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Die n Cacılla I Zusammenhang mitf der INE
Cerypta sSOWIEC der esien Kirche ROoms

Historisch-antiquarische Untersuchung
VO'  i

IM Krbes

Die Cäcılla 1sSt 6e1IhHne der bekanntesten Heiligen der
mischen Kıirche, als ‚„ Muse“‘ dar kiırchlichen Musik C112 be-
jebter Gegenstand der alereı un auch der Dichtkunst
Was derselben aber Gegenstand historischen
Untersuchung Bedeutung JENUS xiebt, sind nıcht NU:  bn die
allerlei Bedenken erweckenden Akten ber ihr und ihrer
(+enossen Martyrıum, sondern auch der ENSC 7Zusammen-
hang ihrer Grabkammer mıt derjJenıgen der alten römiıischen
Bischöfe Callisto, der ach de Rossı's gylücklicher KEnt-
deckung 0Ma Sotterranea H; Rom 1867) ihrem Namen

Die KrgebnisseCIHEeN CISENEN historischen Reiz verleiht.
des berühmten Archäologen aber, für ausgemacht S1e

auch vielfach hingenommen werden un auf SsSo gründlicher
Untersuchung un Sachkenntnis SiEe auch beruhen, lassen
gerade dıeser für die Geschichte der altrömischen Kirche
wichtigsten Partıe der Katakombenforschung unbe-
fangene Prüfung wünschen WAar hat neuestens ube

dıe Legende der Cäcila“ austührlich behandelt aber
hne durch tieferes Kindringen ZUL Aufhellung derselben

Aube Lies chretiens dans l’empire Omaın de V’an 180—249
(Parıs 959317

Ze  hr K.-
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ERBES,
ei{was Wesentliches beızutragen. Indem WITr über den Gegen-
stand 1m Folgenden eiıne kritische Untersuchung anstellen,
und dieselbe be1 möglichst sorgfältiger Benutzung des SOM -

stigen Materials zugleich auch auf die nach OCäcilia genannte
Kirche in 'Transtevere ausdehnen, hoffen WIr einen für die
Kenntnıs der Geschichte der römiıischen Kirche 1m Anfang
des Jahrhunderts überhaupt nützliıchen Beıitrag ı1efern.

Wır begınnen mıiıt den Akten, die fast dıe eINZIYE Quelle
über die Heiuige bilden.. Diese finden sich in vielen Passıo0-
nalen, ach Aube’s Angabe In deren allein iın der Parıiser
Nationalbibliothek. Die Ausgabe des Bos10, ach der WIr
cıtıeren , und die VO Laderehi wiederholt ist, o]ebt einen
1Ur In wenıgen Handschriften AUS dem Jahrhundert
sich findenden Lext, dem einıge Zusätze eigen sınd , die In
der Mehrzahl der ältern , bIis INs und Jahrhundert
zurückreichenden Handschriften un em hiermit überein
stimmenden Abdriuck 1m Sanctuarıuım des Mombritius sich
noch nıicht finden [Diese kleinen KErweıterungen drängen
sich meıst An einer Stelle ZUSaM MN , die de ROossı (

XXXVSd. und nach iıhm Kraus RS* 661. Al-

schaulichen ; S1E verunstalten hıer etwas den Dialogx
zwıischen Cäcilia un dem Präfekten , sind aber durchaus

nebensächlich, dals ihr Fehlen die KErzählung nıcht o]1auD-
würdiger machen” ann als S1Ee sich 1M übrıgen <elhst giebt
Wäre 6S DU  b S W1E noch ube 7U meınen scheint, dafls

INnan blofs das W underliche und AIl sıch scechon Unglaub-
lıche beiseıjte ZU Jassen brauchte, im est dıe autere
Geschichte haben, könnten WIr bei der Inhaltsangabe
kurz SeIN. och da eine kritische Scheidung nıcht leicht
ıst, und das eine auf das andere seinen Schatten wirit, mıt
dem es einmal AUS derseliben Weder geflossen ist, und tür
eiIN Urteil Der das (+anze und Ermittelung VON dessen Ent-
stehungszeiıt 1Ins (Cewicht fällt, ist. eine SCHNAUCKE Wiıeder-
gabe der Erzählung zweckmälsıg.

Bosio, Historia P2SSIONIS Caeciliae , Rom ‚1600 ; 178
derchı, Caeciliae basılıca ıllustrata , Rom 1(22,, Einen
uszug der Akten geben dıe Bollandısten ZU Aprıl nach der
glri’ech‚ Version des Metaphrast.



DIE CACILIA

Cäcılıa , eine Jungirau AUS 1  senatorischem Geschlecht
(clarıssıma, inlustrıs), W A VON der Wıiege {romme Christin,
helfs weder be1 Tag noch bei Nacht VOoO Gebet ab und
ug unfer ıhren kostbaren Kleidern ein Bufshemd (cılıcıum).
1E WEr verlobt mıt einem heidnischen Jüngling V aler1anus,
der im Vereıin mıt ıhren Kiltern aut baldıge Hochzeit drang.
er 2zu festgesetzte Tag erschıen , un während die In-
strumente erklangen Salg OCäcilia 1ın ihrem Herzen ott allein
und dachte 1LUFr daran, Herz un:! Leib unbefleckt eEr-

halten. Als dıe Nacht herankam, offenbarte S1e ihrem Ver-
lobten, 1E habe den Engel Gottes ZU (Grelebten, der eifer-
süchtie ihren Lieib bewache. Um den Kngel selbst sehen

können, beredet S1e jenen, A den drıtten Meilenstein
der appischen strafse (den Ort der Callist-Katakombe) hin-
auszugehen Z dem Bischof Urbanus, „ der schon zweimal
Bekenner geworden daselbst 7zwıischen en Gräbern der
Martyrer S1C.  h verborgen hielt ““ 535 un sıch von

diesem taufen Iassen. W ährend Urbanus über se1ın
Kommen sehr erfreut z  ist, erscheıint dem Täufhing plötzlich
eın rätselhafter „ DeN10T “ ın weılsen Kleidern un hält ihm
die Stelle KEph 4, BF „ Kın Herr, In Glaube, eıne Taufe“

VOT Augen und iragt: Glaubst du das? Valeri1an
kennt nichts unfier dem Himmel, das als wahrer geglaubt
werden könne, worauf die Kirscheinung verschwindet. Da

Beitauft ihn Urbanus un! lehrt ihn die Glaubensregel.
se1INer Rückkehr erblickt der junge Mann neben der beten-
den Cäcilia den Engel (+ottes mıit Flügeln Von glänzenden
Wedern , 1m Auftrage Christi des Sohnes (Gottes für beide
ZzWwWel Kränze VO  H ulftıgen Rosen und I1aihen AUuSsS dem ara-
diese bringend, und Vr fÜür aolche sichtbar, die sich
ZUr Enthaltsamkaeit entschlossen haben Da Nnun eın Va-
leri1an dıe Erfüllung eiNes jebsten Wunsches angeboten wird,
wünscht C  ? Se1N Bruder möchte dem Verderben ebensoe i e

Das {romme 4argnädıg entrissen werden wıe Gr selbst.
gewımnnt enn auch den bald hinzukommenden Tiburtius
tür den G(Glauben den dreieinigen (rott, indem die GCäcilia
ihm den Unsınn des heidnischen (Götzendienstes aufdeckt
und in begeisterter ede das Geheimnis der Dreieinigkeit

E



ERBES,
fafßlslich macht„ bDer Geburt, Leben, Lehre, Würde, Opfer-
tod OChristi Uun:‘ die Wirksamkeit der Apostel handelt
Valerianus führt darauf seinen Bruder ebenfalls ZiU. „ Papst
Urbanus “, der ihn tauft und sieben Tage Quoad USQU©E
A4Ss denvoneret * bei sich behielt, dann Z Krieger OChristi
weıhte. Solche (Gnade erlangte Gr dann, dals die Kingel
(xottes täglıch Sa und a ]] SeIN Beten sotfort ertüllt wurde.

„Doch da es viel ist, Was der Herr durch dieselben
gethan hat, alles ausführlich beschreiben, wenden WIr
un 1U  \ ıihren glorreichen Martyrıen.““ Mit der Wen-
dung begmnt der zweıte Teil, der meıst ın den übhlichen
Fragen un! Antworten zwıischen dem Präfekten un den

Da für diesen "Teilsehr lehrhafiten Heıiligen sich bewegt.
der Erzählung kein anderer Ursprung anzunehmen ist. al
für den vorangehenden , genügt das hieraus SENAUET
wiedergegebene ZULL W ürdigung der Akten, und können WIr
1MmM weıteren kürzer SEIN.

Tureius Almachius 2 der Stadtpräiekt verfolgte die
Christen blutig und befahl, ihre Leiber unbeerdigt liegen

lassen. ber Tiburtius und Valerianus 1efsen sich La& -
ıch angelegen sein, die Martyrer köstlich bestatten, un D n e e e A
halfen auch mıt Almosen un!: Beisteuer. Almachius erfährt
das und tordert S1e VOT seINn Tribunal. Als 1m Lauf der
Verhandlung Valerianus 1€e€ T’haten des Jupiter beim echten
Namen nennt, heilst der Präfekt iıh: mıft Knütteln schlagen
und den Herold Aazu rufen.: AeCcOos deasque blasphemare no;i
AÄAuf Zuraunen des Assessor Tarqgumıius efiehlt darauf
dıie beiden Schuldigen ZU. ager . Pagus führen, WO eINn

p Sqq Es finden SIC hier Anklänge Tertull. Apol
XAlL; epast. Pilatı ad Claudium bei Thilo, ecta apostolorum

Petri ei Pauli 1837], I, 2U)
Var. Almahıius, Amachıius, Amachus (Gf. Aube, P 355

Not.)
Dieser Heroldsruf findet sich auch ıIn echten Martyrerakten

un! wird AUS olchen altern ersehen sein, vgl dıe Akten des
Tarachus, Probus eic 304 bei Ruinart (Augsb. 18503 , IL,

26 8Q.) Auch 1n den Aktep des Liaurentius, Aet SS Aug IL,
D10,



DIE EILIGE CACILIA. 5

Tempel des Jupıter War, un S1E nıcht opiern wollten,
gleich hinzurichten. Der damıt beauftragte Maxımus, COTNA-
CULAYIUS nrAaCfECTL, wird aber VOL den Gefangenen unierwegs
ber (Hauben un:! Hoffnung der Christen auf e1inNn zukünf-
tıges Leben elehrt un untfer inweıls auf die Dage VO.

Vogel Phönix bekehrt. Auf ihren Wunsch bewegt er dıe
Scharfrichter , 411e zunächst in seın Haus führen:
Maxımus mıft seınem SaNZEN Haus und die Scharfrichter
selbst xyJäubig wurden. In der Nacht am cdıe Cäcilia
ZU ihnen mıiıft Priestern, und alle wurden getautt. Die be1i-
den Brüder werden dann A, folgenden Lag ALl befohlenen
Ort hingerichtet. Die Bekehrung des Maxımus kam auch
dem Almachius Öhren, und der hels ıh mıt Bleikugeln
(nplumbatis) lange schlagen, bıs er den (eist auifgab. Ihn
begrub dıe Cäcilia neben Valerjanus und Tiburtius in
einem Sarkophag, auf dem e1n Phön1ıx abgebildet
War, qe1inNenNn Glauben die Auferstehung anzudeuten.

Nach dem V ermögen der Hingerichteten suchend liefs
Almachıius darauf auch die Cäcılıa als dıe Frau des Va-
leri1an festnehmen , und da 331e schon alles den Armen AUS-

geteilt atte, wollte 1E aelbst zwingen, ZU opfern. Wie
die Häscher mıt dem Auftrag ın ıhrem Hause erschemen,
bringt G1E durch eine begeisterte Ansprache alle Zuhörer
ZUM Glauben, dafs Christus, der Sohn Gottes, wahrer ott
sSe1l Alsdann erbittet sich die Cäcilia einen Ausstand Von

drei Tagen. Da kam der Papst Urbanus und taufte 1
Haus derselben mehr als 400 verschiedenen Geschlechts,

darunter Wr auch eın MannAlters nd Standes
RS senatorischem Stande mıt Namen (+0rdıanus. Dieser
ahm annn das Haus der h OCäcilia auf seıinen Namen,
damıt uınter der Deckung heimlich seıit jenem Lage
eine Kirche werde. Im folgenden Verhör führt dıe Heilige
dem Präfekten gegenüber eiıne kräftige Sprache, stellenweıs.

Endlich 1n Orn Cwörtlich nach Tertullian’s Apologıe

Aecta Caeqi]iae‚ Tertull. Apol. » (ed. Havere..

judicem necessıtate confusum ; Al  6 33)
vult uf 12 innocentem , ut sententiam necessitate CON--



E  '

bracht, heilst der Präfekt Almachius S1E in ihr Haus zurück=- S AA WEführen un daselbst durch Heıizen des Bades verbrennen.
Aber da S1e hıer trotz alles Schürens die Nacht über
w1e einem kalten Ort unversehrt blieb, nicht einmal . E  W S aaschwitzte, wurde ein Scherge geschickt, der mıt Tel Hieben
ihr den Kopf nıcht abzuschlagen vermochte un S1e halbtot
im ade legen liels Die ihr och übrıgen TEL Tage
benutzte S1e dazı, alle die A1Ee ernährt un belehrt hatte, 1mM
Glauben bestärken unN! dem Papst Urbanus empfehlen.
"Tunc Urbanus DADOA COTDUS CJIUS AUferenNs ArLaAconNibus
NOCTE senpehvLıb PAM ınter cCollegas 5Ü CNLSCOMNOS ur SUN OMMNES

CONfESSOTES el MArYTYrES collocatı , domum Autem eIUS IN Aneter-
NUÜ sanctam ecclesiam SUÜUO ZOMME CONSECY AT IN TU hene-
ficia Domieinı exuberant ad MECMONLAM beatae (aeciliae USQUC
2N hodıernam diem.

Sehen WITL. 10808  a ZU, ın welcher Zeit diese Krzählung OI-

falst ist, verrät gyleich die Schlufswendung, dafls der
Autor schon auf längeren Bestand er Kirche der Cäcilia
zurückblickt und ZU eıner eıt bereits die ‚„ Bischöfe und E D
Martyrer alle “ beigesetzt sah Die Bemerkung, Christus
schreite mıt dem Labarum SEINES siegreichen Kreuzes allen
Gläubigen voran, weıst ın nachkonstantinische Zeit; firüh-
stens dem Ausgang des Jahrhunderts entstammt aber
eine Rangordnung W1e dıe darangefügte: hunc secutı SN
DIYLOFES Anostolt, DOSt A, MATLYFES, nost CONfESSOTES , NOoSt Ga

sacerdotes, NOoSi S< VWAMNES , HOST viduae , DOSL U, contınente.
p einer frühern eıt gehört AaAn der Satz

1pse faciat nocentem ; parcıt et, fusam parcıt et. saevıt, diss1-
saevıt, dissimulat et advertit. Si mulat et, anımadvertit Vis
VI1S damnare Cur S nege nocentem, ut eum

facıas innocentem 1 damnas
CUFr

Nach Aube 3706 fehlt 1n e  e  den meisten Handschriften hıe
verräterische Bemerkung : Na apud veteres lex Tat e1s ımposita,
ut S1 1n trıbus percussion1bus NOn decollaretur, amplıus percutere NOn
audebat.

2) Ahnliche kKangordnung 1n Constit. Apost. VUIL, 1

„ Theophili" Comment. 1n evang. L 16
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Qquod AÄEeSCENSUS Salvatorıs ad INfFerOS dıabolo YEGNUM erıpull ;
ebenso dıe Ausführungen ber die Irınıtät Diese geben
aber och einen UEIN Anhaltspunkt, der den bisherigen
Untersuchern ihrem Schaden entgangen ist. Die Cäcılia
docıjert nämlich est deus IN mazestate SUM , quem
Ta IN sSancita trinıtate divıdımus , u ıN UNGOG homine dicrmus
0556 SAMLENTLAM, sapıentiam Arcımus habere LINGENLUM,
MECMOTLAM, ıntellectum Diese spekulatıve Analogie
geht aber 1 Grunde zurück auf den tiefsinnıgen A
gustınus, der de trınıt. zn 1 ALV, Zzuerst. die
Trinität erläuterte durch Vergleich mıt den Tel Momenten
des menschlichen (+eistes:! MECMOTLA, Üntelligent1ia,
ZIun Ea SE CAarılas. Und Was GCäcilia näheren Kr-
klärung zufügt, IS 1LUFr eıne entnervie Nachbildung dessen,
womıiıt derselbe die Einheit un Unterschiedenheit der TelL
omente darlegt als die Akten deren drıttes anders
benennen, ist e]ne der Natur der Sache ach wohlfeile Ab-
weichung, wıe S1Ee auch be1 Fulgentius VOI uspe
03553 wiederkehrt, der de trinmıt. ©: miıt ausdrück-
Llcher Berufung auf ‚„der V äter einen *, ohne Z weifel (vgl.

10) den Augustin, als SIINUM trinıtatıs anführt, dals in
ANUMA homimnıs MEMOTUA ınNesl , consılıum et voluntas oder
MNO 7 QUAE insEHATAOWLA sunt et alterum SINE altero eS5S56C

nequtt Ist damıt dargethan, dafls der Autor, welcher 'Ter-
tullan’s Apologie ausschrieb, auch Augustin s Spekulation
ber die Urmtät ZUr Voraussetzung hat, annn er die

1i &A 1Ur ach Abtfassung der Bücher de
irinıtate, a 1so ersti ach dem Jahre A 6 geschrieben
haben

Schon damıt widerlegt sıch ıe nicht NUur Von Kraus,
sondern auch On Lipsius und Langen gläubig hingenommene

Augustin A Meminı nım habere memor1am
et intelligentiam et, voluntatem , et intelligo intelligere ef velle
a  u meminisse e olo etce Cäcıha Nanı ingen10 adınven!1-
INUS quod 1O  S dıdıcımus, memorila tenemus quod docemur, intellecetu

1UN1-advertimus quidquid vel videre nobis contigerlt, vel audire
quıid NOn ısta trıa un sapientıa homine possidet ?

E: Venet. 1696, 334
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Meinung de KOosSI'8S, cdie Akten sejen schon SC nde des
Jahrhunderts vertalst. Dieselben können vielmehr {rüh-

stens erst AUS der Mitte des Jahrhunderts stammen, aber
och späteren Ursprungs SeIN. Schon de Rossı hat bemerkt,
dals der Ausdruck in derı Akten ceubıiculr SEeCYeEt$A sılentia
sich be1 Vietor Vıtensıs (ed Vindob. , 31 auch
hindet ; von se1ıner V oraussetzung AuUuS ahm er be1 Vietor
hierın eine Benutzung der Akten WAar eiNne solche On
Nügelte Phrase scheıint MIr für sich allein nıcht Grund C
nNnus se1n , auft gegenseltige Abhängigkeit schlielsen.
ber eine solche wiıird angezelgt durch e1iNeEe VON de Rossı
übersehene durchgreifende Parallele ZU Geschichte

Lr welche Viktor eben der bezeichneten
Stelle bietet, und die WIT für un Zweck vorführen
MUSSEN.

Im Dienste eines Vandalen, heilst : } al 1,-10,
standen ZzWwel Sklaven Martinjanus und Saturjanus und deren
ZWel Brüder. Ebenso eine Mitsklavin , eine vortreffliche
Magd Christi, muıt Namen Maxıma, nach Gestalt und Ge-
sinnNuNS schön. Da Martin]ianus eın W affenschmied War

und be1 seinem Herrn beliebt, nd Maxıma dem SaNZCH
Haus vorstand , ylaubte der Vandale beide sich ireuen
Dienern machen, WEEeILLN er S1Ee durch das and der Ehe
mıiıt einander verbinde. Martin]anus wünschte nach Art 138085

gläubiger Jünghinge die Heirat, während die bereıts
geweihte Jungirau widerstrebte. ubr VENTUM est ul Cubt-

rıef Maxıma dem Ver-culı adırentur secreta salentıa
Jangenden Martinl]anus entgegen , S1e habe Christus iıhren
eib geweiht, habe schon einen himmlischen Bräutigam und.
könne keine menschliche Ehe eingehen ; mahnt ihn dann,

Ihremdemselben dienen , dem Ss1e sich verlobt habe.
Rat folgt der Jüngling und bekehrt sich mıft seınen dreı
Brüdern.

Soweıt hat diese Geschichte nıt jener der Cäcılia,
ıhres Bräutigams un dessen Bruders eiıne merkwürdige
Ähnlichkeit, die bis auf jene gemeinsame Phrase sich GIr'-

streckend allerdings Abhängigkeit und Nachbildung auf
einer Seite beweist. Solche findet sıch auch 1n folgenden
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Parallelen: Cäcilia sagt ZU Tiburtius: 652 ısta UN

eSSeE vıkta e NON eSSE alia, zuste ıstam nerdere timere-
HUUS , } Aautem est u»”ıta Satıs asta melı0or etec. Tiburtius Sa
dasselbe nachher 19 ähnlich Vıetor 1L, S22 haec

v»ıtla sola fursselt el alzıam, TUUE verE eSt, NON

(l Y aeternam NEC fa fecısSsEem ad mMOdıicum atque
btemporalıter gloriarı eic. ber auf welcher Seite liegt die
Nachbildung 01r ? Beım Bischof und Geschichtsehreiber
Vicetor, der bestimmt erzählt, WAS seiner Zeit geschehen
ist, sich auf eidliche Aussagen beruft und versichert, die
Maxıma 421 och AL Leben und ihm selbst wohlbekannt:?
oder bei dem obskuren Aktenschreiber, der VoL Anfang .
selbst; gesteht, INn längst VErFrSaNSCHNEL Zieıt Geschehenes AUS

der Vergessenheıt ANUS Licht zZU ziehen ZUTLF Krbauung der
Frommen un Beschämung der Ungläubigen S un
erwıesenermalsen den Tertullian, Augustin und SeWwuls auch
andere Schriftsteller gekannt nd benutzt hat? Beachten
WIr daber noch, dals jene Zzweı Brüder, im Verlauf Von den
Vandalen in dıe Kınöde verbannt,. (Gesandte Al den rO-
mıschen Bischof schickten und für die VO  n ihnen bekehrte
Menge einen Priester und Diakon sıch erbaten, ist nicht

bezweıfeln , dafs gerade deren Geschichte In Rom früh
besonders bekannt wurde nd dem dort lebenden Autor
dankenswerte Züge für die Geschichte der Cäcilia, ihres
Bräutigams und seINES Bruders Nachbildung un wel-
teren Ausschmückung an die and gegeben hat Dieser
Sachverhalt findet och weıtere Bestätigung. Ebenso w1€e
CS 1m Liber fider catholıcae bei Vietor I:E 95 (al IH: 241
heilst : Ae natre nrocedat SPIrUUS SANCTUS , ist auch 1in den
Akten S Hatre Hrocedens SPWrLUS SANCLUS , a lso ohne
das FLLLOQUE. Ebenso findet sich der ständıge Gebrauch des
Cilieiums S: beı Vietor uch die Latıinıtät der Akten
stimmt nıt der verderbten des Vietor durchaus überein und.
verrät dieselbe Zeeit 4 )ürtte nan annehmen, dafs die Ge-

1} IIL, 43 Sed sanctus Eugen1us dum asperıtate cihen seniıle
adtereret. COTPUS (LLT, 48 ; alnıı sSecsSe cil1e10 Jugubrı texerunt).

Es se1 mM1r vergönnt, einige Belege beizubringen. Acta 6:
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sandten bereiıts eine Aufzeichnung jener airıkanıschen (+e-
schichte mıf ach Rom brachten un dieselbe dann auch
VON Vıietor bıs autf den einzelnen Ausdruck wıedergegeben
worden, könnten UNSeIe Akten aufts äufserste bis 460
zurückreichen. Wahrscheinlicher aber Sr vgl Jene WEeI-
ere Parallele deren Abhängigkeit ON der Krzählung
des Vietor selbst, die Akten sınd also ersi ach
Abfassung der bıs 48 6 reichenden Geschichte
der vandalıschen Verfolgungen entstanden.

Den andern Grenzpunkt gxjebt UL die Rezension des
Fapstbuches VOIN Jahre DU, welche die Akten der Cäcilia
1m Leben des Papst Urbanus bereıts benutzt, also wohl seıt;
(c 500) einıger Zieit als bekannt voraussetzen läfst. Gerade
in der Zeıit, Vandalen und Goten den Gegensatz &>
den Arjanismus herausiorderten , versteht sich die Betonung
der Trmität, W1e S1e in den Akten vorliegt. Heilsen doch
in der &. Vıetor angehängten Passıo VIT mMmOoNnNachorum diese
geradezu iın CONfESSLIONE irmitatıis DASSt x  9 und wı1ıe diese
allen Verlockungen un Arianismus das Bekenntnis ent-
gegensetzen : UNUS domınus , UNG fides , UVNUWM bantısma

1105 8), versteht sich für diese Zeit auch, dafls der E S
; DENIOT dem Valerianus eben diese Bibelstelle Kph 4,
als Summe des Glaubens vorhält. Ja ebendies bestätigt
aufs schönste gerade u11 4.94 Avıtus VO  an Vienne 1n den
Büchern dıe Arıaner (Mi SNE, Patrol., LIX, 311)
durch die Krklärung: Paulus dıstincte alıquoties PaALrem,
filium vel spırıtum SANCLUM domınum S56 docealt, f1 e14 I'm CN

definitione cConsummMat INUS domınus, UNG fides, UNUM baptısma.

petitionem insınuare docere W1@E bei Vietor 1L, 74 audem de1
insinuare. modo eredente promereberı1s pP: haec Ci-
cente Tiburtio Caecilia osculata est. pedibus e]us, absoluter Ablatir
anstatt des attrıbutivren Particıps WIEe beli Vietor 1, congregatıs
turbis gladırs feraliıbus erueciabant. inquirere QUaCTETE,
w1e bei Vietor H: 51 1bıd Inquisıt10 quaestlo. E1 steht;
benedietio 1n der Bedeutung VOoOnNn Almosen, die Bos1io D 6° auch 1n
einer Stelle Gregor’s Gr. nachweist. finden siıch die Worte
tumıdare und morbidare, die mMan 1 Foreellini vergeblich sucht, und
dıe ohl bıs 1ns 3, Jahrhundert überhaupt noch nıcht vorkommen.
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afls es damals auch och heidnische Gesinnungpolemisieren gab, beweist des Papst Gelasius’ 492—495'Traktat aAdversus N N ({ h U N SeENALorem ceterosque RO“
MN SEudi0sos LTupercalium (Migene, LIX, 110 sqg.).uch wurde gerade unter Gelasius ein Beschlufsz über die
Unterstützung der AÄArmen gefalßst: WAas den Autor bewegen
mochte, se1ıne Heiligen sich der AÄArmen besonders annehmen

lassen. Dazu kommt noch, dafls CS un die Zeit, 492,
eınen Stadtpräfekten urcıus Rufius Apronianus AÄAsterius
gab, eben den, der sıch 4.94. als Konsul oyrdın un PrTAae,
urbe unter dem medieäischen Virgilcodex verewigte WAar
erscheint 1n der Unterschrift alg Christ, der aber für
heidnische Litteratur schwärmte un vielleicht noch durch
irgendetwas ulNlseTren Autor Veranlassung gab, den Stadt-
präfekten (und zugleich den AÄAndromachus in seinem jeden-talls ungeschichtlichen Tureius Almachius oder A
WI1e de Ross] nach Var. lesen will , ZU karıkieren. och
sSe1l cdıes eine beiläufige Vermutung, denn das Krgebnis
un  Ter Untersuchung, wonach die Akten 4.94 entstanden
SInd, ist. davon SaNz unabhängig.

Mit der S SC  nNnen Zeitbestimmung D harmoniert
durchaus, dals die Cäciha früher nicht 1e1 erwähnt und
geieıert wird: In em Depositionsverzeichnis der römischen
Kıirche Vom Jahre 354 sucht InNnan ıhnren Namen vergeblich;ebenso in em DIs iNs Jahrhundert zurückreichenden
Calendarium Carthag. (Küinart, ed. Augsb. 1503 1Edas andere römische Heiligen bietet. Ambrosius,Hieronymus und Prudentius, die viele anderen telern,

1) Über ihn vgl. Corsini, praefeectis, 564 ; Pagı a Baron.
annal. ZU Jahre 4.94

2° Vor mır hat schon Yranz ((örres 1n der Zeitschrift für
wlissensch. T’heologie I8 81 der herkömmlichen Annahme ent-

dıe Akten ın dıe zweıte Hälfte des Jahrhunderts versetzt,ber LUr us dem Grund, weiıl Alexander Severus bei den Hıstorikern
bis kurz VOorT 44.() noch nıcht als Christenverfolger gelte e1IN Grund,qauf en 1C. darum kein (rewicht legen möchte , weıl der Autor den
Kalser nırgends nennt, und weıl ÖSr kein geschichtskundiger Histo;ikerSeıin brauchte.
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thun de1 Cäcıiha keine Frwähnung, un VON aps Damasus
(366 384) 1St keine Grabschrift auf SI bekannt Wiıe
SANZ anders 1ST das bei der Agnes, der doch Oäciılia
e1n ebenbürtiges Seitenstück un leuchtendes Vorbild der
Askese SCWESCH Ware Die dem “ w A Jahrhundert An SC-
hörıgyen l X geben Bilder nd Namen anderer
Heiliyven der römischen Kirche WI1e Sixtus , Laurentius,
Hippolytus, Callıstus, Timotheus, Marcellinus, un aulser
Petrus und Paulus besonders oft die Agnes, aber dıe Cäcılla,
die doch später der geijelertsten 801 1St, o1ebt VO allen
bisher aufgefundenen keins Dies alles ist eE1IN Kommentar

der eingestandenen Absıcht uUuNsSseTES Autors das MT

Schweigen bedeckte Andenken der Heiligen AL Licht ZU

ziehen, un das weıtere ebenfalls Die von ıhm als schon
länger bestehend vorausgesetzte Kirche der (Cäcılia finden
WITr zuerst au der Synode des Symmachus 1112 Jahre 499
mıiıt dem Namen unterschrieben In der ach (z+elasıus
(492 4.96) genannien römischen Liturgie wird die Oäcilia

X November als ihrem Natalis angerufen, und bei der
Feijer eben dieses Lages wurde 54 der Bischof Vigilıus
ach Angabe des Papstbuches AUS der Kirche der Cäcılia

Ihrer Krwähnung nach den Akten der Aus-
gabe des Papstbuches Jahre 53  &s 181 bereits gedacht
Um 565 Seiz der Bischof Vitalis be1 Fınweihung der
Kirche des h Andreas 111 Ravenna Keliquien VO  z} der Cä.
cılıa bel, die e1 samt. solchen des Petrus, Paulus, Laurentius,
lexander ach Angabe des Venantıus Hortunatus “
(Migne, Patrol 85, 66) erhalten hatte om Bischotf
Johannes, wahrscheinlich (vg] Luchi Z S6 Johannes 111
(560 574) Von HRom der ach dem Papstbuche AMAavıl et
yestauravıt Coemeter ı1a MATTYTrUM und einmal das des Va-
lerianus und Tiburtius Aüchtete Um dieselbe Zeıt A7C)
erscheint die Oäcilia auch anıt Ee1N€EIMN) Mosaik der Kirche

1) Näheres darüuber bei Schultze, Archägol. Studien, 204f. ;
Katakomben (18382), 19516 Kraus, RS  2

2) G Muratori, Liturg. Rom vet. /(Venetis T
647
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Apollinare Ravenna unter dem Chor der Jung-
frauen. Der englische Bischof S irüher Abt
VO  b Malmesbury , der unter Papst Dergıus (687——701)
Rom weilte, tejert die Cäcıilia erster Stelle unter den
Heiligen Prosa und Versen (Migne, 89 141
265 de 4.0) mı1t deutlicher Benutzung der
Akten, W16 er denn auch das ziemlich gleichzeltige DEe-
eretum {Gelasır de LObrıs recımendis Zzuerst (de VarS: f
benutzt ben Von diesem Aldhelmus scheint 1111 Von

Rom Kloster mitgebracht Z SC111 JEHUC ach
de Rossı (Roma Sotft 146) wahrscheinlich zwıschen 648
bis 6582 verfalste , als Führer fün Pılger dienende NOTLTLA
de DOrtarum et SANCTLS OMAE , die W ılhelm VONn

(zesta nglorumMalmesbury G
(4 3  K3ı 11 39ff Hardy Ausgabe) aufgenom-
112en nat und welche “ auch dıe Grabkammer S Caeciliae
41l der appıschen Stralse erwähnt während die anderen
Itinerare (beı1 de Rossesı 181) AUS 650 das
nıiıcht thun Das alles bestätigt unNns, dafls dıe (rr
cılıa ersti seı1t dem nde des 3 Jahrhunderts,
folge Hervortretens der Akten anfängt bekann-
ter und allgemeıner verehrt werden.

Schon dem Alter der Akten gegenüber, VO  > den Monu-
menten och abgesehen , annn der fast eiINn Jahrhundert
späfter ebende Venantıus Fortunatus nıcht aufkommen
mıt der von Tillemont (Mem ecel ed Brux 1699 111

3(4) bevorzugten Angabe 271)
VÜaeciliam Sıicula nrofert Seleucıa zectlam

welche die Geschichte , W16 S16 Rom geschehen
SeCc1IN soll VON Grund AUS Frage tellen gee1ıgne wäre
BPrower meınte St vielleicht SeC1 7ı des Fortunatus eıt
Cäecilia Sicilien besonders verehrt worden, und daraus der
Irrtum entstanden Wahrscheinlicher liegt hiıerin e1InNe Ver-
wechselung der h Cäcilia mıiıt der Agatha, die
Aldhelmus unmittelbar ach der Cäcilia besingt mıiı1ıt den
W orten Sicilia tellus edıidılt Agathen accola TUAM
Siculus famosa laude frequentat die auch 11l Rom mıt der
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Cäcilia ENZC verbunden vorkam und leicht verwechselt
werden konnte. afs jene AUS Rom stammt, ann INan a ISO
den Akten gylauben.

Die späte Kntstehungszeit ıst; aber 1m übrıgen keine
Kmpfehlung für Cje Glaubwürdigkeit der Legende,
mıt ihren Krscheinungen des Kingels un „ Sen10rs “ den
gedehnten Zwiegesprächen un Tiraden , den dogmatischen
Auseinandersetzungen und spıtzen Reden 1Im Munde der
Cäecilia. Da deren Verlobung mıt Valerianus und WAS
damıt zusammenhängt, der vOonNn Vietor erzählten afrıkanischen
(zxeschichte nachgebildet ıst, droht der alles zusammenhaltende
Faden unter den Händen zerrinnen. Ziwar die Tötung
iIm ade ist auch bei Konstantin’s (+attın angewandt worden,
aber Nur meuchlings, nıcht amtlıch, und auch nıcht GCI’'-

folglos, wıe es be1 der Cäecilia geschehen se1IN soll Das
antıke Bad dicht neben ihrer Kirche ist. G1n sehr ZWEI]-
deutiges Beweisstück , enn i lälst vermutfen, die Dage
Se1 erst. hieraus SCSPONNECN. Wie der Autor im übrigen
SEINE Belesenhaeit verweriete, konnte auch für den Gang 1 a WE A
der Verhandlungen, Fragen sich nach anderen Akten
richten.

och das schlielst nıcht AUS, dafs wirklich geschichtliche
Daten in uUuNsSerer Legende verwertet un auf bewahrt sınd

In dem VOLL Bos10 abgedrucktem Diplom schreibt Pa-
schalhıs U1n 82l Monasterium (Grregori]l qu' SS virginum Seu.

martyrum Agathae et Caeciliae jJuxta 1PSIUS ecelesiam construximus.
Schon VOT ıhm hatte Gregorius I1 1mM Jahre (20 ahe bei Caecilhia
ıne Kirche paternis agedibus ın honorem s. Agathae geweıiht. Be-
reıts Un 460 hatte FL Riecimer der Agatha „ 1N Suburra ** ıne Kıirche
gebaut, welche dann ber die arı1an. (+o0oten ın Beschlag nahmen,
bıs SIE später ONn Gregor dem katholischen Kultus zurückgegeben
wurde , nachdem Keliquien VO  en Agatha und Sebastianus hınge-
bracht. Um 500 baute ihr Papst 5Symmachus eine andere Kırche
VY13A, Aurelia. Schon dem amMAasus wiıird e1IN Hymnus auf dıe Agatha
zugeschrıeben (Migne, A, D: 403) In Aavenna wurde iıhr
schon A 1ıne Kiırche geweıht. Ihre Akten setzen iıhr Mar-
tyrıum untfer Claudius 1Nns Jahr 231, Aldhelmus, eda und andere
unfer Diocletian; als Ort ıhres 'Todes wird Catanıa ın Sicjlien angE-
geben.
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Sehen WI1r S1e NUunNn darauf A ın welcher Zeit dıe Mar-
(Yyrıen stattgefunden haben Die Akten geben -  a
nıcht, W1e echte für die Nachwelt nıt Fleils thun, den
Lodestag ihrer Martyrer A, Sie sefizen denselben offenbar
qle bekannt VOT4AUS un sollten HUE ihre Geschichte der
Vergessenheıt entreıilsen. Bekanntlich fejert Inan jetzt die
Cäcılia AIl November; aber as ursprünglich nıcht
iıhr Todestag, sondern ach ausdrücklicher Angabe des wert-
vollen Berner Codex des Martyrol. KHıeronym. (Romae
transtibere Cecıulit, Caeciliae) der Kirchweihtag der Basılika
In Transtevere, wıe enn auch Vigilius hei der FYFeier des
Tages daselbst ergriffen wurde, und dieselbe auch ın dem
Von Paschalis herrührenden Neubau noch heute auf den
2 November orjentiert ist Im Unterschied davon x1ebt
dieselbe Handschrift des hieron. Martyrologiums A der auch
In den anderen Handschriften befindlichen Angabe ZU.
16 September : Romae natalıis et DASS1O anctae Caecıliae
VW QINIS die Urtsbestimmung DU Anpıa , sodafls diıe Sache
völlig klar ist, und An dıesem Yage keine andere OCäecilia
gememnt sein ann als dıe, deren Kirche November
geweiht worden. Als J’odestag des AAA un Tibur-
tius wird In der genannten Quelle der Aprıl angegeben,
während der August einem anderen JTiburtius galt, dem
später Valerianus un Cäcilia irrtümlich &. die vi2a Larv  S
cana beigesellt wurden (de Rossi 1E 153 Sq.)

Auch das Jahr des Martyriums geben die Akten Dcht
A die weder Konsulen noch Kaiser cNNen Der problema-
tiısche Name des Stadtpräfekten Tureius Almachius oder
Amachus D konnte oben (S 11) die Kıntstehungszeit der Akten

afls Qieses Datum des e NOr sıch nach de Ross] auf die
ITranslation unter Paschalis beziehe, berichtet Lipsius, Chrono-
logie der E  rom. B: S 152.*% IMS Über Tempelorientierung vglNifsen ım Rhein Museum, CN (1874),

2) Wıe Lipsius 179 zusammenstellt, begegnenuns die Turei seıt; Jahrh. ziemlıch häufig 1in hohen Ämtern‚ ber
eın  Cn ureius Almachius 1st, noch nıcht aufgefunden. An einen Ad-
machlus hat Symmachus den zweıten Brief VO.  D VIL geschrieben ;
eın Priester desselben Namens hat 3892 cdie Synode ZU Aquileja unter-
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ıllustrıeren , bei der jetzıgen Frage aber kann uAXAs

hier nıcht weıter helfen. Die Zieit der Martyrıen erscheint
allerdings angegeben durch en Namen des Bischot Ur-
banus. Der reg1erte aber DE —— 930 unter dem Kaiser
Alexander deverus, der ach allen geschichtlichen ach-
riıchten dıe Christen nıcht verfolgte , sondern eher begün-
stigte Da ergeben sıch a 180 gleich k 1

Schwierigkeiten. De Ross]ı aucht S1e ın der W eıise Zı

heben, dafls (37° STa des römischen einen andern Bischof
Namens Urbanus annehmend, dıe Martyrıen iın eine andere
eıt versetzi, nämlich in die Mark Aurel’s. Er bemerkt,
dals das ın en Akten angeführte kaiserliche Edikt ul
qu? SC NON nNCJAvVENINT C556 Christianos , DUNLANTUFT , Qu DETO

negaverınt drmittantur übereinstimmt mıiıt dem 154 CI E z AAA D
lassenen , w1e 1mM Briet der (+emeinde von Lyon beı
Euseb, K x V, wiedergegeben ist. och vVvon aller —-

ern V oraussetzung abgesehen, ist; dıes Argument darum
eitel, weil der Autor jenes AUS eben derselben Stelle des
Tertullianus Apol Z dıe teıls wörtlich ausgeschrieben
hat (vgl Ö3 schon haben konnte, oder auch AUS Kuseb
selbst, un! weil jener Satz alle Verfolgungen hindurech Gültig-
eıt hatte und, W1€e Urigenes CONILra GCelsum 1} 71 ed.
Spenc ausdrücklich sagt, auch den Christen der eıt be-
kannt WAar, also auch VO  F e1nem päteren für jede
Verfolgung leicht aufgegriffen werden zonnte. als der
Präfifekt 1n den Akten VOoL ‚, domını nostrı inNLCLLSSIML DWMN-
CLNES  .6 redet, ZWel Kaiser enken läfst, palst ja auf
dıe meısten Verfolgungen und Wr dem belesenen Autor
durch S: viele andere en die and gegeben, ohne

zeichnet. Auf einem Goldglas bei (Farrucel, Vetrı, 'Tar. 306
steht Amachı duleis V1vVas CU| Carls tuls (de Koss1ı IL,

XXXVUD) Kın Almachius Martyr, V12. Appıla, bei Schultze,
Die Katakomben,

1) Orig. TT0440 d A(LL  Y TV WF NUCS EITLOTKUEVOL G O 07
ÄOyYNOUPTES UEV X 0L0TLAVLOLOV UNOTKVOÜVPTEAL, KOVNOCLEV OL d& XITOAÄU-
GNOOVTAL, 4  us To  US ULEV (ILOTVLILKVLOSNVOL, 67 d XO-
VOLVTO , TOUTOUG NO UÖNVaL. Vgl Hieronymus de VIT1S inl 49
Veteri obtinente lege, absque negatıone 1900781 dimıiıtt. Christianos.
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dafs bestimmte Kaiser denken brauchte. Freilici1
Seiz ul 870 Ado in seinem Martyrologium den Tod der
Cäcilia und (ÜeNOsSsen Marcı Aureln et Commodz ımpeEratorum
LEMDOTWUS. Aber daraus muls INan nıcht gleich mıt de Rossi
{olgern, jener habe die Zeitangabe In eınem Passjionale schon
vorgefunden. Konnte doch selbst gut WI1e einNn anderer
S1IEe AUS den angeführten und WeTr weıls welchen Anhalts-
punkten erschliefsen. In keinem erhaltenen Passjonale findet
sıch die Angabe, w1e ube 4.00 bemerkt; und
dafls Ado sich nachher bewogen sah, dieselbe als grund-
los wıieder aufzugeben , lehrt die bis seIn Todesjahr
874 reichende Chronik, G1 die Cäcilia unter Alexander
Severus setzt, WwW1e schon Bos1io notiert, de Rossi aber
leider Zanz übersehen hat. W enigstens ebenso vıel W ert
als jene vereinzelte Angabe hat auch dıe Versetzung der
Cäcilia In die Zieit Diocletian’s, welche sich nıcht erst In
griechischen Menologien AUuS em Jahrhundert findet,
WI1e de Rossı X  9 meınt, sondern schon
In dem AuUuSsS SA4aeCC. oder stammenden Cod Bern.
205 des Papstbuches Von 930, welcher darum den

Urban In die Zeeit Diocletian’s
Angesichts dieser Widersprüche und Schwierigkeiten für

die Zeitbestimmung verspricht ULS die Grabkammer der Cä-
cılia ftesteren Anhalt und Auskunft. Deshalb mMmussen WIr nun,
em kundigen de Rossi vorsichtig folgend, einen Gang iın die
Kat akomb antreten Die Akten SaSCN, Bischof Urban
habe die (äecilia ınter collegas SU05 begraben, 1n der
oder doch unmittelbar neben der alten Papsterypta, welche
de Rossı ALı drıtten Meilenstein der appischen Straflse auf-
gefunden hat Sie bıldet nıt der daranhängenden rab-
kammer der Cäcıilia bekanntlich einen Teil der grofsen
Katakombe, deren altüberlieferte Benennung nach Callistus
ıhre Aufklärung erhalten hat durch die Angabe der Philo-
sophumena Bischof Zephyrinus habe jenen nachmaligen
Bischof ber das Cömeterium gesetzi. WAar as nebenan

Vgl Lipsius, Chronologie , 81{ den Abdruck ebend
274
Zeitschr. Kı- 1 a
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liegende Cömeterium der Lucına räg die Zeichen älteren
Ursprungs. ber WELL der e1gxens ach Callıst genanntfe
Teil erst VOoNn ihm unter Zephyrinus 200—217 angelegt
ıst, ware dadurch die Zeit des Mare AÄAure!l für Cäciılia AauUusS-E LEn B OTE T E F ET E VE AT AT DL E ET OC DA L E B S E N OR E O z geschlossen. Was de Rossı “”4() 1m Hinblick darauf für
ein höheres Alter geltend machen VEIHMAS, besteht wesent-
lich 1n Ziegelstemmen mıiıt dem Fabrikstempel: S e PRAEXKDIS
DOMINI welche auf eiıner nıcht
einmal der ersten Ausgrabungszeit angehörigen Jreppe M
seltener Gleichförmigkeıt “ gefunden hat und darum für
deren ungefähre Gleichzeitigkeit in Anspruch nehmen möchte.
Die ‚, Neuen Ziegelejen ““ gehörten Z W . nach Marını WI1Ie
‚„dıe Alten “ dem Ar Aurel und ach ıhm dem Commo-
dus, aber unter dessen Universalerben Septimius Severus
konnten S1Ee doch ohl auch och Steine j1efern mıt dem-
selben Stempel. Ohnehin annn Ja auch eiNne SANZ Partie
steıne erst jahrelang ach ihrer Bereıtung endgültig und
WL weıls 711 wievielsten Mal Verwendung finden. Fanden
doch die fraglichen Ziegelsteine siıch nıcht blofs jener
(auf den Plänen be1 de Rossi 4VV L11 und Kraus S,

402, ZU 4.50, mıt H2 bezeichneten) Treppe, sondern auch
1n der ohne Zweifel der allerersten Zieit angehörigen einen
Hauptgalerıe B), Von WO G1E später be1 der davon sich
abzweigenden Anlage eintach entnommen werden ONnN-
ten Diese Stempel SiNeL also für eine höhere Zeit IS die
bezeugte des Callistus-Zephyrinus —2 nıcht bewels-
kräftig.

Das (ömeteriıum umtalste ach de Rossıi's Analys an-
fänglich ein eingehaltenes Grundstück Von 100 TOM
uls 1n ASTO be1 50 uls iın fronte längs eines die appısche
mıt der ardeatinischen strafse verbindenden Querwegs. Die
jetz ziemlich direkt /Ar  — Crypta der Cäcılia ‚ führende
Treppe ist Sa dem dieser vorgelegten Pseudoportikus e1nNe
spätere (Damasische Anlage, Von der WI1r hıer abzusehen
haben Ursprünglich führten Von der der appıschen Stralse
zugekehrten Schmalseıte des Grundstücks AauUsS ZzWel Treppen
39 Fulfls tief hinab ZWel den Langseiten parallel laufen-
den geräumigen Gängen und B), die ann wıieder durch
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Quergalerien miıt einander verbunden wurden. Der
uerstralse zunächst hegende Hauptgang (A) ıst rechter
and durchbrochen durch die Kıingänge sechs rab-
kammern, den S  fa Sakramentskapellen ; gleich der ersten
gegenüber zweıgt sıch Iinks C1N Gang (L) ab, dem
wiederum Grabkammern einander gegenüber liegen,
die den Mittelpunkt der ältesten Anlage bilden. Die grölsere
rechts (I1) ist den VON de Rossi aufgefundenen Grabschriften
un! anderen Monumenten zufolge unzweitelhaft der Ruheort
Ner Reıihe der alten römıschen Bischöfe, welcher eben
unNnseren Akten gement 1sSt. un ach dem dort gefeijertesten
Bischof und Martyr vielfach Crypta S, Sixti genannt wiıird
1E ist Flufs lang, uls breit Auf jeder Langseite
befinden sıch » S gewöhnliche Loculi über einander und
darunter Z WL ZU.  — Aufnahme VOoOnNn Därgen bestimmte Nischen
Die dem Fufs breiten Fingang gegenüberliegende Schmal-
SEITLE wıird durch CI rab CEINSCHOMMECN , das miıt Selner

Brüstung AUS schönem Zuegelwerk das interessanteste und
offenbar auch geschichtlich wichtigste VOoONn allen siebzehn
der Kammeı War und darum nachher noch UuNnNsere beson-
dere Aufmerksamkeit Anspruch nehmen wird Vorerst
treten durch den ENSEC Grang nebenan der cke

d  je der h OCäecılia ZUSCWIESCHE Kammer CIM, die CN-
wärtig C: Meter lang und breit, also sehr SCTAUMIS 1st
Nach Mich de Rossi’s Nachweis (Ef. IL 2, 3  9 den
Plan 43) WAar dieselbe ursprünglich jel kleiner, 1Uur eın

Anhängsel ZUL> Papsterypta und 1U vVvon hier AUS ZUSANS-
ıch also keinesfalls VorT dieser angelegt, sondern nachher
Von ihr führte wıederum C1iMN Gang anderen rückwärts
zwischen den Z W 61 Treppen später angelegten Cubicula,
deren (E? bei Kraus, 402 4.26) eiNe Insechrift VO.
Jahre 290 ihrem alten rte aufgefunden 1st

Eine Abbildung derselben vorgefundenen Zustand giebt
de Rossi, 'Tayv treffliche Reproduktion Schultze Die
Katakomben , Vgl auch i Kirchengeschichte
Or 58

Abbildung bei de Ross1 E aQV. Y Kraus Rı 174:;
I7 188; erd Becker, Altehristl. Cömet., DAr
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Was spricht enn Nun in jener grofsen Kammer für
Cäcilia ? Leicht halten WIr mıt de Rossı die tıefe, für Auf-
nahme elınes Sarkophags dienliche Nische ın der der apst-
gruft zugekehrten Wand für den Ort, der gefeierte Re-
1qu1en barg. Zwischen derselben und dem schmalen Grang
sieht INan das ild einer betenden Heiligen 1n reicher lei-
dung mıiıt dem Nimbus, deren Fülsen eine Anzahl Prie-
ster (1m Jahrhundert ?) ihre Namen bemerkt haben
Dies Bild, welches auf die Cäcilia palst, stammt ach
de Rossı's P 113 58qg.) Urteil erst auUus dem Jahrhundert;
doch zeigen erhaltene Spuren, dafls sich derselben Stelle
vordem e1inNn Mosaık befand , welches vermutlich denselben
Gegenstand darstellte. Darunter sieht INa einen Christus-
kopi 1ın eıner kleinen Vertiefung, die früher mıiıt Porphyr
bekleidet War und als Standort für das heiligen Orten
übliche Olgefäfs diente; daneben das Bild es auch 1n
SCeT’CIL Akten genannfien Papst Urbanus, welches de Rossı

des dazugeschriebenen Sanctus und des TEUZES auft
dem Gewand samt dem nebenstehenden Kopf 1Ns Jahr-
hundert STSIMVA Aus derselben Zeit stammt ohl eine jener
Grabnische zunächst befindliche Inschrift, deren Spuren

de CORT caBO yYrIS ergänzt. Dem gegenüber zeigt
dıe andere den schmalen Faingang stofsende Wand die
groisen Bildnisse dreıier Männer, mıt Namen Polycamus, @-

Davon ist Sebastianus eın andererbastianus 7 Curinus
als der berühmte Heilige, dessen e1b nıcht hıer, sondern
eine Miglie entiernt 1n seiner eıgenen Kırche ruhte, und
Curinus, durch die "Tonsur als Bischof bezeichnet, eın
derer als der Bischof dieses Namens VO  a} Siscla, dessen Re-
liquien unl 4.20 VOr den Barbaren geflüchtet und neben
jenem beigesetzt WAareN, sodafls also höchstens Polycamus 1n
dieser Kammer oder deren Umgebung Se1n rab hatte.
Demnach ist. diese Gruppe erst ach Überführung des Cü-
rINUus gemalt, wahrscheinlich unter SiX{US 11L 34—440),
der ach Angabe des Papstbuches 1m (Cömeterium des Cal-

Vgl die Abbildung bei de Rossı 1L, Tar VL
Ibid. Tar VI1I
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listus, namentlich 1n der Papstgruft, AÄArbeiten vornehmen
hefs und dabe1 ohl auch die nebenliegende Kammer WUur-
diger ausschmückte. Iihm dart 104 vielleicht auch die
orolse, gegenwärtig fast DSaNZz verblaflste weibliche Figur 1ın
betender Stellung zuschreiben, welche sıch ber jener Gruppe
1m ILuminare befand 7 das Gemach beherrschend.
Nehmen WIr diese immerhin mangelhaften Anzeichen
Sa miıt den Notizen Akten und den andern
topographischen Angaben AUS dem Jahrhundert, welche
die Kammer, ‚,‚ basılıca - Vaecıliae ‘‘ unmittelbar neben der
Das Sixztı voraussetzen und Sar mıiıt derselben ıdentisch
nehmen ann aum eiINn Zweitel darüber bleiben , dafls
Gäcilia wenlgstens die Zeeit dort verehrt wurde,
auch die Spuren diıeser Verehrung nıcht mıt Sicherheit bıs
ınter Sixtus 111 zurückreichen. Die Krweiterung der Kam-
Iner und die Anlage des Pseudoportikus davor möchte
de Rossı ebenso wıe die dorthin führende nıcht ursprung-
liıche Ireppe em Papst Damasus 66—384 zuschreıiben,
ındem er sıch dabei gründet auf eine Inschrift VO Jahre
378 auf einem rab ım Fufßfsboden des Pseudoportikus, und
auf eINEe andere VO Jahre 81 Von einem gewöhnlichen
Loculus herrührend. Möglicherweise aber fand sıch die
erstere der Stelle , die der schon früher angelegte Gang
ach den andern Cubieula S 19) schnitt, während der zweıte
Stein eicht hierher verschleppt se1In zönnte. och auch

jene Anlage und Krweiterung scehon VonNn Damasus
VOTSCHNOMMEN ıst, ebenso WI1e die Konstruktion der miıt Be-
NUfZUNS des älteren Ganges hierher führenden Treppe,
beweist das nıcht notwendig schon elne grolise Verehrung D N Eder Cäcil?a ın dieser Kammer , sondern erklärt sich leicht

1) Das Malmesburj’sche Itinerar Sagt: Via Appia ecclesıa
(... erypta) Caecıliae martyrıs ei ıbi recondıiıti sunf Stephanus,
Sixtus, Zephyrinus, Kusebius, Melchiades, Marcellus, KEutychianus,
Dionysius , Anteros, Pontianus, Lueius Optatus, Julianus, alo-
u  9 Parthenius, Tarsicius, Polycamus martyres. Das Salzburger
Itinerar zahlt; daselbst auf: primus Sıxtus papa et Martyr, Dio-
NysSIUS et, Julhianus et Flavianus (l. Fabianus) Cae-
cılıa virgo et Martyr, MN martyres 101 requlescunt.
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daher, dafls diese einen Vorhof bıldete der damıiıt in Ver-
bindung stehenden Papsterypta. Denn etztere War doch
offenbar och ZUTr Ze1it des Damasus das gröfste und be-
suchteste Heiligtum 1m Cömeterium, War aber CHZC un!
liefls sich der heiligen Gräber rıngsum nıcht selbst
erweitern, sodals Nan sich anders helfen und ZU Aufnahme
der Festpilger die anstolsende Crypta erweıtern mulste.
Hätte das alles schon der Oäcilia selbst; gegolten, ware
das früher S 14E) konstatıiert Schweigen über dieselbe
schwer begreiflich.

War 10898 auch OCäcilia och keine aehr gefeıerte Heilige,
konnte S1e doch schon längst in dem Grabgemach ruhen.

Dies wird bestätigt durch eine eben dort vorgefundene In-
schrift AUuSs ungefähr der ersten Jälfte des Jahrhunderts,
welche ach de Rossi's Krgänzung (p 116 147, Tar XAXAXV?)
einem SEITTLULOG IToc0«ıtESTATOG Koumho?vog galt. Andere
Namen VO Männern un Frauen AUS dem Geschlecht un
der Verwandtschaft der Caecılı, und auft beigefügtem

un H senatorischen Standes, welche ebendort
SOW1e 1ın der üuniten Sakramentskapelle und anderen
Stellen des Cömeteriums sich fanden, machen c5S nıcht NUr

wahrscheinlich, dals die Bezeichnung als VW gO elarıssıma ıIn
den Akten VOon der Grabschrift der OCäcılia entnommen ıst,
sondern lassen auch vermuten, dals die Cäciılıer 21n beson-

einst dasderes Vorrecht ın dem Cömeterium ENOSSCH ,
Grundstück als eıgen hesessen un: dann Z allgemeimnen

F'reilich liefse sich dann dasGebrauch hergegeben hatten.
rab der C3ecıilia eher in der Haupterypta selbst als in dem
ursprünglich Nebengemach suchen.

In der 'That steht diese Kammer 1n eigentümlıcher Be-
Der schmale Ver-ziehung ZULC Geschichte der Papsterypfa.

bindungsgang, durch den WI1Ir uns dahıin zurückwenden, ist
schon vorausgesetzt ınd berücksichtigt bei dem sechönen
Mauerwerk der Grabbrüstung der Frontwand der
Crypta, welches offenbar der Ehrenplatz WAar. ene Brüstung

Dasselbe ist; gut veranschaulicht anıf Tar. beı de KRossı,
ebenso bei Schultze, Die Katakomben,



DIE HEILIG: CACILIA

ıst also nach, DZW. gleichzeitig miıt Anlegung des
Durchgangs un! der dahıinter lıiegenden Kammer aufgeführt
worden. Da ist es aber interessant hören, dafs sich &.

der Stelle schon vordem eıne Grabnische befand, E
schmückt mıt alereı AUS eintachen roten Linien aut weilsem
Kalkbewurf, cıe später be1 Anlage des Gangs teilweis Ze1' -

STGr worden ist. Nämlich „ Uum den nötıgen Raum ur den
Kıngang zu gewınnen, wurde die cke als Grenze der
Langseıte festgehalten, chie SFAaNZE daran stolsende Frontwand
der Urypta un * Centimeter hinausgerückt und ZW ALr 1n
eiwas schieter Limie, wobei jener ältere Loculus sovıel
se1iner rechteckigen 'Tiefe verlor“ (Mich. de Ross] IL Z
vel den Plan i1bıd 4.:3) Zugleich wurde der Fufsboden,
dessen öhe jenes rab entsprach, eınen uls tıefter
geleot, W1e noch A der Seıite erhaltene Spuren zeigen.
Das Sind Veränderungen, die allerdings auf einen besonderen
Zusammenhang zwıschen beiden Urypten deuten und die
Vermutung CYTTFESCNH , die ältere habe 1m ursprünglichen A E
stand eıne andere Bestimmung gehabt, und erst nachträglich
habe die nhöhere Bestimmung ZULC Aufnahme der Bischofs-
gräber die Veränderungen mit sıch gebracht. Die darın A’A U
liegende Bedeutung für die Cäcılia un Kırmittelung ıhrer
Zeit macht s uUunNns wichtig, Dı ermitteln , welcher der ro-
mischen Bischöfe zuerst 1n der Crypta beigesetzt WOT-
den ist.

Dereıts den AÄAnicetus un Soter liefs InNna dort
cCoemeterıium Callıstz begraben se1N, aber erst se1t dem Jahr-
hundert. Diese noch VOo  am} DBosio geteilte AÄAnnahme hat de Rossı
P 50) yründlıch zurückgewiesen , mıit Hinweıis sowohl auft
die ]tinerarıen un die gleich vorzuführende Inschrift des
Sixtus IIL., die beide nıcht erwähnen , als auch auf die
ältere Rezension des Papstbuches, die beide vielmehr och
1m Vatikan begraben sein lälst.

Als erster LUr eın rab ın der Papsterypta kommt
(F Frage, derselbe, der den Callistus

ber das Cömeterium sefzte und ohl erst für die (+e-
meıinde einrichten hefls Aus diıesem Umstand folgt aber
och nıcht von selbst , dafs auch gleich eine besondere
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Crypta für Beisetzung der Bischöfe bestimmt worden @1,
Das Papstbuch VOM Jahre D30, welches die Gräber der
früheren Bischöfe eım Petrus im Vatıkan sucht, giebt
in der Beziehung die erste glaubwürdige Nachricht bei
Zephyrinus mıt den Worten: en ultus est IN Coemeter10 SUÜUO

JuxXxla coemeterzum Albaxtr DUn Anpia SE Kal SenTO Das
steht; 1 Kıinklang damıt, dafs die Von Sixtus L4 bıs
440) herrührende Inschrıift, welche nıcht NnUu  — die IN der
Papsterypta sondern auch dıe 1m übrıgen unterirdischen
Cömeterium bestatteten Bischöfe samft, dem in S. Lucina
ruhenden Cornelıus nennt, den Zephyrimnus nicht neNNT, mıt-
hin AUS jenem Raume ausschlielst. ene Ortsbestimmung
wıe dieses Schweigen haben offenbar die Thatsache ZULr Vor-
aussetzung , die das Salzburger Itinerar Von 635 nıt
dürren W orten berichtet, indem es 1im Unterschied VOonNn den
ad Caecılıam Adec0orsum befindlichen Märtyrerh Sa
ZeDhYrTINUS DADRDA et MATIYT quieScHt. ort ruhte er

1n einer oberirdischen ın ihren Resten och erhaltenen
„ Basılıka“ oder Oratorium neben dem Fıngang der
Katakombe, un ZW ar ach Angabe der Anıtome de l0C42s
sSanctıs (S "Tarsıcıus et S (zeferinus IN UNO tumulo Jacent)
und späteren Zeugnissen 1ın eiınem rab mıt
dem Martyrer Tarsıcıus. Unter dem Eindruck dieser ach-
richten gesteht auch de Rossı p (), 11  a SEe1 leicht bewogen

vermufen, dals des Zephyrinus ursprüngliches rab ‚N
coemeter120 SYU.OÖ JUuUXlA coemeterzum 'allixti ‘‘ eben dasselbe sel,
welches schon die Inschrift des Sixtus 111 in dem ober-

berirdischen Oratorium neben der Treppe voraussetze.
eın „schwerer Einwurf“ soll den Schluls und für
eiıne erst VvVon Sixtus LL vorgenomMmmen Übertragung dort-
hin sprechen.

Nämlich aMAasus hat ın eıner handschriftlich CT-

haltenen Grabschrift aut 1C ıu darın nıcht zugleich
den Zephyrinus erwähnt. 37 CN  [a damals schon Tarsıecıus
den Zephyrinus zum Grabgenossen gehabt hätte, meınt Er,

hätte amMmMasus nıcht geschwiegen ber seinen Vorgänger,
Cf. de KRossi 1,
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während uu  an om Protomartyr Stephanus redet der
Indoch eın besonderes Recht auf Krwähnung hatte.“

ahrheit lehrt C1in lıck auf die Inschrift WI1e das He
daflssondere AÄAnrecht des Protomartyrs darauf beruht

Damasus sich bewogen fühlt und erlaubt das Mar-
tyrıum des freuen Akoluthen oder Diakonen mıt dem des
ersten treuen Diakonen vergleichen Des Zephyrinus
auf derselben Inschrift zugleich gedenken W, ıhn
nıchts, zumal wenn E1 ihm eiINe CISENE Inschrift daneben
gesetzt hatte, WI1e de Rossi selbst P 10) eben dort
autf der Oberfläche 154144 Fragmente CiHOE SONS unbekann-
ten damasıschen Inschrift mıft den W orten aLTARe
undU(vgl 24), gefunden hat W enn el

aber och darauf hinweist dafls die Martyrerakten des
Bischof Stephanus (Acta S A Aug 139 sqg.) den
'Fod des Tarsıcıus unfer Valerijan 11155 Jahı 256 seizen, und
auf (zrund dessen meınt Se1l doch wahrscheinlich
dalfls das rab des Zephyrinus ( ach Jahren
wıeder geöffnet worden, den Diakon aufzunehmen, SCı
vielmehr wahrscheinlicher, dafs die Gebeine des Zephyrinus
erst VON S1xXt{Us {11 hierheı denen des Tarsicius 5
bracht worden SCICN, annn solche Art on Beweisführung
NUX sehr efremden De Rossi selbst hat das Verdienst
geze1gt haben, dafls die Martyrergeschichte des
Stephanus auf eilinNner Verwechselung mıt Siıxtus I88 beruht,
der der That autf der Kathedra überrascht und hinge-
richtet worden ıst. Und diese Verwechselung wieder steht

Verbindung mM1 Ner Inschrift indem der dort erwähnte
Diakon Stephanus tür den Bischof wurde, welche

Sie lautet
Paı merıtum QUICUNQ UE leg1s duorum,
Y U15 amasus rectior tıtulos post Pracmıa reddit.
Judaijcus populus Stephanum meliora monentem
perculerat 9 tulerat, Q Ul Gx hoste tropaeum
martyrıum PLIIMUS rapunt levita fidelis
LTarsiıelium SAanCLUmM Christi sacramenta gerentem
CU male ‚NU!| premeret (?) vrulgare profanis,
1pPSE 2N1MmMam us voluıt dimittere Caesus

prodere Q Un canıbus rapıdıs caeglestja membra
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Verwırrung in der oriechischen Rezension folgerichtig
weıt geht, dafls Tarsıejus 1m selben rab miıt dem Bischof

C ruhen soll Das Datum 256 für Larsıcelus
beruht a 1sS0 Samf. der Verbindung miıt Bischof Stephanus

aut einer ArSCch Verwechselung in den Akten De Rossıi
selbst nennt S1e ‚U VDEY OÖ SPUNAJO dı CONFTFrODVETSLIE ınestricabile“
P 80) und gesteht, dafls S1Ee zeinen blinden ({Hauben Ver-

dıenen, „aber die Erzählung, welche 911e VO Martyrıum
des Tarsıcıus geben, ist; bestätigt durch die damasısche In-
schrift C6 Sagı Bestätigt durch die Inschrift
]Ja dabel eintach als Quelle gedient! Ks liegt also

Wahrheıt nıcht der geringste Grund VOr, den H'od des
Diakonen 1Ns Jahr 256 D SEetfZenN. Am nächsten liegt viel-
mehr die natürliche Annahme, dafls Gr ungefähr derselben
Zeeit angehörte W1e der ım selben rab beigesetzte Zephy-
rINUs. Dazu pafst eS, dals ach dem kleinen römischen
Martyrologium 15 August gefe1er wurde, Zephyrinus
ach der gyleichen uelle SOWI1@e dem Papstbuche VO  > 530

3: August Und e steht nıchts dem enigegen , dals
dieser un: se1InN (+enO0sse nıcht schon VONn Anfang oben
ın dem Oratorium ruhten , vielmehr ıst es unbegründete
Willkür, VON der Angabe des Papstbuches die Worte 95 Ze-
DAYTINUS sepultus est IN roemeter ı0 SUO  66 auf e]ıne ursprung-
liche Bestattung ın der unterirdischen &A C ta ZU

bezıehen, dıe nähere Bestimmung ‚, JUXÜO Coemeterium Cal-
lıxta *‘ hingegen auszugeben für einen 330 gemachten Ziu-
Salz, un ach der angeblichen Übertragung die CN-

Ebenso W1€e bei derwärtige Grabstätte bezeichnen.
gleichfalls 1n einem solchen oberirdischen Oratorium be-
statteten Soterı1s 5 IN roemeterı20 u00 ** heilfst, bezeichnete

Dals dagegen das Martyrol. Hieron. den Zephyrin ZU 20 De-
zember SetzZt, mulfs nıcht gleiıch Urc. Translation erklärt werden.
Solche Verschiedenheıiten finden sıch oft In derartıgen Quellen ,
nıcht. DUr bei Pontianus und elix F sondern uch bei Luecius Uun!
Eutychianus, die 881 der Papstgruft selbst aufgefundenen KEp1-
taphıen N! dıe topographıschen Angaben nach de Kossı's eigenem
((eständnis (D 75 dıe Ausflucht mıt späterer Übertragung der Re-
hquien verbieten.
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jene OIn Papstbuche gegebene Ortsbestimmung die Grab-
stätte des Zephyrinus als eine neben der Callist-Katakombe
liegende separafe , wobel unter dem Ausdruck NUur eın
Kinzelorab gyemeınt SeIN braucht (vgl Kraus, unter
Cömet.). Diesen ersten Bischof, unter dem das (lömeterium
angelegt wurde, mıt seiInem Akoluthen iın dem Oratorium

Fingang ZU Friedhof bestatten , Wr Von Anfang
LL schön un! SINNISC; hingegen iıh: in späterer Zeeit AauUus der
Papstgruft ausquartieren : ware weder schön SCWESCH och
SINNIS Da de Rossı 4 das Oratoriıum mit en Anfän-
SCch des Cömeteriums ungefähr gleichzeitig sefzen dürten
glaubt, hat eSs Ja damıt keine weıtere Schwierigkeit

Wäre Zephyrinus schon ın der Urypta beigesetzt W OT-

den, bzw waäare unter ıhm dieselbe schon ZUTT Aufnahme der
Bischöfe bestimmt worden, wAare erwarten, dafs dessen
Nachfolger , eben der früher ber das (Cömeterium gxesetZ
Callistus selbst xleichfalls darın hestattet worden wAare.
ber eıne efremdende Sache 15 CSg gesteht de Ross] o1,
dafs Callistus, obwohl das (jömeterium erbaute und ıhm
später seınen Namen gyab, nıcht dort die hre eınes Grabes
neben seinem Vorgänger fand, aondern Al drıtten Meilen-

Unter emstein der Vıa Aurelia allein beigesetzt wurde.
falschen Vorurteil , dals cdıe ersten Nachfolger Petr1i neben
diesem in Vatikan geruht und für die späteren alsobald
eine zweıte gemeinsame Gruft earbaut worden sel, sucht
de Ross]ı eine entsprechende Ursache für jene vermeintliche
Unregelmäfsigkeit miıt Callistus. Das gesuchte findet GE in
deır Angabe der Akten des Calhstus (Acta Oetob

NYI 439), wonach derselbe AULS dem Fenster eines
auses in Transtevere gestürz worden ist. Derselbe sel
On da heimlich auft das nächste ( ömeterıum gebracht -
en Ks ist wahr, der Name des Callistus haftet schon 1m

Jahrhundert einem Haus in Transtevere , denn nach
deı Chronik J: ahrg 354 baute Papst Julius (337

Dals solche Oratorien schon 1M Jahrhundert vorhanden
Warch, zeigt de Rossi 1m Bulletino dı rch. 1864, 268d.
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bıs 852) daselbst eine Basılika ‚, JUXÜG Calistum“, wıe auch
eine zweıte 22 Vıa Aurelia mal 44 F ad Calistum “
seinem rab uch das Vorkommen se1ines Bildes un
Namens auf Goldgläsern (vgl. 12) spricht dafür, dafs

afls Callistusdıe Zeıt als artyrer verehrt wurde.
ın der hat sehr frühe als Martyrer gefejert wurde,
lehren sechon die Philosophumena I 11 aber S1Ee ehren
zugleich auch, er als solcher gefeiert wurde, indem
S1e berichten: OUTOC EUAQTÜONTEV EITL Dovo2ı.auvVol EITAUOXOU
OVTOG Paouns (a 86—188) Ö TQO7TOG TG AHÜTOD £t
TVOLAG TOLOOdE VV, und NU.  a folgt die bekannte Geschichte,
wI1e der ehemalige Sklave infolge seINes Skandals iın der
Synagoge unter Hervorkehrung seINESs christlichen Bekennt-
nNıSsSEs mıiıt der Martyrerkrone ın die Verbannung wanderte,
AUS der er nachher durch der Marecıa Verwenden zurück-
kehren durfte, darauf och hohen Ehren kom-
INnenNn Da dıe Zeichnung des Callistus ach dem
Tod desselben entworfen ist. (vgl I  3 exB), und jene
Würdigung des „ Martyrers““ ın den Augen der Zeitgenossen
widersinnig SCWESCH nd darum trotz aller Gehässigkeit des
Autors unbegreiflich wäre, WEeNnN ye1In Gegner durch Ver-
folger glorreich getötet worden , annn seıne Verehrung
keinen andern Grund haben qale den angegebenen. W erden
doch auch die anderen ach Sardinien verbannten Christen
1bid. 1: UCOTVQEG genannft,. Das bestätigt auch Tertullianus AaAn
Schlufs der Schrift de DUdLC., zumal WEeNnNn 1Nan mıt de Koss],ull

1) Lipsius, Chronologie, 173 sagt: „frühestens ın der
Meinung, Fusecjanus könne die Präfektur erst. ach seinem zweıten
Konsulat, weiches 1ns Jahr 188 fällt, angetrefen haben. ber el ist.
hierbei nıcht gut beriechtet. (zerade die Präfektur püegte unnn die
Zeiten das zweıte Konsulat TStT mıt sıch ZU bringen, w1]ıe gleich Per-
tıinax beweist, der jenem 1m Frühjahr 189 In der Präfektur folgte
und YStT. 1992 das zweıte Konsulat bekleidete , und W1€e Borghesi
(Oeuvres V, D6; VIIL, 5305 und 1bid. D @} In einem Brief (+ar-
TrucCcı ben über Fuseclanus) vielen Beispielen gezeigt hat Vgl
uch de Rossi, ull 1866, 459 Wiıe Lampridius vit. be-
rıchtet,, hefs Commodus keinen Stadtpräfekten ber TE1 Jahre 1
AÄmt.
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92 darın eiıne Anspielung auf Callistus selbst findet,
ın den Worten: In ad metalla confugiunt et ınde COMMUNICA-
O0YES (1 . MAarTyYres, ul (anstSs iibellos COMMUNLONAS dant) TC-

vertuntur , ubt Jam Au martyrium NECCESSATLUM est delictis
DOSE martyrıum NOVS. urs MAYTYyr sSaeculı ınCOla, denarııs
SUPNIEX, MEdLICcO ObNnNOozius et foeneratorı? als seINEe „ Schule“
dem Callistus jenes Bekenntnis zumal 1m Streili. mıiıt den
Gegnern hoch anrechnete, ist; Ja natürlich als die Herab-
setzunNng VON der andern Seıite Wurde lNu aber Caı
listus jenes Bekenntnisses einmal als
Martyrer verehrt, versteht sıch fast VON

selbst, dafls dıe Späteren seın Martyrium 1n
seıner OoOdesar suchten; und da der Tod des_-
selben unter Alexander Severus erfolste, kam
auti diese else der unwı]ıssende Autor der Akten
dazu, jenen Kalser der Geschichte zuwıder ZU

Christenveriolger machen uch das besondere
der Legende findet dabei seine Krklärung: das ohnehin 1m
transtiberinischen Judenviertel suchende Haus, (Cal-
listus Synagoge hinausgeworfen und thatsächlich ZUH

Martyrer geworden WAar, blieb in der KErinnerung das Haus,
hinausgeworfen worden , 1Ur Jetzt mıt tödlichem

Ausgang, WIe nach Kuseb VI, Serapıon Voxn Ale-
xandrıen. mN erklärt sich dıe Legende ber das Mar-
tyrium sehr einfach und leicht, und ist 11U.  a Sar keine
Veranlassung mehr, mıft de Rossı 9 Callistus und

viele nıt ıhm sej]en ZWar nıcht auf Befehl des christen-
freundlichen Kaisers, aber ın einem Volksauflauf unter dem-
selben getötet worden. Die Akten, die eINZIgE Quelle dieser
Verfolgung, schreiben dieselbe ausdrücklhich dem Alexander

Bezeichnend setzen d1e Akten das Martyrium des Callıst fem-
poribus Maecrinı ef Alexandri der Autor folgt da einer
Quelle, welche mıt beiden iNamen die Zeit des Callıst begrenzte.
Schon 1m Papstbuche VONn 530 heilst T' Domitio de reg10ne
urbe Kavennatium, was zusammenhängt mıt der Angabe der Akten
venerunftf frans Tiberim 1n urbem ad templum KRavennatiıum , 1Ur ıst
dort aUSsS dem Haus des Pontianus das Haus des Callist selbst: Z6-
worden. Die Akten scheinen darum VOoOr 530 verfalst.
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selbst Z und das ıst wıder die geschichtliche Wahrheıt,
hat aber eben. seıne KErklärung gefunden und annn nıcht
mehr als besonderer Grund erklären sollen, Callistus

drıtten Meilenstein der Vıa Aurelia begraben wurde,
und nıcht in dem doch Vomn iıhm eingerichteten (Cömeterimum
A der Vıa Appıa Selbst wenn OI aquf jene gewaltsame
Art umgekommen n  W. würde 1€es doch nıcht glauben
lassen , dals 6I heimlich den Ehrenplatz 1ın der Urypta
gebracht worden sel, W CL diese eben schon ZULF Aufnahme

ach dem bısherigender PBischöfe bestimmt SCW ESCH wWare
also schlielsen WITr AaUuS em Alıbi des Zephyrinus sowohl
ais des Callistus, dafs jene Crypta och nıcht vorhanden
Wal, bzw. och nıicht diese besondere Bestimmung hatte

Hat sich de Rossı die Sache bel Callistus selbst leicht

gemacht, SO wird CS ihm ach seinem eigenen (Geständnıs
(P 51) nıcht eicht unter seinen V oraussetzungen

erklären, auch och der nachfolgende Urbanus
nıcht unter den Bischöten steht, die 1n der Papstgruft be-
graben worden. Das Papstbuch VO Jahre 55 Sagt VO

Bischof Urbanus: SEHULTUS est N coemeter10 Praetextat: IN 7Ra

AD ; ebenso die Akten desselben (Acta S Mayı
VE {3) ausdrücklich: senelwerunt AUTEM PEUM CU  S

SOCUS IN eoemeter1t0 Praetextat? (aus Kal UN-
Ebenso giebt das artyrol. Hieronym. ZU Maı
coemeterto0 Praetextat: Urbanz eHISCOML ; ebendort verzeichnen
alle Itinerarıen das rab des Urbanus, worunter S1eC ohne
Z weifel den römischen Bischof dieses Namens verstehen.
uch de Rossı gestent, dafs dieser nachweislich ge1t; dem

Jahrhundert 1m ( ömeterium des Prätextatus verehrt
wurde, aDer CL möchte ern , dafs dies eigentlich ein
derer Bischof Urbanus KECWECSCH sel, der indes schon £früh
mıiıt dem Von ihm 1 der Papstgruft gesuchten römischen

Diese Verwechse-Bischof Urbanus verwechselt worden se1l
lung klıngt 7 W ALr gleich unglaublich, aber de Rossı bringt
Material bel, 1E tützen. In einer durch Wiedergabe
alter Inschriften wichtigen Handschrift.von Klosterneuburg un
Göttweih findet sich 1m Anschlufs die von Damasus in der

Papstgruft 3.ngebra.chte Inschrift: Hic CONGESTA Jacet“ eifc. eın
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Namensverzeichnis von Bischöfen und Martyrern, Sixtus
der Spitze , die 1m Cömeterium des Callistus begraben

lagen Nun bieten dıe verschiedenen Codiees UMANUS,
LT uCccensiS, Corbejensits , FEnternacensts) des artyro Hieron.
ZU August dieselben Namen iın derselben Ordnung, ur

fehlen dıe fünt ersten ungeraden Nummern derselben. Diese
regelmälsige Auslassung uührt de Rossı alsbald darauf
rück, dafs die ZWanZzıg Namen ursprünglich 1n vier Ko-
lonnen Zı Je fünt geordnet dIChH, In der einen
dort zugrunde liegenden Abschrift eintach die erste Kolonne
ausgefallen ıst Die Urdnung Wr demnach folgende:

Aystus Dionysıus Stephanus Urbanus
Cornelius Felix Lucıus Manno
Pontianus Kutychilanus Anteros Numidianus
HWabianus Laudiceus JulanusGajusvA C© 23 D ©&) Kusebius Miltiades Polycarpus |Optatus|.
] ieses Verzeichnis führt de Rossı 39 SQQ.: mıit gutem

Grund zurück autf Sixtus 11L 4—4  9 VOn dem das
Papstbuch berichtet: hic Fecıt nlaton1am IN coemeterı0 Ca-
lırtı IA DPI, ubr NOMINA ENISCOHOTUM (Var et martyrum)
SCFLOYSU OMMEMOTANS. Da der i der Spitze stehende Sixtus
1 August gefelert wurde und, W1e de Rossı beı
anderer Gelegenheit bemerkt , in den Handschriften es
Martyrol. Hieron. die Wiederholungen durch Antıcıpation
und Posticıpation innerhalb der Grenzen VON drei oder 1er
Tagen schr häuhg sınd, ist auf diese W eiıise die

WieReihe daselbst miıt Sixtus auf den August gerückt.
schon dıe Auiführung der in einıger Kıntfernung in eıgenen
ammern ruhenden Bischöte Cornelius, Eusebius un Mil-
tiades beweist, machte jene Inschritt nıicht blofs die in der
Papstgruft sondern auch die 1mMm übrıgen h©
Cömeterium bestatteten Bischötfe narmhaft, unter W eglassung
des auf der Oberfläche ruhenden Zephyrinus. Eın Frag-
ment Om Epitaph des Numidianus hat de Rossı (p 227)

Vgl Maı, Seript. vet. V 3
K, I4 Z Gruter, Inscript.,
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der Papstgruft gefunden ; den Optatus nımmt mıt

Recht für den ECMILSCOPUS Vescerlanus , TYTEC. Numidiae TEC,

Drıd dessen Grabschrift e 221 sqQq.) 1m siebenten
Parallelweg hinter jener Urypta gefunden hat , und der
frühstens U 440 übergeführt un erst nachträglich auf
jenes Verzeichnis gesetzt wurde, WwW1e denn 1mM Martyr.
Hieron, och tehlt. Betrachten WIT UuNSs LU die Reihenfolge
der Namen, stehen ın der ersten Kolonne, den gefejerten
Sixtus I1 der Spitze, lauter römische Bischöfe, dıe
gleich Martyrer und Bekenner Warch, 1n der zweıten wieder
1Ur römische Bischöfe ın chronologischer Folge ; IN der drıtten
Reihe kommen 7zunächst noch drei römische Bischöfe, daraut
folgen dıe Namen remder Bischöfe, die in der Katakombe
beigesetzt , bzw. später dahın übergeführt worden Waren

und meiıst nıcht weıter bekannt sind.
Unter diesen Umständen erscheint Urbanus ın diesem

Verzeichnis offenbar als Name e1nes fremden Bischofs, WwW1e
auch de Rossı 37 gesteht un: beweist darum
nıchts weıter, WE sich 1n der Papsteruft anscheinend e1INn
Fragment des Deckels eınes Sarkophags gefunden
hat muiıt der Inschrift auf der Hochkante:
W as jener lieber EIMLOLOTTOG qals Dıe V ELOTYN CIT'-

gänz Das ist hıer anders gefiormt als auf en 'T ituli
des Anteros, Fabilanus und Kutychlanus. als dieser Ur-
banus ın einem Sarkophag ruhte, <oll 1U  — ach de Rossıi

53 e1InNn schr wahrscheinliches Zeichen eines höheren Al-
ters VOTLT jenen Inschriften se1n , da es doch natürlich sel,
dals 1iNn4An zuerst Al den nobelsten Stellen und ın den Sarg-
nıschen mıt einer MENSÜ beerdigt habe Indes de Rossı hältA a C e e ' 1er für natürlich, Was ihm gerade 1im Augenblick palst, nd
WAas er nachher 57 selbst widerlegt. Denn dafls Anteros
( 236) nıicht iın einem Sarkophag ın einer Nische, sondern
zufolge des erhaltenen Epitaphs ın einem gewöhnlichen 10°
eculus beigesetzt wurde einer Zeit, als sowohl 1er In der
Urypta als SONS noch Überschufs Raum für e1INn präch-
tigeres Monument War , beweıst iıhm da, dafls dıe Wände
der Kammer schon bestimmt WAarCHh, ach einander in ebenso

aufzı-vjielen L0c131i die gröfstmögliche Zahl VO'  ; Bischöfe
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nehmen! Im übrigen Se1l (vgl Abbildung bei Kuhn, Koma,
47) och bemerkt, dafs nıcht 1LUF die für einen dargdeckel
geringe Breite von 0,53 Meter , sondern auch eın

alz ber der Inschrift zeigt, dafls der Stein eıne ander-
weıte Verwendung gefunden hatte, also auch sonsther stam-
INneNn könnte. Stand aber der Darg mıiıt dem Namen des
Bischotf Urbanus wirklich In der Papstgruft ZUu jedermanns
Ansıcht, ist vollends unbegreiflich , W1e 1132  > den 1er
bestatteten roO schen Bischoft des Namens 1n dem O0OMe-
terıum des Prätextatus suchen , mıt einem Mort bestatteten
{remden Bischof Urbanus hätte „ verwechseln ““ können, und
WarLr sPä.testens schon um  9 WEeN1 124 nıcht besser
gewulst hätte. So weıst 1m Grunde nichts auf eine Ver-
wechselung jener zwelı Bıschöte desselben Namens, sondern
alles spricht dagegen un bestätigt hinwıederum , dafls der
römische Bischof Urbanus wenıg als SEINE beiden Vor-
gänger schon In der e1gens für die Bischöfe bestimmten
Urypta 1 Cömeterium des Callistus ruhte

Wır kommen 1U} Schluls, dafls der nachfolgende
Pontianus und Anteros dıe ersten römiıischen
Bischöfe sınd , welche dert iıhre Ruhestätte SCr
funden haben Für Anteros ( a  Z eweist dies seine
Grabschritft, dıe sıch noch daselbst gefunden hat Von Pon-
t1anus nat sıch War kein Ipitaph gefunden, doch WITr haben
andere Zeugnisse dafür, diıe UL aber ZU einer weıteren
Auseinandersetzung Veranlassung geben. Das Depositions-
verzeichnıs der Chronik VO Jahre 354 giebt Idus Aug
Yonolıtı u Tiburtina et Pontıianı IN Calısti Das Bischofs-
verzeichnis daselbst berichtet, dafls Pontianus 235 ZUSammme
mıt Hippolytus nach Sardınıen verbannt worden Warl, und
fügt hinzu: ıNn eadem ınsula dLSCHNCLUS est ILIIT. Kal Octobr
el L0CO e7US ordınmatus est NCheros MS Kal Dec 085S. (L, 035.
Das Papstbuch VO Jahre 530 sag% daftür ıN adem ınNSuUla
afftectus MACEratus USTIOUS defunctus est LEL (Var.
Kal Novembr un fährt fort QUEM beatus Fabıanus
adduxit NAVLGLO el sepelıvıt ıN coemeterı0 Callisti _ via Appia.
WAar das 11L oder 1111 Kal kehrt 1n beiden Angaben W1e-
der, aber da einNn erderbnis des Octobr. 1n ove@r. nıcht

Zeitschr. Kı- ; Z
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leicht ıst, UuNn! nıcht DUr die nähere Angabe, sondern auch
dıe weitere Notiız auf eiıne zweıte uelle des Papstbuches
schlielsen lälfst, können WIr allerdings miıt de Rossı (ge
SCH Lıpsıus, Chronol., 195) beide aten neben eIN-
ander festhalten; den Sept. für den Vag der Abdankung
den Oktober für den odestag des Pontjanus nehmen.
Als Todesjahr liegt »35 nächsten ; un dies wird aquch
VO. Papstbuch die and gegeben durch das ehlen
jedes näheren Zusatzes ZU. Todestag nach Angabe des
Jahres der Verbannung. De Rossı aber 11 dafür 236

nehmen, weıl meınt, c+e Bemerkung ber die Abdankung
des Pontjanus und Ordination des Anteros Se1 Z ersten
el der ın der Chronik VO Jahre 354 aufbewahrten
Papstliste hinzugefügt worden einer Zieit, als beide och
lebten , nämlich 1m Dezember 23D, und darum melde S1e
au(serordentlicherweıse VOoOmn ersten NUur den Tag der Ab-
dankung, nicht des Todes, VO. zweıten 1Ur den Tag der
Ordination , nıcht die Dauer der kKegJierung (m. 1 X)
Diese Erklärung ist. sehr scharfsınnıg, und damıt stimmt
auch, dals der erste Teil der Papstliste ın der Chronik ach
eiıner sonst erhaltenen Notiz bis ZU 1 Jahr des Kaılsers
lexander Severus reichte. Der Umstand erklärt das
seltsame Verhalten bei Anteros vortrefflıch, kann aber doch
nıcht beweisen , dafls Pontianus och lebte Denn dasselbe
Verzeichnıis giebt von Petrus bıs Anteros überhaupt keinen
einzıgen odestag A, der Todestag des PontJanus aber
War , zumal nach em Datum der Abdankung,
nıger erwähnenswert, als CL weder das nde seiner Regie-
rung och den Tag seiner Deposition bedeutete So legt
also Sal keine Veranlassung VOor, den Tod des Pontjanus
hinauszurücken ber den Oktober des nächstliegenden
Jahres 239, welches offenbar auch das Papst‘.buch meınt.

ber diese Bedeutung von dıseinetus vgl Döllinger, Hippo:
lytus und Callistus, Anm Mit gu  m G(Grund hat schon der-
selbe die Vermutung ausgesprochen , dafs diese Abdankung
und anderes mit Aaus Rücksicht auf Beilegung des geıt Callistus’ Zeit,
noch dauernden Schısmas geschehen sSeL.

C E D TE
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ag der 30 UOktober 235 gestorbene Pontianus
ach dem Depositionsverzeichnis der Chronik VO: Jahre
354 erst August des folgenden Jahres Cömete-
r1umm des Callistus An der appıschen Straflse beigesetzt wurde,
diese lange Verzögerung erklärt de Rossi hinlänglich durch
Hinweis auf eın bestehendes Gesetz (Digest XLVHI
cf Tacıt Ann IN 12), wonach ZU  — Heimholung der
Leichname Verbannter erst die besondere Krlaubnis dazu
eım Kaılser nachgesucht werden mulste

Die bereıts erwähnte Notiz des Papstbuches 37 Quem
beatus Fabıanus adduzxzıt VLG LO | var UM clero DECT navım)
et senpelwit COeMeELET1O Calistz vun Anpia“‘ hat allen An-
spruch auf Glaubwürdigkeit und lälst C1INeEe besonders
tejerliche Heimholung un! Beisetzung des Pontianus
Cömeterium des Callistus uUurc den damaligen Bischof Fa-
bianus denken. Von eben demselben berichtet aber die
Chronik VO Jahre 354 multas fabricas Coemeter1ı1a fecıt
Wiıe IELT: also, WE dieser Fabianus auch die
GCrypta dem Cömeterium ZUT Beisetzung der
Bıschöfe hergerichtet ınd durch dıe feierliche
Beisetzung des Pontianus eingeweıht hätte? Zur
Bestätigung dessen hlefert uUnNns de Rossi selbst wich-
tıgen Beweisgrund.

Den Verlust des Kpitaphs bedauernd fährt RS I
tort ‚„ Gleichwohl ich e1inNn geschriebenes An-

denken Pontianus und SeIN rab der Papsterypta
entdeckt haben, un LWar auf der hür dieser Crypta
ort habe ich Verf ebenfalls| auf der Wand zwıschen den
unzähligen miı1t scharfem Eısen autf den trockenen alk
eingeritzten Buchstaben C1INE griechische Schrift bemerkt,
welche von allen sıch dadurch unterscheidet, dafs S1C
den alk eingegraben wurde, als diıeser och frisch War
(che da dwersa verche Iraccıalta ed VMDTESSA sul fresco);
s1e 1st. ohne Ziweıfel die erste und älteste unter dieser Menge
eingerıtzter Schriften, S16 1st ZWar nıcht vollständig erhalten,
sondern bei der VON AaMmasus vVOTgENOMMENEN Erweiterung
der hür teilweis abgeschlagen worden, aber es fehlt DUr

i£
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1E lautet (vel Tayv. AXX oben rechts):

WE MET_A AN'
HCOCH!

Dieser AÄAusrut eingegraben auf den och frıschen Stukko
weıls und feiın W16e derjenige , aut welchem die besten

Fresken des Jahrhunderts aufgetragen wurden drängt
auch de Rossı die Vermutung auf dafs diese Stukkobeklei-
dung EeE1INe VONL Arbeiten des Fabilanus den Kata-
komben 1ST und bestärkt ıh der Überzeugung, dafs

Graffito keinen andern Pontianus qals den AUS dem
xl fejerlicher Weıse heimgeholten un l1er beigesetzten
Bischof un: Martyrer anruft und AUS der Zeit SsSCcC1IHNer Be1i-
setzung stammt Diese sich oleich aufdrängende ber-
ZCEUSUNS mu[fs de Rossi erst „ wachsen“, weiıl befangen
ıst falschem Vorurteil wonach dıe Urypta für den Zweck
schon unter Zephyrinus eingerıichtet worden sSeıin soll Uun:
diıese Arbeiten (Reparaturen ? ?) unter _ dem S! bald folgen-
den Fabianus der Papsterypta eigentlich befremden
mülsten. ber diese haben ihr Licht erhalten durch den
Nachweıis, dals Zephyrinus un ZWEI nächsten ach-
folger och anderswo ihre Ruhestätte fanden Anteros un:
Pontjanus zuerst darın beigesetzt wurden wonach e$s sich
Von selbst; versteht dafs die Urypta für diese Bestimmung
V O1l Fabiljanus erst zurecht gemacht wurde

Des Pontianus Vorgänger Anteros un ebenso dessen
Nachfolger Fabianus ruhten einfachen Loculusgräbern,
WIC die aufgefundenen Verschlufsplatten mıiıt ihren Namen
beweisen Kın solches Kpitaph des Pontianus ist WIC er-

Dennoch meınt de Rossiwähnt nicht aufgefunden worden
Pontianus SC1 der Reihenfolge der Bestattung ent-

sprechend zwischen Anteros un Fabianus 11 e1iNeN. Loculus

sechr grundlos 11 de KRossı] 3582 EITLLOXOTLOV ErganzZen mıt
Hinweis auf cdie anachronistische Angabe der Akten der Gäcilia die
inter CPI1SCODOS begraben Se1iN SOl Wenn etwas mehr WwW1e 1n 7i

ergänzen lst, ist das solchen Ausrufen gewöhnliche XyYLOV
(ef. Boldetti, (Osservazıonı D: cımiter1, P 58) der Oıxaları
(ibid. 420, ef. de Rossı Rk 1L, 304, Tar. ALV, DQ' )
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WIC diese beigesetzt SCWESCH Zum Beweis dessen {fügt
wörtlich hinzu „ Diese Beobachtung erklärt überraschend
dıe befremdliche un bisher unerklärliche Unordnung des
Papstkatalogs, AÄAnteros IT1  ©& VOoOr Pontianus gestellt ist.“
Da der Autor JENE drei Reihenfolge bestattet sah
habe GT dieselbe auch für die Keihenfolge ihrer Kegıe-

Diese KEr-ruhns gehalten und daher Fehler gemacht
klärung wiederholt auch Kraus, RS? 158 Was aber

der Beobachtung der hat überrascht, 18 der Um-
Stan: dals de Ross]ı dabei SahNZ vErSESsSCH haben scheint
dafls er selbst 1Ur VIEeH Seiten vorher P 75) JENE Umkeh-
e Papstbuche bereits autft SAaNZ andere Weise el über-
zeugender aufgehellt hat durech die Krklärung der Ver-
fasser des Papstbuches VO Jahre 53  C hat auf Grund der
VON ıhm 111 nNner Von der Chronik VonNn 354 verschiedenen,
zweıten uelle vorgefundenen un wiedergegebenen Notiz
über Heimholung des Pontianus durch Fabianus en MN
für den unmittelbaren Nachfolge: des andern gehalten und
darum den Anteros VOTF Pontianus gyesetzt Diese Krklärung
1st. wirklich 1e] wahrscheinlicher als JEHC andere nımmt
uns aber jeden Grund ZUr Vermutung, Pontianus SC1 ebenso

eiINeMmM Loculus beigesetzt SECWESCH WIC JENE Kollegen,
deren K/pitaphien sıch noch vorgefunden haben

Da Pontianus der Verbannung aut Sardınıen g_
storben War und hıer auf JENE tejerliche W eise heim-
geführt wurde, un: für diesen Ziweck der schon mehr als
eun Monate Auflösung begriffene Leichnam gewils

hölzernen oder bleiernen Sarg verschlossen WAar,
wurde 61 sechon daraus schliefsen schwerlich
gvewöhnlichen ENSCNH Loculus bestattet sondern sSeiNer
Aufnahme War gerade Kıhrengrab (L NENSA mit dem
schönen Mauerwerk und deır offenen Nische darüber WI1Iie

geschaffen — De Rossı] selbest ermnert O1 bei Beschreibung
dieses Grabes daran , dafs der AUS Sicılien herübergeholte
Cornelius C1INem eben solchen Grab beigesetzt worden

Abbildungen beı Kraus, R5S., 154 :E‘ Becker, In-
schriften, 'Taf.

DE
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en qalso derselbe 51 keinen passenden Bischof für

1eS Khrengrab kannte als den Zephyrinus, hatten 1Ur
seine falschen Voraussetzungen iıh: SO verblendet , enn der
Aaus Sardinien herübergeholte Pontianus empfiehlt sich aufs
beste dafür und hat alsı gefeljerter Martyrer alles AÄnrecht
darauf. Damit erklärt sich aber auch, aAarum VO  5 Pon-
tianus nıcht ebenso WI1e Von Anteros, }Fablanus, Lucius, Kuty-chlanus einNe Grabschrift ın der Crypta aufgefunden worden
1S% eın rab hinter dem schönen Mauerwerk wurde miıt
einem Deckel wagerecht (a MENSA) geschlossen, ‚„darüberblieb eine offene viereckige Nische, bekleidet mıiıt feinem
weılsen Kalkbewurf un Malerei, welche, WIe WIr durch
Vergleich mıt ähnlichen Monumenten WI1ssen, dort ausgehöhlt
War, überzustehen über den Marmorstein, welcher den
Körper deckte“, lautet de Rossi’s eıgene Krklärung 1L, AR
Ebenso WI1e es eiım rab des Cornelius geschah, ‚wurde
diese überstehende leere Nische 1Im Lauf der Zieit miıt ZU.
Teil noch erhaltenem schlechtem Mauerwerk über jenemschönen geschlossen de Rossı meınt, ın der Zr des Da-
S, der die Wand mıft ZwWwel orofsen Inschriften bedeckte.
Mir scheint aber, da[fs diese kostbare Nısche zuma|l AIl em
ausgezeichneten Platz, die ber dem Deckel Jenes Grabes
Raum bot für ein zWweiıtes darüber, beim Verschlufs nıcht
leer geblieben sel, sondern einen Bischof aufgenommen habe,entweder den Stephanus (T Aug oder Sixtus AL
(T Aug 258), WeNnn nıcht Sal beide, sodals die mıt dem
Blute des Sixtus befleckte Kathedra unmıittelbar davor stand,
und sıch nach der nebenstehenden Inschr_ift Jene falsche

1) Vgl die Abbiiduugen bei deRossi I, av. I und Schultze,
M

He Katakomben, s (0, die diese Ver
übereinander gut wiedergeben.

schiıedenheit. des Mauerwerks
2) Diese ıne der beiden Inschriften des amasus 1autet :

J’empore QUO gladıus secut pla Vviscera matrıs
hıe posıtus rectior coelestia Jussa docebam.
adveniunt subito rapıunt Qu1 forte sedentem ;
milıtibus MI1SSIS populı func colla dedere.
INOX ubi cCognovıt SEN1OT QuU1s tollere vellet
palmam, qUu' 5UUMQ UE ‚DU prlor obtulit 1PSe,
ıimpatiens eritas posset aedere
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Deutung autf Stephanus erklären würde Jedenfalls War c5
ZUTr Beisetzung des Sixtus I1 oder 1165 andern dieser
Ehrenstelle durchaus überflüssig, älteren erst se1iner
uhe stforen oder Von diesem Ehrenplatz ZU entfernen,
W1e de Rossı m1t eCc1NEeEM Zephyrinus anzunehmen gedrängt
War Neın, Zephyrinus ist nıemals aus diesem Ehrengrab
entternt worden auch nıcht erst VO1 Sixtus 11L für
Sixtus I1 Platz Zı machen : er hat nıemals ]1er geruht,
sondern VO  f Anfang oben em Oratorium neben dem
Kıngang ZULC Katakombe Jenes rab War für fejerliche
Beisetzung des Pontianus hergerichtet worden , und der be-
hielt diesen Khrenplatz, ihn angegebeneı Weise später
wahrscheinlich mıt Sixtus 11 teilend bıs die Reliquien durch
Paschalıis 11 Jahre 817 aus der Urypta nach der Stadt

dıe Kirche deır h Praxedis mıt 2300 andern übergeführt
wurden Da Mauerwerk und die STOSSCH Inschriften des
amAasuıs das rabh des Pontianus (und SiXtus) bedeckte
hatte dıes natürlich kein Kpitaph WI1I®e die, welche als Ver-
schlufsplatten der gewöhnlichen Loculi des Anteros und
der anderen dienten un: siıch och vorgefunden haben

Aus dem gelieferten Nachweis, dafls Anteros nd Pon-
t1anus als die ersten Bischöfe 11 Jahr 236 der Crypta
beigesetzt wurden, folgt aber nıcht, dafls Inan dieselbe erst
damals ausgehöhlt hatte, sondern NUur dafs 516 erst

ostendit Christus reddit Q ul pPracmıa vıtae
pastorıs mer1ıtum, STERIS 1pS€ fuetuı

Die andere Inschrift 1st die bekannte Hie congesta jace QUaerıSs
turba. P1I10TUmM eic weiche de Rossi fast noch vollständig einzelnen
Fragmenten aufgefunden hat und die uch Kraus, Taf
faksimiliert giebt. Eine Rekonstruktion der Urypta, W16 S16 unter
amAasus ausgeschmückt worden, giebt d e KRossi, Tar E Kraus,T af.

Die griechische Rezension der Akten des Stephanus,
‚ben JENE Inschrift auf dıesen bezogen ıst, Sagen;: ZTEAVOS AELTOUOV @VÜITEXEGAAÄLOTIN Xaı KXUTETEIN &V GUTZ7 E1 XUETO O UV TW UOINTN KÜTOU
(Tarsiecio). Daraus schliefsen , St. der vielmehr Sixtus habe
der Kathedra selbst Kuhestätte gefunden , geht bei der den
Akten herrschenden Verwirrung doch nıcht

Vgl die Inschrift bei Mai, Seript. Vet. sa q SE
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damals ZUr Beısetzung der Bischöfe bestimmte. Wır haben
(S A f} schon erwähnt , dafs das schöne Mauerwerk des
Hauptgrabes den daneben nach der Kammer der OCäcıilia
führenden schmalen Durchgang mıiıt berücksichtigt , und GCI'-

innern och einmal daran, dals ZUT Anlage dieses Durch-
eın 1n der Hauptseite der späteren FPapsterypta be-

reıts vorhandenes äalteres rab teilweise ZeTrStÖrT wurde.
Daraus folort einmal, dafs die Crypta <schon ıIn Gebrauch

WAar bevor INa  . Anlegung der Kammer da;
hınter dachte, und weıter folegt daraus, dafls die Anlegung
der Nebenkammer und des zugehörigen Durchgangs mıt der
Aufführung der schönen Grabbrüstung gleichzeltig ist und
Wwıe diese sach dem bisherigen VON Bischotf Fabjanus AUS

der nächsten Zeeit VOrT Beisetzung des Pontianus (3 Aug
herrührt. Diese verschiedenen Änderungen wurden

4180 In der bereits vorhandenen Crypta getroffen, damıit S16
fortan ZU.  I gemeınsamen Ruhestätte der Bischöfe diene , dıe
bısher zerstreuft Jagen. aber gerade damals den
Gedanken eıner gemeinsamen Ruhestättel ahe
Jegte, Wr die seltene Thatsache, dafls gleich-
zeıtıg zWel Bıschöte der Bestattung warfefien,
da beim ode des Anteros ( Januar 236) auch
noch der ın Sardinijen 30 Oktober 2 V-OT-=

storbene Pontjianus (vgl. 34) eım Z U holen und
Z Stat So entschlofs INa  a sich azı beide
ın einer gemeınsamen Urypta beizusetzen , und bestimmte
dieselhbe für die Bıschöfte allgemeın. In der dazu erwählten
Crypta konnte Anteros N folgenden Tag schon, ohne dafs
dazu irgendeıine Veränderung nötig gewesen wäre, ıINn seinem
Loculus beigesetzt werden. Dann aber hatte INa  — bis Z

Heimholung , des Pontianus, August 236, hinlänglich Zeit,
dıe wünschenswerten Veränderungen in der Urypta VOTZU-

nehmen, den Boden tiefer 7ı legen, den Durchgang 19881 die

1 Über dıe späater vorausgesetztie analoge RKRuhestätte der ersten
römischen Bischöfe Juxta COTPUS beatı Petrı ın Vaticano vgl. meıne
Untersuchung über „ Das Alter der Gräber und Kirchen des Paulus
und Petrus ın Rom iın dieser Zeitschrift, VIL, 21
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Nebenkammer anzulegen un das rab für den VO! Klerus
feierlich heimzuholenden Bischof und Martyrer Pontianus

Ehrenstelle schön aufzumauern.
Nachdem sich allseıtig bestätigt hat dafs Anteros und

Pontianos die ersten römıschen Bischöfe sınd welche der
Urypta ihre uhe fanden , bleibt noch die Frage Wer
ruhte denn vordem un VO1 den erwähnten Veränderungen

ursprünglichen Nische, die später teilweıs wegrasıert
nd dann ZU Ehrengrab des Pontianus benützt wurde?
afls noch nıemand darın beigesetzt SCWESCH, 1st nıcht
unmöglich aber wahrscheinlich Da dort der hren-
platz der Crypta, und diese wıederum der Mittelpunkt
des SAaNZCH Cömeteriums W al kann 1124  — 1Ur Al e1INe

gesehene, vielleicht MI1t dem SaNZEN Grundstück beson-
derer Beziehung stehende Person denken Jnsere Ver-
mMutung richtet sich VOonNn qelbst auft die h Cäcılia, die später

der Kammer unmittelbaı daneben beigesetzt Wr Ebenso
WIC dieselbe hier, wahrscheinlich Sarkophag, der

autfallend tıeien Nische ruhte, W4l auch andere
rab ursprünglich wohl eC1INe Nische tfür eEiINEN Sarkophag
die eiINe solche 'Tiefe besafs, dafls S1e bei der späteren Ver-
änderung Centimeter und dazu och den Raum für die
Brüstung verlieren zonnte und doch och SCFaUMMı s  O
blieb für 1n SeHOLerO MEn So scheint C dalfls die

SÄcılia vordem den Fihrenplatz 111 der Haupterypta
<elbst einnahm als aber diese , ohl VOo  — der Familie
dazu hergegeben, CISCNS ZUr Aufnahme deı Bischöfe be-
stimmt. wurde, legte 11A7n nebenan dıe Kammeı &. und
sefzte den Sarg der OCäcilia dort bei, sodals er SEeCc1INEM Ur-

sprünglichen Standort möglıchst nahe blieb ® Läfst sich

M de Rossi I1 38 meınt ZWAT , SI vielleicht (facil-
mente) sepolero mMeNsäa. SCWESECHN für das ‚„ vielleicht“ scheint
keinen andern Grund haben, qls cdie über dem Tab noch ffen
bleibende Nische beı die konnte ebenso gzut uch über dem Sarko-
phag bleiben Dafs 8 noch 11} en Seitenwänden der Crypta solche
ZUT1 Aufnahme VOon Sarkophagen dıenende ischen sehen, spricht da-
für, uch wenn diese TST nach den Veränderungen angelegt sind

2) Ich weıls nıcht WIC L1ipslus, Chronologie , 181 azu

mh
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der Hergang auch nıcht eigentlıch und streng beweisen,
hat er doch unter den obwaltenden Verhältnissen alle W ahr-
scheinlichkeit für sıch, und WIr dürten mıft dieser rechnen.

Demnach da dıe Orypta erst 1mMm Januar 236 für Auf-
nahme der. Bischöte bestimmt wurde, ist dadurch jede spätere
Zeit‚ für den Tod der Cäcilia ausgeschlossen , hingegen die
VonNn den Akten gegebene Versetzung unier Bischof Urbanus
222—230 erscheint Zahnz passend. Indes da die Verbin-
dung der Gäcılia miıt dem Namen des Urbanus, WwW1e sich
och ergeben wird, für die Zeit ıhres Lebens und es
nıchts beweıst, unterliegt jene Datıerung der Schwierigkeıt,
dals Säcılia unter dem damals regjlerenden Kaiser Alexander

DerSeverus nıcht wohl Martyrer geworden se1nN annn
Versuch, iıhren Lod ın die Zieıt Mare Aurel’s hinauf-
zurücken, nat sich schon oben als unbegründet erwıesen;
azu lälst 1e Anlage des (Cömeteriums allgemeıin und die
‚pätere Bestimmung der Crypta, die och möglıichst wenige
Gräber In derselben voraussetzi, spätere  Zeıten denken.
Am wahrscheinlichsten bleibt qalso die Zeieit der Verfolgung
unter Septimıus Severus (von 202—211). Ist doch das 5O-
rade dieselbe Zeıt, ın der Zephyrinus en Callistus ber
das (Cömeterium setzie, dasselbe allem Anschein ach erst
einrichten hels (nachdem dıe Familıe der OCäcılıia diese auf
ıhrem Grundstück beigesetzt nd dann dem Bischof ZUTE

kommt D Sapch, Herrn de Rossı scheine die Crypta der Cäcılia
ZU architektonischen Gründen alter SeCIN a1s dıe Papstgruft. Ge-
rade das Gegenteil davon nımmt sowohl der Ingenieur de Rossi als
se1ın Bruder, der Archäologe a w1e deutlich und ausführlich
1n ihrem Werk /R lesen ıst und schon eın Blick auf dıe ZUL V eran-
schauliehung der verschiedenen Perioden der Ausgrabung beigegebenen
Pläne auf Tarv. 3881 jedem beweist. Lipsius citiert 152 Aber
da will de Rossı nıcht yerbergen, dals jener Zusammenhang die g-
wöhnlıche Datierung der GCäciıha 1n che Zieit des Alexander Severus
begünstige, eben weıl die Kammer der Acılıa späteren Datums se1l
als die Papsterypta ,, In der ach seiner Meıinung bereits Zephyrinus

Hiergegen weist, de Rossı auf jenes uTrT-217) beigesetzt wurde.
sprüngliche, später teilweis zerstorte Grab, das für eın höheres Alter
spreche; e nımmft A} Cäcılıa habe vordem 1n der älteren Crypta
geruht und se1 erst VO  s Zephyrın ın die andere übergeführt worden.
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allgemeinen Benutzung übergeben hatte ?) Wer dabei auf
das Vorkommen Mehrzahl VONn Kaisern den Akten
(GAewicht legt WIC de Koss], sel erinnert dafs se1t 198 Cara-
calla ZUIN Augustus un! Mitregenten SC11H1€6€S Vaters ernannt
Wl also,, WIiCcC dıe Akten voraussetzen , Z W 61 Kalser VOT-
handen aren Ja da Caracalla offiziell Marcus AÄurelius
Äntoninus hıefs, könnte dıe Angabe des Ado (DASSa est

Marcı AÄAurelir LeEmMPOrWuUS) nde och eEiINE

och on derle]halbwahre Krinnerung bewahrt haben
abgesehen 181 diıe Zeıt des Sept Severus die wahr

scheinlichste für das Martyrıum der Cäcilia, WeLnNn dıese
einmal Martyrer wurde Ihre Bestattung dem bevor-
zugfien Ort würde CS Not Z W Ar schon erklärlich machen,
dafs S1e daraufhin Von den spätern für 1nNe Märtyrin AL  -
sehen und schliefslich verehrt wurde, abeı ihr Martyrıum

Frage Zı stellen lıegt doch kkein rechter Grund VOTLT
Auf die Verbindung der Cäcıiha mıf Valerianus und

Tiburtius 1ST schon oben durch Vergleich mıt ıhrem afrıka-
nıschen Vorbild eiIN Licht gefallen, das ihrer (xeschichtlich-
keit zweiıteln lälst Dazu kommt I: noch der zweıdeutige
Umstand dafs die Cäcılia 11711 Cömeterium des Callistus ıhı
rab vefunden während ihr angeblicher (Gatte Valeri1anus,
SOW1€®e Tiburtius, axımus Uun! der 111 den Akten damıt
verbundene römiısche Bischof Urbanus 111 Cömeterium des
Prätextatus bestattet aren Erst nachdem Paschalis 1141
Jahre 821 die KRelıquien ach langem Suchen aufgefunden
un samt ihren (+2enossen der Kirche Transtevere be1
einander beigesetzt hatte beginnt Verwirrung un Ver-
wechselung Angabe der Cömeterien. Nach dem Diplomdes Paschalıis (bei Mansıi ALV, 374) tand Gr venerabılıs vır-

COT DUS Coemeter10 S, HSEL Sit0 fOr2S nortam Anpıam
CU venerabıl;ı SDONSO, nach dem Papstbuch dagegen COE-
meterı0 Pr 0 € (1 2 AUS welcher Verschiedenheit ı CIN1ISEN
Handschriften Coemeter10 N AÄysti eu Praetextat: WOr-den ist. ach allem ist die Angabe des Diploms die rich-
tge, sfens inbetreff der Cäcılia selbst : S16 fand sich

Cömeterium Sixti, W16 es hier ach der Urypta Sixtl,der Papstgruft, genannt ist. Aber ıhre Genossen ? Der
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Redaktor des Papstbuches wulste noch A4US der ıta des
Adrıanus (772—795), dals dieser ecctesiam er yotam)
hbeatı Taihurtu et Valerıanı ALqU Maximi SCÜU basılıcam e Ze-
NONUS UNGA CU' Froemeter ı0 S Urbanı NONTIACLS 7 Felicissim:t
AÄgapıtı atque Januarır et Cyrinmı MArtYrum ( DOTTAM
AnDLIAaM UNO cohaerentes [0CO yrestauravıl , un wulste, dafs
dies die Katakombe des Prätextat SEe1 Sollte a 1sSO Paschalis
die GCäcilia ZUSAaINIMeEeNN mıiıt Tiburtius, Valerianus
aufgefunden haben, mulste 20 das Cömeteriıum des
Prätextatus denken. ] )iese Erklärung hat schon de Rossı

135 geltend gemacht, aber mıt Unrecht schlielst -

gunsten der Genauigkeit des Paschalis auyf eiıne spätere
Übertragung des Valerian und (ÖZenossen iın die Gruft der

Cäcilia, weiıl aufser der Feier Aprıl ıN Praetertatr
eıne ach der Königin VvVOon Schweden genannte Handsechrift
des Martyr. Hieron. d1e 24 Aprıl ‚, N Callısti“ fejern
lälst Denn den Valerianus und (5enossen der Oktave
Fa der Urypta seıner (+attın feıern, begreift sich ]a auch
ohne Übertragung dahın , und die Feıer gerade diesem —Tage und keinem anderen schliefst eine ohnehin sinnlose
Übertragung geradezu AUS. Da dıe Urypta des Valerianus
und seıner (+enossen och TE restaurijert worden War,
hatte Paschalis ihre Gebeine eicht finden ach der be-
kannten Erzählung wollte ihm die Aufindung der C344
cılia nıcht gelingen: endlich fand S1e neben der apst-
Crypfa, und auf diese glückliche Auffindung daselbst kommt

1ın dem Diplom &. der venerabılıs SPONSUS begreif-
licherweıse gleich zugefügt ist, mifsverständlich und
wirklich UuNgSENAU. Daraufhin wurden dann beide (ömeterijen
eicht mıt einander verwechselt und A nde Sal {ür e1INsS
und dasselbe

Diesen Sachverhalt erkennt auch L1ıpsıus, Chronologıe,

Vrn

VE D E
B A dn D
f

1592 2063 och fährt alsbald tort „Die gemeinsame
Voraussetzung aller späteren Nachrichten über die rab-
stätten des Papstes Urban, der h (äeilia und der dreı
Märtyrer Valerjanus, Tiburtius nd Maxımus ıst augenschein-
lich diese, dafs 1e insgesamt autf einem : und demselben
Friedhof beerdigt seien , wenn dıe Traditipn auch ber

e e F -
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diesen Ort selbst zwiespaltig war.‘* Das Mas och angehen,
wenn Ina.  s die „ Spätere ** Tradition seıt 821 datiert. Indes
Sagı weıter: „Ist aber diese V oraussetzung richtig,
mulfs auch Urban ursprünglich nıicht ı Prätexfati, sondern

Galhsti beigesetzt worden also demselben Fried-
hof sich die Crypta Caeciliae befindet auch
darum och nıcht dieser Crypta selbst, sondern ebenso
WI1IC Lucjus 111 deı Ichbenachbarten Crypta Sixti.“

aber, weiln WIL nicht alles autf den Kopf stellen
wollen dürfen uns tfür das WAas D o ] h

muls, nicht die „ Späteren Nachrichten “ nı ihren offen-
baren Ungenauigkeiten, Verwechselungen und Verkehrtheiten
malisgebend SCINH , sondern 1Ur die älteren Nachrichten uUunLSs

leiten Diese sind aber darın merkwürdig CIN1S , dafs S1e

die Cäcıilia 111 > Callisti, hingegen den (römischen) Biıschof
Urbanus nehst Valerianus nd Tiburtius 111 Praetextati be-
tattet SC11 lassen * Ziu den bereits bisher (vg] 30) bei-
gebrachten Belegen fügen WIL hier och den Index, welcher
dıe für die Königin Theodelinde 590 geholten heiligen
Oie der örtlichen Keihenfolge der Märtyrergräber nach
tıerend aufzählt Cecilae , Larsıcıu, Cornelii, sodann

Cömeterium Callisti weıtergehend nach groisem Ziwischen-
raun urINL, YVYalerıanı r Tiburtiui, Maxım,

Urbant, Januarı? sämtlich Prätextati, zurückkehrt
Das Ddalzburger Itinerar sagt (C 635—638) nach Erwäh-
HUung VONn Sebastiano In eadem UL Appia) ad Aquit-
lonem ad MAartyres 7’4 {l U Nn et Valerianum et
Maxımum 7b27 (‚ intrabis in SneELIUNCAM MNAOGNUMN et ıb2ı ** add
IN QiNE) 5 Urbanum et CON-EPISCODUM

schr mit. Unrecht schreibt Langen, (xesch. der YTOH1. Kirche,
267 Anm. Z dafls JENE Angabe, wonach der römische Bischof

Urbanus 1112 Prätextati ruhte, lediglich auUus e1INeTr Verwechselung ent-
S 54 Chronol. , 179 Lipsius zeigt das

nıcht da, sondern behauptet ben angegebener Weıise, hält
ber nachher die Sache selbst nıcht damıit entschieden und yesteht
gar 183, dafs die Stellung des Urbanus auf dem sixtinischen Ver-
zeichnis eher als für seine Identität mıft dem Papste spreche.
Im übrıgen scheint Langen de Rossi Meinung mılsverstanden haben.
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€ESSOTEM el N altero [0C0 Felhicissiımum et gapıtum MATTYFES
et Aracon0Ss Sıztı et tertio I0CO Cyrimum MAartyrem et

QUuUATTO Januartum MAriYyreM. Eadem Ü“ ad Caeciliam,
ubr innumerabilıs multıtudo MAYLYyTrUM eiCc. Ahnlich die
ern Itinerare, cf de Rossı 151

Aus der 7zuletzt angeführten Ortsangabe ersieht Mah,
dals Tiıburtius, Valer:anus und axımus ahe beim Bischot
Urbanus ruhten , wWenn nıcht Sar e1Nn un: derselben
Kammer mıt ihm Schon diese unmittelbare
Nachbarschait ihrer Gräber konnte f{ür den Verfasser unNnserer

Akten nde des Jahrhunderts Grund SCHIA,
JENC dreı Männer 111 geschichtliche Verbindung Yı setzen
mıt dem Bischot Urbanus, durch dessen och erklärende
Vermittelung S1e dann auch mıt der Cäcılia die Verbin-
dung naheliegender Art kamen. Ks trıfft 1]er SANZ Z
W as Döllinger, Hıppolytus un Kallistus, 38 f. SC+
legentlich der verschiedenen Verwandlungen des Hippolytus
und SE1INeETLr Verflechtung die Laurentiussage bemerkt:
‚„ Namen, Inschriften, welche sich keıin bestimmtes histo-
risches Bewufstsein mehr knüpfite, die aber, weil S1e sich
nahe be] der Ruhestätte des Laurentius fanden , irgendem
Martyrıum, das mıt dem des Laurentius e Zusammen-
hang stände, S  NeN trieben vielleicht auch bildliche
Darstellungen, dann Lokalitäten, denen dıe Dage e1iINe Weihe
geben wollte : alle A1ese Dinge wurden eiNne Erzählung
zusammengeschmolzen. (£

Fehlt C111 rechter Grund, den Valerl1anus und Ge-
dıe Zieit des Urbanus setzen, jegen Zeichen

VOr, welche die Gleichzeitigkeit dreı Genossen selbst
rage stellen und wenıgstens für Maximus All eiINe

ere Zeit denken lassen. Vorausgesetzt dals die Angabe
der en, auf dem Sarkophag des Maxımus SCl CIn Phönix
abgebildet CWESCH, auf leicht möglicher Kenntnis desselben
beruhte, weiıst 1es Symbol denselben e1iINe späfte Zieit,

da auf Grabsteinen der ersten Jahrhunderte der Phönix
kaum nachweisbar ıst“, sondern erst auf solchen des Jahr-
hunderts KErinnern WITr un 10808  D och dals nicht blofs

13 erd Becker, Inschriften der TO: Cömeterjen , 38 -
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griechische Menologien aus dem 11 Jahrhundert sondern
bereıts dıe AaAuUuSs 111 oder SacCcC stammende Berner
Handschrift des Papstbuches Von 530 den Urbanus den
Akten der Cäecilia und ihrer Zeitgenossen zulheb selbst
die Zeeit Dioecletian’s SeLzZt, könnte diese Datierung auf
irgendeiner Kunde ber Maxımus oder ber Valerianus
und Tiburtius beruhen, WEeLn nıcht auf Nner Verwechselung
des 'Tiburtius mi1% andern, der (vgl 15) der V12
Labiecana rab hatte und wirklich dıe Zeıt Dio-
ecletian gehört

Dabei ist weıter bemerken, dafls die Akten das Mar-
tyrıum des Maxımus Sar nıcht demselben Tag mı1t dem
des Valerjianus un! Tiburtius vorausseftzen, sondern An C1NeEN

späfteren Jag Damiıt 3008088 es dafs das Martyrol Hiıeron
ZU11 Aprıl 1Ur den Valerijianus und Tiburtius xjebt dafs
eım 11 August dem andern Tiburtius ZW ar Valerianus
UunN! (ecilia irrtüumlich beigesellt 1st aber nıcht Maximus;
un ebenso fehlt derselbe 198881 August, „wo jJehE beiden
dem 31 erwähnten Bischofsverzeichnis vorausgehen
axımus wurde a 180 anderen Tage gefejert Nun
giebt das kleine Martyrologium J7F Kal Derc
OMAae Maxıma yreESOyterı et MATTYTIS, WOZU Ado fügt DOSWUWUS
est ad Xystum et DASSUS subh Maxımiano De Rossi

150 Sqq macht 111 längeren Auseinandersetzung
wahrscheinlich dafs dıe Bezeichnung 27 presbyterı ““ hier auf

Irrtum beruht und der Maximus identisch ıst miı1t
COoMMeENTAat 1ENSLS des Namens, der nach den Akten des

Hıippolytus, Adrıa, Neo0o und deı anderen oriechischen Mar-
tyrer VO aps Stephanus (C 256) getauft worden Wr

und ad Xystum beigesetzt wurde Da diese Akten AauSs

sehr späftel Zeeit stammen, die Verwirrung und Ver-

erd Pıper, Mythologie der chrıstl. Kunst L 459, führt aulfser
dem fraglichen noch AUS dem vatıkanıschen Cömetermum aAus
nachkonstantischer Zeit, a Uun! zweıten AUS8 keiner früheren ;
de Rossı I} 313 S! führt uch e1IN Epitaph aus dem Ager Ve-
NU: vom Jahre L  Q mıt dem Phönix

Vgl auch dazıu Lipsius, Chronologie 1971 Langen
S. 272 Anm



ERBES,

wechselung Benennung der (lömeterien des Sixtus nd Prä-
EX{TAaiLUs schon angefangen hatte, hegt N nahe, aX1Imus
COMMENTATLENSUS 1111 Grunde T identisch nehmen mıt em
Maximus, der uUuNSerN Cäcilia Akten COTNALCULATIUS raefectı
heilst Dafür spricht auch der 19 November als Todestag
desselben, insofern als Cäcılıa, die gleich nach ıhm ergriffen
wırd nd och Trel Lage länger ebt bei den Späteren
202 November geteiert wurde (vgl 1594 un 6S eicht
möclıch 1st dafls Datum {ür den axımus erst auftf
diese Art AUS den Akten deı OCäcılia erschlossen wurde, g-
rade W I6 andere Daten demselben kleinen Martyro-
log1ium AUS den och JUNSCIEN Ssebastiansakten erschlossen
sind

Der Maximus erınnert daran W16 611 nd der-
selbe Name Von verschiedenen Autoren verschiedenen
Legenden verwertfet , verschiedene Gesellschaft un!
Zeiten gebracht worden 1st@‚ und darum solche Geschichten
C155 geschichtlichen Zusammenhang un!' Wert besitzen.
Von dıesem Fehler vieler Legenden sind auch unNnsere

Akten der (Gäcılia nıcht treı ıne volle Bestätigung dessen
und die Vollendung der bisherigen Auseinandersetzung steht
uns 1U noch bevor 11112 Nachweis, worauf dıe Verbindung
der Cäcılia ıT dem Bischof Urbanus und SCcC1INer Zeit be-
ruht wodurch diese veranlaflst

T

Wo es sıch 198881 den Bischof Urbanus handelt, sagt
de Rossi p 13L es habe nıchts Befremdendes, dafls sich eCiInNn

fremder Bischof des Namens ill dem Cömeterium verborgen
gehalten habe ber abgesehen davon, dafls er denselben
SAaNZ willkürlich die ihm gerade passende Zeıt sefzt nd
WIL Von demselben weıter nichts W155e1 qls den Namen,

doch die Akten offenbar den römıschen Bischof un:
keinen unbekannten Fremden unter dem Urbanus, der

meıne ‚, (reschichte der coronati *®, dıeser Zeitschrift

2) Vgl ebenda 484
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miıt Cäcılia befreundet ıst den Valerianus und (+enossen
tauft nach WeLr weıls W16 viel Zeıt be1 ıhnen 11N Haus des
aXIMUS erscheint und C1nN halb Jahr nachher die Cäcılia
nNTEr collegas S5U05 begräbt ihr Haus aber ZUr Kirche weıht
und daselbst W ohnung nımmt! Wie annn Man da

fremden Bischof denken ?! Wie kommt denn aber
die Legende dazı, die Cäcıilla mıt dem Namen des römischen
Bischofs Urbanus gerade 111 Verbindung bringen ? Die
Akten selbst lassen der Verbindung auf den Grund sehen
Der Name des Urbanus haftete der Kirche
Iranstevere, die später der C& cıa geweiht
wurde das führte dazu, Urbanus m ıt Cäcilia
persönliche Beziehung seftzen

Die Akten berichten Schlufs, Papst Urbanus habe
das Haus der Cäcıilia Kırche geweiht, GQUU domint?
benefcıa exuberant aAd WMEMO  N beatae (aeciliae USQUC ad
hodiernam dıem Diese Angabe besagt freilich weıter nıchts
als dafls bei Abfassung der Akten die Kirche mı1ıt dem Na-
1inen der Cäcılia längst vorhanden War. Auffallender nd
bemerkensvb%ter ist aber dabei die eigentümliche Notiz,
dals CiIN clatissimus ÜL  > F07rdianus SUÜU de-
fensı0Nne€ S5U  L domum Üaeciliae SUÜU  S

Y M Ia 27 ul OCCulto alla die ecclesia dominıca
neret Waer‘um <oll Gordianus ihr Haus auf e1Nen Namen

haben? Um VOI1 Konfiskation schützen ?
Das 1st Z W e1Nn bekannter Kunstegriff der aber 111 diesem
a} schwerlich VOrLr dem Stadtpräfekten eLWwWwAas genützt hätte
ene achr gesuchte künstliche Krklärung verräft vielmehr
e1iNe Krinnerung daran, dals die später ach Cäcıha genannfte
und auf ihr Wohnhaus zurückgeführte Kirche ursprünglich
-}  a nicht ihren, sondern andern Namen rug. So
wurden J nachweislich manche alten Kirchen Rom und
anderwärts später auftf den Namen Heiligen umgetauft
die früher nach dem Krbaueır odeı der Orthchkeıiıt oder

WAarandern Veranlassung benannt worden

1) Wie wunderlich es dabei zugehen konnte beweist der
alte Tıtulus Pudentis, w16 noch 49  S unterschrieben 1st Da elr

Zeıitschr IX



die karthagıische Synode VO Jahre 416 (Concıl Oarth
CUNn XIV) gebietet, ‚y OMMNUUNO NÜ WMWMEMOTLA MArLYrum 700G-
bılıter aAcceptetur M0 ubr COTDUS Aul aliquae certae rehquiae
unt aut habıtatrionıs vel DOSSCSSLONLS vel DUSSLONS fidelis-

SUVMA NC tradatur Nam DET SOMNUA et DET INANES

vrevelatıones quorumlıbet hominum ubricunque CoNSTuUUNTUT
altarıa OMN? MOdoOo reprobentur ber der Beschlufs erstreckt
sich zunächst 1Ur auf die Altäre, ‚, JUAC PDASSUMNM HCT et
vuaASs LAMQUAM MArtyYyrum consbituuntur “‘©, und beweist

übrigen NUr, WIC IiNnan bisher solchen Dingen vielfach
ZANZ willkürlich verfuhr und dafs 1a später CS sıch ohl
mehr angelegen Se1Nn hiefs, e1INs der genanntien Kequisıte für
die Benennung ausfindıg machen, bzw auf Grund der-
selben vorauszusetfzen War INan nıcht mehr haben
konnte, begnügte Nan sıch schon damit, Zipfel VO

Gewand Heiligen haben doch ach Gregor
Von Tours der ÄArverner Kirche des Symphorianus
NUur Tel blutige Haare des Märtyrers aufbewahrt ber

Rom mu[(ste InNna  D] VOon römıschen Märtyrern natürlich
mehr haben So sollte denn Ort der ach iıhı genannften
Kirche die OCäcilia ihre Wohnung und Passion zugleich
gehabt haben WAas nächsten lag und keines anderen
Anhalts bedurfte, als den die dage durch Verwertung der
Umgebung sıch selbst schuf Dies wurde dann 3
künstlichen W eise verbunden MmMI1t der historischen Erinne-
Trungs, wonach das (+ebäude VOonNn el (+0rdianus dem
Bischof Urbanus übergeben und VOon diesem ZUr Kirche SC-
weiıht worden W3  —

Dies heilst uns ber den Ursprungder Später der 8
cilia geweihten Kirche der Zeıit des Bischofs Urbanus
suchen , der (vgl den Exkurs) 29292-——930 unfer lexander
Severus regJerte Gerade von lexander Severus (vıt 49)
berichtet un aber Lampridius uUuUÜUM Christiant QU C

sonst uch basılıca Pudentjana Pudentis) genannt wurde, erstand
Aus dieser adjektivischen Bezeichnung 1N€e heılıge Pudentijana un
Akten über S16 und dıe Kirche wurde danach basılıca sanctae Pu:
dentianae genannt (ef de Rossı ull 1864, 51 Sqd.)
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damlocum quiı Dublicusfuerat 0CCuUuPDASSENT CONtT a
dicerentDODLNATUL s2b% ECU debert2, rCESCTLDSTL

melrıus CSS5€ 7 Quomodocungue D eUS colatur
QU 0 M DODPDLINATLUS dedatur Dies 1st sagt Schnaase,
Geschichte der ünste I1I1 37 die erstie Nachricht vVvon

KErbauung christlichen Gotteshauses och VonNn I3 Er-
bauung“ solchen 1st. der Angabe eine Spur
sehen un:! es 1st nıcht wahrscheinlich dafs die Christen
eiINeE Kırche bauten e1NeMmM Ort der och öffentlich WAar,
ihnen rechtlich nıcht gehörte und VO  a Schenkwirten streitig
gemacht werden konnte Mit Unrecht hat mMan dagegen
gememnt es könne sich vielleicht den Ort für ec1n (0S5-
meterium gehandelt haben, enn das Reskript Munde
es heidnischen alsers läfst LUr eiNn Gotteshaus denken
Gegen dıe Meinung, dafls untfier dem [OCUS DUOCUS e1in blofses
Areal Zı verstehen SCH, bemerkt Wr (+örres Se1Ner Ab-
handlune ber ‚„Kaiseı lexander Severus und das Christen-
tum ““ (Zeıtschr wıssenschaft] 'Cheol XT 68) treifend
„Nicht NUr das OCCUPASSENT sondern auch der historische
Zusammenhang spricht dafür, dafls die Christen den [OCUS
DUOLCUS schon längere Zieit ] gottesdienstlichen Zwecken
benutzt hatten, W1e auch anderseıts dieV sıch gewils
auf C1iNe längere thatsächliche Nutzniefsung des Raumes be-
rufen durften 4 Da NU.:  y unter diesen Umständen nıcht
den Platz für ein Cömeterium , aber auch nıcht ohl
den Neubau Kirche denken 1ST, und da [OCus nıcht
NUur offenen, sondern auch bedeckten Raum, e1in

Lokal, Saal,” Kirche bedeuten ann bleibt 6S das
natürlichste und wahrscheinlichste, dafs die Christen ZU)

Zweck ihrer gottesdienstlichen V ersammlungen e1iInNn Lokal
Besitz NOMMECN, welches ‚„ öffentlich “ SCWESCH War un Von
den Schenkwirten auch für sıch reklamiert wurde Wie
Alexander (vit 44) rhetorıibus, JramMMatıcısS, MEdLCIS, HAruspict-

Dies bedarf keines Nachweises. Angeführt se1l NUr, dafs Op-
AatrUus Milev. de schısm. Donall, Yon den Donatisten Rom
Sa inter et quod exeurrit basılicas locum ubi colligerent NOn
habebant.
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bus , mathemaltıcıs , mMmechanıcıs , architeckis salarıia ınsSsTituart et
audıtor2ı«a decrev1ıt duriten auch die Christen
WagCH, e1n solches „ Auditorium ““ für sich Besıtz neh-
InLeN und auf Kınsprüche ankommen lassen0R B P DE — DE D Ziwar setzt Lampridius nıcht WI1e de Kossl , 1366,

93 Begründung vVvon Callist’s oben 981 erklärtem
artyrıum angıebt, Ort ADDUNTO nel Trastevere ,
SeizZz ıhn nıcht einmal ausdrücklich ach Rom ber W16

der Ort unstreitig Rom suchen 1sSt suchten LEUEeTE

W1e ältere denselben tast instinktmälsıg jense1ts des Tiıbers,
bekanntlich die jJüdısche Kolonie sich befand und auch

dıe Wohnsıitze und Bethäuser der ersten Christen zumelst
suchen sind Gewöhnlich denkt 114 die jetizıge

Kirche Marıa Transtevere , die nach CIN1ISCH and-
schriften des Papstbuches VO Jahre 687 und och späteren
Callistus erbaut haben soll, und ZWar ach anderweiten AÄAn-
gaben der Sstelle der alten Laberna meritoria, der ach
Orosius VL, Christi (Geburt ec1InH Olquell entsprungen
und bıs den Tiber geflossen SC. soll Die SpäL auft-
tretende Angabe, dafs Callistus dıe Kirche erbaut habe, ıst
ber nicht Aaus Notiz bei Lampridius geschlossen, WiIie
och Langen X 266 meınt sondern geht etzten
Grunde zurück autf die der Chronik Von 354 aufbewahrte
Nachricht dafs aps Julius basılıcam YANs Tiberim TENONEC

IUZXLÜA Calistum erbaute Auf der Synode des
Symmachus VO: Jahre 4.99 1st dieselbe als titulus HLU
TANS "Tiberim unterschrieben Woher dem Ort der
Nähe der Name des Callistus ach dage und Geschichte

Diese Kirchehing, haben WIr oben 9 gesehen 2

Der Codex Veronensis S4EC (vg] Lipsius, Chronologie,
f. sagt Callistus fecıt; basılıecam trans Tyberim et eiımıterıum

VIi@a Anpıa quod dieıtur OGalisti
2) Sseit Gregor (1188) 181 dem fatalen Ort selbst e1nNne

kleine Kirche Z Andenken den Calhstus erbaut: De Rossi
(Bullet 1866, 94) beruft sich uch noch auf Bleibolle, auf
der en vviventius Al Callisti vorkomme und deutet dıe
auf den Platz Vvor dem Hause Transtevere Aber bei Fab re  1,
Inser 599 367{ worauf de Kossı verweıst finde ich Ar Cal-



DIE HEILIGE 53

also weıt entfifernt VO Gallistus erbaut SECEIN,
1st 7U Andenken denselben gebaut und
Z War erst VO BischofJulius 337-— 352 der ebense.
eiNe zweıte Basılıka vV“Un Aurelia Calistum dessen

afls die ZU. Andenken denselbenGrabstätte, erbaute
erbaute Kirche daraufhin kurzweg "Titulus Calhisti genannt
wurde, hatte annn endlich ZU.  — Folge dafs 1INnNan ihre KEr-
bauung auf GCallistus zurückführte wobel enn freilich JENC
Notiz bei Lampridius miıtgewirkt haben mMas Darın st1m-
MmMen WILr de Koss], Bullet 1866, durchaus

An JENC a1sOo erst ach 337 Von Papst Julius erbaute Kirche
ist demnach hierbei nıcht denken aber auch nıicht
irgendeime andere , die VOonNn Callistus erbaut SEC1IN könnte
Denn erst März 2929 wurde Alexander Severus Kaıser,
Callistus aber starb sehon Oktober desselben Jahres,
WOZU (+örres A, mıt Recht darauf hinweist dafs
JENE kaiserliche KEintscheidung e1iNeEe reitfere Urteilskraft verräf,
als 1INan VOon dem höchstens oder 17j]ährigen Alexander
des Jahres DÜ voraussetzen annn Überdies 1st mı1 dem-
selben ach Basnages Vorgang AUS dem 7Zusammen-
hang bei Lampridius (vgl und 50) schliefsen, dafs

Edikt kurz VOTL Kröffnung des persischen Feldzugs,
der frühestens mx begann, also Jlange ach dem ode des
Callistus erlassen wurde.

S 0 fällt enn Reskriptund die Ubergabe
des Lokals die Christen 7U Z weck
Gotteshauses dıe Zie1t de Bischofs Urbanus
0—2  B dem eben dıe später ach der G3
cılıa genanntfe Kırche (durch den el (rordianus)
übergeben wurde Ehe WITL NunNn (+otteshaus mıiıft
diesem für identisch erklären, wollen vorsichtig VvVer-

hstı geschrieben , was ach dem üblichen Sprachgebrauch (vg]
Kraus AÄAnm auf das „ Gra des Callistus an der
VI@ Aurelia geht Möglicherweise 18 damıit aber die 112 der Notitia
urbis (Jordan Topographie I1 542) genann Area Callıs der
ersten Region gemeınnt indem entweder hıer 1ne Verstümmlung der
dort 1nNe Ergänzung vorliegt
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ahrend erst das Terraıin on Cäcilia SCHNAUCT darauf-
hin ansehen. Da ist enn bemerkenswert, W4s WITr In der
„ Beschreibung der Stadt Rom“ 1IL 3y 579 lesen: ‚Man
fand be1 FYrancesco yıa nnd 0Oecilia bedeutende
Stücke eines Mosaikfufsbodens und VOon Travertinpfeilern,
welche letzteren sich Von der ıC dı S, Francesco bis Ue-
aın hinzogen, und schlofs deshalb mıt orolser Wahrscheinlich-
keit, ('s dı Cy welche durch Cäsars Gärten
VOon dem Tiber getrenn WäarL , den Raum zwıischen
S5. Francesco und Geeilia einnahm.“ Es handelt
sich 1er die Naumachie welche Augustus (Sueton
vıt AT Tacıt. Ann. AL 56) Jjenseıts des Tibers in den
(rärten des Cäsar anlegte, und ZWal 1800 uls lang, 1200
ul breit, welche eiIn 100 uls breiter terrassenförmıger
Raum für die Zuschauer umgab, Ww1e WIr AaAUuS dem Monu-
Mentum Ancyranum WI1ssen. Die Umgebung der Naumachie
ahm das Nemus Caesarum eIN. Nun aber wurden jene
Travertinpfeiler, Aus denen INa  S auf die Naumachie schlielst,
und die annn das Bassın derselben umgaben, ach den Me-
MOLE dı Santı Bartalı (um be1 Fea Miscell. Filol. 1,

231, 61 (dentro al recınto delle mMmONnNache dr ECWHLA
1im Bereıch des Klosters neben 5 Gäciljia gefunden.
Verbinden WIr damit die 1m Diplom des Paschalis VO

Jahre 8921 aufbewahrte , VO  > den Archäologen anscheinend
Zanz übersehene Notiz (bei Bosıo 44), dafls die Stelle,
der _ jener das Kloster erbaute, vordem ohl ach ihrer
natürlichen Beschaffenheit ‘ colles Jacentes hiefs, sind

berechtigt, neben der Kirche die terrassenförmige Um:-
gebung der Naumachie suchen. mas enn die
Naumachie auch nıcht 1n ihrer Längenaxe dem Tiber par-
allel VOR S. Cecıilia ach Francesco sich erstreckt
haben, sondern mehr (‘osma amıano Z wıe ältere
römische Topographen annehmen und noch (anına anf seinem
Plan zeichnet, ändert das Nur wenıg un läfßlst die Stelle der
späteren Kirche Cäciha och immer unftfern der Naumachie
im Bereich des diese umgebenden Haines liegen Nun

Jordan’s „ T’opographie der Sstadt Rom im Ältertum“ 18%
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aber berichtet Tacıtus Ann. XIV, 15 voNn Nero: exstructa
anud quod navalı stagno cCircumposuit Au-
guSTuUS, conventicula €L cCAUuDONAE;, et DOosita VDENO
irritamenta IUHLUT, Da die Naumachie bei Abfassung
der Notitia 4—3 och stand,, wird auch das Voxn
Nero erbaute Zubehör "noch unter Alexander Severus be-
standen haben 1Iso da jeme cConventicula et C

sıch 1 derselben Gegend befanden,
Urbanus ach der 1in u B Akten autfibe-
wahrten Erinnerung eın 16a d ZU Gotteshause
weiıihte, und Z W 1n derselben Zeit 222-—230);
wo nach Lampridius sıch dıe Christen Jjenen DU-
blicus LOCus Y Gotteshaus aneıgneten und 1N -
folge dessen 1n Rechtsstreit m ıt den Schenk-
wıirten kamen: lıegt der Zusammenhang auf
der and nd fällt 1U en helles Schlaglicht auf die
bisher dunkeln Punkte und zumal auf den seltsam erschei-
nenden Rechtsstreıt der Christen naıt den Popinari. Die
Christen occuplerten einfach eiINs der VON Nero in oder
neben dem Haın erhbauten conventıcula, machten es iıhrem
conventıiculum wıe J2 die christlichen Kirchen och 1m

Jahrhundert thatsächlich genannt werden Die Pächter
der benachbarten WUDONAGC, dıe früher ohl auch 1n unserem
‚, Conventiculum “* Losung hatten, aber VOon den dort jetzt E

sammenkommenden Chrıisten nichts verdienten , erhoben Nu

wıder deren Besitzergreifung Rechtsansprüche auf das Lokal
So versteht sich der seltsame Rechtsstreit , den der Kaiser
durch das dikt zugunsten der COhristen ntschied.

uch das neben der Kirche In seinen Resten och sicht-
are Bad; das In der Legende vıel denken
dichten gyab Uun! ausglebig verwertet worden ıst.; macht
dabei keine Schwierigkeit , erklärt sıch vielmehr ebenfalls.
noch nıcht weıt vorgeschritten, dafls IMNa  S siıch bei ihm Rats erholeh
könnte. Auf dem Plan 1n Droysen’s (5eschichtsatlas folgt ()anına;

UL Ammianus Mareelil. X  9 nasılıcea Sicinini, ubı 1tus
hristiani est. conventieulum. Vgl Lactantıus, Instit. V, 1 Arnobius
contra gentes, I Ambrosiaster 1n Eph LV, 11 s Bingh. LK 125
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Wıe sich auch SONS neben Basıliken und anderen Ver-
sammlungsräumen solche, mıt den späteren grolisen Thermen
nıcht verwechselnde, balneca befanden, wird auch neben
jenem Conventiceulum sich das Bad schon befunden haben,
und 6S dürfte mıt gemeınt seInN unter den VE VENO

iryitamenta LUXUT, deren 'Tacıtus neben den CON-

Solcher balneca sah schonventıicula et gedenkt
Plinius eıine „ endlose Zahl“ iın KRom, besonders Jexander
Severus fügte och viele dazu, wonach die Notitia (334 bıs
357) deren S56 aufzählt, Von denen S6 auf Iranstevere
enthelen. Dazu @1 erwähnt, dals 1m Jahrhundert neben
manchen Kıirchen Badeanstalten für die eriker erbaut
wurden o ann also keinenfalls Jjenes Bad neben der
Kirche für eine Privatwohnung (der Cäcilıa) SESCH UNSCITe

Krklärung geltend gemacht werden.
ber bleibt annn der Dr Clarıssımus GOordianus,;

der ach den Akten das Haus S defensione SUr NOMMNAS
Letulavıt Gerade diese Angabe schien doch eine geschicht-

Dieser Gordianus AUSsSlıche Krinnerung bewahren!
senatorischem Stande annn 1m Lichte der bisherigen Kr-
klärung betrachtet der kaiserliche Beamte, 3180 der
Prätor urbanus SCWESCH sein , der auf jenes KReskript des
Kaisers hın das conventıculum den Christen Zi. des Biıschofs
Urbanus förmlich übergab. (Gerade unter Alexander Severus
verwaltete aber der nachherige Kaiser
dieV urbana uN GQU %® LAaAantius IJuUTISdLiEELONES
gratıa fuil, ul statım consulatum METELYELUF:, be-
merkt Capıtolinus vıt. ausdrücklich. Das Konsulat
aber verwaltete derselbe ach Capitolinus Z  amme

Über dıe balnea vgl Jo£dan‚ Topographie IL:
Vgl auch die Inschrıift AUS Britannien bei Orelli- Henzen 1, 6626
Imperator Caesar Antonius (+ordianus Augustus balneum
CU: basılıca .  ar solo exstruzxıt. Zum kirchlichen (+ebrauch: EKEuseb

A, vıt. I  9 D  , Paulinus Nol AUL, d Natal I
Kraus, 1, 108

„ Quod Capıtolinus vıit. refert, (+ordianum sen1orem bis
processisse consulem , primum CU) Caracalla (a 213), deinde CU]
Severo Alexandto, NumMmM1s ejJus redarguitur, in quibus simplex tantum
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mıt lexander 1Im Jahre 229: seine Prätur fällt also inNns
Jahr 2928 oder 227, also wirklich ın eben dieselbe Zeit,
1ın 1e, w1e schon (vgl. 53) Basnage und Görres be-
merkten, Reskript des a1sers und sıt & hm
des fraglıchen Ortes durch die Christen sefzen
1st Wiıe schön bestätigt sich alles ! Dafs die Kirmnnerung

die Übergabe des (Gebäudes durch (Ö+0rdianus Bischof
Urbanus noch nde des Jahrhunderts nicht SaNZ
verblichen War, annn nıcht Wunder nehmen, zumal mMÖg-
ıch ıst, dals eine Inschrift oder eın ild die Kunde be-
wahrte. Nachdem die Kirche den Namen der Cäcilia er-

halten und auf deren Wohnhaus gedeute wurde, War 1m
Zusammenhang der Akten selbstverständlıch, den el (+0r-
dianus unter die Zahl derer seizen , die in der Kirche
getauft worden.

So hat enn 1ınsSere Untersuchung Ergebnissen g_
führt, die VOL der bısherigen Schätzung und Benutzung
der Akten sehr abweıichen und darum auf eine ungeteiulte
Billigung nıcht rechnen dürfen , aber WITr meinen dieselben
autf eiıne Kette guter Gründe und eiNe kritische V erwertung

Schlielslich wenden WITrder Akten selbst gebaut haben
unNns der noch offenen Frage: Wann erhielt ann
dıe C A VO Prätor Gordianus dem Bischof
Urbanus förmlich übergebene Kırche den N a-
ine der Cäcilia? ach dem oben 20f. erwähnten
hegt 65 nahe, die Zeit des Sixtus 111 (432—44
denken; Wer ihre Crypta ausgeschmückt hat, dürfte auch
ihre Verehrung eu belebt und die Kirche nach ihr benannt
haben

In der hat hat gerade Sixtus 111 nachweislich mıiıt
Vorliebe Kirchen einen NneucCcH Namen gegeben. Nicht 1Ur

hat die Von Papst ILuberius 2—3 erbaute basılıca
1Lıberiana der Marıa geweiht, sondern VOoONn demselben ist

eonsulatus prodıtur. Keckhel, Doetr. Numm. (, 302 S! Dıtfifen-
berger ın „ Hermes“ }  9 S Not. Capıtolhinus fl CON-

sulatum pro altero patrıs habuisse videtur.“ Jos Klein, Yastı
consulares, Lips. 1881, 93



E  '3
noch ein anderes Beıspiel. bewahrt durch eıne ıIn ıhrer Art
klassiısche Inschriftft

27 Oede DITIUS novıtatı cede veELUSTAS ;
YeNG laetanter vOLA dıicare 20€;
Haec DPetr2 Paubıque sımul NOMINE S1ONO0
AÄYSTUS anostolcae sSedis 2Z0ONODOTE fruens“‘ efe

Gemeint ist 1er die später Von der Kaiserin Eudoxia ausS-

geschmückte Kırche, die Jjetzt Petrus ad VNCULA heilst. Nach
den übrigen Versen schliefsen W ar auch hier, W1e be1
der basılıca Liberiana dıie Umtaufe mıiıt einem Umbau VeIr-

bunden. Beıdes WAar ohl auch be1 UNSCIeELr Kirche der
all Ferner zeigt de Koss1, RY J; P „ Der Kom-:-
pulator des Martyrol, Hiıeron. benutzte e1nN älteres Martyro-
log1um , 1n welchem ein1ıge Daten ber Kınweihung VO  \
Kirchen verzeichnet standen, die 1 Jahrhundert Von
römiıschen Bischöfen erbaut oder geweıht worden WAarCH,
mit besonderer Sorgfalt aber waren darın die von Sixtus 1LIL
vollzogenen Fiınweihungen regastriert.““ Dahıiın gehört

Aug dedicatio ecclesiae beato Petro (ad VINCULA) CO

structae et CONSECCYALAEC , ZU1L Aug dedicatio S, Marıae ;
ZU Nov dedicatio SNiLEL, InnOolyta, Laurentu, ZU. 20 unı
dedıicatio bantıster u antıqut Romae. Nun haben WITLr J2 Wirk-
ich 1n derselben uelle bereits 15 kennen gelernt die
Angabe ZU. Norv Romae Transtıberım Caeccıliıae , womıiıt
das Kirchweihfest gemeınt ıst. Kıs tehlt a 180 1Ur die AaUS-

drückliche Bezeichnung ‚„„dedicatio ‘©, un die mıiıt der Kın-
weihung verbundene EUe Benennung der Kıirche Caecilia
mıiıt Bestimmtheit; dem SixXtus 11L zuzuschreiben , welcher
übrigens aulser den genannten auch Lorenzo fu07t U1l-

baute, WI1Ie das Papstbuch berichtet und e]Ne Von de Rossı
(Bull 1876, 22 8qQ.) aufgefundene Inschrift bestätigt, der
überhaupt se1ın Vermögen ın Kirchenbau und“ Almosen 11

Be1i Gruter, Inseript., 11/4, (3 vgl erd Pıper, Über
den kirchengeschicht]. ewinn AUS Inschriften , Jahrb Deutsche
Theologie (1876), 88 ff., derselbe uch dıe von Sixtus 1n
der lıberlianischen Basıilika angebrachte Inschrift g1ebt.
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legte, und auf dessen Betreiben Kaiser Valentinian die
miıischen Kaschen reich beschenkte. So macht LUr das Fehlen

Bezeichnung es ungewils, ob die Kırche von Sixtus 11L
(432 440), oder kurz VOL oder ach dessen Zieit der Cäcıilia
geweiht worden ist al dieselbe autf der Synode VvVon 499
den Namen schon räg und NSsSere AaUuSs derselben Zieit
stammenden Akten S16 schon länger unter dem Namen
voraussetzen , läfst spätestens 460 denken, die
Kirche der Agatha (vgl 14) Subura erbaut wurde
ber e1Nne viel rühere Zieit denken hindert schon die

den Akten och bewahrte geschichtliche Erinnerung und
überhaupt dıe Thatsache der Umtaufe auf den Namen

Heiligen
Später wurde ann der Htulus C(aecıliae ‚, DUCV YUMNES

CONfractus ““ VO  a} Paschalis (817 824.) VOI Grund auf
neugebaut In dem erhaltenen Diplom erzählt £)5 dafls
er ıe Keliquien der Cäcilia vergeblich suchte, bis dieselbe
ıhm 1112 Iraume erschien un ihre Grabstätte neben der

Hır seizte S16 dann samt den Ge-Papstgruft andeutete
beinen ihres (+atten Valerianus des Tiburtius, Maxiji-
MUS, Urbanus, Luecius der erneuHertien Kırche be] 1em-

Dafs die Kirche des Klemens schon 392 Von Hıeronymus
erwähnt wird kann für die Kirche der Cäcılila nıchts beweisen,
denn eiınmal 1st nıcht TST nachträglich S benannt worden und
sodann 181 Klemens den ersten Jahrhunderten 1nNne andere Berühmt-“-
heıt als die Gäcılla Derselhe findet sich nıcht # 985 Calend Carthag
AUS dem Jahrhundert sondern schon auf Inschrift des SIir1ec1us
384 998), welche der Kiıirche ZU Vorscheimn gekommen (vg]
de Koss1, ul 1570 148), J stand danach ZU schlielsen, wahr-
scheinlich schon 111 Depositionsverzeichnı1s der Chronik VON 54 /A

271 Norvr VO  ] e1 durch Verschiebung 111 die vorangehende Zieile
unter die coronatı ZU Norv gerıet vgl Geschichte der

COronaflı, Zeitschr. Y 4.76) Die CGäaäcılia ber War Zu der Zeit
noch FA oder Dar nıcht bekannt.

Bei Bos10 adstıtıt nobis puella pulcherrima virginalı
aspectu eEitCc Die Erscheinung und der Bericht erinnert Plıni
Ep lib 111 SOIMNLO admonitus, adstıtit 11101 quiescent1
Drusi eronis effigies, ecommendabat MEMOT1I1AaIN sul orabatque ut
aD obliyvionis adsereret
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iıch bekannt ıst die Von Bos1io0 und Baronius erzählte (Gte=-
schichte, WIe 1m Jahre 1599 der Kardinal Sfondrati die

Cäcılia noch ın dem yleichen wohlerhaltenen Zustand
vorfand , dem S1E Paschalis ach selner Angabe e
funden haben ll Dieser VONn de Rossi und auch Kraus
RD2, s 153 ff. gläubig nacherzählten Geschichte gegenüber
se1 1Ur och efwas erinnert, das dabei SaNZz übersehen
worden ist. ach dem Papstbuch VonNn S70 und eıner 1+74++1
ın der Kirche der Coronatı geseizten Inschrift hat be-
reıts Lieo 47—854 das Haupt der Cäcilia W6S-”

un! In Jener seiner Lieblingskirche beigesetzt.Da ach demselben Papstbuch schon Paschalıis selbst das
Haupt der Heiligen ın ein kostbares Kästchen besonders gelegthatte, und die verschiedenen Festtage ach de Rossj’s e1ge-
ner Kirklärung Nur auf ein un dieselbe OCäcılia gehen ,
erhebt siıch da die schwierige Frage: Wie stimmt hliermit
jene seltsame Geschichte von der späteren Auffindung ?Wie stimmt es weiter, dafls schon Nicolaus im Jahre S62
die Keliquien des Trbanus ach auswaäarts verschenkte , und
Rabanus die Cäciha samt Valerianus und Tiburtius ın eın
deutsches Kloster gebracht und Jener Kardinal doch saämt-
liche 1n der Kirche aufgefunden haben soll7? Die Lösungdieser Schwierigkeiten hegt aber aufserhalb der Grenzen
unserer Untersuchung und Se1 anderen überlassen.

Ezikurs
über Euseb’s Papstlisten vVO] Callistus bis

e 278

Die lhıberianısche Chronik VO  z Jahre 354 und use In seiner
Kirchengeschichte etfzen den Callistus m1t AaNnn.,. auf 218—222,In Kuseh'’s TONIK dagegen steht erselbe mıt, ANN., 211
bıs 21l im Zusammenhang damıt ist anch dıe umgebende Partie

D cta S ZUm April 210
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ın beiden Darstellungen verschıleden. In meınen früheren Nier-
suchungen (Jahrb. für pProtest. Theologıe 1878, 1901 1879
IL, IIL) habe ich die Verderbnisse dieser Partıe als mır och
unklar beiseıte lıegen Jassen, während ich dıe Verderbnisse
Anfang erklärte und dann dıe von Fabianus b1s Gajus In beiden
Darstellungen Euseb’s „ VONR Fehlern wımmelnde Partıe C6 besonders
1ns Auge falste. Unter  Vergleichung der Ansätze der antıoche-
nıschen Bischöfe kam ıch hnherbeı ZU Schluls, dafs dem Kuseb für
den zweıten Teil egine Quelle zugrunde lieg%t, ‚„ die Aur dem
einen Fehler lıtt, dafls alle Ansätze durchgehends fünt ahre
früh standen: e1n Fehler, der hıs ZU. Anfang des Cornelius -
rückreicht und die natürliche olge dayvon 1st, dafs dessen Vor-
gänger Fablanus viel verkürzt worden ““, beı ANnn,. A
NUur mıiıt 2CNt Jahren berechnet (vgl 1879, 643)

18S Ergebnis hat L1ps1us In seinen Neuen tudıen ZUE

Papstchronologıie 1880, 1, I8 DUr erhärtet durch dıe Anuft-
merksamkeıt, die er ZUr Wiıderlegung melnes „ 50 kunstreichen “
aber auch unbequemen „Hypothesengewebes “ der voxn mM1r über-

Partıe zugewandt hat, W18 siıch xyleich zeıgen ırd.
Gegenüber tehen sıch zunächst dıe verschıedenen An-

Satze

Kus TON.KUusS. (Liberian.)
Zephyrınus ann. X VIl1 (XIX) a..199 ANN. X14 198
Callıstus ZR08  5 218 Annn “19 (Caracallae
Urbanus zL, 111 205 [ann. 1 ] 218 (Elagabalı I

3() 2R0008 2908Pontjanus V1 (V  )
Anteros. m.

AM  D 11 238 —945Fabignus ANN., X 111 (a 238)

Auf TUn der Beobachtung, dafs die KG& den Anftrıtt Cal
lıst's aut 2718 (Elagabalı L SetZLt, während dıe Chronik beı
demselben atum arst mı% dem Tode Callıst’'s eintfrıfit, yıebt
Lipsius o A, 7U als sahr einfache Erklärung der In der
Chronik eingerissenen Verwirrung diese : „Beim Ansatz Callist’'s
ist das aLum verwechselt, das Antrittsjahr für das Todesjahr

worden, infolge dessen trifft der Amtsantrı allıst's
sechs, nach Kuseb’s eıyener echnung (wonach Caracallae IL

21 Wäre) s1ehben Jahre Zı früh e1n.“ Indessen setzt
sıch Lipsıus @1 m1t e1nem zweideutigen Ausdruck ber eıne
Schwierigkeit W©8- Da Callıstus 1n der Chronık ANN.,. hat,
So äare als olge der Verwechselung vielmehr eine Verfrühung
Vn NeunNn Jahren erwarten, oder aber , da dıese A, des
Calhstus auch nach Laps1ıus späteres Verderbnis ist und dıe 1n

und Lib bewahrten AUD, malsgebend sınd, egine solche
Verfrühung VvVOoOxh fünt Jahren Soll alsO der in der Chronik
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‚, SeCHS oder nach Euseb’s eıyener Rechnung sıieben TE

früh “ stehende Amtsantritt des Callıstus Ur jene Ver-
wechselung sıch iınfach erklären, kann Lipsius dieses Ver-
sehen nıcht dem use selbst zuschreiben, ondern mufs De-
reıts In eıner Von demselben benutzten und modifzierten Quelle-
voraussetzen.

afs Callıstus s1ehben Jahre firüh gyer16t , hefse siıch 1
Gegensatz L1psSIUS zurückführen anl Verwechselung VoOn .
oder +} Klagabalı (218) mit Caracallae (211), denn da beıde
be1 den Alten (vgl. Eus VL, 21) kurzweg Antoninus genannt
werden, War einNe solche Verwechselung eicht, und da Caracalla
ANN. VIL reglerte, mufste die Verwechselung e1NeEN Unterschie:
VoöOnxn s1ehen Jahren nach sıch zıiehen. So ürde sıch der Anfang
des Callıstus viel einfacher Yrklären, als Lipsıus vermäßg; da=-
KoDCcNH für das Knde 1n 2158 würden hıer dieselben Verhältnisse
Schwierigkeit machen W18 dort für den Anfang In SE Welcher
Erklärung MNan den Vorzug 216e ist für das weıtere gle1ich-

‚gültıg. ‚Jedenfallis hängt es miıt dieser Verfrühung MMEeN,
dals der Callıstus vorangehende Zephyrinus ann.
ın dear Chronıik NUur ADNN. X11 hat, JeECASs oder s1ıeben Jahre
wenıg.

Auf der andern Seite ist der nachfolgende Urbanus VUOn A
auf 218; 9180 jedenfalls Aur fünf Jahre, dıe wıirkliche mts-
länge Callıst’s, vorgerückt, sodals Tolgerichtig dıe folgenden An-
Satze ebenfalls fünf Jahre vorrücken mufsten. Während NUuRn dıie
K VOüR Pontianus darauf verzichtet, die Ansätze der Biıschöfe
zeitgeschichtlıch bestimmen, gıebt ‚use In der älteren ‚ATrO-
nık dıe olgende Partıe also !

a a c e Caa Fablanus An  5 AA 238— 29245 Ista 236—250]:;
Cornelius AL 11L 246 st. 251
Lucius ul., I1 (KG H,

Stephanus AM.  S 14 250 ist. 254!
Sıixtus „  5 XI Lib annn II) 2553 Ist 2571
Dionysius An  s (KG 1X) 260
Felix AND, XIX (KG Lib ann. V) Aa Ist. 269]
Eutychlanus I1 (KG Ist AND. VYIII 78 Lst. 275]
ajJus 278 st. 284

Dals hıer dıie Ansätze von Cornelius bıs Siıxtus sämtlich fünf
oder vier Jahre früh stehen und dies einen ygemeınsamen
TUn hat, kunn nıemand In Abrede tellen Freılich ist, jene
Verfrühung zunächst dıie Folge davon, dafs Fabianus beı AURN, XIIL
Nur mıt acht Jahren berechnet 1St, Vvox 238 bıs 245 statt Dis
250 Blieben WIr früher 1erbeı stehen , können WI1Lr DNun
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weıter Iragen Wiıe kommt s denn aber, ar Ta av
fünf ahnre eingebülst hat? Da vorher Urbanus fünf Jahre
früh staht und nachher Cornelius und dıe folgenden ebenfalls
C: früh stehen, mu{fs Naln doch schlıefsen, diese Verfrühung
hängt mıt jener ZUSamm: und ist ınfach die olge davon, und
In diesem Zusammenhang stand auch der Anfang des Fabıanus
vordem fünf Jahre irüher, bei Euseb aber ist Nnun se1ın Anfang
durch Korrektur auf 238 yxesetzt

Dieser Schlufs spricht schon für sıch elbst, aber 1ine Be-
stätlgung desselben verdanke ich ebenfalls Lipsıus , der . e

S rag „W1e kommt C5, dafls beı Gordianı JL, 280 1m An-
Satz des Fabijanus die Chronik und . Kirchengeschichte Euseb’s
wieder zusammentreffen *, während S10 vorher und nachher US-

einandergehen ? Kr vermutet mıt 0CC für dieses Zusammen-
treffen im Ansatz . des Fabıanus, der nıcht einmal Janz richtig
gyegeben ırd (238 otatt 236), einen besonderen Grund Da
VOmM Jahre d dem Anfang des Petrus hıs 238 gerade 200
Jahre Ssınd, möchte Lapsıus das Datum 238 nıcht a,1S geschicht-
liıche Überlieferung', sondern q,{Iq Ergebnis schematischer Rech-
Nung ansehen. Warum so1l denn ahber usSe e1n wertloses
Tg ebnN1s hartnäckıg festgehalten en mıtten zwischen Ziffern,
dıe allerdings aut geschichtlicher Überlieferung beruhen ? Dieses
ausnahmswelse Festhalten beruht wahrscheinlich anf einem Da-
tum, das use für e1ınen zuverlässıgen Anhaltspunkt hilelt, eXin

auch darın nıcht 5A02 rıchtig &ing. Möglicherweise hängt
miıt der ZUHL zweıten Jahre des Maxıminus gegebenen

Notiız Maxımmus Adversus ecclesiae antıstites neErsecCUtıONEM
MOVUE. Kuseb mochte W1sSSen , dafs In dieser Verfolgung auch
Pontianus VON Rom verbann worden; la  s nahe, den AÄAn-
fang des nachfolgenden Anteros, neın erst Fabılanus auf (50r=
dianı SEetzenN. Jedenfalls haft KEuseb selbst beide Mal den

Also War auch derAnfang des Fabıanus auf 235 ESETZT
Anfang des Fabıanus Ww1e der se1ner Nachfolger 1m usammen-
hang und infolge jenes Fehlers beı Callıstus - Urbanus fünf
Jahre vorgerückt YFCOWOSCH. Dıie vonxn usSe benutzte Quelle
gab a.1s0 die Ansätze ım s  © t1lıe In folgender W e1se

Quelle Eus Chron K A
Calhstus ANNü. A A, 219 ANN.

Urbanus ANN,. D:E S-227 An  S 218 ANN, VIlI
Pontjanus ANIl. 2928-9232 ADn 208 A, VY1I
Anteros
Fablanus ann. XIL1 3.245 A  s XIIL 238-245 A X1I11
Cornelius Annn 111 246 ANN. 11L 246 An
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u
Die Veränderung in der Chronik esteht wesentlıch 1Ur darin,dafs use den Anfang des Fabianus YOxN 2232 auf 238 korrı-d aa gıert hat und den vorangehenden Pontlianus infach vıelweıter Teichen lıefs, indem dessen Zahl passend emendierte.Dıe früheren Ansätze verrücken WaLr nıcht nötıg und ent-pricht nıcht dem 1Im folgenden beobachteten Verfahren. DesCallıstus AND,. sollen nach L1ipsius Aıa ıe DD ersiammen, dafs seinen eiyenen A, noch die &, Anfang derRechnung, 13 Nummern irüher, dem Anacletfus angeblich eNt-
ZOZeNeEN vıer T@e zugelegt worden selen: 1ne Behauptung, dıeder andern ert ist Neın, dem Anacletus sind n1ıe VIer JahreenNtz0ogen worden 9 denn Lipsıus verfehlter Versuch , ıhn mıtL ANN., X für ursprünglıcher Zl alten g,ISs mıit ANN. VIIL, haftsıch &. iıhm selbst gerächt (vgl diese Zeitschrift V.  9 H 1.Anm.), und -Jjene ANnNn. bel Callıstus mit, Nur sechs JahrenIntervall erklären sıch R 81n Verderbnis VON ETN (ann.iın &, W1ie schon ort (bei L1psIus Aıs ıe bemerkt; hat.

Es erübrıgt Aur noch;, dıe auf Sixtus ijolgenden Ansätze beiuse Zzu betfrachten. Dafs diese VoOn Dionysius bıs Kutychianusnıcht mehr fünf Jahre früh stehen, lıegt daran, dafs SiXxtus,der eıgyentlich NUur elf Monate reglerte und im Lib DUr aln 11

ZW61 Jahre hoch berechnet ist,
hat, hler miıt A, XI VON 253— 209259 gestreckt und Dionysıus

Z 9 die alf Jahre Se1eN
AUuSs den elf Monaten entstanden, Kr allerdings einfach, aber 8Tr-klärt; nıcht, SIXtUS dabeı DUr mıiıt sıeben Jahren berechnet1st. Da auf diese Weise Dionysius In 260 ziemlıch richtig,höchstens e1N Jahr SpAt angesetzt 1st, und dessen Zie1itdurch allerliel Hreignisse sıch leicht kontrollieren lıefs, liegtallem Anschein nach beim Anfang des Dionysius wıeder eineKorrektur VOr, der zufolge der vorangehende Sixtus yvıel Ziu-wachs erhielt. Im Folgenden können die L, AL des Kelix,Sta A, in der KG., be]l sıeben Jahren Intervall als offen-bare  P  a Verderbnis aıf sich beruhen. Aber dafls Kutychianuswohl in der Chronik A1S In der K‘ Nur ZWE1 bzw zehn M 0nate hat, während iın Wirklichkeit acht Monate regljerte, 1äfstnach e1nem besonderen Grunde fragen.

Schon früher ( e 1879, 644) habe ich ım 1NnNDLIeEaut das zwıschen den Ansätzen der römıschen und antıochenischen1SChOTe beohbachtete Verhältnis _ geschlossen, „ das ältere Schema

Jahr
Also darum hat der Autor dem Anacletus Im Anfang die 1erentzogen und infolge dessen die MN} eih verrückt, sS1e  inesSchlu{s dem Callistus aufzuhalsen, Un! noch /AÄ können,hat Cchnell noch desSCHN nächstem Vorgänger sieben Jahre WEB-geschnitten?
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habe mit Eutfychlanus äufgehört.‚ diesem noch keine Jahre , SON-
dern erst onate beigelegt unter BHenutzung e1ner ım Anfang
des Eutychlanus (seit 245) verfertigten Laste; einem Yortsetzer
18% dann das Jahr 278 Probi für den Anfang des nach-
zutragenden Gajus (St. 283) resultiert“‘. Dıese Argumentatıon
iindet e1ne überraschende Bestätigung 1ın einer auffallenden Notiz
der Chronik, die mM1r früher SahZ entgangen Wär. Zwar nicht
der armenische ext aber die Übersetzung des Hieronymus sag%t
Secundo (ANYNLO 70014 Juxta Antıiochenos BGEXXV- MVWWÜUÜ: furl,
Juxta T’Yyrı0s IUXLLA 1a0dıicenos GEGXAÄTIHT, JUXEA (des-
PNOS DEXXXVEIT., JUXLTA Ascalonıtas CEOCHKXKX er
dıese Notiz gerade Zu zweıten Janre des Probus, weilches doch
durchaus keıin epochemachendes ist? Mommsen, der 1m AÄnhang
ZUm „ Chronographen VO  S Jahre 35 685 dıe Anmerkungen
des Hiıeronymus zusammenstellt, „ dıe Im armenıschen ext fahlen
und entweder AUS Kusebius entlehnt sınd oder sıch nıcht auf
bestimmte uellen zurückführen lassen“, bemerkt
Notiz „ Lokaltradıtion vOon Antiochijen *. V arum nıcht auch VOx

yrus - Ww.? Jene Angabe ZU dem ‚JJahre stammt offenbar
U: elner benutzten Quel!le, die m1% dem zweıten Jahr des Probus

78 achlofs und dieses Schlufsjahr nach den verschiedenen
Zeitrechnungen ansdrückte. Dals die Notiz 1mM Armenus fehlt,
besagt nicht, dalfs 3108 e1n Zusatz des Hieronymus 1st, denn der
armenısche Text ist anerkannterweise A Schlufs sehr Jückenhaft,
und zumal das Weglassen e1ıner solchen Notiz, dıe ja keın g_
schichtliches Datum ZUu 278 Wäl, begrei sich leicht. Hat doch
auch Prosper beım Abschreiben des Hıeronymus die Notiız A2us

Auf dieselbedem gleichen Grunde als unwichtig weggelassen.
Quelle svecht wohl auch zurück dıe Bemerkung Z Jahre 202
IN hoc 2 Jobelaeum (1 MAaJOrLOuSs INVDVENTMUS observatum, G:

als ın einerAA (ANILO Severı et Antiochenae urbis.
antiochenischen Quelle auch hıe antiochenischen Bıschöfe standen,
hat nıchts Bedenkliches.

Damit bestätigt siıch der versuchte Nachweıs, Aafg dıe
fehlerhafte zweıte Hälfte des Papstverzeichn1sses nıcht des Ku-
sebius e1genES unglücklıches Machwerk ıst, sondern dafs ıhm
dabeı eine Queile vorlag, welche den Anfang bzw. das nde des
Callıstus il  S fünf Jahre ZU früh gesetzt und daranfhın die folgen-
den Ansätze um fünt Jahre verirüht a  0, dem Eutychlanus

Kuseb hat ın geinererst Monate yab und miıt 278 schlolfs.
Chronik anf Grund anderweıter Anhaltspunkte die vorgefundenen
Ansätze 1mM wesentliıchen ÜUur bel Fabıanus und Dionysıus be-
rıchtigt, aber da nıcht durchgreifend berichtigte , dıe Fehler
noch varwickelter yestaltet. Im Gefühl der Unsicherheit  Cn hat

Zeitschr. K.-! 1
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dann In auf dıe Ansätze In dieser Partı
zichtet

@ lıeber SANZ VOI-

13 Mıt Absicht habe ıch 1n
anderen Bischofsverzeichnisse und

Obigem alle Rücksichten auf diedamıit verbundene Feinheiten bei-seıte gelassen, das Wesentliche übersichtlicher machen.



Melanchthon’s politische ellung anf dem Reichs-
(3g Augsburg 530

Von
Dr. TC in Weımar.

Am Januar 1530 hels arl VON Bologna AUS einNn
Mandat dıe deutschen Stände ausgehen, durch welches

G1E auf den Aprıl des Jahres ZULF Beratung der Reichs-
angelegenheiten ach Augsburg lud. Dasselbe wurde über-
a 11 miıt orofser Befriedigung aufgenommen. Schien es doch,
als solle die relig1öse Frage, auf deren Lösung die deutsche
Nation schon lange vergebens gehofft atte, iın Augsburg
endlich ıhre KErledigung iinden Denn neben der Beseitigung
der Türkengefahr War als Hauptzweck des bevorstehenden
Reichstages 1ın dem Ausschreiben cdie eratung darüber -
gekündigt, wıe dıe Irrung un der Zwiespalt 1n dem hei-
lıgen Glauben un der christliichen Religi10n beendigen
S@e1. Damıit dıes desto besser erreicht werde, ll der Kaılser
mıft den Ständen ‚, eINES jeden Gutbedünken , Opinion und
Meimnung 1ın Liebe un! üte hören, erwägen un G1E
einer christlichen ahrheit bringen und vergleichen‘“, un
alles, Was beiden 'TFeilen nicht recht ausgelegt oder g-
handelt ist, abthun, damıt die Gemeimschaft und FEinigkeit
ın der Kirche wıeder hergestellt wird

Lautete das nicht geradeso, a ls ob der bevorstehende

1) A rkundenbuch der Gesch des Keichstages
Z Augsburg 1m Jahre 1530, SE
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Keichstag jenes Iänge ersehnte Nationalkonzil werden
sollte, Von dem die deutschen Patrioten neben dem relig1ösenFrieden auch eine Befreiung VO römıschen Joch erwarteten ? Aa
Die meısten Protestanten trugen siıch, trotzdem das
bisherige Verhalten des Kailsers In der relig1ösen Frage S1e
VOT einer YFäuschung hätte bewahren sollen, mıt derartigenHoffnungen. ber auch diejenigen unter ihnen, welche das
Ausschreiben weıt ungünstiger beurteilten , doch der
Ansicht, dafls das Schicksal des Protestantismus autf diesem
keichstag AUr Kintscheidung 'kommen werde, ınd sahen da-
her der Kröffnung desselben mit der gröfsten Spannung eNTt- R NNe Obrigkeiten , in deren Gebieten die
Lehre ANSENOMM: WAar, rüsteten sıch; ihr selbständigesVorgehen ın dieser Angelegenheit VOL dem Kaiıiser autf das
beste ZUuU verteidigen ; am sorgfältigsten aber bereitete 10411
sich für die bevorstehende_ Erörteruhg der relig1ösen Fragebegreitflicherweise 1n Kursachsen VOr, Von J& die SAaNZEBewegung ihren Ausgang hatte

Kaum hatte der Kurfürst das Ausschreiben erhälten
als er CS Luther, Melanchthon, Bugenhagen un Jonas
übersandte un S1e aufforderte , sich darüber beraten::
ob, welcher (Gestalt und WI1e weıt sıch über die strel-
tıgen Punkte des (Alaubens un der kirchlichen Gebräuche
mıiıt gutem Gewissen In Verhandlungen einlassen dürfe ınd
bis U1n März be1 ıhm iın Jorgau erscheinen , 158881
iıhm das Resultat ihrer Beratung mıtzuteilen. Zugleich liefs n Aer den ersten drei die Welisung zugehen,, sıch bereit Z

halten, umm ihn mit Spalatin un Agricola nötıgen-falls ach Augsburg begleiten
Die T’heologen wurden on dieser Aüfforderun g autf das

lebhafteste berührt. Auch S1Ee meınten nıcht anders, als dafls A MN LE SN D
ber en Kındruck;, welchen das .  Ausschreiben 4M kurfürst-

hıchen Hof machte, vgl Förstemann, Urkb., I? und be-
Ssonders das Schreiben des Kurfürsten An den Landgrafen Märzebenda. 2 Die charakteristische Antwort des Landgrafen 62

R Am 11 Förstemann, Urkb,, K ELE E a  OE3) Schreiben des Kurfürsten März n
Urkb., B I7 41
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der bevorstehende Keichstag das S! Jange geforderte Na-
tionalkonzil SCH, auf dem ber ihre Lehre werde entschieden

erden Miıt dem grölfsten Eıfer machten SIE sich die
Arbeıt , 12 sıch der ihnen gestellten Aufgabe SA ent-

edigen?.
Kıs geschah ]1e8s miıt GT unverkennbaren Annäherung
den katholischen Standpunkt. Nır können unNns aum

darüber wuündern, bedenken, dafs die Protestanten
trotz allem, W as VOrT.:  SC WAar, och A der Kın-
heıt der Kirche festgehalten 1atten Wenn DU  - der Kaiser
d1ie Absicht kund aD das Begehren der Protestanten ZU

eriüllen un die relig1ösen Streitigkeiten auf National-
könzıl beizulegen, durfte 1Hanl sich da jetz einfach ablehnend
verhalten ? Mulste anı nıcht vielmehr durch mafsvolles
Auftftreten uüund freundliches Fintgegenkommen den Kalser auf

U1l dadurch C1INeE demjede W eıise A suchen
Pı otestanftısmus günstıge Kntscheidung desselben ZU erwirken?
Kıs schien dies u11 mehr geboten, qls an den mals-
gebenden Kreıisen VOlI dem ewaftineten Wiıderstand
CIM etwaıge Vergewäaltigung durch den Kalser zurückscheute
ben ers hatten s<owohl Luther als Melanchthon autf einNne

hierauf bezügliche Anirage des Kurfürsten sıch mıt allem
Nachdruck dagegen ausgesprochen

Sso W ar E$ denn Nıur {olgerichtig, wenn dıe Theologen
Z dem ft  1r den Kurfürsten geforderten Gutachten Z W:

eınerselts 3B en protestantischen Grundlehren durchaus
festhielten, 1n WENISCF wichtigen Punkten dagegen, vornehm-
lich aber autf dem Gebiet de1r Kirchenverfassung , SCWISSC
Zugeständnısse machen bereit Wareh An der Austeilung
des Abendmahls unter beiderlei Gestalt, der Priesterehe,
Abschaffung der Finzelmesse, Aufhebung der Klöster wollte
1nan nıcht rütteln Jlassen, dagegen erklärte sich nicht
für grundsätzliche Gegner des Instituts der Bischöfe,

Melanehthon Jonas März, Bd 11 Lmuther
an Jonas März, de W.ette, BEF 5364

Lmuther’'s (}+utachten 5 März, deWette HL, D60; Me-
lanchthon’s Gutachten, LE A



V.  J
NUur diese die Ordinierenden nıcht durch eınen Kıd
gottloser Lehre und ZU. ehelosen Leben verpflichten WUr-
den Selbst em Primat des Papstes widersetzte iHNal sich
nıcht geradezu, WEn 1Ur der Papst die Predigt des Kvan-
geliums frei lassen wollte Die Beichte gestand 1119 unter
der Finschränkung Z dals die Beichtenden nıcht gezwungen
würden, alle Sünden autfzuzählen. Inbetreff der Fasten
heilst CS: Weaeıiıl die Päpste und Geistlichen die Fasten Vi  '
hın nıcht gehalten und och nıcht achten, W1SS@E In  -

nıicht, Was 12A4n damıiıt machen solle. Endlich aber torderte
INnNan den Kurfürsten auf, darein willigen, WEn Ma  a} die
Sakramentierer als die ırrenden Ketzer verdammen wolle,
„unangesehen , ob S1e sıch berufen auf e1IN Konzilium oder
SONS Erbietung mehr thun Denn weil S1Ee nıcht wollen
oder nıcht können miıt uns halten, scheiden S1iE sich da-
mıt selbst VON UNs, nd ll uns nıicht gebühren, ihr Kr-
bieten anzunehmen , als Sse1l uUunNnsere Lehre noch ungewils,sondern WITr MuUussen In solchem gemeınen öffentlichen Ar-
tikel, der täglich 1m Brauch gehen muls, gewıls seInN ; ist
auch bisher ihr Kınrede un Grund gehört, E1-
kennet un wıderlegt, dafs S1Ee nıcht rühmen mögen, S1e WeT-

den unverhöret und unerkannt verdammt “

Ich halte das ZUerst Von Körstemann, JIrkb 1, Ver-
offentlichte Schriftstück für das VO: Kurfürsten geforderte Gutachten
der T’heologen. KEs cheınt mM1r dies VOT allem durch dıe be1 den
einzelnen Artikeln unter geringer Abweichung wıederkehrende For-
mel „ da soll gnedıgster her Sar niıcht bewilligen s bewiesen

werden. Es ıst überdies das einzige unter den von Yörstemann als
sogenannte „ Torgauer Artikel‘ veröffentlichten Schriftstücken, worin
die T’heologen 1n der Mehrzahl sprechen. Dafls daneben dem Kur-
fürsten uch noch die siebzehn schwabacher Artikel übergeben WUÜUT-
den, ist möglich, aber höchst unsicher. Was PHtt Kinleitung 1n
die Augustana . JI, 5920 dafür geltend macht, beweist nıchts. Denn
die In dem (zxutachten aufgeführten Artikel 1n der Hauptsache
diejenigen, 1n welchen der Ziwiespalt mıt den Katholiken äufserlich AIn
schärfsten -hervortrat. Dafls mMan, wenngleıch der Fürst uch Artıkel
über den Glauben forderte , darauf nıcht weıter einging, hat nichts
Auffallendes, WwWenn INan bedenkt, dafs die Lutheraner damals och
diıe Fiktion festhielten , als geständen die Gegner Z dafs iın der
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Dies War yew1ssermalsen das Programm, welches die
Theologen für die Verhandlungen ın Augsburg entwarien.
protestantıschen hre kein Irrtum enthalten E1 Or ınn
. A, 69) (+eschah doch die Aufnahme der (+laubensartikel in die
Konfess10n, w1e Phitt nachweiıst (a 524), erst. nachdem Me-
lanchthon infolge der Angriffe Keok’s diese Fiktion notgedrungen hatte
aufgeben mussen H, 4 9 Plıtt D2()
jenes utachten aber, wıe Brettschneijder I 981 und nach
ıhm qandere annahmen, VO'  S Melanchthon herstammt, bleibt, lange
die Originalhandschrift nıcht aufgefunden ist, zweifelhaft. In der
von Schirrmacher herausgegebenen Handschrift S )

Briefe und Akten ZU) Augsburger Reichstage, 147) erscheint dies
utachten unter der Überschrift : 1YD Luther’s aqander bedencken *.
Doch möchte 1C. keinen xrolisen Wert darauf Jegen. Jedenfalls kann
NUur Von einer Redaktion der gemeınsam gefalsten Beschlusse dıe
ede se1n, qls deren geistiger Urheber allerdings wıe AUS der folgen-
den Darstellung hervorgehen wırd, Melanchthon anzusehen ist.

Da VON chırrmacher 147 die AÄAnsicht vertreten
wırd, q IS gehöre 1es Aktenstück Sar nıcht in diıe Zeit VOT dem Reichs-
Lage, sondern in den Julı, möge hıer ıne Nebeneinanderstellung
der hauptsächlichsten Partieen folgen , 1n denen dıe Konfession und
dıe Artıkel des (+utachtens übereinstimmen. Die Unmöglichkeıit jener
Annahme, diıe übrigens gut Ww1e alles spricht, WIT daraus
ZUTr Genüge erhellen:

Torgauer Artikel. Konfession.
}Förstemann, Urkb., Q+ XXVI, 596

und WEISZ noch heuttigs tags n1€e- Man findet uch nindert kein
mandt, VO  — W €} der die ıne Canon der da gebiete, alleın eın
gestalt hab angefangen, unnd Ist gestalt ZUNEMEN. Ks kann auch
Im Babsts rechtenn Sar nıchts nımand WI1SSEN, WwWenn odder durch
davon gesetzt. welche dıese gewonheıit, e1n

stalt ‚9 eingefurt 1st.
Ebd 9; Ebd 613

Den alle serıbenten bei In halten Wie mMan denn wels, das man
die mMesz fur eın solch werk , das die Mess dazu gebraucht dadurch
eın priester, ob er gleich gotlosz vergebung der sunden und alle
unnd unnglaubig ist, mus umb guter bey (Aott erlangen, nıcht
ohn thun, Nnutz der ganntzen alleın der prıester ur siıch, SON-

Cristenheit, baiıd ur lebenndigenn dern uch fur die gantze elt
unnd todten, un! fur alle anndere uıund fur andere lebendige und
natur, welchs ıst; eın offenntliche solchs durchs werck EX p
abgotterei. operato ONe ylauben.
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Namentlich die letzte Bestimmung desselben ZEeI9 dafs ihr
Versuch auf Grundlage dieses Programms dıe Einheit 11}
der Kirche wıederherzustellen durchaus erns gemeınt War
Denn die Aufnahme JjenNer Bestimmung das (Futachten
1st doch 1Ur annn verständlich WEeNN Inan die Fınwilligung
der Gegner die WYorderungen der Protestanten durch
Preisgebung der ihnen besonders verhalsten Sakramentierer

S! eher hoffte Die nächste Zet mulflste
ljehren, ob dieser Versuch Von Krfolg gekrönt Se1in werde

Gleich nach dem Kıntreffen des kaiserlichen Ausschrei-
eNs hatte der Kanzler Brück dem Kurfürsten vorgeschlagen
die Hauptlehren der Kıvangelischen übersichtlicher W eise
zusammen{fTfassen lassen ; damıt INa S1e nötigenfalls den
Ständen auf dem Keichstag vortragen könne, WeNnnN S eiwa
den Predigern nıcht würde gestattet werden, ihre Sache
persönlich verteidigen Der Kurfürst S11 hierauf Cc1MN.

Ebd )'( Ebd 560
arein 1st wol bewilligen, das Von der Beicht wırd 1so gelert
Nan den pfarrherrn 61n Ordnung das MNan Jn der kirchen prıyatfam
stelle, das S16 nıemand das Sacra- absolutionem erhalten, un: nıcht
menft Reichen er habe ann ZU- fallen lassen sO] Wiewol Jan der
VOT die absolution gesucht unnd beicht nıcht not. 1st, alle miıssethaft

Den 1€e absolutio weılbegert und sunden erzelen dıe weıl
gottes WOTT. unnd bevelh Ist doch solchs nıcht mügliıch ist

sol INan nıcht lassen verachten.
Doch INUSZ dabey vorklerung
stehen, as solch absolutio
empfahen den eutten nicht VOo  /
nottfen SCIH, alle sunde zuerzelen.

Das Aktenstück KFörstemann, rkb I7 68 . und I 1O85 f. seize ich mit Brettschneider und Phitt dıe eıt, On Me-
lanchthon’s Koburger Aufenthalt und halte mıt ihnen für den
ersten Entwurf der Konfession. Es geht das Me1INES FErachtens auch
Aaus den Worten dieses Aktenstückes: hane sententiam prodest
proponere prefationem longam e rhetorieam hervor, qutf weiche sich
Melanchthon sSc1nem Brief Luther VO Mai bezieht: COexordium nNnOostrae confessionis eCcı aliquanto ÖNTOOLLWTEQOVQ Uuam COburgae SCT1PSCTaM.

Först emann, rkb 3
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unzweckmälsıig DEWESCH , diese Arbeit Luther A

übertragen, einmal weiıl der Acht, welcher SX

sıch befand, höchst wahrscheinlich autf dem Reichstage nıicht
erscheinen durite, dann auch weil rücksichtslose heftige
Art nıcht die Gewähr bot, dafs den Zeitumständen
und den Zwecken, welche INa verfolgte , fe) Rech-
Nung tragen werde 50 ward enn Melanchthon hıermit
betraut der bei SECINeET saniten,, feinfühligen und schmieg-

Natur i jeder Beziehung als die geeıgneitste Persön-
Behkeit hierfür erschien Dadurch wurde Melanchthon D
wissermalsen als Führer der Protestanten bezeichnet Für
en Ausgang der bevorstehenden Verhandlungen hıing -
endlich el davon aD WI16 SCiNeE Aufgabe auffalste

Nicht ZU erstenmal nahm Melanchthon 111 den öffent-
lichen Angelegenheiten des Reiches eiNe bedeutsame Stel-
lung 1 Schon auf dem Keichstag ZU Speier 159 Wr

deır theologische Berater der Kyanvelischen SEWESCH Von
cdieser eıt her schrieb sich die eigentümliche Haltung,
welche Cr der Folge den relig1ös politischen Fragen
beobachtete Damals hatten die Papısten den Versuch Or
macht die Lutheraner für S Zugeständnisse , welche

ihnen bot, bewegen, die Schweizer und ZWIDS-
lisch gesinnten Süddeutschen, namentlich dıe Strafsburger ZUu

verdammen De:r Plan War hauptsächlich 4A11 der Geschick-
hchkeit des Landgrafen VON Hessen, dann aber auch .

em Wiıiderstreben Melanchthon gescheıtert welcher damals
och e1IN solches Beginnen VOLT ec1INeN (z+ewissen nıcht glaubte
verantworten ZU können War doch ZU Zeeit 11

SECINGT AÄnsıcht über die Lehre OHl Abendmahl och keines-
WEeZSs sicher, sondern ügte sich mehr oder to) der SO

1} Keım Schwäbische Reformationsgeschichte , 95 f Vgl
hauptsächlich Melanchthon’s Brief ((amerarıus 14 Maı 1529

1068
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waltigen Autorität Lutheır Unter dem Eindruck der
allen Kvangelischen SCMEINSAMECN (refahr eınerseIts nd unter
der Vermittelung des Landgrafen anderseits W4r 1el-
mehr i1ner Annäherung Melanchthon’s un Okolampad’s
gekommen. Auf Grund dieser Annäherung hatte annn
Landgraf Philipp den Plan gefalst, C1iNe Ausgleichung der
Lehrunterschiede zwischen Lutheranern un Zwinglianern
durch C1iMN Keligionsgespräch versuchen. Melanchthon hatte
sıch dem nicht wıidersetzt Als ihm dann aber klar geworden
War, dafls der Landgraf die relg1öse Ausgleichung AULr Grund-
lage politischen Bundes machen wollte hatte sich
ber SC1IN Verhalten Speier die bıttersten Vorwürfe SC-
macht. Kr meınte, dafs dies Bündnis zustande käme,
notwendigerweise die radikaleren Anschauungen der Ziwing-
lianer die Oberhand würden, CH Krieg mıt den
Katholiken dann unvermeidlich SCIH, und 1es alles nıcht 1Ur
ZUIN Untergange Deutschlands sondern ZU1 Auflösung aller
Religion überhaupt tführen Deshalb that alles,
J Gespräch verhindern Hat doch damals

den Vorschlag gemacht dasselbe durch eın anderes eEr-

setzen , A dem auch die Papısten hinzugezogen werden
sollten ! Nur dem unermüdlichen Kıfer des Landgrafen Wr

danken, dafs Gespräch trotz des Wiıderstrebens
der Wittenberger endlich doch zustande kam

Eıne vollständige Kinigung der Lutheraner un! Zwing-
laner der relig1ösen Hrage wurde Marburg indes nıcht
erreicht An ec1nNe politische Verbindung zwıschen beiden
War infolge dessen erst recht nıicht Dı denken Die Tage
von Schwabach und Schmalkalden, welche dem Zwecke
angesetzt arCcNh, zunächst eINe CHSCTE Verbindung zwıschen

Vgl Schmidt Melanchthon S 17011 Brief Melanchthon
Ih Blaurer Vom Juni ebenda S die Hauptstelle daraus

bei Keim, Schw KReformationsgesch > 115 de controvers]ıa ılla
7TEOL Oelzıvou ZUOÖ. S1IC CTUGI1OT, ur acerbius vita nıhıl eXpertus SIM ;
O0OMMNes Auectus tentatıonum obruunt mM et tamen NOn IN VENI10 ,
disecedam sentent.ja Luther].

‘“} Lenz, Briefwechsel Landgraf Philıpp’ des Grofsmütigen VO  —-
Hessen mıt Bucer, S
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den Lutheranern un zwinglisch gesinnfen Oberländern
zubahnen, dienten 1Ur dazu, dıe beiden och mehr A VOL-

her VO  D einander enttiernen.
Trotzdem wurde Melanchthon Cdie Furcht, dafs schlie(s-

ich doch E1INEIN politischen Bunde kommen werde, nıcht
wıieder los Seine Abneigung die Zwinglianer wurde
dadurch begreiflicherweıse 1Ur och vermehrt, Urteil

M1eber S16 VONN Jag Tag befangener un! ungerechteır
schilenen iıhm nachgerade umm nıchts besser qls die W ieder-
täufer Fast alle Briefe VOTL Eröffnung des Reichs-
ages sind miı1t Beschuldigungen und Anklagen >  o sS1e

angefüllt Ihr wohlberechtigter inwels auf die Gefahren,
welche en Evangelischen durch den Kaiser droheten, un
iıhre Firmahnungen, sich ZULE rechten Yıeit durch Bund
aller Evangelischen schützen, erschienen ıhm als Rebellıon,
die 6r auf dieselbe Stufe MI1t em Bauernaufstand stellte
W enn dıe Zwinghaneıl den Widerstand den Kaiser
für berechtigt hıelten , schreibt Al den Kurfürsten,

dafswundere sich darüber nıcht Denn DE W15S556 wohl
S16 sich wedeır AUS dem Recht och AUS em Evangeliıum
efwas machten Ihre Prediger hätten den Aufstand der
Bauern begünstigt und wollten Jetz deren Beispiel nach-
ahmen. Zwingli ermuntere die Reichsstädte Sanz offen,
sich mıt Gewalt den Kaiser ZU verteldigen. Der
Straßsburger Bucer habe schon früher die Schandthat Sickin-
SCH5S verteidigt. Nachher habe während des Bauern-
aufstandes geschrieben Lutheır uch rieche nach mosaischer
Ausdrucksweise Die Strafsburger hätten dıe verderblichen
Ansıichten ber den Zehnten verbreıtet un schlenen
S16 ach Antiochus Zı U suchen, durch welchen S16 das
Reich und dıe Kirche VerWIiITel könnten In
ern Briet S dieser Zieıt versichert er habe
Marburg persönlichen Verkehr mıt den Gegnern erfahren,

S16 die christliche Lehre I7ennten S1e philo-
sophierten 111 kindischer Weise und kümmerten sich nıcht

den Kurfürsten &s März, 7 1
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dıe Kechtfertigung durch den Glauben Und doch
hatte 1Nalı sich Marburg ber alle Hauptpunkte der Lehre
MmMıt Ausnahme derjenıgen VO Abendmahl geeinı19T üund -
betreff Qieses Punktes sich wenı1gstens gegenseitge Duldung
zZUug Welche blinde Leidenschaft mufste Melanchthon
jetz beherrschen‘, WeLn e1 dies alles VETSCSSCH und die
Zwinglianer m1t Teil berechtigten Anklacven
überhäufen konnte —. Und cheser Mann «ollte jetz die Kvan-
gelischen den Verhandlungen welche der Kaiser, WIG

111411 annahm, Ausgleichung der relıg1ösen Gegensätze
zwıschen Katholiken und Protestanten Augsburg eröfinen
wollte beraten War da nıcht fürchten , dafs S bei
SCiIiNEL ausgesprochenen YWeindschaft die Zwinghaneı
Nur allzu gene1gt S| werde, den katholischen Gegnern -
geständnisse Z machen , welche der protestantischen Sache
UL Schaden gereichen muisten ?

Nachdem der Kurfürst mannıgfachen V orbereitungen
tür den Reichstag beendet hatte, machte sich 4aln Aprıl
VonNn Torgau AUuSsS Begleitung der T’heologen auf den Weg

Amnach Augsburg. erreichte I1HNHAan Koburg. Den
mehrtägıgen Aufenthalt daselbst benutzte Melanchthon, 1A1n

eifrig der für den Kaiser un die Stäiände bestimmten
Schrift welche damals noch als Apologie gedacht War, D

arbeiten 2 Luther bliehb Koburg zurück cie andern
setzten mıt dem Kurfürsten die Reise AIn fort. Am
War INa  — Nürnberg, am Maı endlich kam INAnNn

Augsburg an

Da der < alser eTSt AI Mai Innsbruck eintraf ;
W3 die Nachrichten, welche INan Von den 4n e1INen

M An (Gorlieius März G R I1 OR
2 Vgl oben 7L Anm

Siehe die Kegesten ZUL Gesch des KReichstages bei Schirr-
macher
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Hof herrschen defi Gesiflnungen und Absıchten hatte, be-
greiflicherweıise noch sehr unbestimmt und einander wider-
sprechend. Melanchthon verzeichnete jedes ihm zukommende
Gerücht VOIL Anfang an mıt der oröfsten Gewissenhaftigkeit.
Vom Kaiser persönlich hoffte das EeSsTE. Seine WUm-

gebung aber Hölste ihm Sar bald gyrolfses Mifstrauen eın
In Nürnberg hatte GF gehört, dafs Campegg1 den Kaıser
als päpstlicher Legat begleiten werde. In Augsburg aber
wurde ihm fälschlicherweıse mitgeteiult dals nıicht dieser
sondern Cajetan ZU Liegaten ernannt S£e1 Kır empfand
darüber groise Besorgnis. Campegg1 hielt er tür einen in
Geschäften erfahrenen Mann, nıt dem sich reden lasse,
Cajetan aber für aktlios und hochfahrend. Er memte, dieser
würde cdie Autorıtät des 'Thomas Aquino höher stellen als
den Frieden der Kirche Sseıne Besorgn1s wurde och da-
durch vermehrt, dafls die W ortführer der gegnerıischen Fürsten
alsbald dem Kalser nach Innsbruck entgegeneilten , um ıhn
im u SB die Protestanten einzunehmen und ıhn,
W1€e er meınte, gewaltsamen Einschreiten 3A  CSCN SIE
veranlassen Das vorläuhng unter der Hand gestellte An-

suchen des Kaılsers &ı den Kurfürsten , die evangelische
Predigt einzustellen WarLr nicht geejgnet, diese Besorgnis

heben, Nn auch der kaiserlichen Hot zurück-
kehrende kursächsische Gesandte SIE  h für berechtigt hielt,
om Kaılser persönlich das Beste versprechen welı
Parteıen, hörte Melanchthon, strıtten sıch AIn kaiserliehen
ofe ber dıe VO < q1ser ZU verfolgende Politik. Nach
der einung der einen solle GE den Protestanten einfach
die Rückkehr ZUEL aiten (+lauben anbefehlen, dıe andere
dagegen ordere eine Untersuchung der Schäden 1n der
Kirche un iıhre Abstellung. Als aup dieger  Zn letzteren

M Luther Maı 1L,
2) 281 Luther 41 Maı IM En 45

Hans Dolzig An den Kurfürsten Maı, Förstemann,
rkb. 1, 180 ; vgl M. Luther Mai, Ik 4T'

. Camerarıus Maı, LE: Noster Dolseius lar-

giter pollıcetur TEOL @&  K ÜTOXOCKT OO0  S



wurde iıhm der Grosskanzler Gattinara genannt, der, ob-
ohl krank, dem Kaiser dennoch ach Innsbruck geifolgtsel, iıh: Von Gewaltmafsregeln SC die Protestantenzurückzuhalten . welche, WI1ie man dem Ormser dikt
gesehen habe, ihre Wirkung vollständig verfehlen würden
Er hatte dieser wohlwollenden Politik Melanchthon’s

Sympathie erworben. Trotz des grolsen Finflusses
aber, welcher ihm beım Kaiser zugeschrieben wurde, WAar

Melanchthon doch sehr zweıfelhaft, ob den Machi-
natıonen der den Kaiser umgebenden Geistlichen werde g_wachsen sSe1InN Wie 1e| weniıger „durfte er auf eine -
parteusche Behandlung der religiösen Frage autf dem Reichs-
Lag rechnen, als bald darauf der Tod des Kanzlers InAugsburg bekannt wurde!

Die Hoffnung auf eine iriedliche Beilegung des Streites
entschwand ihm mehr und mehr, als der Kaiser endlich

Juni In Augsburg eingezogen War, und G1 dessen Um-
gebung nunmehr persönlich kennen lernen Gelegenheithatte He aulser dem Kaiser selbst, meınt HU halsten
die Protestanten autis heftigste. (Ganz besonders sah er sıch
In Campeggi getäuscht; enn über ıhn erfuhr Gr Jetzt; d_afs

N eıfrıgsten ZU. Kriege dränge Es schien unmög-lıch, dafs der Kaiser, dessen milde Gesinnung gegenüberseiner tanatischen Umgebung Melanchthon nıcht rüh-
11eN kann, auf die Dauer diesen Aufreizungen werde wıder-
stehen können, Wenn S nıcht gelang, iıhm VON den Kvan-
gelischen eine bessere Meinung beizubringen, als S1e ach
der Darstellung iıhrer Gegner haben konnte. Dahin War
enn auch das Bestreben Melanchthon’s vVvon Anfang g_richtet. Wır dürfen nıcht zweiıteln , dafs er hauptsächlich
AaAus diesem Grunde dafür WAar, dafs die evangelischen Fürsten

Camerarius Y Maı, I1, C an 1Jer.
Baumgartner Mai, I 9 S

2 (xoldstein Maıi, Al 69
3) Jonas Myconius Juni, I: 104 ; Jonas

Luther, Kawerau, der Brijefwechsel des Justus Jonas 150.
an Myconius l( Juni, : 117%; Luther

Juni, IL, 118
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die schon erwähnte Forderung des Kalsers, die Predigt e1IN-
zustellen bewilligten ?. Wie er aber dieser Beziehung
den hartnäckigsten Widerstand bel den Fürsten über-
wınden hatte sah C141 sich ecinNnen Eemühungen über-
haupt auf die mannıgfachste CIiSe gehemmt

Gleich bei SC1INer Ankunft Augsburg hatte Melanch-
thon e1ine Schrift Kek’s empfangen , welcher absıichtlich
Luther und Melanchthon nıcht 1Ur mIT Zwingli un: ()ko-
lampad sondern auch miıft, Karlstadt un den Wiedertäufern
Hubmeier und Denk auf e1He Linie gestellt Are:
Luther und SC1Ne Anhäunger für alles Unheil das etzter
Zeıit über Deutschland hereingebrochen Wa verantwortlich
ZU machen Nicht WECNISET als 404 Sätze hatte Kek
sammengeiragen, 1n welchen die (+enannten der Ketzereı
beschuldiete. Miıt e1inNnem Schreiben voll der gehässigsten
Verleumdungen un Schmähungen SCSCNH Luther hatte or
diese Schrift . den Kailiser übersandt und sich zugleich Ee1-
boten autf dem Keichstage alle Lehren Kınrichtungen und
Gebräuche der katholischen Kırche dıe Angriffe der
Ketzeı 7 verteidigen

HKs euchtet CIN, W1e ungelegen diese Schrift Melancehthon
gerade diesem Augenblick kam, er damıiıt uUumSıng,
1N€e Aussöhnung zwıschen Katholiken un: Lutheranern ZU-
stande bringen Gelang es Eck Anhänger
überzeugen, dafs zwıschen Lutheranern Zwinglianern
eigentlich kein Unterschied SCIH, Melanchthon’s Be-
mühungen aussichtslos Denn die Ziwinglianer wäaren
der demokratischen Yendenzen der Schweizer Reformation

Siehe Melanchthon’ Bedenken VO Juni, H'{
Urkb 293 Item, das seandalum SC1 WwW1€6 ZTOS woll, dıie predig
nach Jassen, ists vıl STOSSECT seandalum cdie Sach zerruten. disz
ZUu verhuten, Ist. nıcht unrecht, die predig anstellen.

2) Uber den Wiıderstand, welchen die evangelischen Fürsten dem
Kaiser dieser Beziehung entgegenstellten , sıehe besonders Brenz

isenmann Juni R 1L, Nr x  - Über die dieser Ange-
legenheit geführten Verhandlungen sıehe cdıe Nachweise bei Schirr-
macher

Plitt ınl die Augustana L 5%6 ff



den katholischen Gegnern SaNz besonders verhaflst Ziwing-
haner, Wıedertäufer un Aufrührer Wäaren ıhnen SE1T em
Bauernaufstand 1Ur verschiedene Worte für denselben Be-
oriff. Uberdies hatte der Zwinglianismus sSCcCI1INenN Ursprung
un Se11Hn hauptsächliche Verbreitung 111 der SChWEeIZ. Die
Schweizer aber aren dem Kaiser der Durchführung
SCcCINeEr aut die Wiederherstellune der alten Kaisermacht
richteten Pläne durch die Unterstützung, welche S1e sSeCcINen
Feinden gewährt hatten besonders hinderlich SCWESCH Kıs
schıen unmöcglich den Kailser Z WeNnNn es nicht
gelang, e Zwinglianer sich abzuschütteln

Dies aber Wr keineswegs leicht Denn die /winglianer
hatten, WIe wır*" oben sahen, den Reihen der Lutheraner
selbest ine hervorragende Persönlichkeit für sich WONHNCN,
den Landgrafen VO  s Hessen, auf den InNna  w Rücksicht neh-

mulste Des Landgrafen Bestrebungen aren denen
Melanchthon’s gerade entgegengesetzt und nach W IC VOT
darauf gerichtet, W () möglich 1Ne politische Verbindungzwischen Lutheranern und Zwinglianern zustande Zı bringen,
jedenfalls aber ZU verhindern, dafs die Kvangelischen der
relig1ösen Frage den Gegnern sich UNEINIS gegenüber-
träten Ziu se1IinNnem groisen ummer ertuhr Melanchthon
bald ach SCc1Ner Ankunft Augsburg Von dem hessischen
Prediger Krhard Schnepf dafls der Landgraf mehr als J6
den Zwinglianern ZAUNGISC und durch häufige Briefe der
Schweizer un durch den Strafsburger Jakob Sturm dieser

schon damals hielt s Me-nNner Neigung bestärkt werde
lanchthon für U dafs Luther . den Landgrafen schreibe,
um ihn bei der rechten Lehre Zı erhalten

Der Landgraf machte der T hat AauUus sSCc1INer Hın-
Mit Vorliebe hörte C1 111NEISUNGS ZU Ziwingli eın Hehl

Augsburg die Predigten des zwinglischen Predigers Michael

Bn A . D D

Keller un: strıtt n1t jedermann ber die Abendmahlslehre
uch m1t Urbanus Regıus liefs sich e1Ne Jange Dis-
putatıon hierüber ein Er erklärte ZWAaT, dafs er nicht

M an Luther Maıi, 11
Bericht der Nürnberger Maı,
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auf Zwingli’s Seıite stehe, doch gab er seinem Wunsch, dals
die Theologen sich einıgen möchten, lebhaften Ausdruck. es
fühlte Urbanus Kegıus sich hierdurch nıcht beunruhigt. Er
meıinte SOSAaTr, dafs das persönliche Auftreten des Landgrafen
dıe VOTLT se1iner Ankunft umgehenden Gerüchte über selne
beabsichtigte Trennung VON den Lutheranern Z orofsen Teil
widerlegt habe Kr wenıgstens hatte AUuS seiner Unterredung
mıt iıhm die Hoffnung geschöpft, dals el die Ratschläge Me-
lanchthon’s und seiner (Ü+enossen keineswegs verachten
werde Einen Augenblick selbst der milfstrauische
Melanchthon nıcht ohne Hoffnung. Denn 11l Maı annn

Luther melden, dafs ‚„ der Macedonijer“ darüber unter-
handele,. das (Haubensbekenntnis unterschreiben, und dafs
es scheine, als könne für die Lutheraner zurückgewonnen
werden. Wıe gering indes diese Hoffnung Wal, geht daraus
hervor, dals ın demselben Y1€e VON ın Luther
dringt, den Landgrafen schreiben, GF möge eın (Ge-
wı1ıssen nıcht mıiıt der Verteidigung eines gottlosen (G{laubens-
satzes beschweren. Und ruhete nıcht eher, als bis Luther
diese Bıtte endlich A unı erfüllte

Für Melanchthon W ar diese Hinneigung des Landgrafen
den Zwinglianern eın euer porn , der Ausbreitung des
Zwinglianiısmus mıt aller Kraft entgegenzuwirken. Unter
selinem DBeifall donnerte Agricola auf der Kanzel dıe
„ Geschriftstürmer : S1E wollten nıcht alleın in den W orten
Christi Christum nıcht haben, sondern Christum Sar hinweg
thun “*. Be1 der rage, welche Haltung die KEvangelischen
gegenüber der VOIL Kaıiser geforderten Finstellung der Pre-
dıgten einnehmen sollten , spielte beı Melanchthon auch dıe
Krwägung ob den Zwwinglianern die Gewährung dieser
Forderung ZzZum Nutzen oder Schaden gereichen werde, eine

1) an Luther 13 Juni, 1 1008 ; Urbanus Regıus
An Luther 7 Mai, Kolde, Analecta Lutherana, 194

2) Rl Luther D Maı, Ir Dg Luther den and-
grafen (?) Mai, de Wette 1 2  , vgl hlerzu Schirrmacher

48 ( Anm
Zeitschr. Kı= L.
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grofse Rolle Am unı schrieb SOgar A den Heil=
bronner Pfarrer Lachmann eigens ZUuU dem Zweck, ihn
VOT der Ansteckung durch zwinglıische Lehren warnen,
welche sıch ı1n der ähe VO  a} Heilbronn ZU verbreiten Aaln-

ingen. Kr nennt den Ziwinglianısmus 1n diesem Brief eınNe
Verschwörung, weıl dessen Anhänger unter dem Vorwande,
die rechte Lehre VO Abendmahl verbreiten, schreck-«
Jlichen "LTumult erregten

ber alle AÄnstrengungen .Melanchthon’s‚ diıe Zwinglianer
VonNn sıch abzuschütteln, schienen vergebens. Immer wieder
wulsten SIE sich ihn heranzudrängen, Anfang unı über-
reichte iıhm Landeraf Philipp ‚eine Schrift, die VO  w} den
Stralsburger T’heologen verfalst darauf berechnet WAar, das
Bedenken der Lutheraner eiınes Zusammengehens mıt
den Zwinglianern In der relig1ösen Frage Zı beseitigen und
S1Ee Z veranlassen, trotz der Abweichung In der Lehre VOIN
Abendmahl miıt diesen usammen eım Keichstag autf die
Berufung eınes Konzils dringen. Der Landgraf hatte
den Stra['sburgern sogleich seınen Ziweifel ausgesprochen,
ob INan durch die Schrift irgendetwas erreichen werde, da
die Lutheraner entschlossen sel]en , sich mıt den zwinglısch
((esinnten In keiner W eise Au beladen hatte NUr

1) Mathis Pfarrer Peter utz Junl, Politische Korrespondenzder Stadt Strafsburg I, 451 (künftig : Pol Kor.). M Luther
11 Mai, 1L, Non dubium est, Caesarem prohibiturum
esse Cinglianas conecijones. duspicamur jgitur fore, ut hoe praetextu
nOostrae conc]ıones etiam prohıbeantur, qula Islebius jam ın publico
templo concjonatur eic. Vgl IL, S  5 u. Jonas
Luther 12 Juni, Kawerau a. } 151 M Kislebius
Agricola nostrae aulae econeionator inde ab adventu nostrı prineipis
pTO eCoONcione quosdam principales artıculos tractavıt doctrinae
christianae , de hıde , de oper1ıbus , de sacramentis etce que inter
hos pCr quadrıduum cCONCl1onatus est. contira errorem SaCTamMen-
tarıorum. Ibi irrıtavıt erabrones ei, indignissime fert multitudo
1n hac urbe Zwinglianam doctrinaq1 damnarı aut et1am eviter peT-stringi.

23 C HL,
Bericht der Strafsburger Jun]l, Pol Kor S.. 447 ; vgl dazu

die Strafsburger Instruktion ebenda Nr 18
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recht gesehen. In der Antwort, welche er ın dieser Ange-
Jegenheit AIn unı Vvon Melanchthon und seinem treuen.
Genossen , dem Haller Frediger Brenz, erhielt, erklärten
S16 , dafs 1inan diejenıgen, welche ungegründete Liehre VOT-

gäben un verteidigten, nıcht für Brüder halten könne.
Auf dıie Horderung , eim KReichstag auf eın Konzil
drıngen, antworten s1e : der Reichstag könne wohl, wenn
der Kalser gemäls seinem Ausschreiben procediere , für eın
Konzil gehalten werden. Er MO;  fa  e LU. eın Konzil Se1IN oder
nıcht, wäaren S1Ee doch schuldig iıhren Glauben ZU be-
kennen. Man dürtfe auch andern nıcht wehren „ die Lehre,

.

WIr nıcht gewilslich für recht halten“, verbieten.
Zudem mülsten SIE auch bedenken, „ dals WIr nıcht andere
gufe un KECWISSE Lehre mıt dieser ungewıssen Subtilität
stopfen , WIEe bereits ZUI el geschiehet. Verfolgen doch
die Zwinglischen ohne e1ın Concilium dıe Papısten und
W iedertäufer : sol] enn anderen unrecht seln , iıhre
ungegründete Lehre ZU verbieten aufserhalb des Concilii,

SE NN

sonderlich dadurch rechte gEWISSE Lehre gefördert und
FErieden erhalten wıird 7“ Sie beschwören den Landgrafen,
sıch nıcht VO  > den W orten Christi auf Allegorieen abwenden

lassen. Denn Zwingli's Allegorıeen könnten as (+2ew18sen
nicht 7 uhe bringen. uS se1l aber schrecklich, ungewı1sse
Lehre für XEWISSE verteidigen wollen und solcher
ungewıssen. Sachen ZUr Spaltung und Krieg Ursache

B

geben. Denn an könne dem Landgrafen nıcht bergen,
‚„ dafs die ZAwinglischen allhıe rühmen , w1ıe sS1e gefalst se]en

' mıiıt eld un Leuten, Was S1€e für Anhang haben remder
Nation, ıtem WwW1e S1e Bistümer austeiulen wollen und frei
werden “. ID befremde s1e, dafls dıe Zwinghaner, die sonst
U 1e1 VO  } der Liebe Zzu rühmen wülsten , mıt solchen
Praktiken umgıngen, daraus INaln wen1ıg Liebe, Geduld und
Gehorsam spüren könne. Und WwWenn s1e sehon rechte Lehre

}
hätten, wäare doch ihr Beginnen nıcht christlich; vıelmehr
mMusse daraus eine schreckliche Zerrüttung der Kirche un!
alles Regiments erfolgen. Gott mo den Landgrafen Vor

Irrtum und bel bewahren; der Teufel habe eın greulich



VIRCK,

Spiel 1m 1n Darum sSe1 noL, dafls 1INn4an nıicht freventlich
handele

Melanchthon und Brenz konnten sıch nıicht deutlicher
ber die Stellung ausdrücken, welche S1e auf dem Reichs-
tag den Zwinglianern einzunehmen wünschten. Es WAar
klar ausgesprochen , 1nNnan wollte die (Alaubensverwandten
preisgeben , siıch hierdurch ON den Gegnern den Frie-
den erkaufen. Der Landgraf hielt den übereifrigen 'heo-
logen die Ungerechtigkeit ihrer Vorwürfe, das Unchristliche
ıhres (Aebahrens nachdrücklich VOTrL. Mit eindringlichen
W orten führte er AUS, welch orofses Unglück 316e ber einen
groisen el ihrer Glaubensgenossen heraufzuführen 1m Be-
oruff stünden ; dafs ihre Pflicht sel, 1E wenıgstens ın den-
jenıgen Punkten der Lehre verteidigen, weilche S1e selbst
für recht hielten , nıcht mıt dem Schwert, aber mıt münd-«-
licher ede und Beistand. Dem Keichstag, führte AUS,
könne die Kntscheidung ber die Lehre nıcht zustehen. Er
se1 eın Konzil oder doch eINS, W1Ie keins je SCWESCH Se1
Kr hoffe auch, dafls die Theologen ihre Unterschrift nıcht
unter den Beschlufs desselben setizen würden. als INa
eine Lehre, welche dıe Artikel des Glaubens nıcht verleugne
och Aufruhr predige, mıt (Gewalt verbieten wolle , könne

unmöglıch für recht halten ; e5 wıderstreıte auch der
ehre Luther’s. Was aber Melanchthon und Brenz ber
die frevelhaften Absichten der Zwinglianer sagten , Se1 iıhm
SAUNZ NCU , bitte aber, ıhm dıie anzuzeıgen, Von denen S1e
1e6s gehört hätten, damit die Wahrheit den Tag komme.
Er könne von Zwingli und Ökolampadius nicht glauben,
dafs s1ıe Bistümer austeilen un Aufruhr machen wollten.
„Dals aber ihre _ Oberen 1el Freundschaft hätten, die
in der Not ihnen hülfen, stehet S1Ce nıcht verdenken, nach-
dem der Kurfürst auch Bündnis mıf Fürsten und Städten
gemacht, auch och täglıch darum anhält.“ Darum bitte
er s]ıe 11} der hre (xottes ınd un aller Gläubigen
willen , auch dem gemeınen Nutzen gui, einen fireund-
ıchen brüderlichen Frieden nıt den Zwinghanern

u., Brenz den Landgrafen 11 Juni, IT,
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machen. afs die Theologen der Memung seiıen , dafls INa

die Zwinglischen mıiıt (z7ewalt iıhrem (der Theologen)
(lauben drängen oder iıhres Glaubens willen mıt (+e-

Er Er-alt überziehen solle, könne nıcht annehmen.
mahne s1e , ihrer selbst wahrzunehmen un! dermalflsen
handeln , Was ZU Frieden diene „und dafs ihr nıcht e..

wecket, dafs Kaiser nd Fürsten ber die Zwingli'schen
herfallen und dadurch viel Unschuldige, auch Z Teil, die
solcher Upınion nıcht anhängig, ihr RBiut mıt Unschulden
vergjelsen müssen, oder vielleicht ein solch Spiel daraus
würde, dals alle Christgläubigen mülsten entgelten und
WITr danach auch VOoOr die Schweppen ; oder dafs auf beiden
Seiten , Kaiser und Fürsten, und autf der anderen Seite
Schweizer, Städte und Bauern einander dermalsen verderbten,
dafs ott vielleicht Unglück wiıider die Obrigkeit gehen
hlelise un! herwıederum Wiıtwen un W aısen 198881 eib und
Jut kämen E

Diıie eindringliche Sprache des Landgrafen Wr doch
nıcht SaANZ ohne Eindruck auf die T’heologen geblieben.
\1e versicherten dem Landgrafen , dals S1e beide sich och
nIe, weder in Schriften och SONST unfreundlich die
Zwingli'schen gezeigt, auch be1 ihnen viele gute FEreunde
hätten, weshalb iıhnen dieser Zwiespalt jel mehr lqi_d thue,
als anderen. Indes bleiben s1ı1e dabel, dafs S1e ohne Argernis
u 9  CNn In die Brüderschaft mıft ıhnen nıicht willigen
könnten. Denn das würde den Anschein haben, als billıgten
G1E ihre Lehre. Um eın Concilium könnten S1e vorläufig
nıcht biıtten. Denn dıe Lutheraner hätten jel orölfsere Ge-
fahr VvVon dem < alser besorgen als die Zwinglianer. Sje
mülsten er zufrieden se1n , WCeLN ihre Lehre WIe bisher
VO Kaıiser „1IMN böser (+eduld +oleriert“ würde. Deswegen
se]en s1e der Ansicht, dafs G1E solches auch nıcht hindern
wollten mıiıt Verteidigung zwingli'scher Lehre, wenn 11a

diese nicht tolerıeren wolle Sie könnten auch nıcht eın-
sehen , W1e durch Brüderschaft mıt den Zwinglianern der

Der Lärm würde ihres Er-Frriede gewahrt bleiben könne.

1} Die Antwort des Landgrafen I}
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achtens Im Gegenteil och 1e1 greulicher un grö['ser wer-den Man habe auch keinen Gefallen gewaltsamer Ver-
folgung der Zwingli’schen, vielmehr Se1 INa des Friedens
ZUM höchsten begierig. ID Se1 aber wahr , dafls etliche
rühmten , W1e die Zwingli’schen ZU Krieg Ste sejen.Die relig1öse Angelegenheit SEe1 jedoch Gottes Sache, un INa
MUSsSe auf seiıne Hiılfe warten un nıcht schr eılen, sich
mıt Gewalt un Rat schützen, die auch iın guten Sachen
oft tehl gingen Man verteidige solche Artikel , deren INan
durch (xottes Gnade gewils sen; das S£e1 eIn orofser Trost
In aller Gefahr. Der zwinglı'schen Lehre könne indes
nıcht gewils sein : enn man habe dazu eın klares ((ottes-
WOr

Obwohl der Ton dieses zweıten Briefes erheblich herab-
gestimmt WAar, hef(s doch der Absicht Melanchthon’s,alles aufzubieten, Was ın seinen Kräften stand, um die Ver-
eInN1gUNG VO  en Lutheranern un Zwinglianern hindern,keinen Ziweifel. Weder die bedrohlichen Gerüchte, welche
der Ankunft des Kauilsers vorausgingen, och dıe heftigenAngriffe Kck’s, och endlich die Vermittelungsversuche des
Landgrafen 1atten ih davon abzubringen vermocht. Dies
alles hatte 1m Gegenteil 1Ur dazu gedient, iıhn ın seınerÜberzeugung VON der Kıchtigkeit des eingeschlagenen W egesbestärken. Kis konnte nicht fehlen, dafs diese SeINE ber-
ZCUSUNS auch in der Konfessionsschrift ZU Ausdrueck kam
War sıe doch unter den KEinwirkungen jener vorhın geschil-derten Verhältnisse un Zustände entstanden.

Der Entwurf der Konfessionsschrift, wıie Melanchthon ihn
noch ın Koburg ausgearbeitet hatte, erlitt schon ıIn den
ersten Tagen des Augsburger Aufenthaltes infolge der An:

Obwohlgrıffe Kek’s eine vollständige UmgestaltungLuther die ihm zugeschickte Schrift billigte, meıinte
doch, dafls CT leise nıcht treten könne Melanchthon
indes lfand die Schrift auch ın dieser Gestalt se1ınen

Brenz den Landgrafen 1 101
Vgl ben (1 Anm
Luther den Kurfürsten al de Wette I FE
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Ziwecken un Absıichten och wenıg entsprechend , dafs
ÖE bis ZAU. etzten Augenblick fortwährend daran änderte
bıs zuletzt VOoOlNn seinen eigenen (+enossen daran gehindert
wurde und selbst bekennen mufste‘, dafs InNan sich ber
dıe rel191öse Streitirage nıcht milder ausdrücken könne, Uun:
dass es manchem erscheinen werde, als habe An der ott-
losigkeıt der Gegner damıiıt 1el zugestanden

iırklich annn INa  S sich, wWenNnn IUa  am die einzelnen AÄAr-
tikel der Konfession durchgeht, nıicht 2  s über die Kunst
wundern, aıt der CS Melanchthon verstanden hat, die Gegen-
sSäfze zwischen Protestanten un Katholiken verwischen
und eıner Erörterung der Streitiragen soweıt NUur irgend
möglich AUS dem W CDC gehen. ach dem oben er-

wähnten wütenden Angriffe Kek’s konnte Melanchthon dıe
ın dem Koburger BEntwurf gemachte Annahme, dafs dıe
Widersacher sl bst bekennten, ‚„dıe Lehr ihr selbst“ >  Sse1
echt, un bestände 9  dıe Ziwietracht furnämlich von etlicher
Mifsbräuchen , dıe durch Menschenlehr un Satzungen e1IN-

geführt sind“ nıcht mehr festhalten. Hır mulste Jjetzt auch
dıe SAaNZC Lehre ın dıe dem Keichstage vorzulegende Schrift
hineinziehen. Aus eıner apologetischen wurde eine Kon:
fessions Schrift Dieselbe zernel nunmehr in ZzweI1 Teile,
VO denen der erstie che Lehre, der zweıte die Gebräuche
behandelte. Inbezug auf erstere sucht Nnun Melanchthon dar=
zuthun, dafs iM Grunde eigentlich keine oder doch NUur eine
geringe Meinungsverschiedenheit zwischen Katholiken und Lu=

Melanchthon “ (\'amerarıus Junı e Koo mutabam et,

relingebam pleraque quotidıie, plura etiam MUufaturus, &] nostrı O ULL-
POXT U OVES permisıssent. Vgl Übrigens DL  9 207 , die
Stellen , AUS denen die unausgesetzte Arbeıt Melanchthon’s der
Konfession VOT deren Übergabe erhelit, zusammengestellt sind

2 (Camerarius 7: Maı, IL, eZO Apologiam
paravı seriptam umma verecundia, qu) hıs de rebus die1 mitius

arbıtror. An denselben Juni, 1L, 119 Non dubı-
tabam, quın Apologıa nostra vıderetur futura lenior , u  L mereatur

ımprobitas adversarıorum.
Förstemann, Urkb T 6°

4) Vi oben 5. €
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theranern vorhanden S@E]. Überall ist das beiden Konfessionen
(+2meinsame hervorgehoben während die abweichenden
Glaubenssätze oft DUr berührt oder angedeutet sınd. Die
katholische Lehre VO Ablafs und FHegefeuer hat Melanch-
thon SaNZz übergangen, WI1e GT enn auch bei der
Darlegung VO esen des Sakraments ber die Zahl der
Sakramente sıch nıcht weıter ausspricht.

Im zweıten el geht Melanchthon dann azu über, dieÄnderungen der Protestanten ” den (xebrätchen recht-
fertigen. Dies geschieht, indem C. den Beweis lıefern
SUC. dafs die Lutheraner hıermit 1ur dem ursprünglichenZustand 1n der Kıirche zurückgekehrt se]en , VOonNn dem INan
sich im Laufe der Zeıit entfiernt gehabt habe Hiıerbei Wer-
den die Hauptbeweise wenıger der Bibel als vielmehr dem
katholischen Kirchenrecht, den Kıirchenvätern und Konzils-
beschlüssen entnommen. Denn diese aren offenbar ur
die Gegenpartei von Sanz anderem Gewicht als Stellen AauUuSs
der Biıbel, autf welche sıch J2 die Ketzer Von jeher berufen
hatten. Wo übrigens angeht, werden auch In diesem
Abschnitt die Gegensätze thunlichst gemildert. So heilst
1m Anfang des Artikels VOoNn der Messe: dafls INn mıiıt Un-
recht behaupte, S1Ee Se1 Von den Lutheranern abgethan. Sie
werde vielmehr bei ihnen mıt grölserer Andacht un Ernst
gehalten, als be den Gregnern, WI1e denn auch In den öffent-
lichen Zeremonieen der Messe keine merkliche Änderting VOTL-
genommen sSel1L. Ks wird ferner hervorgehoben, dafls 1NnNnan
die Beichte nıcht abgeschafft habe; dafs 1Nan auch das
Fasten nıcht verwerie, sondern NUur SC die Mifsbräuche,welche dabei vorkämen, eitere. Inbezug auf die Stellungder Bischöfe wırd betont, dafs 1032  a} ihnen ihre Gewalt nıcht
nehmen wolle, sondern Nur begehre , dafs S1e die (Üewissen
nıcht Sünden zwängen. Das Auffallendste aber ın der
Konfession dürfte se1n;, dals von der (xewalt des Papstesmıiıt keinem einzıgen Ort die ede ıst.

ährend Melanchthon alles Mögliche thut, die
zwıschen Katholiken und Lutheranern bestehende Kluft
überbrücken n sınd die Gegensätze zwıschen letzteren und
den weıter links stehenden Evapgelischen geflissentlich her-
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vorgehoben. ber dıe Wiedertäufer wiırd wıiederholt die
Verdammung ausgesprochen. Die Zwinghaner werden ZWar

nicht ausdrücklich genannt sovıjel wenıgstens hatten doch
die Krmahnungen des Landgrafen bewirkt aber
es nde des Artikels VO Abendmahl heilst : „derhalben
wırd auch die Gegenlehr verworfen “, wulste jeder, wWwWer

damıt gemeınt se]1.
So haben enn die Absıchten un Bestrebungen, miıt

denen Melanchthon ach Augsburg War unı
welche durch die Erfahrungen, die dort machte, ın selnen
Augen eine NUur och grölsere Berechtigung hatten,
ın der Konfession einen weitgehenden und beredten Aus-
druck gefunden. Eine hohe edeutung InAan der Kon-
fessı1on für dıe Entwickelung des evangelischen Lehrbegriffs
und der evangelischen Kirche überhaupt beilegen muls,
sehr Ma  b ıhre einfache klare Sprache, iıhre lichtvolle Dar-
stellung und die echt evangelische Mälfsigung, weiche AaUus

derselben hervorleuchtet, bewundern MmMas, eın Unbefangener
wırd sich dagegen verschlielsen , dafls S1e weıt mehr och
als der treue Ausdruck evangelischen Glaubens un EVAaN-

gelischer Gesinnung eın Aktenstück von hervorragend PO-
htischer edeutung ıst, AuS einer O  AaNZz bestimmten politischen
Konstellation hervorgegangen und auf die Erreichung
bestimmter politischer Zaele berechnet. Fıs iragte sich, ob
S1ie diesen Zweck erfüllen werde.

Das Verhalten Melanchthon’s dıe Zwinglianer rief
unter diesen begreiflicherweıse eine orofse Erbitterung hervor,

mehr als Melanchthon auch ach der Auseinandersetzung
mıt dem Landgrafen alle Gerüchte, welche ıhm ber kriege-
rische Mafsnahmen un Umsturzgelüste der Ziwwinglianer -
getragen wurden, begierig aufegr1ff und geflissentlich weıter
verbreiıtete. ID kam weıt , dais die Strafsburger Ge-
sandten dadurch veranlalst wurden, sıch ber diese Ver-
unglimpfungen beirp Kurtfürsten ernstlich beschweren und
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sich deswegen verteidigen Obwohl aber der Kurfürst
sS1e ynädıge anhörte, S wurde doch hierdurch 1N dem Ver-
hältnıs der iiutheraner den Zwinglianern nıchts geändert.
Melanchthon hatte seinen 7Zweck erreicht. Durch die Has-
SUNS des Abendmahlsartikels wurde den zwinglisch g -
sınnten Siicddeutschen unmöglich gemacht, die Augsburgische
Konfession mit unterschreiben. Ihr Antrag‘, S1e unter
Ausnahme dieses Artikels ZUT Unterschrift zuzulassen,

Sie sahen sıch alsOwurde gyleichfalls zurückgewiesen
genötigt, dem Kaijser e1iInNn besonderes Bekenntnis über-
reichen.

Trotzdem mulste den Straßsburgern ach W1e VOL daran
gelegen sein , in engster Verbindung miıt den L.utheranern
ZUu bleiben, WeNn ırgend möglıch deren besondere AÄAus-
s'o'hnung mıt den Katholischen Z hindern. Denn W: LU

Zzu. ‘ klar, dals WEeNN diese Aussöhnung stattfand , die GV all-

gelischen Ssiüddeutschen damıt schutzlos und ohne Bundes-
s  n dem Angriuft der (regner preisgegeben Waren Da
ber e1N CHNSCS Verhältnis, W1e sich soeben herausgestellt
hatte, ohne dogmatische Übereinstimmung nıicht möglıch Wäar,

erstrebten dıe Stralsburger als Grundlage für solches
Verhältnis eine Annäherung aut dogmatischem Gebiet, indem
sS]1e die Verhandlungen Marburg SAa aufzunehmen V  —

suchten. Bucer unternahm C Melanchthon Zı beweisen,
dafls CS sich be1 dem Ziwast ber die Abendmahlslehre 1
Grunde FHUT einen ortstreıt handele , der bei gutem
Willen beider Parteien leicht beigelegt werden könne. Man
muls zugeben, dafs Bucer’'s Benehmen 1n dieser Angelegen-
heit nıcht ganz ehrlich WAäar , sondern dafls Er , geleitet VON

An Veit Dietrich Juni, MS 103 MINUS d
haberet AUSsSaE nostra, 151 Cinglanı 6211 praegravarent, Qquı nNnon modo
dogmata habent intolerabılıa, sed et1am seditiosissıma consılıa ineunt
opprimendı Imperatoris. Vgl den Bericht der Nürnberger 16 Junt,

IL, 105 und en Bericht der Strafsburger 16 Jun1l, Pol
Kor. ®  LO

Jonas L Luther 0 IL, s 154 Argentinenses ambierunt
alıquıid, ut eXcepto artıculo Sacrament] suseiperentur ; sed Principes
noluerunt.
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dem unsche, eine Einigung VO1Il Lutheranern und Ziwing-
lanern herbeizuführen und den orofsen Gefahren, weilche
em gesamten Protestantismus Aaus dem Ziwiespalt derselben
droheten, begegnen, nach Fınigungsformeln suchte, ın
denen jede Partei ihre Meinung ausgedrückt finden sollte,
ohne dafls beide deshalb wirklich übereinstimmten Man
könnte hiernach gylauben dafs Melanchthon’s ablehnende
Haltung gegenüber der Bucer’schen Vermittelung alleın A U

Gewissenshbedenken hervorgegangen S@e1. Indes be] näherer
Betrachtung reicht dıese Annahme ZUL Erklärung se1ines
Verhaltens doch nicht AaUuS Mufs u15 Melanchthon’s Be-
nehmen schon deswegen auffallen , weiıl Cn im Anfang des
folgenden Jahres unter veränderten politischen Verhältnissen
sıch mıiıt demselben Bucer über dıie Abendmahlslehre ohne
Schwierigkeit verständıgte wiıird noch auffallender
dadurch, dafs er trotz aller Bıiıtten der Strafsburger eıner
persönlichen Unterredung mıt iılnen Jange Zieit hindurch
ängstlich auswiıch. Brenz Sagı denn auch geradezu, Me-
lanchthon habe die Unterredung ausgeschlagen, be]1 den
Katholischen keinen Anstofls f CTIFESCH Auch Melanch-
thon gesteht di Z en Knde Julh in seiner Antwort
auf Bucer’s wıederholte Bıitte u11 Gewährung einer Unter-
redung antwortet es scheine ihm weder für das öffentliche
Wohl nützlıch noch für das Gewissen sicher, die ECVal-
gelischen Hürsten mıt dem verhaflsten Zwingli'schen Dogma

beschweren Hierzu stimmt vollkommen das Verhalten,

E Vg hierüber Keım, Schwäbische Reformationsgeschichte,
D{

Schmidt, Philıpp Melanchthon, S 315
3) Brenz Isenmann Julı, IL: 18 Bucerus et

Capiıto ambeunt collogumum Phlilıppo. Sed hıec hactenus
recusavıt et petit, LTeInNn agl lıtterIis , SÜ!‘ colloqu10 aperto NOstram
Causam gravet. Affırmant constanter NOSs tantum verbiıs et modo
loquendi dıssentire , IM 1Dsa autem convenire ; 105 constanter illud
NEZAaMUS.

M AaAn Bucer Juli, R 1L, D: Mıhı NOn videtur utile
reipublicae aut conscientlae , nOsStros princıpes ONETAaTre inyıdıaz
vestr1 dogmatıs.
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welches derselben Zieit der römischen Partej a>-
iüber beobachtete

Schon VOT der Überreichung der Konfession Wr iıhm
jede (relegenheit willkommen SCWESCH mıiıt einÄufsreichen

So hattenPersonen der Papısten Verbindung treten.
und Brenz schon Anfang unı eEiNe Unterredung mıt

Cochlaeus, und letzterer wurde VON Fisch
geladen !. Als dann 15 unı der Kaiser Augsburg
CINSCZOSECN War, machte sıch Melanchthon alsbald dessen
Sekretäre, durch iıhre Vermittelung miıft den entscheiden-
den Personen selbst Unterhandlung ireten Man
kam sSeinen Bemühungen auf der Gegenpartei freundlich
n  en Der Spanıier Alfons Valdes hatte mehrere Unter-
redungen mıf Melanechthon Dieser erklärte ihm dafls eC1Ne

Beilegung der relig1ösen Streitigkeiten keine grolfse Schwierig-
keıten machen würde, 10a den Protestanten den
Kelch die Priesterehe Abschaffung der Einzelmessen ABH:
änderung der Gebräuche be1 der Messe und Krörterung der
übrıgen Streitiragen auf Konzil zugestehen werde
Der Kaiser zel  e sich ber diese Kröffnung sehr befriedigt

hefs dem päpstlichen Legaten alsbald davon Miıttelung
machen uch diesem teilte Valdes Melanchthon
mM1 hätten die Anerbietungen nıicht übel gefallen, 1Ur
die Abschaffung der Kinzelmesse habe ihm nıcht eingehen
wollen Der Kaılser liefs Melanehthon durch Valdes e..

suchen, er ihm die Horderungen der Protestanten kurz
aufzeichnen , damıiıt E1 weıter darüber nachdenken könne
UÜbrigens halte es für gut die Sache unter der Hand
abzumachen, und CS nıcht öffentlichen Verhör und
Disputation kommen lassen enn hierdurch werde 1Ur

Brenz A, Isenmann Anfang Juni, I1 S3 Jonas A
Luther Junt, Kawerau 156

M an Myconius Juni, 11 118 CO pertentavı
AıNıuUS qu alterıus Hispanicis ser1bis ANIMUM } quantum proficlam
videro Nıihil adhue promıttere OSSUumM

Bericht der Nürnberger Junl, IT 199 Campegıus
Salvjato Juni, Monumenta Vaticana, Vgl Maur enbre ch C
Gesch. der kathol. Reformation,
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Unwillen un Streit erregt Melanchthon War gene1gt auf
dies Begehren des Kaisers einzugehen Indes verhinderten
iıh die Umstände vorläufig, autf diesem Wege fortzuschreiten
Einerseıts nämlich erlitten die Verhandlungen Verzöge-
y  S 9 weiıl der Kaiser durch den Legaten dıe Ansıcht der
Kurie ber dıe Forderungen Melanchthon’s einholen lefs,
anderseıts beharrten die Fürsten darauf ihren Glauben
SÖöffentlich bekennen So kam denn am ”5 Juni
trotz des Widerwillens des alsers und TOTIZ sSec1iNer An-
strengungen, dies verhindern , ZUL öffentlichen Verlesung
der Konftession

Ks unterliegt keinem Z weiftel dafs der Eindruck der-
Umselben auch be1 den Gegnern C111 gewaltiger Wr

befremdender 1st CS, dafls WITL Melanchthon Briefen keinem
W orte der Genugthuung hierüber begegnen, vielmehr SECc1INeEe

Stimmung düstereı alc JE erscheıint Obwohl die Konfession
Von ihm selbst Sal nıcht lange vorheı als ast; miılde be-
zeichnet worden War, findet GT Jetz ahz WI1IC Valdes, wel-
chem ST S16 schon VOor der Verlesung geze1gt hatte, S16 SC1

scharf. und die Gregner Waren durch dieselbe beleidigt
Geängstigt durch die Drohungen des Krzbischofs VOIl Salz-
burg, n1t em ET eINeEe Unterredung gehabt hatte 6 und
durch die Aulfserungen des Hasses der en Kaiser UuIN-

gebenden Mönche un Bischöfe, durch das Schweigen
des Kaisers auf die früher &L Valdes gemachten röff-
NUunSsch hält er Cs für An der eıt festzusetzen W as

Bericht der Nürnbergeı 21 Juni, I1 190 vgl
Schirrmacher, .

Bericht der Nürnberger Jun1, E: 119 @1 Juni
ebenda 123

3) Ebd. 123 1924
Jonas Luther Junı, IL, 154 ft. vgl Kawerau

S Nr 185 Al Luther Juni, 1L, 144f.; Schirr-
macher e Spalatın s Annaien, 138 f_

9) M Luther Juni, 11 140
6) Kawerau > 162 28l Luther 25 Juni,

Luther 26 Jun1, I1 140f an Veit Dietrich
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den Gegnern ın betreff des Abendmahls sub utraque, der
Priesterehe und deı Kinzelmesse etwa och für Zugeständ-

machen könne Er ordert Luther auf ihm hierüber,
namentlich aber ber die FKıinzelmesse schreiben, welche
dıe Gegner durchaus nıcht aufgeben wollten War habe
&. schon vorher hıerüber beratschlagt aber die Dinge
pflegten Ja 111 Waiırklichkeit me1ıst, anders Z verlaufen
alg al} gedacht habe Bevor aber och Luther’s Ant-
WOTrT eın vetroffen W al suchte Melanchthon die 1IiNs Stocken
geratenen vertraulichen Verhandlungen mıf dem Kaiser

ID schrieb den (zrafenwıieder 111 Fluls bringen.
Nuenar:, damıiıt dieser beim Kaiser ZUIN Frieden redeS “  e  4 Ea und ih ZU Annahme dem Valdes bekannt s

gebenen Forderungen der Protestanten veranlasse Ziu
gleicher Zeit machte er sıch daran, eiINenN Auszug AUS der
Konfession anzufertigen, welcher dem Kaiser prıvatım über-
veben werden sollte, damit eT sich desto besse: beı die
hauptsächlichen Streitpunkte unterrichten könne Wahr=-
scheinlich auf Melanchthon’s Veranlassung yaben dann der
Kanzler Brück d mehrere L’heologen, darunter Jonas, den
evangelischen Fürsten den HRat dem Kanseı prıyaten
Unterredung kurz ausemmanderzusetzen, woraut S den Kvan-
gelischen bei dem relie1ösen Streit eigentlich ankomme, und
ıhm dabej die Punkte anzugeben WOT1IN INa efwaäas nach-
geben könne un nıcht Kür die eiwa sich hieran
anschliefsenden Verhandlungen bereitete Melanchthon Ar-
tikel VOrLr

Allmählich wurden Melanchthon Genossen SsSCcCINeEeS
allzu grolsen Kifers bedenklich Jonas, welcher schon mehr-

e  30 Juni, I 158 EXSPECLO prodig10sas calumnıas , QU IeEQV
UWELEL Z ( (XUTOXOCTOQL TOLOUTOU MOCYURTOS.

An Luther 2 Juni, I1 141 146
Nuenar Juni, I1 149

3) Bericht der Nürnberger Juni, 1L 133
Kawerau 1 169; I 9 155 Der Briıef

annn aber nıcht geschrieben SCIN, da J Jonas des Katschlages
An den Kurfürsten Erwähnung thut, welcher selbst rst VO' da-
Jer‘ ist
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mals In seinen Briefen Luther über Melanchthon’s Ängst-
ichkeit geklagt hatte meldete jetzt: Melanehthon wünsche,
dafls 14A4n dem öffentlichen Wohl zuliebe viel als möglich
hintenansetze. S]ie nhätten kürzlich der Gewalt un:
Jurisdiktion der Bischöfe mıft einander Streit gehabt. Luther
solle dafür SOrSeN, dafs man In Augsburg keine Zugeständ-
nNıSSEe mache, welche für alle Zeiten schaden und das Ge-
wıssen eschweren würden uch der Nürnberger Osiander
berichtet AI Juh nachhause‘: Philipp ıst durch vıeles
Arbeiten, Nachtwachen un Sorgen entkräftet und erschöpit,
un wiıird manchmal] VOoOnNn einer tıefen Äraurigkeit, tast
möchte ich SaDCNh, Verzweilung gxequält. In dieser G(emüts-
verfassung aber denkt, sagt, schreiht un thut G vieles,
WAas un Sache nıicht besser macht, un INa  am} muls ihn
ängstlich hüten un beschwören, dals nıcht etwas zuglebt,
WA4S WIr alle bereuen könnten Melanchthon’s eigene Briete
bezeugen C dafs er ın den J agen nach Übergabe der Kon-
fession der Verzweillung ahe WT Au a ll den Dorgen,
welche S sich ber dıe Aufnahme der Konfession bei den
Gegnern mnachte, kam Hun noch, dafls Veit Dietrich, Luther’s
treuer (Genosse auf der Kobureg, ihm mitteilte, dafls letzterer
SCHCN ih: un die übrıgen T’heologen in Augsburg sehr
aufgebracht sel, weil ar ıh S Jange ohne Nachricht n
lassen habe, un ihre Briefe Sar nıcht mehr lesen wolle
(+anz bestürzt. hierüber, versichert Gr Luther, dafs er sıch
VOonNn dem ıhm gemachten Vorwurtf frei fühle, da jede
Woche geschrieben habe Er beschwört ihn S1Ee doch jetz
nıcht verlassen , S1E ONn den grölsten (+efahren U1Il-

rıngt wären und fast die eıt unter fortwährendem
einen verbrächten. Nichts Schlimmeres könne ihnen be-

ZEeNEN, qls WEeLN sıe unter diesen Umständen seınes Rates
und 'LTrostes: entbehren sollten.

1) NS  Kawerau I, s 152 159 164
11 156; Kawerau 1L 165

Osiander Linck Juli, 1L, 163
4) M an Luther Junl, HL, 145 M Veıt Dietrich

ebenda 146 Dals Luther’s Zorn begründet Wäar, hat Kawerau

D E
A, ] 161 nachgewiesep.
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In diıeser Stimmung that Melanchthon einen Schritt, derfi NUur geej1gnet Waäal, beı en Gegnern die Ansıicht Cl -

wecken, dafls die Lutheraner Frieden jeden Preis er-

strebten , und dals 12A412 sle , WenNnn 102 hartnäckig
den Grundsätzen der alten Kirche festhalte , schliefslich
jedem Zugeständnis bewegen werde. Da nämlich der Kaiser
sich och immer nıcht über die oben erwähnten Punkte
geäulsert hatte, auch eine mehrmalige vertraute Besprechung
zwischen ıhm und den evangelischen FWFürsten und

Juli die Angelegenheit durchaus nıcht gefördert hatte
hielt Melanchthon CS für angezeıgt, sıch unmittelbar

den päpstlichen Legaten ZU wenden. In einem Briıefe, wel-
chen dem Liegaten am 6, Juli, e Tage ach der ber-
reichung der Konfession zuschickte, he1ilst. es ach eıner VOomn

Schmeicheleien überfliefsenden Kıinleitung folgendermalfsen :
Da ich gylaube, dafs Ihr bei Eurer ekannten Weıisheıt VOL

Gewaltmalfsregeln den orölsten Abscheu empfindet, habe
ich für gut gehalten , mıt uch In schriftlichen Verkehr

trefen, damıt Ihr seht; dals auch WITLr ach Frieden und
Eintracht sechr begierig sind un!: keine irgendwie erträgliche
Friedensbedingung VO  S der and welsen. Wir ehren nıchts,
W a5Ss der römıschen Kirche widerspricht. Wir haben auch,
w1e allgemeın bekannt ist; viele nıedergehalten , weil S1Ee
verderbliche Lehren auszubreiten versuchten. Wır sınd be-
reit, der römischen Kirche gehorchen , WenNnn NUur jene
gemäls ihrer ekannten Milde einıge wenıge Punkte über-
sehen oder nachlassen will, die WIr, WenNnn WIr auch wollten,
nıicht mehr ändern SA Glaubt nicht Nserenu übel-
wollenden Freunden, welche ÜUÜBDSeTre Schriften 1ın frevelhafter
W eise entstellen un hinzudichten , WwWAas LUr irgendwıe ZULF

Krregung des allgemeinen JTasses geeignet se1N scheint.
Wır halten das Ansehen des Papstes und die Kirchen-
verfassung durchaus ın Ehren WeNn UL AA der Papst
nıcht verwirft. Da aber die Eintracht leicht hergestellt
werden kann, WeNnNn Ihr in einıgen wenıgen Dingen durch

Bericht der Nürnberger Juli, HA 161 Sc,hirr—
macher, Q
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Aıje Finger seht, und WIr 1n treuer Gesinnung Gehorsam leisten,
2arum wollt ihr da die Hılfeflehenden verstolsen, S1e
mıt Feuer und Schwert verfolgen ? Ich annn nıcht daran
gylauben, dafs Ihr jene Gewaltmafsregeln billigen werdet, WwWenn
Ihr uULLSEITIE Angelegenheit und NsSere Ansicht richtig erkannt
habt Denn WITr haben keiner Sache grölseren als iın
Deutschland auf uns geladen, als weil WITr die Glaubenssätze der
römischen Kirche miıt der grölsten Standhaftigkeit verteidigen.
Diese Treue werden WIr Christo un der römıschen Kirche,

ott will, bis ZU. etzten Atemzug bewahren, selbst
wWwWenn Ihr uch weıgert, uns als Brüder anzuerkennen. Nur
eıne kleine Abweichung 1ın den Gebräuchen scheint unNns:'
Eintracht entgegenzustehen. ber die alten Canones selbst
geben Z dafls dıe Eintracht In der Kirche auch bei eıner
derartigen Abweichung iın den Gebräuchen bewahrt werden
könne. och zıemt mMIr nıcht, einem gelehrten Manne,
der schon vıele Jahre Mitglied des erlauchtesten ats-
kollegiums des Krdkreises ıst, mehr hıerüber Ich
habe 1es 1Ur geschrieben, damıt Ihr erkennt, dals WITr den
Frieden erstreben und uch bıtten, Kure W eisheit und Kuer
Ansehen Grr Krrettung geltend Z machen ““

Welcher Unterschied der Sprache In den Schriften 1
ther’'s oder auch 1Ur ın den Forderungen der Stände, mıt
denen Campeggi ım Jahre 1524 Nürnberg verhandelt
hatte, und In diesen demütigen orten Melanchthon’s. Der
Lexgat, welcher soeben och dem Kaiser geraten hatte, die
deutschen Ketzer nıt KFeuer und Schwert vertilgen, dıe
Inquisition ın Deutschland einzuführen, die Wittenberg
in den Bann Dı thun, die Bücher der Ketzer ZU Ver-

brennen S dıe ausgetretenen Mönche In die Klöster zurück-
zuschicken wird hier qlg der Erretter Deutschlands
angerufen, auf dem Melanchthon’s letzte Hoffnung ruhete.
In einem andern ZULI Mitteilung den Legaten bestimmten
Schreiben erörtertie Melanchthon ann die FWForderungen der

1L, 168
ur e voM Karl und dıe deutschen Protestanten,

Anhang Ü. D

eitschr. K I
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Protestanten 1m einzelnen‘ Schon erscheinen S1e in abge-
schwächter Gestalt. Melanchthon beansprucht nıcht mehr;,
dafs die Gegner den Protestanten den Kelch UunNn! die Priester-
ehe öffentlich zugestehen, sondern HUL stillschweigende Zulas-
SUNsS bıs auf eın Konzıil. uch die Abschaffung der Eınzel-

wagfie er nıcht mehr offen tordern. Er meınt,
würde sich eın Modus finden lassen , dafs über die Messe
eın Streit mehr entstünde. Für diese Zugeständnisse soll
den Bischöfen die Jurisdiktion zurückgegeben werden ,
Von sich für die Wiederherstellung der Eintracht und der
kirchlichen Diszıplın den : gröfsten Nutzen verspricht

Melanchthon hatte die besten Hoffnungen, dafls der Legat
auf diese Anerbietungen eingehen werde. ber als sıch
HUn mıt iıhm Juli persönlich unterredete , sah er sich
getäuscht. Campegg1 War natürlich hoch erfreut ber die
siıch überbietenden Zugeständnisse Melanchthon’s; aber
mulste einerseıts mıft einer Antwort zögern, bıs dıe ach
Kom übermittelten Forderungen zurückkamen , anderseıts

S konnte ach den bısherigen Krfahrungen mıt Melanchthon
Er verhieltbei einer abwartenden Haltung Nur gewınnen.

sich a1ls0o den Anerbietungen Melanchthon’s gegenüber AUS-

weichend un gab VOÖr, dafls 1Ur ıIn Übereinstimmung mıiıt
den Ständen Zugeständnisse machen in der Lage se1.

Von den Stän-Melanchthon Wr sehr nıedergeschlagen.
den erwartete Gr nıchts (Jutes Denn INan hatte Vvon g' -
heimen FEreunden autf der gegnerischen se1te gehört, welches
Verfahren INn  -} den Protestanten gegenüber einschlagen wolle
Zuerst solle ıhnen die Frage vorgelegt werden, ob S1e aulser
den iın der Konfession enthaltenen och andere streitige Ar-
tikel vorlegen wollten. Sowohl die Verneinung als dıe Be-
jahung dieser Frage solle iıhnen ach der Absıcht der
Gegner autf oleiche Weise verhängnisvoll werden. Denn
1m ersten all werde INnan folgern, dafs S1e alle in der Kon-
fession nıicht ausgesprochenen Punkte der ehre
widerrıefen , 1im zweıten werde Man einen Vorwand haben,

1L, 173
2 eit .Dietrich Julı, H, 174 U, 1475
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jede fernere Verhandlung abzubrechen, ADa das nde der
protestantıschen Forderungen nıcht abzusehen se1 Sodann,
S! vernahm INa  ] weıter, solle die Protestanten das Ver-
Jangen gestellt werden , den Kaiser als Schiedsrichter ANZU-
erkennen, und endlich werde Man, WEeNnN diese nıcht darauf
eingingen , von ihnen die Wiederherstellung des ten Aul
standes bıs auf eın Konzil fordern

Anfangs hielt Inan diese Mitteilung für falsch. Nur zu
bald aber sollte S1IE sıch bewahrheiten. Denn Juli
wurde den Protestanten In der T’hat die rwähnte Frage
vorgelegt. Ks War die erste Verlegenheit, welche den Prote-
tanten AUS der Verwischung der Gegensätze In der Kon-
fession erwuchs. Melanchthon erkannte, welcher Gefahr seın
fein angelegter Plan, mıt den Gregnern einer Aussöhnung

gelangen, bei Beantwortung dieser Frage ausgesetzt War.
Es gelang ıhm Jedoch, derselben auszuweichen , indem dıe
Kvangelischen auf seinen Rat LWar jene Frage verneıinten,
aber cht verhehlten, dafs es allerdings och andere Streit-
punkte gebe; S1e hıelten dieselben aber für nıcht wichtig,
um S1e ihrerseits vorzubringen. Man wolle sich jedoch VOTI-

behalten antworten , WEeNnN die Gegner dieselben auf die
ahn brächten

ber nıcht lange sollte siıch Melanchthon dieses KErfolgesfreuen. Immer drohender traten die Gegner auf, ımmer
klarer wurde C dafls Sie nıcht einen religiösen Ausgleich
und Versöhnung mıft den Protestanten erstrebten , sondern
es autf iıhre Unterwerfung abgesehen hatten. Am
überreichten die katholischen Stände dem Kalser die durch
Eecek und (+2enossen verfalste Wiıderlegung‘ der Konfession, die
sogenannte Konfutation. Ihre Sprache War heftig,
versöhnlich, gehässig, dals der Kaiıser Anstand nahm, s1e
öffentlich verlesen lassen , zumal der schwache Inhalt
diese Mängel 1Ur och stärker hervortreten hef(s. Sije wurde
den Verfassern ZUTr nochmaligen Überarbeitung zurück-

1) Osiander Linck Juli, IL, 188
Melanchthonis jJudiceium E 182 Die Antwort der

Fürsten ebenda 183
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gegeben HE persönlichen Bemühungen Melanchthon’s beı
Kek und seinen Genossen , 1E milder stımmen , blieben
erfolglos. Xch War schon einıge Male “, schreibt

Juli Luther, „ bei gewıssen WYeınden AUS der Kcek’-
schen Schar; 1C. annn nıcht Sagch , eıinen W1e bıtteren
pharisäischen als ich be1 ihnen fand S1e betreiben und
denken nıichts anderes, als W1€e S1e dıe Fürsten unNns

aufhetzen und dem besten Kaı1ser gottlose W affen in die
S Ta  S Ta and drücken eb

Merkwürdig, miıt welcher Zähigkeit doch dıe Lutheraner
und unter ihnen vornehmlıch Melanchthon ihrer Vor-

—— stellung VOL der Unparteilichkeit, Güte, Milde und (xerech-
tigkeitsliebe des alsers festhielten. IDe nächsten Tage
zeıgten diese Kigenschaften ın SANZ eigentümlichem Lichte.
Nachdem der Kaiser <schon 15 Juli en Markgraien
Georg VO  ] Brandenburg unter Versprechungen und Dro-
hungen hatte auffordern lassen , VO  S seinem Glauben abzu-
stehen , erging dies AÄAnsınnen nächsten Tage auch
den Kurfürsten. Man drohete ıhm die Belehnung miıt
seinem Kurfürstentum VErSageN, W sich nıcht füge
Welcher Widerspruch zwischen dıesem Ansinnen un: dem
Ausschreiben des Kaısers, 1ın welchem versprochen hatte,
die relix1öse Angelegenheit miıt Liebe und üte beizulegen !D N a Trotz des lebhaftesten Wunsches ach Ausgleich mıt den
Gegnern War doch auch Melanchthon der Ansıcht, dafls der
Kurfürst diese Forderung nıcht bewilligen dürfe Er rıet
ihm, den Kaıiser se1ın Ausschreiben Z eriınnern und sich
dabei nochmals gütlicher Verhandlung über die vVon den
Gegnern angefochtenen Punkte der Konftession erbieten
mıiıt dem Versprechen, „sıch mıt anderen Zı vergleichen,
viel mıt ott un: (+ew1issen möglıch Se1IN wırd ** In diesem

Brenz Isenmann Juli, R IL, 198
25) Luther Juli, 1L, >5 197

Bericht der Nürnberger Julı B 206
4) Körstemann, Urkb 1L, : Ich setze die beiden

dort abgedruckten Aktenstücke mıt Förstemann In diese Zeit, wäh-
rend Bretschneider s1e 11, L4 auf den Julh an-
Setz
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Siınne Wr enn auch die Juh dem Kaiser über-
reichte Antwort des Kurfürsten abgefalst *.

Indes konnte INa hiermit aum efwas erreichen
hoffen, WEn nıicht gelang, diejenigen Personen unter den
Gegnern, welche für dıe Behandlung der relig1ösen Frage
von hervorragendem Einflufls WAarch, Kek ZU

versöhnen , hatte Melanchthon aufgegeben. 27 Niemals hätte
ich geglaubt “, schreıbt GTr Jul: Krasmus, ‚„ dafs
ein Mensch ıld und wütend SeiInNn könne, WI1e ich Kecek
19881 SCWI1SSC SeiNer (+enossen gefunden habe “ Dagegen
glaubte C dafls durch Krasmus beim Kaiser SeiINEN

Bestrebungen unterstützt werde Denn Augsburg WAar

das Gerücht verbreitet Erasmus habe Schreiben
den Kalser die protestantische Lehre Von der Priester-

ehe, VO  an den Gelübden un! dem Abendmahl gutgeheifsen 3

Melanchthon beeilte sıch, ihm hıerfür SC1INECN ank ZU-

sprechen und iıh: aufzufordern, MOSC SCINeEN Einfluls e1ım
Kalser ZUT gütlichen Beilegung des relig1ösen Streıtes auch
ternerhin geltend machen Leider er wW16s sich dies Gerücht
qle falsch uch die spanıschen Räte, erfuhr Melanchthon
VON dem kaiserlichen Sekretär Alfons Valdes, hätten sich dem
Kaiser gegenüber für Gewährung des Abendmahles unter
beiderlei Gestalt und der Priesterehe ausgesprochen der
Legat Campeggi habe bis dahın nıcht darein willigen wollen
Um wichtiger mulste es erscheinen , och einmal
Versuch auf den Legaten machen Melanchthon un
Brenz erhielten VON den evangelıschen Hürsten dıe Erlaub-
HIS mi1t dem Legaten offizjelle Verhandlungen anzuknüpfen
Am Juli erschilenen S1E bel dem Legaten Ss1ie dankten

Förstemann A& H 113 Uber das Datum vgl
Schirrmacher H07 5

R: I5 - S=232
3) M &, Luther D{ Juh 11 229
4) 4an TAasmus Juli, 11 39

ÜrAaSsmMus . August R H 244
Jonas (Üünther Bunau Juh Kaweranu

171 UÜber das Datlım der Zusammenkunft Melanchthon’s miıt,
Valdes sıehe ebenda Anm
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ım für dıe bısher bewiesene Mälsigung und baten iıhn,
uch terner für die KErhaltung des Friedens Uun:! dıe Üüt-
liche Beilegung des Streites thätig SCiIiN Im Namen der
Kürsten versprachen S1e ihrerseits dafls S16 SO WweEIlt CS ohne
Beschwerung des (jewissens möglich SCL, die Bedingungen
annehmen würden, welche ZUT Bewahrung Von Frieden nd
Eintracht und ZULF Erhaltung und Befestigung des geistlichen
Standes sich qle notwendig würden. Insbesondere
aber versicherten S1IC, dafls S16 nıchts WENL S beabsichtigten
als dereiINe Schwächung des rechtmälsıgen Ansehens
Bischöfe .

Wie falsch beurteilten doch die Lutheraner die Lage!
ährend Melanchthon und Brenz sıch bemüheten den 150
gaten mı1% schmeichlerischen orten Zı ECW1INNEN Wr Rom
die Entscheidung gefallen Am Juli Waren Konsistorium
der Kardinäle die ersten Forderungen Melanchthon verworten
worden D Längst wulste INa  > dies Augsburg, un 10a Wr

entschlossen, demgemäls handeln Nur durch den Umstand
dafs dıe Konfutation noch nıcht fertig gestellt WAar, un die
Verhandlungen des alsers miıt em Papst über die Berufung

Konzils noch nıcht ZU Ziel geführt hatten wurde
die Entscheidung och hinausgeschoben Demgemäls autete
dıe Antwort welche der Legat erteilte , ermutigend
Es liege der and der Protestanten, meınte Cr, den Frie-
den erhalten, WENN S16 die Forderungen des Kaisers be-

als das von Bretschneider unter dem Jul:ı eingereihte
Aktenstück CC IL 101 vielmehr OMn Juli datieren 1st,
hat Schirrmacher 511 bewiesen.

Maurenbrecher G(Gesch der kath Ref 410 Anm
RS

Das Breve SIN AUS Rom ab (Heıne, Bı al Karl
14) Da die Briefe VO  > Augsburg nach Rom ehn bis elf dage

SINnSCh (Schirrmacher, 499 Anm und für die Beförderung
von Rom nach Augsburg dıeselbe Zeıt anzuseftfzen dürfte,
würde s der S ugsburg angekommen SC1N deı sollte
schon die Forderung des alisers den Markgrafen und Kurfürsten
VYom und 1ne€e Kolge des Breves YECWESCHN sein ?

Maurenbrecher L, A 410 Anm. 2955
Heine, Br., 21 28
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willigten W ıe unter diesen mständen die seit Jlange e1'-

wartefe Antwort der Katholischen auf die Konfession auUuS-

fallen werde, Ikonnte kaum zweitelhaft Se1N. Ks SINS das
Gerücht, dafs der Kailser alsbald ach Verlesung der Kon-
futation e1n schartes KEdikt erlassen werde. Melanchthon’s
Gesundheit W ar infolge der rortgesetzten Aufregung un!: der
schlaflos verbrachten Nächte aufserordentlich angegriffen
Da endlich ward der Ungewilfsheit August e1n nde
gemacht. Vor versammelten Kurfürsten, FYFürsten un Stän-
den liefs der Kaiser die Konfutatıon verlesen. Darauf e_

k lärte C: dals hierdurch das Bekenntnis der Protestanten
widerlegt SeL. Er torderte S1Ee auf, In alle soeben verlesenen
Artikel willıgen , widrigenfalls CL veranlalst Ssein würde,
sich hierin „ als eın Vogt nd Beschirmer der heiligen chrıst-
ichen Kirchen ZUu halten “* och die protestantischen Hür-
sten jefsen sıch nıcht schrecken. Sie forderten Abschriıft
der Konfutatıon. Als ihnen diese HUr unfer der Bedingung
gewährt wurde, dals S1E VOILL einer Antwort abständen und
sich überdies verpflichteten , dalfs dıe Konfutatıon nıcht '
öffentlicht werde, ehnten S1e trotz alles Drängens die HKor-
derung des alsers aD Kıs kam darüber 1 (regen-
wart des Kailisers Z heftigen Erörterungen. Philıpp von

Hessen erklärte: „Ach ll und werd auf die Meinung , die
WIr übergeben, bestehen, ich werd dann anders, annn och
vbeschehen , bericht, und sollt ich Leib und Leben darüber
lassen “ Kr verlie(s andern Tage den W illen des
alsers Augsburg, weil Cr nach dem, W 4s eTtT erlebt hatte,
nıichts (zutes mehr von diesem Reichstag erwartete, annn
aber auch wohl, eıinen eiwa VO Kaiser beabsichtigten
(z+ewaltstreich 7 vereiteln Der Kaiser gerıet ın groisen.

Lämmer, Monumenta Vatıc.,
2) An Luther Juli, R 1L, 24().
3 Brenz Isenmann August. IL, 245 Bericht der

Nürnberger August, IL,
Bericht der Frankfurter August, Schirrmacher, 3

und Bericht der Nürnberger August, EB 955 ff.
5) Luther August, I 9 260 ; Brenz Myconius

August, IL, 261 Vgl uch folg Anm
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orn Er schien ZUD0 äulsersten entschlossen. Als die Ver-
handlungen 20001 durch einen inzwıschen gewählten éAus-
schuls der katholischen Stände wieder aufgenommen wurden,
erklärte der Kurfürst vVvon Brandenburg, dafs, WEn der Kur-
fürst VO  b Sachsen nd seine Anhänger VO  } der Lehre
nıicht abstehen würden, der Kaiser ihnen ach Land und
Lieuten, e1b und Leben, LEihre und (zut auch eıbern und
Kindern trachten werde Indes die evangelıschen Fürsten
blieben fest. „ Kntweder ott verleugnen oder die Welt“
sagte der Kurfürst VON Sachsen, „ WEr ann zweıfeln , Was

das Beste qe1 7 ott hat mich einem Kurfürsten des
Reiches gemacht, WaSsSs ich nıemals W er geworden bın ,
mache terner AUS mir, Was ihm gefällt“.

Und Melanchthon ? Um seın Verhalten In diesem wiıich-
tıgen Zeıitpunkt richtig beurteilen, mussen WITr UVOL Ver-

suchen un klar machen, welche Stellung Luther dem
VOonNn Melanchthon 1n Augsburg verfolgten Plan und den
Mitteln, welche er ZUr Durchführung desselben aufbot, eINn-
ahm

1) Bericht der Nürnberger August, IL 261 . ; Spa-
latın s Annalen, 151; vgl Schirrmacher, 191f. Brenz
Isenmann August, I ‘9 D7

Ranke, Deutsche (resch., Aufl II 275
|‚Fortsetzung un! Schlufs 1m nächsten Hefte. |



Kritische UÜbersichten
über die kirchengeschichtlichen Arbeiten

der letzten Jahre

Geschichte des spaniıschen Protestantismus 1im
16 Jahrhunder

Die Laıtteratur der Jahre WE

Von

ilkens,
Dr. theol. et phıl,. In Kalksburg bei Wien.

M Handschriftenausgaben.
E (\assiodori KHeiniı epıstolae. ad M Rıtterum datae ed.

BKoehmer. Kahnıs Zeitschrift für die hıst, JT’heologıe 1870
Heft 80

OS Franeisel Dryandrı Hispanı epıstolae ed Boehmer.
Ebd 1870 Heft &o

Epistolae quaedam J oannis S£furmii et Hispanorum Qu1ı Argen-
toratı degerunt ed E Boehmer. Strafsburg fol

A Kl Kvangelio u San Mateo declarado DOTr Juan de Valdes POT
Madriıd 1880 80primera VYE7Z publicado pOr Boehmer.

Do El salterio traduzıdo del hebreo en OManlce castellano. Ahora,
POr primera VCZ impreso ed. E Boehmer. Bonn 1880 80

Trataditos de Juan de Valdes ed oehmer. Bonn
1880 8°
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W Cassiodoro Reina’s Brief Diego Lopez ed Boehmer 1n

Roman. Sstudien. Heft 1880 80
%. J uan de Valdes Brief Dantiseus Bischof Vonmn ulm ed.

E 1n KRıvısta, eristlana. Kliorenz 15852 80
&D Comentarıo 1os Salmos eser1to pOr uan de Valdes el S1210

XVI ahora impreso pOr primera VOC2Z ed Boehmer ın
Revista erıst1ana. Madrid 1882 Nr 58 f.

Das Kapıtel spanischer Büchergeschichte 7 dem diese
Blätter gewidmet sınd, bietet Parallelen einer Erzählung
Apostolo Zeno’s ın den Noten WHontanınıi"s Bibliothek der
ıtalieniıschen Beredsamkeit. _ 1728 brach INa  b eIN Haus in
Urbino aD und fand eingemauert eıne Kiste mıt Schriften
Bruccioli’s, Occhino’s, Valdes’, die dem Untergange entrissen
Wäarch , den ihnen Vor 150 Jahren Paul’s Kdikt

Wie ıIn der klassı-die verpesteten Bücher zugedacht hatte
schen Philologie die Namen Lipsius, Ruhnken, Boeckh, Maı,
KRıtschl auf ımmer mıiıt den Werken des Tacıtus, Vellejus,
Pindar, Cicero, Plautus verbunden bleiben, wird Kduard
Böhmer STEeTS neben den Reformistas antıquos espanoles D
nannt werden, . die SE se1t; dreilsıg Jahren Kraft, Heils,
Geduld, Scharisinn , (Aesundheit un Augenlicht geseizt hat,
Sobald die terra Incogniıta entdeckte, egte mutıg und
begeistert die and den Pflug, ZOS, ohne zurückzusehn,
die Furchen tiel, ungeschreckt durch das Sprichwort: ql
vertida esta bien coglda verschüttetes Salz ist. bös
sammeln Ihm War mehr beschieden als Fehler 1n AÄAn-
tonı10’s Bibliotheca Hıspanıca z korrigieren, Pellicer’s Bıi-
blioteca de traductores ergänzen , traditionelle Irrtümer
abzuthun. Beharrlich wı1]ıe eın Angler spürte er Manu-
skripte auf, publizierte s1e miıft aller Akribie und lenkte das
Interesse deutscher und englischer Freunde spanischen
Geistes, das bısher allein en Komanzeros, Mendoza, Cer-
vantes, Calderon , Caballero gehört hatte, auftf die Reliquien
des nationalen Protestantismus dieser Morgenröte ohne
Tag

Der sevıllaner Cassıodoro de Reina (1520—1594),
aus dem Kloster San S1dOoro 1559 ach enf geflüchtet, hat
als Exsul Chrnisti und treuer Schriftforscher gewandert, g'_
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arbeıtet, gelıtten. In London hefs dıe Ketzerfurcht Philipp’s 11
und der Widerwille der jungfräulichen Könıgin die
Priesterehe dem Deelsorger spanischer Glaubensgenossen
keıine uhe Hın- und hergeworfen , Lutheranern un Re-
formierten verdächtig, AL’IN und krank, vollendete er nach
neunjähriger Arbeit die meisterhafte Bibelübersetzung, welche
heute in selıner eimat für das Kvangelium wirbt In
Antwerpen VOIN Hasse der Calyınısten verfolet, durch Ale-
xander VO  — Parma vertrieben fand BT kurz VOT dem
Tode, nach Annahme der Konkordienformel in Frank-
furt die Jange ersehnte lutherische Kanzel. Seine dort be-
wahrten Briete Pfarrer Kıtter, der Arl ÄI‘IDGI‘GI! mıt +eld
und Hat unermüdlich dıente , schildern treu die jedesmalige
Sıtuation , dıe Händel in Antwerpen über unnötige Yragen,
aus Anlafs des fAaecjanıschen Streiıites. Reina seufzt unter
der ast se1ner Mühsal, unter dem Toben derer , die seıne
Ankunft für ei]ınNe schwere Wunde der Kırche hielten, tückisch
und neidisch >  O ıhn machımierten als aufrührerischen
Ruhestörer, bis Cr, der Profanatıon des Kvangeliums müde,
schied.

Hranzısco de Einzinas 4AUS Burgos (1520—1552) als
verdächtiger UÜbersetzer des Neuen 'Lestaments durch des
a1lsers Argwohn und Sotos List 1n DBrüssel gefangen , u  =

vornehmer erwandten willen an der Elucht nicht gehindert,
uan Diaz’ Defensor, des Trienter Konzils und des einge-
Heischten Teufels Paul 111 Feind, Wa Melanthon wert,
durch Geist, (Jravıtäft, Mäfsigung und Frömmigkeıt. Durch
(Cranmers Huld Professor 1n Cambridge, In Beziehungen
Bucer, Bullinger, Calvın, Von seıiner Famıilie aqals Ketzer be-
droht; Rächer seiNes in Rom verbrannten Bruders Jaıme,
1ıst ın Strafsburg miıt der Hoffnung gvestorben, die Nach-
elt werde ihm die biblischen Arbeıten danken, die er,
des E1 ott Zieuge, miıt gygutem (+ewıissen gethan. Das
Stralsburger Seminararchiv besitzt einen eıl der Kon-
rad Hubert gerettiefien Korrespondenz 1n den fünf Bänden
Epistolae varıorum nd vereinzelt. Daraus edierte Böhmer
TEl Schreiben, die übrigen Bullinger, Vadıan, Blaurer,
Huber, Bucer, Fagıus stammen AUS dem Staatsarchıyve in



108 KRITISCHE BERSICHTEN. WILKENS,

ZTürich und der Stadtbibliothek ın St. Galien , interessant
durch nNneEUuUeEe Detailkunde.

Die Strafsburger Sammlungen haben dieses Elorı-
Jegı1um gefüllt, worın unNns neben Enzinas und Reina uan
I)iaz egegnet, der mutıge Konfessor und erste spanische
ärtyrer. Ihm hels der Bruder Alfonso, Christ, Katholik,
Geistlicher, Beamter der Rota miıt rathinıerter Grausamkeıt
en Kopf spalten, u alle menschlichen und christlichen
Kegungen verleugnend, die Schmach mıt Jut abzuwaschen,
die der Ketzer der Kıirche, der Nation, der Familıe, der
hre angethan, grälfslich: en Spruch bewährend, 1ra de
hermanos Ira de diablos Bruderhals Teufelshafls.

4) uan de Valdes AUus Cuenca (1500—1541), Kras-
mlaner, Hofmann , Freund Von Komanen, dann bekehrter
Lutheraner, Schriftiforscher und Laienprediger , wurde ıIn
Neapel der VO  @ ott gesendete Doktor un! Hart; der allen
alles alle Christo gewinnen , plano, pıano vornehme
Schäfchen der gruünen, gesunden Weide der Schrift und.
den klaren, heblichen )uellen des Wortes führte, mehr
Unheil anrıchtend als 3000 deutsche Ketzersöldner. In All-

gelischer W e1seE War er Beichtvater, (Gewıssensrat, Seelenarzt,
Lehrer der schönen (Arulia Gonzaga, verwıtweten Herzogin
vVvon Trajetto, bis sıe, die mıiıt Furcht un /attern ihr eıl
schaffend , einfältigen, betenden Herzens, 1n Gottes Wort
versenkt, scheu VOLr jedem Schatten der Untreue SESCN cdıe
Kirche VOTLT drohenden Verfolgungen bei den Franzıis-
kanerinnen von Santa Chiara Schutz fand, WO S1e, en Val-
desi1anern reu; iıhre Seele sterbend dem Erlöser übergab.
Für diese geistliche VLochter, der mehr eın konnte, als
Franz Von Sales der Frau VON Chantal, Fenelon der Her-
ZOgIN On Grammont, Rance  de 1a Lrappe der Prinzessin
von Guise, sind die meısten seiner Bücher geschrieben.

Die W ıener Hofbibliothek besitzt AUS Sammlungen SPa-
nischer Prälaten einen In Kuropa einzigen Schatz VO  w

Werken des un 1F Jahrhunderts. Wohl durch Ver-
ger10 kamen Valdesiana handschrittlich un gedruckt 1n die
Bücherei Maximilian’s L der Tesse hörte, der Werkereı
mi[fstraute, dem Papste den als abstechen und se1ne
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Töchter mıt katholischen Kronen VETSOTSCH W'ollte. Valdes’
Matthäuskommentar, lange unbeachtet unter den Nn
Manuskripten, erhielt im Kataloge, den die W ıener Akademıe
herausgab, den korrekten 'Titel Böhmer kopierte den Codex

Miıt der musterhattenund liefls iıh in Madrıd erschemimen.
Übersetzung un! schlichten , kernıgen Auslegung 1l der
Vertasser der Herzogin helfen die tötende und belebende
Gotteskrafit der Thaten, Leiden und Worte des Gottmenschen

erfahren , das 1m ersten Evangelium pulsierende Leben
ZUr Seligkeit genijelsen, damıt CS ihr nıcht gehe wW1]e vielen,
cdıe sich 4US der Heilsbotschaft ein (zesetz machen, durch
dessen Ertüllung S1C Gerechtigkeit suchen, nNnıe in Frieden,
weil S1e nıcht wıssen, ob S1e thaten und thun können.
Mıt gelehrten Kxperimenten un:! Künsteleien allwissender
Neugıer verschont uan den Evangelisten und dıe Leser,
suCht den Ruhm nıcht, VO. göttlichen W einstock Disteln

olllesen un! old in Häckerling verwandeln zönnen.
anbetender Ehrfurcht steht der 'Tiete der Worte des
Herrn, bekennend, dals, WESCH der auch nach Kmpfang des

heiligen (zeistes bleibenden Sünde, seINE Erfahrung ıhm oft
den Schlüssel SC Sieht er keinen AuUSWeg, so _ hält CI
inne in Hoffnung künttigen, gottgeschenkten Lichts; die
orölste Vermessenheit Se1 die Kinbildung VoxL allem Rechen-
schaft geben, stefs das Kıchtige treffen ZU können. Obgleich
E1 heiulige 7 ätsel auf die himmlische Akademıe verspart un
das Spiel mıiıt Konjekturen meıdet, das em Werden und
Wachsen der Seele Al Worte hinderlich ist, hat doch
den ext mM1 sinnendem Fleilse und eindringender For-
schung CrWOSCH , und feine Kombinationsgabe geübt Meın
Irren, meıne Milsgriffe mögen MI1r 7ı Schande un:! Be-
schämung gereichen, daran xol] mich als Kind ams
erkennen, Aı em Genügenden das Wesen, das ich als Kind
Gottes habe, der 1C. durch Tautfe und Glauben dem Eın-
gebornen einverleıbt bın hne AuSs den Kıinreden , die der
Tag vertilgt, sıch 1el ZU machen, wiırd die Wahrheit e1n-
fach hingestellt, WwWI1e€e S1e em auf Eigenweisheıit Verzichten-
den aufgehe , während Vonrn sich AauUuS der Sünder 1U.  — ırren,
Von ott un Christo nıcht richtig reden könne, enn erst
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2UuS der göttlichen Fülle des erzens rede der Mund Die
Catenenmanıer , der Citatenprunk iehlen , Wiederholungen
sind Absicht. Die modernen Prediger suchten auf der
Kanzel 1  in seın und hüteten sich AUS Eitelkeit (z+utes
zweımal S1e werden getade. WIe jene heo-
logen, die Christum das Gnadenbrot des Aristoteles
Jassen, als ob die Autorität des Herrn auf seiner Konformi-
tät mıt dem Heıiden ruhe. och schärfer läfst Valdes alle
A dıe , erbittert WI1Ie Judas, Christum in seinen Gliedern
verfolgen. Enden werden S1e WIie Judas, und erhängen S1e
sich nıcht Wirklich, zeıgen s1e, dafs hre Bosheit dıe des
Judas noch überbietet, da S1e ohne Schuldbekenntnis darın
beharren.

Dem Matthäus (1540) War 1536 die anerkannt beste
Psalmenübersetzung VOrangEeganNngenN, VO  m} der siıch eine gute
Papierhandschrift des Jahrhunderts In Wien fand. Der
Name der ilustrisima Sennora 1n der Dedikation War mıiıt
Dinte getilgt, Deniıis hatte einen calyinistischen Verfasser
vermutet. Böhmer wulste, dafs Valdes die prophetischen
Kultusgesänge sraels übersetzt hatte Bel scharter Unter-
suchung des Codex entdeckte Gr die Worte Ghnulia de VOTr
dem Dıintenfiecke, der für den Namen Gonzaga ausreıichte.
SeINEe Vermutung, Maximilian dem uan Perez Valdes
Kommentar ZU1I ersten Korintherbriefe hatte wıdmen dürfen,
habe das uch besessen , bestätigte Blotius’ Katalog VO  F

1576
uan hat wörtlich, weıt e5s das spanısche I1diom

hefs, übertragen, und eher seiner Muttersprache Gewalt
gethan alg dem Urtexte, dem die höchste Ehrfurcht gebühre,
die mangelhafte Vulgata nıcht thue Dunkele Über-
schriften läfst WES, Gottesnamen behält miıfisver-
ständlichen Stellen, Ssta: des üblichen Dios, be1i Bei Sela
soll die Leserin nachsinnen, unbesorgt die Wortbedeutung.
Der neutestamentlichen Citate un! ihres Verhältnisses ZU.

Urtexte , des Gebrauches des Futurs STAa des Präteritums,
des Singulars für den Plural, des Unterschiedes zwischen
Isch, Adam, Knos gedenkt die instruktive Vorrede. Bis-
weilen hispanisiert die Übersetzung, küsset dem Sohne
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die Hand, du hast; eine Festung gegründet, statt Panıier auf-
werten Fahnen schwingen, Tintowein. Krklärende
schreibende W orte kennzeichnet rofe Dinte. uch ber-
Müssiges ıst, möglichst der - Unklarheit begegnen,
gelassen. Wiıder Mifsverstand eines richtigen Worts wırd
eın sinnverwandtes angefügt. V W enige Konstruktions- un!
traditionelle Übersetzungsfehler EZWUNSECENE Hebraismen,
schmälern den Wert der Arbeit nıcht, die, nach kompeten-
tem , philologischen Urteil, den ext richtig versteht, mıt
edier Freiheit wiedergiebt, diyinıerend den wahren iInn EI'-

falst, die Schönheiten des Spanischen verwertet, majestätische
Feijerlichkeıit, ungewöhnliche Fnergie un prophetisches My-
ster1um atmet. Im Anhange seiner Ausgabe erzählt Böhmer
dıe Geschichte des Codex, verzeichnet sprachliche Kigen-
tümlichkeiten , berührt auch den Plan Clemens VIil durch
eine Kommissıon von T’heologen und Rabbinen die Vulgata
Alten TLestaments umgestalten VAH lassen.

An Valdes kamen oft Anfragen exegetischen Uun!
pastoralen Inhalts, dıe C. der mittelst der er sich klar

EsZU werden lıebte, eingehend beantworten pdegte.
gab Sammlungen solcher Kesponsa, VOonxn denen manche nach-

Handschrittlich fand Böhmerträglich Brietform erhielten.
1im spanischen Originaltexte, die er als 'Iratadıtos ediert

hat, 39 derselben standen italienisch ıIn den 116 Konsıdera-
tıonen. Die sieben behandeln Bulse, Glaube, Heı-
liıgung, göttliches Ebenbild, drei Wege ZUL Krkenntnis Gottes,
Weltregierung, Vorsehung, Versuchung,, Krankheiten, Kom-
munılon. afls Denis, der Vertasser des alten Handsehriften-
katalogs der W iener Bibliothek diese Meditationen der heiligen
Teresa unN! uan de Ia Cruz, dem uan de Avıla zuschrieb,
bezeugt, dafls Sined mıft den Werken der Bardenbrüder

Böhmer er-vertrauter War qlg mıt spanıschen Mystikern.
kannte sogleich die Feder seINES Lieblings und dessen in
anderen Schriften wiederkehrende Gedanken.

Reina’s Brief Lopez hatte Alfred Morel-Fatio ent-
deckt und Böhmer 1n seinen inhaltreichen, romanischen Stu-
dien mıt einer , den und biographisch verwertenden, KEın-
leitung publiziert.
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Waltz 1n Dorpat fand das eınzıge Autograph Valdes’,

dem Böhmer’s Eiter keine Jange uhe yönnte, wI1ıe S1e e1iNn
eigenhändıger Brief des heiligen 'Thomas ın Montecasıno g' D
nols, der 600 Tre unerkannt, erst 1875 1n der Bibliotheca

Gerichtet den Bischof VOoNnCasinensis gedruckt ist.
Kulm, der “ aederkolt Spanıien besuchte und SCrn lateinische A S OVerse machte, mıt dem Alfonso viele Briefe wechselte , diıe
Waltz publizıeren wırd, bietet die Epnistel wıichtige ata
ur Familiengeschichte des Secehreibers nd beweist, dals
Alfonso un uan Zwillinge

Wohl miıt dem Salterio übersandte Valdes 1536 se1iner da v Wa ASchülerin die Psalmenerklärung, von der Böhmer eınen eil
Im Manuskript auigefunden hats Psalm 141 behandelnd.
Sie ist. IM Fliedner’s Reviısta gedruckt, einer evangelischen
Monatsschrift ZUT Stärkung der gläubigen Frotestanten, denen
englische Sekten nachstellen, Revolutionäre zulächeln, Katho-
lıken uchen, der Herr freundlich ist. Valdes hat dıie Psalmen
mıiıt Liuther’s Augen gelesen, und mıt Luther’s Herzen verstan-
den, WAS Gottes olk VO  a} Gottes 'Thaten un (+xnaden gehört,
gesehen und erfahren hatte. Die Wıdmung sagt: das Lesen
der heiligen, richtig ErWwOgSCHNEN und richtig verstandenen Psal-
1Nnen hılft 1e.  ] den Menschen mittelst der Erkenntnis Christi
für dıie Kechtfertigung ZU bereıten und darın erhalten.
Vertraut mıt David’s heiligen (+>edanken VOL ott Uun! allem,
Was des (Geistes ıst, verwirft Valdes den Menschen und das
Menschenwesen. Kır nımmt A W4S der könıgliche Prophet
von der khegierung der Welt und des Reiches Gottes, Von

der göttlichen Güte, Krbarmung, Freundlichkeit, Wahrheit,
'Treue und Grerechtigkeıt bezeugt, Von der Menschen Klend,
Schlechtigkeit, Niedrigkeit, Unstete, Walschheit, Bosheit, ott-
losigkeıt, KEmpörung , Sündhaftigkeit, Verderbtheit. David’s
Gottvertrauen, Geistesarmut, (xottesfurcht UunN! (G(ottesliebe
sınd ihm vorbildlich für den Besitz der Christen. Wer A
solcher, nıcht als Jude, die Psalmen hest, sieht überall
Christum und se1nN Reich direkt oder indirekt. Der Aus-
leger annn nıcht oft >  ' wiederholen, WwW1e dem olke
Gottes irdischer ohn verheilsen War, empfangen die
Christgläubigen Rechtfertigung, heiligen Geist, Auferstehung,
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CWISCS Leben Unsere Gesinnungen miıt denen David’s Ver-

gyleichend sollen WIT uns verstehen nd innerlich wachsen als
(+lieder Leibe Christi och gröfßfsere (+aben bitten
auf dals WIL erstarken dem Glauben, der Gottes Worte
annımmt und Gottes Verheifsungen raut, der Hoffnung,
die geduldig auf die Kırfüllung des VOoNn ‚;ott Ziugesagten
harrt der Liebe dem, W4S INAan glaubt hofft worautf
102  s raı Man hat Valdes Fürsten der Prosaisten
unter arl gehannt och ermüdet bisweilen durch
grölsere, lehrhafte Breite, als S11 für Katechumenen nÖöULS

Jeder Vers fast wird ach denselben Gesichtspunkten
behandelt, ohne dafs der Ausleger der Individualität der
Psalmen un! dem Zentrum jeden völlig gerecht würde.
DieGerichtspsalmen bezieht die Auslegung richtig auf (Gotites-
feinde. Das Christenvolk wächst der Verfolgung, trıum-
phiert besiegt wird niedergeschlagen erhöht während Israel
wuchs indem eEs verfolgte, erhöht wurde ındem andere
Völkeır 7ı Boden schlug

Der zweiıftfe “"Artikel wıird dıe Neudrucke VO  o Quellenschriften
behandeln der drıtte (Schlufs-)Artikel die Monographieen und Bio-
graphieen

Zeitschr f. K.-G
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Zur Geschichte der Geifsier. —A E — g y l
Von ATW zt r

Bibliothekar Dr Herman aup
1n Giefsen.

Unter den Queilenschriften ZUTE Geschichte der eifsler-
ewegun?Z, welche Krhard Aus dem Nachlasse des ahe-
malıgen Karthäusermönchs und späteren Professors der Kameral-
wissenschaften Greifswald, ugustin Stumpf herausgegeben
hat, nımmt e1ne Zusammenstellung Voxn angeblichen 2UDeNS-
artikeln häretischer e1ılsier AUS Sondershausen 1ıne nıcht —

wichtige Stelle e1Nn Das Dokument, welches VOxn Stumpf eiıner ' — Z Va  — SS \ D EHandschrift des Erfurter Karthäuserklosters entinommen wurde,
enthäilt 1ne Anzahl VONn Lehrsätzen, denen WIr in anderen YyYOR
den Geifslern handelnden Aufzeichnungen nıcht egegnen, und
unfter anderem namentlich ZWEeI rophen von Geifslerliedern, die
sich auf das eNYSTE &. die AUS den Geifslerfahrten des Jahres
1349 überlieferten Gesänge anschliefsen. asselbe Okumen: 0W E E, P WE A O N
habe ıch in ‘ einem dem Minorıtenkloster Wü  burg angehören-
den Manuskripte (cod I chart. 40 Unpaginiert), das
mır dank der Güte des Herrn Conrad Kubel, ord mın. CONY.,
zugänglıch Wäar, wıedergefunden, und ‚:War In e1ıner VONn dem g'_
druckten Texte m9hr aC sehr abweichenden }Worm, dafs es

1 Historia üa ellantıum , praecipue in Thuringla. V Neue Mit-
teilungen AUS dem ebiet historisch-antiquarischer WForschungen. Her-
ausgegeben von Öörstemann. 11 (1836), D A
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mir angebracht erschıen , dıeser Stelle mi{ einigen Worten
auf dıe Varlanten und Zuusätze der Würzburger Handschrı hın-
ZUWEISEN.

Das Dokument rag in der letzteren andSCHArı den 158
„ Artiıculı pessimorum hereticorum in ANDO Currente 1454 In
Sunderhusen et a lSs oP1d1s eircumsıtıs erre Turmgie COMbUSTtO-
rum.  6i Da dıe Krfurter Handschrift keinerle1 chronologische AÄn-
gaben über dıe Geifsler VoNn Sondershausen enthält, erlangen
WIT erst AUS der obıgen NOtIz Gewifsheit darüber, dafls
Dokument sıch qauf dıe, WwW1e 65 scheint, ziemlich ausgedehnte
inquisitorısche Verfolgung der thürmgischen (Ae1fsler im Jahre
1454 bezıeht, für die uns jetzt Aschersleben, Sangerhausen und
Sondershausen aJIs Zentralpunkte ekannt sınd

Die besprochenen Artıkel erhalten aber untfer dıesen Umstän-
den insofern erhöhten Wert, a IS WI1r in ıhnen das eınzige AUus
ofüzjellen Quellen geschöpfte Dokument über dıie thürmgısche
Geifslerverfolgung 1m Jahre 1454 VOL ÜNXS en

Was das gyegenseiltlge Verhältnis der W ürzburger und Kr-
furter Version der Artıkel etrıfit, sind dıeselben , WwW1e dıe
viıelfachen wörtliıchen Übereinstimmungen beweisen, offenbar AUS
der gleichen Quelle gellossen , wahrscheinlich AUS den Aufzeich-
Hungen des Inquıisıtors, welcher dıe thürıngıschen Häretiker ZUXE
Rechenschaf! S 0OZ0USCH hatte und AUS den (+8eständnıssen der
einzelnen Angeklagten Verzeichnis zusammenstellte Kıne
Reihe VOn Artıkeln der W ürzburger Handschrıft weıicht ZWäar In
ıhrer Formuhierung VOR derjenigen der Krfurter Version erheb-
ıch 2D ; doch steht nichts 1m Wege, diese für den geschicht-
hlıchen Inhalt der Artıkel übriıgens fast, durchaus ırrevelanten
Abweichungen uf wWillkürliche , VON dem Schreiber der einen
oder der anderen Handschrift dem ursprünglıchen Texte VOT-
YONOMMENE Änderungen zurückzuführen. Dahın gehört VOL
allem , dafs dıe Geilslier 1n der Kriurter Handschrı urchweg
‚„ Crucıfratres®“, ın der Würzburger „Nagellifratres“ YeENAaNNT WeT-
den; einzelne verderbte tellen des Vn Stumpf gegebenen Textes
werden Ur«c. dıe Würzburger Handschrıift beriıchtigt, während

anderen tellen dıe KErfurter Handschrift dıe rıchtigere Les-
ayT, bıetet Von grölserem ewıchte a 1Is dıese Varıanten sınd

Vgl Die christlichen GeuslergesellschaftenHalle 1828), 172
2) Vgl die Stelle beı Stumpf O: NOn tamen SIN-

gulae sıngulos confessae sunft, sed singulae q] uOos
Vgl den fünften Artikel 1ın der W;  41Qürzburger Handschrift :

quod ecelesie sancte NO  > sınt; alıud, q uam congerıes lapıdum et SD!lunca latronum, die Erfurter Handschrift die sinnlose Lesart hat,
quod post erucıfratres evangelıum NO  s sıt ahud . In der
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jedoch mehrere eıfslerartıkel, weiche die Würzburger and-
achrift alleın nthält ınd für deren Zugehörigkeit dem Ur-

sprünglıchen Inhalt des Verzeichnisses VvVoOr em der Umstand
spricht, dafls der Schreiber des Würzburger Manuskriptes dıe
Artıkel In demselben Jahre, in welchem dıe Untersuchung
die g1isier VOlL Sondershausen ‚sStattiand, aufgezeichnet hat

Der erste der 1Satze der Würzburger Handschrıift, weilcher
auf den be1l Stumpf Q, 18 „SECUNdUS artıculus “ bezeichneten Ab-
schn1ıtt 018S%, lautet folgendermafsen :

ıtem 1DS1 dıieunt In templo 1pSorum, scilhcet 1060 0cculto va
subterraneo vel 1n alıqua domo antiıqua vel ubı 1DS1S placet,
istam OTaCcl10NeEem :

unbßer vatier Abraham
der Wa 1ine bıedderman
VOL WA2Z BT ober uNs,
nu ıst, under uns,
stotze, Herman, StOtZOe 2

ei. fune transeunt S cellam e commiıiscendo SOTOT 8  3 Tatre,
pa GÜ  S üla at S1C de alıs T tunc per istam flagellacionem
putant <s1ıb1 fierı remissıonNemM omnıum peccatorum SUOTUumM , 3C s1
venirent de fonte baptısmatıs et Qquod NOn DOT confessionem 1VO
sacerdotum absolucionem ete. et, S1C econfundunt sacramentum
confess10n1s.

W ürzburger Handschrift folgt auf qdie beiıden 1M zweıten Artikel
geführten Verse: 'Tredent herzu der 1n der Erfurter Hand-
schrift ausgefallene Satz istam 0Trac1ıo0nNeEmM dieıit princeps
deinde trıbus vicıbus

Vgl die ben eführte Überschrift der Artikel in der
Würzburger Handschriaft. uf dem Verzeichnis unmittelbar

delnden Traktates die Subsvorausgehenden Blatte steht. 417 Schlusse eınes u  ber Palästina han-
kription : 1454 collecta et 1n dıe enesi].

martyrıs Nuhuß finita.
2) „Stotzen“ ist hiıer vielleicht . ım obscönen Sinne gebraucht;

der Name Herman wird nach (rimm’s Deutschem W örterbuch (Bd 1
Abtl Z col. mıtunter ıIn der allgemeınen Bedeutung von Mensch
gebraucht, w1e  A SONST, Hans, Heinrich, Heinz; ber uch der streıt-
bare Wiıdder, der ıne Herde anführende Bock, heilst Herman , Her-
InNnan Stutzbock, Herman Stolsmichnıcht ebenda Ich Ver-

mMas den Vers,; w1e  E cdie aNZC Strophe nıcht befriedigend Z erklären.
3) Die Handschrift hat „ollam  $;. Vgl ‚.ber den VO:  S Förstemann

(a O., 112) über chie (zeilsler des Jahres 1453 angeführten Be-
cht des Sam Müller Mann und Weib , Bruder ınd Schwester

ZUSAIMMEN heimlıch ın eın Haus und beteten 1n einemK«ge)  11 er den Teufel Hierauf wurden die Lachter ausgelöscht
und jeder sıch und sundı
auch Mutter, Schwester oder Tochter.

gte mıt der Ergrifl‘enfm ) wWwWar
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Der zweıte der Zusätze unserer Handschrıft olg auf
ÄArtikel ; Jautet: tumpf’s

quod Christus 1600341 possıt conseerarı In host1a. iıtem Christus
ıta maJle manıbus hominum a8T, LraCtatus, quod amplıus ad
905 HON redibıt et in s1ignum hums diıxıt Marıe Magdalene nOost
resurrecci10neEm : nolı tangere 1ıtem credunt impossibıle 8SSe
ita INASNUH hominem eSSe Sub tam DarVva hostia.

Der fol gendéa drıtte Zusatz der Würzburger Version schlhıelst
S1CH Stumpf’s » Artikel anı

ıtem credunt, quod anıma homminıs ViVI volat 1n GCOrDUS ] mm
Ler1us, nOosSt mortem eiusdem intret in alıud COTrPUS, qu1a eredunt
Helham MOrtuum E8SS@E ei anımam Q1Ius subıntrasse COTDUS CU1US-
dam Heintz Smidt, quı Tult UNUuS de Hagellifratribus et NUuUNC
6556 CUumMm eodem uondam ecombusto iıtem credunt, quod sient
deus epulıt Lucıfterum OCUM SNNS SOCHES priımum angelum d 1N-
fernum , Q1C 181 GCu  z Lucıtero ascendent celum af 1C8
depellent Chrıstum.

Die krıtische Prüfung des besprochenen Verzeichnısses, dessen
innere Wiıdersprüche ZUm0M 11 geradezu auf der Hand lıegen,
muls giner anderen Untersuchung vorbehalten leıben ; ıch werde
beı dieser Gelegenheit auch auf den Zusammenhang der Geilslier-
fahrt des Jahres mit den apokalyptischen Weıssagungen
des herannahenden etzten Gerichtes AUusSs jener Zeit zurückkommen
und die Bedenken, welche Karl Müller D meine diesbezüg-
liche Hypothese ausgesprochen hat, zu - entkräften suchen. Der
rücksichtlich SEINETr geistlgen Bedeutung bisher noch beı weıtem
nıcht zureichend gewürdigte Begründer und Patron der Thü-
ringıschen Geifslersektg ; Conrad Schmidt War, WwI]@e ich schon

1) Wohl Irıg Tfüur Conrad Smidt. Vgl übrıgens azu die über-
einstimmenden Artikel 3649 der (xeilsler von San gerhausen AuUus
dem Jahre 1414 bei Stumpf Y U., 31

In der inhaltreichen Rezension meıner Schrift 97  1€ relıg1ösenSekten In Franken VOT der KReformation“‘, Würzburg 1882, In der
‘T’heologischen J iıtteraturzeitung 1883, Nr % vgl uch Zeitschrift für
Kirchengeschichte, VIL, Hft ; 114 Aufser der 1n melner
genannten Schrift angeführten Prophezeiung des „ grofsenAstrologen ““ auf das Jahr 1548, welche Michael de Leone - mitteilt,noch cdıe Stelle bei Detmar Von Lübeck (herausgegeben Von
Grautoff, Z L5 271) über den sCcChwarzen Tod sınf desse
stervende, rloShe, vorretnisse unde a de plaghe, de scheen, Mer
de tekene, de ristus heift ghesproken Iın den hilgen evangelien, dat

cholen scheen V O der lesten tyd; langhe VOTEe, dat, 18:
nıcht beschreven, wente dat; go%t 18 alleneghen bekant.

3) seine deutschen Prophezeiungen , welche ZU 'Teil eınen
zulserst radıkalen Charakter tragen, vgl be]l Stumpf s O., 16£.

w
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dieser Stelle hervorheben will , durchaus Apokalyptiker ;
SeiNne BAdDZ 1 Geiste Joachim’s VON Hiorl  5 yehaltene Prophe-
ZEIUNS , dafs das üngste Gericht Im Jahre 1369 stattüänden
werde, ist, unzweıfelhaft dıe ausschliefslıche Ursache der thürın-
gıschen Geifslerbewegung des Jahres 1369 SC  9 und auch
das Hortbestehen der en Verfolgungen der Inquisıtion trotzen-
den Thürmegischen Geifslersekte bıs ZU.  S KEnde des Janr

Der katholische (xlossator der Weissagungen legt Schmidt dıe DBe-
hauptun In den Mund, er wolle als König YVYO.  - Thüringen und
Kaiser riedrich gelten. Nach derselben Quelle Conrad sSchmidt
den Zeitpunkt des Jüngsten Gerichts autf einen Tag des Jahres 1369
verlegt, infolge dessen viele seiner Anhänger al 1 das Ihrıge verlielsen ;
unfer den 1m Jahre 1369 verbrannten thürıngıschen Geilfsliern (überderen Verfolgung Nordhausen vgl örstemann . A 0® 162)hat sıch wahrschemlich Conrad Schmidt, dessen V erbrennung allein
1n der ‚.ben miıtgeteilten Angabe der W ürzburger Handschrift be-
richtet wird, ebenfalls befunden. Im Jahre 1414 heilst VON iıhm
In dem Protokoll über cdie Geifslerverfolgung Sangerhausen (StumpO., ö1), er sel schon Jange tot, Se1IN mıt hHas 1denti-
fizierter (FenOsse, dessen Namen uns nicht genannt wird, dagegen E1

Jahre 1366 (vgl azu örstemann O., 1658 Anm.) Ver-
brannt worden. Za se1INer Prophezeiung hatte Schmidt ohl die
den Jahren 1368 und 1369 überaus heiftig auftretende est (vgl. H5ö-
nıger, Der schwarze Tod, ( Mohnike, Über dıe Geifsler-

esellschaften. Ugen’s Zeitschrift histor. Theologie, 111
1833|1, 266) Veranlassung C ben 1ne bedeutsame Parallele

den Vorgängen der Jahre und AÄAus derselben Zieit
13929° welcher der Inquisıtor Martin VO:  S Prag über G(reifsler Zı
Würzburg und über „ ähnliche “* Ketzer Erfurt Zı (rericht safs,(Trithemius Annal Hirsaug. 1: 296 ZU Jahre 1392) WIT: UNSs auch
das Wiederauftauchen der est 1n Y’hüringen und besonders Iın Erfurt
berichtet (T’hüringische Geschichtsquellen, herausgegeben von C1L, 405) ; gleichzeıtig haft eın (+emetzel unter den Juden
(+otha STA efunden. Von groilsem Einflusse die uch In der
zweıten Häl des und 1m Jahrhundert fortdauernden groisenEpidemieen (vgl Höniger (0—77 ; Häser, Lehrbuch
der (+eschichte der Medizin , Bearb ILL, auftf che Entwicke-
lung der Geifslerbewegungen dieser Zeit, die fast; durchgängig mıiıt
Seuchenperioden zusammenfallen , Se1N mögen, ihre letzte
Veranlassung 165 w1e das ähe Festhalten der (xeifsler An den
Schmidt’schen Uffenbarungen verrät, STEeTSs dıe Erwartung des
mittelbar bevorstehenden Weltgerichtes ZCWESEN. Die (Aeißfsler Von
Sangerhausen sprechen S1C. 1mM Jahre 1414 dahın AUS, der Antichrist
se1  A die dem (z+eifslertum feindselig entgegentretende Kirche; ihre
lange Herrschaft SOWI1E der Tod des Henoch und Elias (Schmidt’sund seınes Erfurter (xenossen) lassen den Jag des Gerichtes täglicherwarten (Förstemann a. O, 168 , Stumpf A, O., 30).;und auch die thürıngischen (seilsler VO' Jahre 1454 haben, W16e  b der
letzte der VON uns miıtgeteijlten Zusätze der Würzburger Handschrift
beweist, ıhre Hoffnungen auf das ın der okalypse vorausgesagteErscheinen des EKıhas
wähnten, gegründet.

7 den 81e ir; . Conrad Schmidt wıedererstanden
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hunderts Ur erster Linıe AUS dem KFortwirken der Prophe-
Conrad Schmidt's, welche Jünger auf beliebige

Abschnitte des und 15 Jahrhunderts bezogen , OI-
klären SPIN.

Zr Thomas A Kempis-Frage.
Von

rof Schulze
Rostock

Von jeher haft Nan ZUC Lösung der Frage ob 'Thomas Ver-
fasser der imıtatıo SOl, auf das handschrıfthlich noch vorhandene
Maternal xrofses Gewiıcht gelegt IMS gehört dem Verdienste
olfsgruber S y dafls OT SECINeTr SONS für die vorliegende
Frage mıt Recht sehr bekämpften Schrift doch dıe vorhandenen
Handschrıften übersichtlıch zusammengestellt und beschrieben
haft Zwel bısher nıcht beachtete Codices sınd auch sSeıinlen
Sammlerfleifs entgangen, Wıe groiser Beachtung S16 ert sind,
ırd aAaus nachfolgenden Untersuchungen sıch ergeben.

1
Der Wernigeroder Coder

Schon S P  © haft SeCINer Beschreibung der Wer-
nıyeroder Bıbliothek ıhn q,IS Nr der Papıerhand-
schrıften Za beschrieben Ks 18% 81n Sammelband Quart
Kr nenn ıhn Malogranatum SsSeu tractatus statude T1plicH
relig10sorum scılıcet Incıplentium, proficientium et perfectorum ;
und enthält nach SeC1Ner Angabe zwölf Schriften , und ZWaLr

811 uch dogmatischen und ethischen Inhalts ohne Titel ;
COMpOosSILa I0 et sapıentis Salomonıs cantıcorum CaNtica;
salutatıo et; devoti exhortatıo ad Sacram OM  em
dreı Bücher de imıtatıone Chrısti; Quodlibetum Wiıl-

Die gräflich Stolberg Bibhliothek W ernigerode, 1866
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eimı Diese beschreibung ist UNZeHNAaU Malogranatum
18% nicht Name des ZANZEN Sammelbandes ondern r der 1te.
des unter Nr angeführten Buches dogmatıschen und ethischen
nnaltes Hs 1st das erste Buch dieses durch dıe Predigten
(xe1ler VON Kaısersberg bekannt gewordenen Werkes U1Ster-
zienserabtes Gallus der Abteı Königshof beı Prag, welches
1487 TUC erschıienen War Dyalogus Malogranatum Vırg
de statu prokcıentium ei perfectorum Geliler predigte darüber
und aD die Predigten ZUerst 151 heraus, unter dem 1te.
Das Buch Granatapfel latın genant Malogranatus heilt y
Sar vıl ynd N1S 1aylsam vnd QSuster vnderweyzung vnd leer,
den anhebenden auffnehmenden 7 vynd vollkommen Menschen

mMeeTers tails geprediet durch den hochgeleerten doctor
Johannem (rayler voxn Kaysersberg IS ard gedruckt Augs-
burg 1510; {0J., Stiralsburg 1511 1516 Zugrunde hıegt
das 1487 erschıenene Buch Kıs sSiınd dreı Bücher Dialoge
zwıschen Sohn und Se1inem ater geistlichen SINNe
der Klostersprache, W106 die Kınleitung Sagı de trıplıcı SAl
relig10sorum videlicet Inc1pLENTLUM , proficıentium und perfecto-
Iu und 18% Malogranatum genannt e1l die scholastische
Orm der Einteilung Bücher, Abteilungen , Kapıtel ü. S,
mıt Granatapfel nebst Se1NeEN verschiedenen Zellen und den
darın verteilten Kernen sehr viıel Ahnlıc  1 hat Wie g_
sagt Aur das eTSTE Buch de statu incipıenNtLum lıegt VOT.

annn 018 Wernigeroder 0odeX, Was WHörstemann nıcht
erkannt hat, 1Ne Abschrıift von des HOonor1us Augustodunensis
OXPOSIL1LO Cantıca cantıcorum Salomonis VIeTr Büchern,
mı1 der besonders über den vierfachen Schriıftsinn wichtigen
Kınleitung Dieses StücKk des OX r besonders pagınıert
und / Blätter; e5S schhiefst mit den Worten Kxplıclung
cComposıta et SapıenNtLsSSımMı phılosophı sc1l106et Salomonıs
ecantıcorum Cantıca, und ist angefertigt 1477

Hıeran TE1 sıch auf derselben Seite, durch dıe rot g—
schriebene Überschrift getrennt Incıpıt quaedam salutatio 81
devota exhortacı0o ad SaCcram COMMUN10NEIM , WwWas Förstemann
nıcht erkannt hat gewöhnlich als viertes uch der Imıtatıo s 0=-
zäahlt fertlg geschrieben Maı (vig ASCENS risti 1477
gyezählt werden Kapıtel dıe Untersecarıuft lautet explıcıt
ı1Dellus quıdam tıtulus dieıtur salutatıo ei; devot; exhortatıo

Aularegia - Königssaal nach Janauschek Orig. cıistere. V
Hain, Kepert. lıbror., Stuttgart 1826, Nr (451, beı

Panzer Y 4€ DOU; be] Brunet, Manuel du lıbraire, Parıs D DE  1860
cht erwähnt. Eın sehr seltenes Werk mıt gemalten Inıtialen.

Bibliotheca Patrum Lugdun.
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a SCa communionem Deo YTAabIaS 1477 annn toigt nach
geringem Zwıischenraum das Verzeichnis der Überschriften der
X Kapyıtel des ersten Buches, und auft dasselbe: Inc1pit lıber
de ıimitatione Christi Cap prımum. Dıie Unterschrift &. KEnde
dieses Yrsten Buches lautet: Kxplicit Wactatus PrImMus de 1mM1-
atıone Chrıistı 1477 1080 dıe Urbanı et; martırıs hora,
tert1i2a. annn iolgen dıe Capıta secundae partıs de imitatione
Chrıisti, und dıe ZWO. Kapıtel schliefsen mıt Iolgender r0%
schriebenen Untierschrı welche VORn besonderer Wichtigkeit ist
Kxpliciunt ammonicl10nNes trahentes ad interna. Frater Thomas
de cCamp1s, CaNONICUS regularıs in MmMOonNte Agnetis Swolle
est aUGLOor l1storum trıum tractatuum ante SCYT1Ptorum. abbato
ante trinıtatis ANDO QuUO 10 also Maı 16
mınder bemerkenswert ist dıe uun olgende Überschrift des
nächsten StüCcKs; S18 lautet : Incıpıt terti2 de imitatione
Christi; und in der folgenden abgesetzten Zeile Quidam OaT-
thusiens1s colonı12e ut dieitur fecıt. Hs folgen Kapıtelüberschriften
z eif Kapıteln, und Schlufs des elften heilst dıe Unter-
schrıft: Xplicı de imitatione Seu vestiglls Christi e cOoNtemptumundı. Benedietus S1% ühus deı Verı Jhesus Christus homo et;
ens Amen. Deo gyratias. 1477 1PS0 die nicomedis INar-
tirıs.

Daran reiht sıch, Was Förstemanfi übersehen, nach der Unter-
echrıtft e1N tractatus de trıbus substantialibues rei1g10N18 vel
relig1080rum, auch 14417 die Marcell:; et Petri geschrıeben, unddann erst das von jenem unter Nr. erwähnte
ılneimı (Quodlibetum

Wir haben a,180 eine Abschrift, weilche daätiert und ZWAar zwischen
dem est der Hımmelfahrt und dem Sonnabend VOr Trinitatis YE-schrıeben ist, Der Abschreiber ist nıcht genannt, wohl aber als

fas der imıtatio Th S s miıt N: SONAUET Personal-
beschreibung aIs Autor des n un “ Buches Das
drıtte, gyewöhnlıch de interna consolatione genannt, fehlt Dafür
ırd aber e1nNne andere Schrift hinzugerechnet, W10 dıe NG8T=
chriıft ze1gt, ZUFr ıimitatıo, aber wie die Überschrift besagt,N1IC. dem Thomas, ondern einem K Öölner Karthäuser nach derÜberlieferung als Verfasser beigelegt.

Was hier als drıtter Teıl dargeboten, aber als nıcht YOR 'Thomas
herrührend bezeichnet wird, ist 1Ine Ü  zuch SONST bekannte, aber hand-
schrıfthlich selten vorhandene Schrift. Zuerst War S1e ThLiebner 15492 als lıber quıdam secundus Lractatus de imitatione
Chrısti dem auf der Gymnasialbibliothek dlın
befindlichen Codex ediert; hier Sie die Schrift zwischen den g_WOHnNLC als erstes und zweıltes Buch bezeichneten Teilen der Imı1-
tatıo, während das herkömmliche dritte ebenso W10 1n unserem Wer-
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nıgyeroder aX e WOSESECEN In letfzterem es 2aCch dem zweıten
UC. folet, Der Name des Verfassers ist, nıcht hinzugefügt;
A4AUSs der ellung chlofs Liebner, dafs das Buch VoO  S Verfasser
der hbeiden anderen Bücher der Imitatlo, zwıschen denen es

sSte. herrührt, da weder änf(sere Zeichen noch innere Merkmale
darauf hinführen, dafs dıese Zwischensetzung ZU. Zwecke irgend-
eines Betruges geschehen SA1. Ihm wıdersprach Ullmann 1n
einer Untersuchung der 'T’heol Studien und Krıtiken 1543,

63 1., wonach der Verfasser höchstens a1n chüler des 'T'ho-
IHas sSel; habe nıcht die 161e Innerlichkeit, Geistesfreihe_i_t' und
Sınneshoheit des Thomas, sondern BLWAaSs Methodistisches, Angst-
lıches und Kleıinlıches. Die Zwischensetzung Sel ohne esS0N-
dere Absıcht vOTSC€HOMMWMEN 1n arglosem, unkrıtischem SIiNnNn.

Der Text, den ILnebner bot, War sehr verder daher Wr

wıchtig, dafls Malou in seinen „ KRecherches“ anf eine 1m Brüsseler
eX Nr. 4981 enthaltene Abschrıift aufmerksam machte, und
Dr. Nolte 1n seiner Abhandlung „ Zur (Feschichte des Büchleıins,
welches Han gewöhnlich dıe achfolge Christi“ nennt (Wiener
e0 Zeitschrıft denselben nach dıesem eX abdruckte,
miıt den Varlanten eıner gyleichfalls 1n Brüssel befindlichen Ab-
schrıiıft (Cod. Der ext im ersteren ist besser als der
Quedlinburger, aber gy]eichfalls sehr verderbt, und vielifa®. bıetet
der letztere dıe bessere Lesart, W108 Hırsche In eiınen Prolego-
Heg kritisch - exegetische Kınleitung In die Werke des Thomas
14 470 gezelg%t. hat. Lietzterer haft, DUn noch 7 W @1 andere
Handschrıften des Trakftfates 1n Wolfenbütte. gefunden in dem

Hamerslebener Cod (aus dem Knde des 15 oder Anfang
des 16 Jahrhunderts) und 1m Cod Nr. 8906 Helmst.), welche
etztiere den besten ext darbietet. Im Hamersl]. (C0d. ist der
Traktat. als BTr secundus de Imit. Christi überschrieben. Diese
Überschrift ist aber später, Wnnn auch VONn einer sehr alten,
weıl 1n den Schriftzügen sehr verwandten Hand durchgestrichen,
und darüber ist geschrieben : Tractatus brevıs PrCO expurgandıs

Die mı1%t der C  6 Überschriftvıtus et virtutıbus acquirendiI1s.
gleichlautende Unterschrift ist nicht geändert. Im anderen
Wolfenbüttler Cod. folgt nach dem ersten Buch gleichfalls
dieser Tractatus mıiıt der Überschrift capıtula hıbrı sequenti1s,
ohne Unterschrıft ; dann das drıtte und vierte uch der
Imitatio; 2180 das DZON., zweıte Buch Hs ist dieses
der altere Codex; dıe Bücher der Imıtatıo sınd noch nıcht
ginem Ganzen yereinigt, ondern noch VON einander unabhängıge
Trelig1öse Traktate. Nur das erste Buch W108 aulg
nach der Überschrift des ersten apıtels den 17e. Imitatio.
im Liebner’schen exXx ırd das olgende Buch mit der Über-
schrıft capıtula T1 sequentis ebenTialls als selbständigqs Buch
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gedacht sein , W18 dies AUS der Überschrift des dann folgenden:
titulı Cap SCcH. tractatulh Scu opuscaulı hervorgeht,. Dafs S18 alle
zusammengehören, VOoOxNn demselben Verfasser stammen, Wäar den Ab-
schreibern unbekannt. er der VON ‚ Inebner edierte Traktaft
dazwıschen xeste. werden konnte, besonders WENN Man ıhn des
Inhalts mit dem ersteren 2.M melsten verwan erkannte.

Im Wernigeroder @X haben WIr 2180 den bisher be-
kannten fünt Texten d1eses nıcht unbedeutenden iraktates
(Quedlinburger, Brüsseler 4.981, und und den zWwWe1 VOL
Hırsche gefundenen W olffenbüttlern) noch eınen D,
Aufserdem besıtzt dıie Bibliothek VON St. (+allen dıese Schrift In
dreı sehr alten Handschriften Aus dem 15 Jahrhundert Cod
180, 1 917 und U792

Wenn WITr den ext des Traktates mit dem VONn Hırsche auf
Grund seiner fünf Handschriften konstitmierten vergleichen ,
lıegt 1 Wernigeroder E1n sehr korrekter , meıst mıft dem
Quedlinburger übereinstimmender, aDer mehrfach auch vYvoxh diesem
abweichender bald mıt, den Brüsselern, bald den Wolffenbüttlern
zusammengehender ext VÖI; VON den bısher Dbekannten ist der
Wernig,. keine Abschrift. Wır verweisen ZU ext QUr auf
olgende stellen In Kap auch 1m Wernigeroder W18
hbeım Quedlinburger der YAaNzZe auf die Mantıa bezüglıche Passus
VON attente DIS dilexisti; aber auch noch dıe folgenden Orte
ei a honorem beat,. Virg, 0quatur AVO Marıa vel sub
TECiO UlNeTO0O sımunl vel dıyıdendoa s1bı meliLus videbitur,sodals der einfache ext lautet : IDr FeCcUrs habeat specıalem
a beatıssımam Marıam virgınem ut 1psa Dr‚ intercedat.
Die schwierige Stelle 1n Kap Änfang lautet nach dem
b Wernig. einfach Sso Postquam autem ho6e fecerit DEr Lempus,func sicut fit 1ın fabricis pontıum superaedincatıs lapıdıbus d0-
M1nı aMO0T1S eus dabıt hgenea facta, scilcet econtinuam COT-
dationem et, tristieciam de peccatıs, sed Tar0 ın septimana semel
vel alıquando eniter 16 gygravetur ecerebrum sed delicietur ete.
In Kap VII ırd das auffällge rodium (vor me weggelassen,dagegen In Kap. VILL ıst; der Schmerzensruf: och arm ! eutlıc.
geschrıeben ; ın demselben Kapıtel weicht aber 1n der Aufzäh-
Jung der Örtschaften nd Länder der Wernig. Cod VYOn allen
anderen Texten aD und cheınt dıe richt.Xste 082 hıeten.
Der Quedlinb. hat Hıspanıla, Anglia, SaxXxon1a, Agyptus; der
Hamersl. : Hispania, Anglıa, Bohemia, Colonia, Brunswick; Brüss

Anglia, Colonia, Agyptus; Bri}ss. 4981 und Wolffenb.
Hispanla, Anglıa, Bohemia, Colonia, Agyptus; W ernige-roder: Hıspanıla, Anglıa, Bohemia, Colonia efC. Hirsche emerkt
mıt Kecht, E je nach dem Ort der Abschreiber Zusätze g‘-mMac selen, Was bei den beıden ersten auf der Hand 1eg
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In der schwierıgen stelle Kap Anm 52 b-ietet Cod Wernig.
denselben Text, weichen Hırsche nach dreı Cod jestgehalten.

Noch e1nNne Bemerkung erheischt das Kap XT, überschrieben :
cOomMpeNd10Se recollıyens quasdam docetrimas CITCR materıiam pr  —-
m1issorum, oder WwI1ie der ue und Wernig. Cod hıetet: prae-
diıetam. Dıeses interessante Kapıtel hajft der ernıg. Codex
nämlıch zweımal: auiser Schluls dieses Traktats noch 811N-
ma 1 Schlufs das ersten Buches a,IS Fortsetzung des Kap 29
und zwar von derselhben Hand geschrieben, weiche das vorher-
ehende yeschrieben, ehenso rubriziert und korrigiert W16 al 1e8
übrige; dieser Zusatz endigt miıt Schlufsworten, welche Hırsche
und nach sainer Angabe keıin anderer bhıetet (Quod DF  Ia
SLAare nobıs dignetur Qu1 vyıvıt et, regnat eus In seculorum
sacula men. annn Lolgt dıe Bemerkung des Abschreibers, .
chluls de  dn ersten Buches, W1@ A10 angegeben; explıcıt
tractatus primus de imıtatıone, und dıe Unterschrıift des Traktates
autet: explicıt de imitatione SsSeu vestig11s Christ] et contemptu
mundı. annn olg wıe angegeben e1N kurzer Tractat de trıbus
substantialibus relig10n1s , und dıeser schliefst VOr der NLeTr-
schrıft des Abschreibers mı1t den Worten vom Schlufs des earsten
Buches: Quod nobıs praestare dignetur quı viıvyıt et regnat eus
Der 0mn12a (was ro%t durchstrichen 1S%) infinıta secnlorum secunla.

Nach dieser Darlegung des Sachverhaltes drängen sıch
mancherleı Fragen auf. 1) Was den C ES des ersten
Buches anlangt, S() ist laut der  Meyer’schen Ausgabe des
rsten Buches nach dem Eutiner (Codex dasseihe noch durch
eine Reihe VON apıteln erweltert. Aber 6S kannn keinem, der
diese UusSsatze mıt dem eTrsten Buch der Imıtatıo vergleicht, eNnt-
gygehen, dafs Hırsche völlıg recht hat diese Zusätze , W18 auch
dıe s  108 Bearbeıitung der vorhergehenden Kapitel sınd nıcht.
VOR demselben Verfasser. Unser chlufs ist, nach Inhalt und
0TM s geartet, dafs Nan ıh Aus der Feder des T’homas g-
flossen ansehen xönnte. Dennoch lauben WIr, da cdies Atück
sich sonst nıcht In den Handschriften der imıtatıo üindet, dafs

Daes nur durch den Abschreiber diese Stelle gerückt ist.
dies Kapıtel sıch in allen Handschriften des genannten Traktates
iindet, dürfte daraus mi1t Sicherheit schhıefsen sein, dafs

Zwa  5 18%tes diesem angehöre und VOn demselben Verfasser 8E1.
unleugbar, dafls seinem Inhalt nach nıcht e1Nn integrierendes
Stück Z den vorangehenden zehn Kapıteln 1St; es unterscheıdet
sıch auch 1n der OT VOR ihnen; dort refilektierende Darstellung
mıt langen Perioden, hier kurzgefalste Vorschriften ohne inneren

Zusammenhang aneınandergereiht. Diesen Unterschied bestätigt

1) Lübeck 1845
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auch die Überschrift deutlich: Compendiose recolligens uasdam
doctrinas. Diese Sammlung kurzer inhaltreicher ‚prüche mochte
vielfach verbreıtet, und auch a das erstie uch angeschlossen
werden, welchem 1E gyerade nach dem etzten Kapıtel desselben
sehr wohl palsten. Möglıch, dals es auch eıne Spruchsammlung
des N0MAas wWar, und dem anderen Iraktat VONn Abschreibern e
gyeschlossen wurde Hs War e1INn belıebtes Stück AUS seinen Kaplarıen.

2) Was den Verfasser des FTa Kiates betrıfft, der als
drıittes Buch der Imıtatıo angereıiht ıst, ird die Hırsche’sche
Annahme iın zwiefacher W eıse bestätigt. Unser Abschreiber De-
zeichnet unzweldeutig den Thomas nıcht alg Verfasser ; letzterer
ırd vielmehr als Verfiasser der @1 a k 2L g‘-
nannt. Dagegen bestätigt die Überschrift des Traktates : Quidam
Carthus:ensıs Colonie ut dieitur Tecıt e Angabe 1m ersten
Brüsseler Cod. 49581, un danach dıe Ansıcht Hirsche’s, dafs

Kalkar der Karthäuser ist, welcher nach einem Brıefe
des Miraeus Bibliotheca Carthusiana 131 Sq.) sıieben
Jahre Prior ın Köln War, Dieser Henricus Aeger de Kalkar 1S%
O:, 13258 IA Kalkar geboren, Wr e1n Freund Gerhard Grootes
und E1n sehr iruchtbarer Schriftsteller. Kr statrb 1408 Unter
seıinen Schrıften , welche Moll, Kerkgeschiedenis an Nıeder!
IL: (1867), nführt mıt Bezug anıt Valerius Andreas
bıbl belg 0265 nämlich: 6ala spiırıtualıs eXerc1il, holo-
caustum quotidianum , lıber exhortationis In A, 9 scheint
tractatulus proficere volentibus, W1€e S18 Malon nennt, oder de
exercıtio cCompunctionI1s, oder purgation1ıs CONSCIENtTIarUM, wı1e an
S16 nach der Übersechrift des ersten Kapıtels oder nach einer AB
deutung bei Tritheim iın S, cat. Scrıipt. cel. CX X eHNeEN könnte
zu iehlen och ist dıe Sache mıt dieser eNT1 und ıhrem Titel
nicht SaNz klar. der : W1e cheınt Aur die
'Titel von Heinrich’s Schriften nach Val Andreas kennt, aber
ebenso wenıg W1e ACQUOY die Handschriften selbst eingesehen,aulser den Abdruck unserer chrift beı Malou, aber WwW18
Hirsche m1% kecht beklagt Aur der Liebner’sche '  ex1 abgedruckt1S6G, nıcht dıe Brüsseler Handschrift tührt aulfser den
nannten Tıteln noch anı de ortu Progressu Ord. Cartus. (sein
collationes Cartusiano.
chron1ıcon); sein Loquagium de rhetorica und modus facıendi

Aber cıtiert N1C d1ie beı
Miragus bıbl Carthus. noch genannten; nÄämlıch se1n cantuagıumde Musıca, de continentius et distimetione sclentiarum, epistolaevarıae, capıtulares. Beı Miraeus findet sıch 2180 nıcht
ine Schrift, WwW1e Malou S18 nennt: quıdam utiılis tractatus pPro-ficere volentibus, also nıcht Traktat und doch scheıint
dieser 81n TaNz besonders eıt; verbreiteter SCWOSCH SeIN.
Die St. Galler Bıbliothek esıitzt diesen dreimal, von den übrigen
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CArıiten Kalkar’s keine eINZIEE. 1ine Lösung scheıint uns KO-
yeben, ennn jene chrıft de holocausto quotidı1ano spirıtualıs
egxercıtiu identisch 151 miıt dem in Rede stehenden tractatulus
proficere volentibus. Darauf Tührt aulfser der erwähnten Über-
gehung uUuNsSeres Traktates beı Älraeus WwW18 beı Fabrıeius cat.
scrıpt. eccles. VOL allem dafls der erst genannte eX
st (Aallens dıe Überschrift hat Vractatus de cottıdiano holo-
causto spirıtualıs exercıtıı magıstrı Heinrici de Calcar; dals der
zweıte X überschrieben ist exerciıtatorıum monachorum ; dıe
drıtte Handschrı 18%t ohne 10 och ist bemerken,
dals der zweıten Abschrift eine kurze Einleitung vorangeht,
WOrin heifst quodam VITO OTd. Carthus CA dıversis lıbrıs

Sscrıpturae edıtum. Wenn diese Ldentität (eststeht, un für
S1e pricht auch der Inhalt des YTraktates, dann verdient noch
emerkt 7ı werden, dals auch dıe Strafsburger Biıbliothek
Hu 660, 108) e1ne Abschrift besafs: Iractiatus de quoti-
dıano0 holocausto spirıtualis exercitu CUJuS iundamentum posunt
magıster Heinrıcus Kalkar, 38  ST largıus latınızarvıt. Danach
schemint es ursprünglıch geschrıeben
haben (Zu vgl de Ham In: Compte rendu des Xeances de
Ia commissı0N royale d’histoire , recuen de SeSsS bulletins.
Ser. 11L 1L, 66.)

0il sag%t mıt Kecht, ae1 dies Buch geschrieben SANZ nach
der gemütlıch - frommen Weise des V '’homas Kempi1s, dafs

z A
es sıch egreift, dals An es früher Uuntier dessen Namen VOer-

breıtete; ebenso WIie auch umgyekehrt deswegen ein1ıge€ den
Kalkar für den Verfasser der Imıtatıo angesehen haben Kalkar,
e1n kKreund (xr00tes, War in den Kreisen des 'LThomas und der
Brüder VO  S gygemeiınsamen Leben eine hochangesehene Persön-
16  eit, er Ial auch dıese chrıft namentliıch In diesen ({e-
meılnschaften viel ahbschrieb und ennn auch anfänglich HUr äulser-
lıch in den Abschriıften der Imitatio anreıihte , später miıt ihr
oder einzeINenN Büchern derselben als vom g]eichen Verfasser
herrühren bezeichnete. C 1n den genannten Galler
Handschrıften ist des Calcar Traktat be1ı der zweıten nach dem
erstien uch des Thomas, be1 der drıtten nach dem drıtten und
zweıten Buch angereıht; dort VON anderer Hand, hiler VON der-
selhben and geschrieben.

Unsere Handschrıift läfst beides erkennen. afls IAn Calcar’s
chrıft 9,1S drıtten €1. der Imıtatıio anreihte, aber nıcht VO  S
Thomas verfalst wulste. Nach dem ernig. Cod. galt das SOSeCR.
vierte Buch der Imitatıo noch nicht q ls Teil derselben; dıe
Imıtatıo hatte DUr ZWEe1 Teue; MNaln wulste, dals es noch einen

318
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drıtten yab, aber auch da{fs derjenige , welchen dıe Handschrift
des Abschreibers 218 olchen hatte, nıcht VoLl Thomas herrührte.
Daher teilte HMan die Calcar’sche Schrift auch nıcht nach dem
ersfen Buch,; W18 die anderen Handschrıften der W olffenb
Cod es thun, ondern nach dem zweıten.

Was SONS dıe Wernigeroder Imitatio-Handschrift anlangt,
SsÜü ist, dıe Keıhenfolge der Bücher dıe schon erwähnte ; das
gewöhnlich als viertes uch bezeichnete: exhortatıo a SaCcram
cCOomMmmMuUun]ı10nem StE als selbständige Schrift VOLaN, sodann folgen
dıe Zwel Tejle der Imtatıo, Buch Ü, A

Die Handschrıift ıst, ıIn der yewöhnlichen Frakturschrift 50-
schrıeben; Überschriften vom Schreıiber der Handschrift sınd rot,
ebenso dıe Inıtıalen. Die Abkürzungen sınd die gebräuchlıchen.
Interpunktionen sind nıcht vorhanden, aber jede HEeCUE6E Strophebeginnt mıt TOT durchstrichenen yolsen Buchstaben; aufserdem
sınd noch mıt scharfem Griffe]l kleine Striche eingerıtzt, die
meıst leicht miıt TOter oder auch SCcChwarzer Tınte nachgezogensınd , gewöhnlich, nıcht gleichmäfsig durchgeführt, nach jederHalbstrophe, oder einem kleineren Satztelle; eine hubrızıerungoder AÄArt Interpunktion, weiche 1n gyleıcher Weise auch ın den

Endlıchvorangehenden Teilen der Handschri durchgeführt ist,
ist das Fragezeichen ın rotfer Farbe bezeichnet. Dıie Hand-
chrıft ist sechr SorgTfältig und entlıc gyeschrieben und zutdurchkorrigiert, wenıg Asuren. Alles deutet darauf, dafs die-
selbe ZU Vorlesen bestimmt 1st, daher auch eınzelne Buchstaben
W1e oder durch e1N Häkchen oder Strich beim Lesen
nıcht zweıfelhaft werden, bezeichnet sind. Randbemerkungensind wenig, VOn späterer Hand,, W16 dıe schwärzere Tinte ze1g%  *
vYon derselben and scheinen auch em1gen Stellen die Ver-
blafsten Buchstaben nachgezogen Se1nNn.

Der Codex ist 1n Quart, gespalten , ]€ Zeilen. Er
WT, W1@e die mehrfache Inschrift ze1g%t, ım Besıtz des 1m Jahre
1043 gegründeten Benediktinerklosters ST Manurıtu et Siımeonis

Minden, und stammt VON nıederdeutschen Schreibern

11
Der ScChörnborn’ sche eX.

Der zweıte bısher noch nıcht beachtete und näher UNter-suchte Codex efindet sıch In der Gräflich Schönborn’schenBibliothek ZU Pommersfelde bei Würzburg‘, Nr Hs ist

uu  E  n AaCVUm, GCce, S NL Es wird SLETSs für 1n der Mitte ch geschrieben , nıchil,mich], ach
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egine Pergamenthandschrift 1ın Klein-Oktav, zehn Blätter ılden,
w1e das Stichwort Kınde des ehnten ze12%, eıne hage,
bıs 26 Zeilen auf der Seıite e Buchstaben sind ın schön gotischer
Fraktur, xrofs uınd deutlich, mıt den gyewöhnlichen Abkürzungen
Das Pergament r SÜ feın, dafls dıe gyrofsen roten Buchstaben

Anfang der Kapıtel durchscheinen. Rubriziert ist der 0dex,
Ww16 dıe öllıge Übereinstimmung der Buchstaben Ze12T, VOoO  S

Schreiber gelbst und ın derselben Zeıit; rubriziert sınd die
Überschriften der YaNnzZeh Bücher W1e der Kapıtel, die Anfangs-
buchstaben der Strophen SINd durch eınen, zuweilen Zzwel rote
Striche durchstrichen ınd markıert; endlich sınd dıe rechten
RBlattseiten miıt TOTLGT Seitenzahl 1n der Mıtte, und rechts in der
Keke mı1t der Kapitelza. versehen. Aufserdem sınd auch die
Überschriftsregister miıt roten altdeutschen Zahlzeichen unter-
schieden. Sorgfältig geschriıeben ınd daher wen1ıg korrigjert
und radıert sind die dreı ersten Bücher; das vierte ist. VONn -

erer and und viel flüchtiger, WEeNNn auch ehbenso orrekt m-
schrıeben

Dıie Handschrift begınnt mı1t dem ersten Buch und der
Überschrift des ersten Kapıtels: de imiıtatione Christı et OCON-

emtiu omnıum vanıtatum mundı. Am KEnde desselben: T'u
autem domıne miserere mel. Deo gyratlas. Explicıt hıber de

ann folgt die Über-ımıtatione etc. WwW1e In der Überschrift.
chrıft des zweıten Buches: Incıpıung admonıtiones a.(1 interna
trahentes prımo0 de interna conversatione. IS schheist Kxpliciuntg
admonitiones ad interna trahentes. secundae partıs hujus hıbrı
et sequıtur ‚ertia WaLs. annn nCc1pIt tertia Dars hujus hıbrı
quı est de interna consolatione et primo de nterna Christı
locutione a.(| anımam fideiem Am CHIuUIs dieses Buches Kx-
plicıt lıber internae eonsolatıionıs finıtus ‚NN dominı 1449 in
vigilla invention1ıs sanctae CTUCIS per ME Uolricum Berger de
Sancto Gallo

Danach gehört dieser Codex Schönbornens1s Z den frühsten.
ugle1c) beweist OT, dals sehon damals und noch früher , da ja
e1n äalteres xemplar ZULE Abschrift yvorgelegen en muls, diese
dreı ersten Bücher und ZW ar 1n dieser Reihenfolge dıe Imitatio
gebilde haben. Über den Verfasser findet sıch nırgend e61ine
SpUr; ebenso wen1ig woher dıe Handschrift stammt, S1e g_

enn 8 1ese1)e oder Nur ıhr Schreiber Aausschrıeben 1s%.
St Gallen stammt, 1äfst sıch nıcht bestimmen.

Der Codex enthielt aDer uC. noch das SOSECN. vıertie Buch
ach einem. Verzeichnis der Kapitelüberschriften mıt SeEiteN- und
Kapitelzahlen In T0O% und einem leeren 01g vONn anderer
Hand geschrieben : Incipit ema partıs opusculı de Sacramento
eucharistiae , und gch}iefst 3 Kit h1i6 est finıs quartae partıs de
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sacramento eucharısti2e. Dieses Stück ist; nıcht blo(s vYon
derer Hand, ondern auch AUS späterer Zeıt, Es folgen dannnoch kurze Betrachtungen über dıe Passıon des Herrn mi1t

Passıonsgebeten ZAU seinen Leıden. Dıese wıeder VYoNn anderer
and Ks y’eht AUSs dieser Anfügung des vilerten Buches
hervor, dals ZULC Zeıit dear Abschrift der drei ersten Bücher der-
selbe noch nicht IS zugehörıe& , vielmehr als e1n selbständigerTraktat angesehen wurde; dafls aber dıe spätere Kunde VONDN
selner Zusammengehörigkeit einen Abschreıiber veranlalfste;, das-
se dem wertvollen Buche noch hınzuzufügen.

DJe Zurückdatierung qes Wormser dıiktes
Maı 4524

Von
Dr phil Wilhelm Tesdorpf.

Wenn sıch um Zurückdatierung einer Urkunde han-
delt, können Aur dıe allgemeinen Grundsätze der Diplomatik
ZUC Anwendung kommen, indem Man Tag‘ Was verste Man
unter der Datierung einer Urkunde, Was unter einer Zurück-
datierung Wobei bemerken 1St, dals Jletztere, streng 1M
dıplomatischen Sınne gefalst, StETtS ine Wälschung in sıch schlıefst,
mögen dıe Motıre se1N, welche 310 wollen enn 05 ırd durch
g1ne Zurückdatierung eiıne Handlung aut einen Zeitpunkt Ver-
legt, 1n welchem dieselbe noch nıcht stattigefunden hat

Die Streitfrage nach der Zurückdatierung des Wormser
KEdiktes ist ersSt 1m Jahre 1871 aufgetaucht, als Friedrich, sıch
Stützend auf dıe VON i1ıhm edierten Berichte des päpstlıchen
Nuntius Aleander, die bıs dahın allgemeın ANSCENOMMENE® Zurück-
datierung leugnete: ihm haben siıch Brieger, Janssen und NEeEUuUer-
dings auch Kılter angeschlossen. An der alten , VOR Neudecker,Kanke, Waltz und Schenkel bıs dahın vertfretenen Ansicht,dafs hier ıne Fälschung der kalserlichen und päpstlıchen Parteı
vorliegt, haben auch jetzt noch festgehalten Köstlin, Mauren-
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brecher; Jansen, 'Th Kolde, enz und Baumgarten
Den Gründen derselben kannn INAaln meıiner Meinung nach noch
e1nN1ge wichtige Stützpunkte hınzufügen.

Friedrich ınd Brıeger weisen beı ihrer Ansıcht darauf hın,
dals Aleander das Kdıkt . Maı ın qe1Nner endgültıgen (}70=
912 abgefalst habe, und Sagen. das Kdıkt Tag‘ als atum den
Tag des Entwurfes als keine Fälschung beabsichtiet, beweıst
das Intimationsschreıiben Karl’s dem Kdıkt (vgl Neu-
decker e A ; 25 welches das richtige Datıum der Ver-
öffentlichung, den Maı, trägt, VOÖON eıner betrügerischen Zill-
rückdatıerung ist sOomı1t keine Rede

Hıer IS6 * der Punkt, WÖO ı1ch dıe dıplomatısche Behändlung
der a eintreten lassen möchte. Was beweisen die Depeschen
Aleanders, die einzıgen Aktenstücke, weiche angeblich der alten

® Kur ıne Rückdatierung resp Fälschung sprechen sıch
Neudecker, Urkunden AUS der Reformationszeıt Cassel

Anm
Ranke, Deutsche (xeschichte 1m Zeitalter der Reformatılion,
Aufl., I 3492{f.

W altz, Der W ormser Reichstag 1mM Jahre 1521 1n Forschungen
DZUT Deutschen Geschichte, Bd. 111 (1868)

Schenkel, Luther 1n W orms und ın Wittenberg (Elberfeld T134
Köstlın, Martin Luther (Elberfeld L 465 466

Au n b 7 (Üeschichte der katholischen KReformatıion,
(1880), 1977

Karl n  n, Aleander Keichstage W orms 1521 (Kiel 1883),
Kolde, Luther und der Reichstag W orms ın Schriften des.
ereins für Reformationsgeschichte,

Lenz, Martın Luther, Aufl (Berlın 18883), 123
Baumgartfen, (xeschichte Karl’'s V 1, 495
Gegen Zurückdatierung und Fälschung SIN!

Johann Frıedrich, Der Keichstag W orms 1m Jahre 15921 1n
Abhandlgn. hıst. Kl Bayr. Akademıe, A

Janssen, Geschichte des Deutschen Volkes, I1 (1878), 170
Brieger, Neue Mitteilungen über Luther ı1n W orms. Einladungs-

schrift der Universıtät Marburg ZUT Lutherfeier 18893,
Elter, Luther und der W ormser RKReichstag 15921 (Bonn
Nıcht zugänglich siınd ‚ (885x eCWESECH

Boye, Luther auf dem 5 *eichstage W orms. Halle pa - al e
1814

Zimmer, Luther auf dem Keichstage W orms.
T, Zur (+eschichte des Reichstages Worms 150} Heidel-

berg 1860.
Nachweıise über die einschlagenden Veröffentlichungen VOoNn Ur-

kunden und Aktenstücken vergleiche;
Maurenbrecher O., 396
Elter A, O.,

Z
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Auffassung enitgegenstehen ? Lediglich doch dıes, dafs eander
Maı das fertig abgefalst hat (vgl Brıeger,

eander und Luther 1521, Abtl., —z 1st aber
„ Abfassung “ und „ Ausfertigung “ einer TKkunde eın und das-
se ann Friedrich mı1t eC SapgOenN. „ S trägt den Lag
der Ausfertigung als Datum, während dıe Veröffentliıchung 1LMmer
WEItEer hinausgeschoben wurde‘? Unter „Ausfertigung “ verste
INn In der Diplomatık die V ollziehung, die Unterzeichnung
are den Aussteller e1Iner Urkunde. Wenn eine Urkunde den
Tag der „Ausfertigung “‘ q ls Datum Lrägt, kann 10 nach Jahren
erst publizıert werden und Man kann Nn1ıe VON einer Zurück-
datierung sprechen. eS aber mit dem Ormser Edikt?
Doch sicherlich nicht. Vollzogen , unterzeichnet VO:  S Kaıser 1s%
dasselhbe nicht Ö., ondern 26 Maı (vgl Brıeger
. ©O Nr. 31 32) Hq räg” 2180 nıcht den Tag der „ AUS-

fertigung *” a{s atum, dıplomatisch ausgedrückt: Das 0Ormser
HKdıkt ıst zurückdatiert. Der Irrtum Friedrich’s und derer, die
ıhm beıstimmen , ist dadurch entstanden, dafls S10 dıe Begriffe
” Abfassung und mıtAusfertigung einander verwechselt
haben Das Datum des Intımatiıonsschreibens beweıst Sar nıchts,
denn Publiıkatıon und Vollziehung einer Urkunde sınd wel gyanZz-
Lich verschiedene Dınge Damıt WAare HUn eıgentlich alles be-
WI1eseNn ; aber, xönnte Nan einwenden, VON Fälschung ist dennoch
keine Kede, ondern das Datum des Maı ist Aur Urc. e1n
Versehen stehen geblieben Um auch die Absıcht erwelsen,
muls INan näher au den Inhalt des Kdiktes selbst eingehen
(vgl a  C Luther’s sämtliche Schriften, E} 2264 £)
Sowohl im Artikel E6; 2270, WIie aunch 1m Artikel 2 wie
ferner 1Im Intimationsschreiben betont der Kaılıser wiederholt, dalfls
das Kdikt den sStänden des Reıches vorgelegen habe
und einmütiglich gebilligt Se1. Da Aun das VO.  S

Maı datıiert 1ST, mülfste mindestens, eXnın alles In Rıchtig-keit S81n ollte, Aasselbe Maı den Kurfürsten und Stän-
den wirklıch vorgelegt Se1N. Sonst behauptet das etiwas
Falsches und enthält 1ne ofenbare Unwahrheıit. Und ist
ıIn der hat. Aus dem Brıefe Aleander’s s A, O: Nr. ıst
klar OTSIC.  1C. dalfls der Kalser AUS polıtischen Gründen erst

Maı den damals noch In Worms versammelten Reichs-
ständen das vorgelegt hat, und dals diese eTST. 2
nıcht genehmigt haben Somit ist diese Unwahrheit 1m
Kdikte selbst erwlesen. n}  Tst nachdem der Kalser Se1INe p...
lıtischen Zwecke erreicht hatte, und die Iutherisch gesinnten
Yürsten abgereist K, legte 0S den übrigen vVor, und
Im den Schein völliger Kınmütigkeit aller Fürsten Zzu OT -
wecken, wurde asselbe mi1t dem Aatum des Maıi, WO eben
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noch alle 1n W orms versammelt KeWCSCH Waren, publızıert. Aanz
evıdent ırd die Absıcht der Fälschung, ennn WIr noch Lolgen-
des betrachten. Im Artıkel ist, die Rede VONMN. dem re1len
Geleit Luthe  585 welches Maı ablıefe , erst VvVoxn da aD

Dıieser TYTiLke dochgollte das Kdıkt Gültigker haben
Maı ‚bsolut keinen Sınn mehr. Wenn N 1Ur AuUuS Ccht-

losıgkeıit auch der verzögerten Vorlage nıcht gestrichen WOIL«=-

den wäare, SO hätte er jedenfalls beı letzter Lesung VOTL der
ErÜnterzeichnung auffallen und ausgemerzt werden mMUusSsen.

ist stehen geblieben und S W1e oben erläutert, E1n Beweıs 50
worden für dıie Absichtliıchker der Zurückdatierung.

Das Datım des Wormser HN
Von

Theodor Brieger i  O
SNNS

ID mag mir yestattet se1ln , gyleich iın diesem Hafte eine
Entgegnung auf den vorstehenden Aufsatz gyeben DDem Ver-
fasser desselben mu fs AL Dank W1ssen, dals die Frage,

welche sich handelt, scharf ins Auge gefalst und Z

erstenmal SZECENAUCT untersucht hat. enn Friedrıch thut S10
mıt der Anmerkung a „ Mir scheint e> nach Aleander’s Mıt-
teilungen über das Zustandekommen des Mandates unrichtig
se1n, dafs er dasselbe zurückdatiıert 1a Ks Lraägt vielmehr
den Tag der Ausfertigung 318 atum, während die V eröffent-

Dies hat sıchıchung immer weiter hinausgeschoben wurde.‘
Janssen iın e1ner Note angeeignet, dafs anstatt sıch.
e1nes ‚„ Mir scheint 88  66 bedienen, w1e voxnxn e1Ner ausgemachten
""hatsache redet

esdorp hat 1U Friedrich und seinen Nachtreter
nachgewiesen , dafs on a1ner „ Ausfertigung “ des Kdıktes VOL

dem Maı nicht dıe Rede .seın kann, WAS übrigens, se1ıtdem
dıie (erst durch Balan und miıch veröffentlichte) Depesche Alean- BDder  8 Vom Maı vorlag‘, 1n welcher 6Lr berichtet, dafs der

HUE
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Kalser eben diesem Fage das Edıkt unterzeichnet hat, nIıe-
mand bezweıfeln konnte.

Alleın durch diesen Nachweıs {ühle iıch mich nıcht wıder-
egt Zuunächst mufs 16 ıch dıe Art verwahren, W16e6
In der SANZCEN Beweısführung meıne Behauptungen miıt dem
Satze Friedrich’s zusammengeworTfen S1INd. uch iıch habe die
Frage Aur eıläufig behandelt, mıch jedoch keineswegs Friedrich
(den ich nıcht einmal e€NNeEnN für nötlg hıelt) angeschlosse
ondern E1n N oment beigebrac. weilches Friedrich
nıcht rannte und nıcht xennen konnte, da, ıhm dıe Vn m1r auf
den Maı angesetzte Depesche Aleander’s nıcht vorlag Und
hlernach hegt dıe rage, ob hıer eine trügerische Zurückdatie=-
run  5  k4 anzunehmen ist oder nıcht, doch nıcht SÜo einfach, W18 'Tes-
orp annımmt.

Ich Sas © 1ın dem Marburger Luther-Programm VON 1883 99  1r
können hieraus |nämlich AUus den Mitteilungen Aleander’s 1n der
epesche VOMmM Mai| entnehmen, dals das oOrmser Kdikt In
der 'That Maı lateinısch und deutsch bereits 1n seılner
endgültıgen Gestalt existiert hat, dals Som1t seıNne Datıe-
rung VONn diesem Tage keine zufällige 1st, und dals ebenso wenıg,
Was 1a 011 an allgemeın ANSCNOMMEN hat, bel se1ıner
Publikation &. B e]ıne trügerische Zurückdatierung stattgefunden
hat, W1e Ja auch das kalıserliche Intimationsschreiben diesem Edikte
das richtige Datum der Veröffentlichung (den 2 Mai) aufweist.“
Und äahnlıch ın einer Anmerkung der epesche VOm Maı
Quellen und Forschungen I, E 192) „Aus den etzten Sätzen
geht hervor, dafls Mal dıe beıden Redaktıonen des ormser
KEdıktes SOWeElt jertig WaLlech, dafs S]ıe NUur noch 1Ns Reıine DO=
schrıeben ZU werden brauchten, und dals der Kaiser ihren KErlafs,
ohne dafs S1@e noch weıterer Beratung 1m Conseglio unterzogen

Durch edrich haft sıch kein protestantıscher Forscher
der Auffassung Ranke’s lrre machen lassen ; diıese herrschte bıs 18583unbedingt. Von denjenıgen, welche späater chie Sache behandelt,scheint Elter mM1r zuzustımmen ; wenıgstens begnügt Sr sıch 1N-betreff des Datums qautf meıne „ Quellen un: Yorschun en 17 192Anm verweısen. Auch Kolde, Luther, Bd © 3535
spricht nıcht mehr [0)81 einer Zurückdatierung. Dafls für ıne solche

aumgarfen (Karl N ] eingetreten wäre, wıird INan auch
nıcht, behaupten dürfen ; 61 sagt 495 f 99  31€ mal uch darüuberdenken möge, dafs dıesem ©  AIn 26 Mai vollzogenen dikt das Datumdes Mai gegeben wurde, des Mai, das Luther aln 26 Aprilfür ZWaNZlıg Tage zugesagte sichere Geleit och längst nıcht abge-Jaufen Wäar, 11a  — uch Von se1Ner Entführung 1n W orms noch keineAhnung hatte WATS INnan darüber denken mOoge, unter allen Um-
ständen War der Schein eıner Zustiung der Stände durch lıstigeUÜberrumpelung worden.‘
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werden sollten , versprach. ntier Hınzunahme der folgenden
Depeschen Aleander’s darf 11An behaupten, dals das Kdıkt nach
dem nıcht mehr umgearbeıtet worden ISt; denn Ist fortan
immer DUr vomxn der Verzögerung der Kxpedition und Publikation
dıe Rede Da das Wormser Kdıkt hıernach 1n
der That 1n S81Ner endgültıgen Fassung vorgelert
worden und 1n dıeser acceptiıert worden IS T 18  e

keın Zu ralt; dafls 65 das Datum des Maı rägzt,
obwohl 65 8T7TST &A 11 26 VvVO Karl unterzeichnet
worden 1st. Dıie urec Ranke, Deutsche (+eschichte ; 343
1n Umlauf yESELZLE Vorstellung , eander habe 9 NUtzZlL1IC g_
funden, se1n autf den O2 WO die Versammlung noch 71eM-
heh vollständıg SCWEOSCH Wäar 7 Ck 7 at1 e  O ist dem-
nach nıcht zutrefend.“®

Hiıernach habe ich zweierleı behauptet
dafs das Datum des Maı keın zufälliges,

kein W1  ürlıch ygewähltes ist , sondern das Datum des
Tages welichem das Kıdıkt Jateinısch und deutsch orlag‘;
und hleraus nabe iıch gefolgert:

dals mMan VOR einer (trügerischen) Zurückdatierung nıcht
reden darf

Darf Man 10808  am ohne weiteres (die rage nach der be-
trügerischen Absıcht beiseıte gelassen): „ das Kdıkt ist VOLM
a11f den zurückdatiert‘ ? Oder würde der T’hatbestand nıcht

auszudrücken Se1iN : „das A ausgefertıgte und
durch eıne Intiımatıonsurkunde VO emselben Tage
publızıerfie Hr hat das atum, welchem QS5
fe 1Lg d (das Datum der endgültigen Rezens10n), E
halten‘“?®

Doch ebeu diese Beıibehaltung des Datums des definıtiven

1) Von der „ Ausfertigung “ habe ich hıer ar nicht gesprochen,
noch wenı den Maı als Lag derselben bezeichnet, Was 1C schon

deswil nicht konnte, als MI1r AUS Aleander'’s Depesche VO.
Mai bekannt War, dafls hben diesem Tage ausgefertigt

(espedito ach der Sprachweise Aleander’s) ıst. Dagegen wuürde
ıch heute, von Tesdorpf auf das Unzutrefende aufmerksam gemacht,
auf das Datum des Intimationsschreibens mich nıcht mehr be-
rufen

W arum ıst andernfalls gerade der Maı gewählt worden?
Der „Schein völlıger FEinmütigkeit aller Fürsten “ hätte sich auch

Dennnoch Urc eiINn erheblich späteres Datum erwecken lassen.
der Sachse ist bekanntlich YST. Ma Worms abgereist
und mit ıhlım der Pfälzer. Bıis ZU War 180 das Kurfürstenkollegiumnoch vollzählig beisammen. Hätte sıch da nıcht empfohlen, beı
einer Zurückdatierung vielmehr den Mai wählen, welcher dem
Tage der Unterzeichnung nahe lag ?
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Kntwurfes ıst, wI1e esdorp urteiult, nach „den allgemeınen Re-
yeln der Dıplomatık * schon gy]leichbedeutend mit einer Zurück-
datıerung, e1ner älschung. Dıese Behauptung Mas auf den
ersten Blıck sehr einleuchtend erscheinen ; alleın ıch verm1isse
den Bewaeıs dafür, dafs diese strenge Regel der Diplomatik
jener Z.e1t eine allgemeıne Geltung gyehabt hat. 1ine SaNZ
ähnlıche Bewandtnis (SO schrıeb iıch schon 1883 In dem
TOogramm , Anm hat mı1t der Urkunde des
itıschen Bündnısses zwıschen 160 und Karl

weiches durch 81n eigentümlıches Spiel des Zufalls vyvonxn dem
nämlıchen Maı datıert 18%. Hs ist nämlıch e1Nn Irrtum (der
sıch allerdings weitester Verbreitung erfreut), dals d1eses ünd-
N1s Maı zustande gekommen, der aps diesem Tage
das Instrument uıunterzeichnet habe Letizseres ırd LUr

von Don Juan Manuel und Rafael Medic1?) dıe Jetzte, endgül-
tge Fassung erhalten haben. ennn geht AUS den Depeschen
der beıden (+2nannten AL den Kaıser (in Bergenroth’s 260
Papers) mıt vollster Bestimmtheit hervor, dals 160 ‚erst

M al das Bündniıs durch Se1Ne Unterschrift ratınzıert hat
(der Kalsear dann irühestens Miıtte Janı Wer wıll hıer Vvon
e1ıner Zurückdatierung reden ? WEr vollends von e1iner trügerıschen ?
Hier e1n zweıtes Beıspiel , beı dem esS sich allerdings einen

_ geringeren Zeitunterschied handelt. Has 1M Vatiıkanıschen A
ch1v behnndliche Örıginal der Urkunde des Bündnisses zwıischen
Karl und aul 144 rag das Datum des Junı 1546;

im Vatıkanıschen ATWIT xzönnen aber USs den (ebenfalls
Cch1y vorliegenden) Depeschen des Nuntius Verallo nachweisen,
dafs der Kaıser dıe Urkunde erst Junı unterzeich-
net hat

Ich würde q,180 nach wIıe VOoOT vorziehen ZUuU Sagch, dals 1n
dem unterzeichneten KEdıkt der Tag des Entwurfes
stehen ygeblıeben LS%, benso w1e die das Geleit Luther’s
betreffende Wendung, welche mıt In diıe gleich nach dem Maı
angefertigte Reinschrıftft übergegangeh ist.

Hs würde demnach LUr noch untersuchen sein, ob dıe
Konservierung des ursprünglıchen Datums in trügerischer Absıcht
geschehen 18%. Diese rage 1älst sich Zn besten 1m Zusammen-
hang miıt eiInNer umfassenderen Untersuchung des OTrmMSer Kıdıktes,

der ich anderem Tte SCZWUNSCH bın, lösen. Hıer be-
merke ich HUr , dals dıie Argumente Tesdorpf’s für die Absıcht-
hchkeit der „ Fälschung “ keine Beweiıskraft en

Wo SE Zu lesen, dafls das Kdıkt „den tänden des
Reiches vorgelegen habe und einmütıglıch gebillıgt
se1 “ Artikel beı 16 (XYVS gyehört überhaupt
nıcht hıerher; denn hıer 1st nıcht VoOxn unseren die Kede,
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sondern VOoONnh dem früheren Reichstagsbeschlufs, Luther kommen
lassen (S 17), und dem hiıerauf bezüglıchen Mandate.

a‚Der ırd 160088 ausgesagt, dafs die olgende Straf-
entenz ergehe 18 Ta des mts NSer Kaıserlichen W ür-
digkeit, Hoheit und Autorıtät, dazu m ı% einhelligem Rat
und ıllen SOI und des eılıgen Reıichs Chur-
fürsten, Fürsten und Ständen, ]e  Z HOT Versamzmll

A  EG  BL
Kıx imperlalı e reg1a autorıtate NnecnNOon cons1110 et

asSssSseENSu Electorum ei omnıum SC Romanı Imperl1:
Princıpum Ordinum 1 tatuum ın hac celeberrıma 61
frequentissıma imper1alı Dıeta Wormacıae GCORBSIO= *
gatorum, d perpetuam rel memor1am. Martınum Lutherum
ut membrum 3D eccles1a De1 abalıenatum, ut obstinatum sch]ısmatl-
Cu  = et notorıum haeretiecum nobhıs haberı declaramus eic WE A ON A
Diıe Anwendung der Formel „ CONS1L110 ei aASSECHSUÜU der an
War natürlich nıcht umgehen, NX das nıcht vonseıten e Rdes Kalsers ‚Jleın, sondern zugle1c. a {S Reichsmandat erlassen
werden ollte, W1e auch die früheren W ormser, die Bücher
Luther’s gyerichteten Mandate der Entwurf des „ Vernichtungs-
ediktes“‘ WwW1e das ‚„ Sequestrationsedikt “) diese Beziehung au dıe
Stände enthalten. Hs würde siıch 2180 Nur Iragen, ob un: 1N-
wieweıilt der a1ser e1n Recht @&  6, hlıer von econsilium und

Se1Ner Stände r6den 1ine trügerische Zurück-
datıerung aber 1äfst sıch AUS dem Vorkommen der Formel nıcht
Tolgern

An der Polıtik des Ka1isers und SEINES kurjJalen KRatgehbers
ırd freilich nur wenig gyebessert, eNnn S10 vVon dieser Perfidie
freigesprochen werden muUusSsen. Das Edıkt VOL Worms Wr doch
e1ine Fälschung der Stimmung der Natıon. Und auch ormell

ist erschlichen:! denn es ist dem ta
üD rhaupt Nnı h vorgelegt worden auUC. nıcht 25 Mai),
ondern HUr nach chlufs desselben einer eliebig zZUuUSa  e1X-

Zwargewürfelten Versammlung VoOx Ständen beı dem Kaliser
einer Verurteilung Luther’s würde auch beı einem streng

Jegalen Verfahren KarV's gekommen SeIN, nachdem die Stände
(das ist, ihre AUS Halbherzigkeit entsprungene Mitschuld) SCHON
1n ıhrem ersten Gutachten über dıie aC. Luther’s VO  S YFYebruar
(F Fr A O 9 Urk I 57 sıch dıe Hände gebun hatten
Aber In e1in YECArteLEeS Kdı e1nN ä:d1666 C081 horribile
quando m al a&  305 mıiıt, ecander reden S 24:1);
und In das VoNn dem Nuntius beıläuhg eingeschmuggelte ZensSur-
gebot würden dıe Stände n]ıemals gewulligt haben (vgl 2UmM-«-
garten I, 4.95) Und WIT egreifen 05y dafs Kurfürst Friedrich
dem Kaiser „Se1InNe Beschwerungen des Kdıkts halben angezeigt‘
hat Was wenıgstens dıe Wiırkung hatté‚ dafs Luther’s Landes=-
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herr miıt dem Kdıkt verschont wurde: „Darauı dann (SO
schrıeb der Kurfürst gelegentlich 1m sSommer Ir Ma-

erselben Mandat keınsjestät Y zugeschickt,
sondern XS In dem bısher gynediglich ynbeschwert gelassen.“

Analekten Zr Geschichte des Reichstags ZUu
Speier Im anre 526

Mitgeteiut
VON Ney, Pfarrer In Speler.

17
Als zweıtes Aktenstück ZUVT (zeschichte des Heichstages VON

1526 gebe ach nachstehend Aas 0I JSult (vOlb die IN Heft des
achten Bandes veröffentlichte Relation ZU dıiesem age überreıichte
(zutachten der fürstlichen Kommissıion über den mSsSTeN Artıkel
der kaıserliechen Pronosition, SOWLE über die Beschwerden der
weltlichen Stände Wıider die geistlichen. Äm Jaı WO0 be-
schlossen worden , dafs WWLÜN vorerst keimnen GEMEINSAMEN ,
alten drer Kolleqgzen ZUSAMMENgeESETZTEN Ausschufs bestellen wolle
und dafs demgemüäfs VON den Kurfürsten , den Fürsten UMN
den Städten zunüchst gesondert über ‚, des Reichs Beschwer-
den  6 beraten werden SO (S dre Relatıon U dAiesem Tage)
Die IN der karıserlichen Pronosıtion enthaltene Forderung, Aar-
über verhandeln, WLLE his ZUWL OnzZzıle dıe ‚„ wolhergebrachte “
christliche Ordnung aufrecht er halten werden kÖNnNEe , Qa0O,
WENLG auch der Kaıser beım Firlasse derselben daran dachte,
OCH dem Eeichstage willkommenen. Anlaf/s , UVC. Unterschei-
dung der wohlhergebrachten Ordnungen DON den ‚, OÖS UN:
übel herkommenen ‘‘ Mı/sbräuchen dre auf den Eeichstagen
Augsburg , Worms UN Ürnberg genflogenen Verhandlungen
über die Beschwerden des Reiches wıder den Rom

Vgl VIIL, 300
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und die (+eistlichen DON aufzunehmen, Zur ET ATUN:
darüber wählte Aas fürstliche Kollegrum Ulr eINEN AnusS-
schufs , welchem die geistiiche UN weitlıche Bank gIe vier
Personen denputierte. Diese IN der Relatıon beıim Julr QE-
NANNTEN ‚„ ACRT Verordneten ‘‘ WATEN ON der geistlichen ank
COrg Truchse/s VDVON Waldburg FÜr OÖsterreich , der bischöflıch
Würzburger Kangzler Dr Niıc eUS V“ON ANAU , der mneerer

OomSÄNger UN sSHÄLETE ISCHO hal DON Flörsheim , welcher
den Biıschof DON Freising vertrat , UN der bısch Stra/sburger
Kangzgler, VON der weltlichen AnNK Dr JUDX (Lucas AauGg, FÜr
den Pfalzgrafen Friedrich , der hessische (+esandte Balth. DON

Schrautenbach , der badısche Kanzler Dr Hiıeronymus Vehus Pl AA
Iryrtümlıich nımmt nach Rankeund Graf Bernhard VON Solms

(II, 252) noch Janssen (FE 41) A die betr iSCHOÖFE UN
Fürsten hätten N Derson ıN diesem Ausschusse Der
Bischof Freising kam aber überhaupt nıcht auf AdAzesen
Reichstag , Pfalzgraf Friedrich traf erst AN nach ber-
yCLCHUNG des G(Üutachtens August AUS SPANIEN IN SnHELET
eIN und auch Aandgra, Philıpp am erst A Julr dahın,
als der Ausschuss schon maıtten IN SEINEN Beratungen stand.
Von den WEder n der Kommisstion Lrat der hessısche (+esandte
Schrautenbach entschieden FÜr dAre Sache der Reformatıon eEIN,
EYNNAT: VDON Solms Wr ihr GEWÖGEN und auch Vehus, welchen
die CufFLO katholischen bayerıschen (7esandten h4s ZUM Julz
neben dem Zweribrücker (+esandten und den Grafen Solms UN
Helfenstem allteimn IM Reichsrate lutherisch vermerkt hatten, WT

damals Ohne Zweıfel mM SINNE CINEY Reform Chätıg. Den drer
bischöflichen Abgeordneten W dagegen, gemüfsıgt auch ıhre
uersönliche Anschauung SCIN mochte, ahre UN schon dAdurch
den an ohrer Auftraggebe auf katholıscher Seıte ZUuGEWLESECN,
drie STENG katholısche GESTINNUNG VON C0rg Truchsefs aSst he-

welcher nach eINer Bemerkung derkannt und Dr LuX,
bayerischen (Fesandten IN dem erwähnten Briefe ‚, STCH christen-
lich hören Her konmnte schon der Beziehungen des OCPfalzgrafen Friedrich dem Kaiser UN Erzherz20g HFer-
diınand keme entschiedenen Eeformen befürworten. Dafs AaAUS

dem Schofse EINES ZUSAMMENGESETZTEN Ausschusses eCWIN (+ut- ME N
achten hervorging , WE das hıer olgende , 4st eCIN unwiderleg-
ıcher Bewe1is dafür, ıN welchem Mafse die Notwendigkeit einer
kirchlichen FKeform IN Jener Zeıt auch auf HTU katholıischer

Seite gefühlt wurde. Wıe grofs der NTCU[S der reformations—
S  e1N Schreiben der bäyer. esandten Schwarzenberg und

Seibelsdorf VO' Julı die Herzoge iılhelm un Ludwig 1n
dem geh Staatsarchive schw 9 Fol 81£.
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freundlıichen Minderheit des AÄusschusses Aauf die katholische
Mehrheıt desselben WT , Ze1g9% dıe vorsıichtıge und miılde "ASSUNG
auch der Beschlüsse, IN welchen die N den evangelischen (7e-
bhıeten DEJONNENEN Anderungen verurteult verden. Das (+ut-
achten ST 18SCNS noch nıcht gedruc Von dem
YSiCN "T'eıle desselben E Höfler (der OCharıtas Pıirkheimer
Denkwürdigkeiten AUS dAem Reformationszerutalter D: VD
kurz gedrängten AUSZUT uch Veesenmeyer , AN
teilen EINLGES AUS demselben mMat Der Zzweıilte "T'eıl des Eint-
wurfes ragı die besondere Überschrift ‚,‚ Bedenken der Ver-
ordneten über dre Beschwerden ,, VDON den weltlıchen Ständen
deutscher Natıon wWıider den Stuhl Rom UN die (zeistlichen
h21ev0r übergeben wiederholt dıe N Worms und Ürnberg
Üübergebenen Beschwerden und hält sıch ber der Aufzählung
derselben Are Nürnberg en gehaltene Ordnung
Im einzelnen Ze1g der Speierer FEintwurf Ndessen erhebliche
Abweichungen VON den Nürnberger Beschwerden, da /Ss EWN NEUECT-
scher YUÜUCK derselben gerec  ertıgt erscheimnt AbCc. qrebt

unter der Uberschraift I Artıkel der Beschwerung
der Kırchen 1526 Üauf dem Lieichstag ÖneEyYECT

getragen, überreıicht UN eErwogen  66 CN Aktenstück welches
selbst (vgl alch Vorbericht 41) FÜr dre VDVON dem
Fieichstage oder WENLASTENS dem Ausschusse UNGENOMWMENEN Be-
schwerden gehalten haben scheint Dasselbe nthält Zedoch
WE bereıts Veesenmeyer erkanmnt hat und Ranke (ILI 254)
AuSsSd? uückltıich bemerkt NUVT INE FEintgegnung VON evangelıscher
Seite auf den FEintwurf des Fürstenausschusses und wird erst
durch Vergleichung mit dem hıer mitgeteulten Ausschufsgutachten,
welchem Punkt FÜr Punkt 0bQl, verständlıch.

Ich gebe dasselbe nach CINEYT gleichzeitigen Abschrift AuUsS
brischöflich WürZ0uUrger Akten, welche mıt CINEV Abschrift AUS

Iebischöflıc. Strafsburge: Ahkten GENAU verglichen wurde
geringfügıgen AÄAbweıichungen SOWert 516 nıcht Ledıglich ortho-
granhischer Natur sSind UN ırgendwıe den INN berühren, WEYT-
den besonders angemer kt Herr Dr TIEAENSOUT I hatte die
(züte,, NL nOoch dre ON ıhım gefertıgte Abschrift ZUV Verglei-
cChUNGg zuzustellen Der VUON Herrn Dr Friedensburg gegebene,
AUS Neuburger Akten des [ geh Staatsarchives München
geschöpfte Text des ZWEWHWEN "Teıules des G(Üutachtens stimmt völlıg

dıe Nürnberger Beschwerden unfer anderem bei W alch
(Luth Schr 2560—92603)

2) Luther’s Schr. XVI, 250—9263 Seine Quelle ist; VO:  —}
Cyprlan dem andern e1l der nutzl Urk ZUT Erl der ersten

Keformationsgesch. 380 f£. ZUEerSsT. abgedruckte Handschrift Spalatin’s.
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maıt dem der DON Mr genommenen Abschrıft AUS dem UTZ=-
burger Archive Üübereimn. Dagegen hıetet der VON Herrn
Dr riedensburg dem sächsıischen Staatsarchive ENTNOMMENE
Text des ersten T  €  2les dAeshalb CN erhöhtes Interesse, weıl hıer
neben dem IN Ürzburg und Karlsruhe sıch NACNAEN UT -

sprünglıchen, IN Areser Handschrift nachträglich durchstrichenen
"Texte sıch CINE Anzahl VON bemerkenswerten Korrekturen fAindel,
welche VON EINEY andern gleichzeitıgen Hand geschrıeben sSiınd
und den Nachweis hefern , dafs unNter den acht Verordneten
ımM aufe der Verhandlungen , melleicht uUNTET dem Finflusse
der und JSailz angelangten evangelıschen Fürsten,
die reformfreundlıche FESINNUNG mehr und mehr urch-
bruche gelangte. VAY Aresen nachträglichen Verbesserungen JE=
hört drie VON AN ET 239 LUS dem Dresdener Archive
mitgeteiute , IN dem VSTCH Texte des FEntwurfes ehtende wıch-
L1ge Bestvmmung dafs weder VON geistlhchen nNOCh weltlichen
Obrigkeiten GEGEN verheiratete Priester mat Strafen eingeschrıtten
werden solle Mit gÜMNger FErlaubnis Aes Herrn Dr Friedens-
burg teirle 2cR Arese Änderungen Aes ursprünglichen Terxtes N
Aden Anmerkungen MLt SA

Gutachten des tfürstlichen Ausschusses über

die Beschwerden der Weliltlichen wı1ıder die
Geistlichen.

AÄAus bıschöflich Würzburger Akten des k Kreisarchivs
ürzburg

entpfangenen benelhe VoOnh YNSern gynedıgen herren, den
fursten, derselben bottschafften , STAuUEN vrn prelaten haben dıe
verordenten, doch Santz vynbeschließlich vnd vit minderung, -
vnd änderung lrer gynaden und gyunsten bedacht, das VüR dreyen
fürnemlichen stucken Zı reden SCYy.

Reichstagsakten, A, fol S DE Eıine Abschrift
2AuUuSs bisch. Stralsb. Akten des groish. bad (+enerallandesarchivs In
Karlsruhe (06 1OB- L 8) ist; verglichen. A'bweichungen dieser

VE T
|  MT C
£

Handschrift sıind ın en Anmerknngen mıft, bezeichnet. Korrek-
Luren nach der Von Herrn Dr Friedensburg AUS dem Dresdener Ar- 1chive (Reichstagssachen, Konvolut Reichst. Speier 1526, fol. 44— 71gegebenen Handschrift sınd miıt bezeichnet
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Nemlich ZUM ersten, Was oute wolhergebrachte christliche

yYbungen vynd ordnungen 9 dıie 1m reich der kalserlichen
maılestet vynd rer COMMI1SSAC1] begeren nach erhalten werden
sollen

Zum andern, Was disem enigegen, poß vynd vbel herkomen
mıßbreuch die abzuthun oder In enderung gyestelt werden
sollen.

Zum drıtten, WAas beschwerden in teufscher natıon weltlich
20 gyeistlich vynd hinwider haben, W1e dıieselbigen endern
yoen, auch WI1@e dıe vnpılliıchen beschwerden des ‘ gemeinen LMans
bedacht nd 1n leichtrung gyestelt werden.

Ynd ist. zuuerderst edacht, das diese handlung miıt einer
protestation, die auch dem abschiede inserirt, angefangen werde,nemlıch das der kailserlichen Commissarjen Yynd aller tende 111
vynd Mayıuns nıt SCY, ainıge determination 1m chrıstlichen
gy]lauben oder denselben anhangenden stucken oder den gyutenwolhergebrachten satzung vnd ordnungen der rechtuersamleten
ynd VON yemeıner xirchen ANSCENOMEN chrıistlichen concılıen
enderung thun, W16 aUuC gemeıne stende nıt der
vynd gyestalt alher ZUSamen komen oder berufft worden Aber
nachdem sıch (wie menıglich offenbar) 1Mm halligen reiche gemeınerteutscher natıon allerhandt ZWayungen, zertrennungen , mıbßuer-
standt, Irrung vnd yngleicheiten bey hohen vnd nydern stenden,gyelerten, vyngelerten vnd dem yemeınen INan dermassen m0tragen, das, nıt einsehens beschehe, YNd Ssou1l moglıch,gy’]eichait hieriınnen furgenomen ynd geordnet, das Zı besorgen,nıt allein, WwIıe hıe VOT beschehen, eNtporuNg Ynd viärur, sonder
vil beschwerungen der christglaubigen CONSCIENTIEN , selen,leıbs vnd Zuts darauß entstehn, vnd etzste abfal] ön etlichenfurnemlichen punecten christlichs y]aubens erwachsen M0C.  3 Wiedan bißhero befunden , 2  z e1in irrung AUS der andern ent-
tanden 1ST

Der Yrsachen ıaben dıe kay COmMMisSsarjen entpfangner 1N-
struction vynd kaiserlichem beuelhe nach miıt gemeinen tenden
hıienachuolgende maßl, milteruneg vnd ordnung furgenomen, nıt 1n
gyestalt einer Satzung oder determination , sonder llein,das 65 als0 VONn menjglıchen bıß vit enderung e1INs freien generalconcilıen ehalten vnd vynter den lıdern des reichs gleicheit, Fa V W 7 REIrıd vYnd amnıgkeit erhalten werde

VYnd anfangs ist edacht,, das hienachuolgende StEUC alschristlich Yute wolherbrachte ybung Ynd VON mMeN1g-lıchen sollen erhalten werden, auch ymandt gyestattet, dawıdder

1 allerseizs stende kegen einander.
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eren, schreıben, rucken, predigen, oder in chulen oder

anderswohe offentlıch ZU disputiren.
Vnd ZU. ersten, Dieweil dıe heilıgen, hochwirdigen GLra

menten VOoOxh Chrısto ıren aben, alle mittel chrıst-
lıchem glauben anhengig vnd desselben YeWlise zeichen sındt,
sollen derselbıgen ybung bey meniglıchen 1m eıligen reiche QV —

halten vnd gehandthabt werden, vnd zuuorderst des Sacraments
des heilıgen leıbs vynd pIuts Chrıisti, das sacrament des
althars xeNENT wurdet, soll nymandt gyestattiet werden, das dar- ©
wıder yeleret, geprediget oder disputırt werde etl., W16 etlıch
bose, teufflısche, ketzerısche geister gethan, alS ob daselbst nıt

gegenwertig ere der e1b vnd plut Christi, vynd sollen die
jhenen, darwıder predigen, schreıiben oder leren, VORN men1g-
licher obrikeit als ffenbar verdampt ketzer Tem en ZC=
straiit werden.

Vnd ist furnemlıch fur Xub angesehen, das das hochwirdıg
sacrament des althars nıt anderst oder anderer zeıt eoNsecTITTE
werde, dan vnter dem ampt der 9 das auch dıe mıt
eren solenn1ıteten, gyezırden, ceremon1en, claidungen, lateinıscher
sprache vnd SONSTt mı1t sıngen vnd esen, w1e die von alter
YIS amen, esungch, gyelesen vynd a,180 vyngeendert gehalten
werde biß vit weıtter ordnung e1nNs gyemeinen fre]en conciliums,
auch die Nute christlıche bungen Yn gewonheiten , dıie 109

X0t% dem almechtigen vn TenNn dises hochwirdigen sacraments,
das gyehandelt, gyetiragen vnd YKEeNOSSCH wurdet, 1ßhero 11n DO=

brauch KEWESCHH, ynabgencklich gehalten werden aollen
Dergleichen ist auch fur Yuß angesehen des Sacraments des

tauffs halben, das der tauff allermaß vnd gyestalt gehandtreıicht
werde VONH den prıestern vynd in den kırchen, außgeschaıden 1Im
fall der nott, w1e das von alter herkomen vnd den christlichen

och ist hıeneben den chrıst-concılıen vnd satzungen gyeordnet.
liıchen gemeinden zut bedacht, das der prıester, SO taudfet, soll
den christlıchen gylauben, auch die abrenunclatıones oder absagungen
vynd verspruchnıssen den geuattern in teutscher sprache -
sprechen, damıt dieselben W1SSeNS aben, warulf 1E antworten
das auch e1n yeder pfarher Jwegen vIit yeden nechsten 80NTAag
nach der fronfasten das euangelıum und eX0TrCISMUM, den Mal 7

giebt hier den nachträglichen Zusatz: „doch das dabei
das emeıne folck geleruet, WwW1e das sacrament innerlich 1M glau-
ben genıeßen vynd die frucht desselbıgen suchen und das leıden Jesu
Christi, darınne lle sehlikeit gelegen, betrachten vnd sıch des-
selbıgen teilhaftig machen goll.®®

hat den Zusatz: ‚„ VM Wäs s1 sıch VOT dem gesicht der
kirchen ofl'9ntlich verpflichten.“
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tauitf gebraucht, vynter SECINELr predig sSe1INeETr pfare teutsch
Sag O vnd ußlege

FHerner die confüirmation oder Uürmung antrefendt, acht Nan
das derselben keıin enderung furzunemen , sonder S61 bedacht,
das dıe econkrmatıon i1ren VISPIUNS yYon den aposteln vnd von

anfang de1 chrısten 1Rhero v YDS erwachsen, auch biß vit
enderung KEMEINEN frejen concılıen, WIE bißhero Yer form
halben ybung YOoWECSCH, erhalten werden goll

Ordinatıon oder weyhung belangend 1st der gy]eichen {ur &ut
angesehen, das dıeselbıge Vn den bischouen m1% gewonlichen
solemn1ıteten vnd CEereIMNONICN, WIe s<olchs VON alters yebrauc der
kırchen, zweiuel aul trefflıchen vrsachen vit YDüS komen,
auch hınfur also geralcht vnd gyehandelt werden, doch m1t NMeS-

SISUNS der mißbreuch W16 hernachuolgt
Dergleichen aCNT Naln auch fur gut der andern sacrament

halben, IS 416 ehe, dıe buß Ynd olune betreiendt dıeweıl d1e-
selben auch vnd nemlıch der eelıch stand VON X06 geordne
dıe buß oder reu der <ünde ® VONn 20L% vnd den aposteln z 0=-
prediget vynd die olune anl den CAHNON1ICEN bewerten schrıfften
1ıren anfang haben, das dise MI1T, den yuten wolherbrachten chrıst-
lıchen ybungen YnNd ordnungen erhalten werden sollen W18 das
bilßhero vif VDS, doch hindangesetzt dıe mißpreuch komen vynd
erwachsen r

Hıenach volgen dıe mılßbreuch vnd mißuerstandt, raychung der
SaCcTramMeEeNTtA nhengıg

Daneben 1st bedacht das bey ybung der heiligen sacramenten
allerhandt gebrechen vnd mißbreuch kirchen vnd
sonderlich teutscher natıon erwaächsen, darınnen H1an achtet e11-
sehens haben SCYV, Ynd nemlich bey dem sakrament des
altars sınd hienach volgen StUCcK die fur mılibreuch ANSTEZOSECN
werden, bedacht worden.

Erstlıch das das ampt der 9 CONSCCTITUNS vynd
des hochwirdigen sacraments, WI®G gyeachte werden mMOocht, kaufft,
verkaufft vynd darumb nemliıche beding geschehen, das die prıester
VOL gyelts halben melßhalten bewegt dıe SONST alg ueT7T-
muten vynterlassen wurden, acht Han gu%ß SCINH , das versehen
werd, damıt 1infuro meßhaltung vergebenlic vnd x°e1T, alleın
vymb der ere vnd * 1eh X0oLLES willen, SsÜ der celebrirer darzu
begırd hett, beschehe

Zum andern befindt Man, das dıe priesterschafften hıin ynd

cdie sollen.2)  1 utfen
Seiz hinzu „erstlich von Johannes dem teufert folgendt“ I  K  Kaa lauterer
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wider allenthalben 1Mm reiche mıt vıle der MESSCH, dıe S10 wochen-
ıch alten, vnd 1rer fundatıon halben darzu bezwungen werden,
vberladen sındt. en 11aln &ut se1n , das dıe geistlich vnd
WwWe  16 obrıgkeıten des Orts einsehens haben, das hıerınnen Z1mM-
lıche mal vnd ordnung', doch Sou1l moglıch den fundatıonen
yemel furgenomen , damıt keiner, ob wol yngeschickt vnd
keıin egırde darzu hett, meßlesen getrungen werde, doch das
aneben auch versehen werd, damıt den prıestern VON den XO-
fellen l1rer pfrunden volgen , vnd das S10 SOn11 auon gehaben
OSCH, das S10 nıt aul armMut meßhaltung vymb xelts wıllen
verursacht werden.

I1tem nachdem dıe christlichen ordnungen nhalten, dafs 81n
chrıst etlıchen agen mel horen soll, 1S% Iur gxut bedacht,
das gemeınlıch durch das reich, WwW1e auch hlıeuor ın e*!lichen
CONCULJS beschehen, verordnet werde das e1n yeder priıester
das ampt der essSec mıt yuter verstentlicher stimbe vnd wortten
1n lateinıscher prache lesen solle, a 180 das 1n yeder vmbsteen-
der die 116  sSe horen mMas

I1tem das dıe epistel , euangelıen vnd oliect, dıe den
hochzeıtliıchen sontagen vnd feJertagen 1m 2Mbt der g'_
lesen werden, von den pfarhern yedes OrtsS, alwegen VOL Oder
Ynier der S  9 oder nach yedes Gelegenheit In der predig
desselbıgen Lag’s dem yemeınen MNan tentsch vorgesagt, D e A

blesen oder außgelegt werden ollen , das anch alwegen darbey
in yeder pfare verkundt vnd die chrısten ermant werden sollen,
WwW1e vnd wel 1n der eS5Se gehandelt, vnd das meniglıch dem
leiden christı, des OTTtsS betrachtet wurd, danckbar SCy

L1tem das ZUm wenigsten einmal oder ZWEY In jedem Jhar n E Reın glıcher pfarherr den gyebrauch Yynd un der LMesSSe vynd
sonderlıch den xleinen vnd yroßen dem volck unter seinem
predıgyen verteutsche vynd außleo, damıt meniglich des wissen
vynd darzu dest Ler andacht hab, vynd nachdem dıe teutschen
messen etlıchen Oorten gemaınlıch einger1ssen acht {ur
out, damıt amnıgkeıit 1m reiche erhalten werde, das die Jhenen,
die sıch gyantzer teutscher mMesSSenNn vyntierzıehen, freuntlıch vnd
gyutlich ersucht ynd ebeien werden, sıch hlerınnen m1 gemeiInenN
stenden uergleichen

der da
2) schiebt hiler eiIN : „ das dı pfarmessen, die VON den en

concılus, vetfern vnd eanonıbus geordent, erhalten , darkegen mısSse va
b m SNLDE D

P a “ a A E A PE V B T E -
prıuate , dı alleın mbs pfenn1igs wiıllen erricht, abgeschafft WeEeT-
den vynd

3) hat den Zusatz: ‚„ wıewoll der sprach winzigk adder Zar
nıchts gele 6

lälst noch folgen : „Vnd die haltung latinıscher mMeEsSSseH
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1tem das die ertzbischoff, ischoff ynd OYTdinar) 0Corum e1n-

sehens en etlıcher sequentzen ynd anderer STUC. halben, die
der nhengıig, auch dıe e0ssen vynd historien , die
Von eordne ynd nıchts dan alleın aberglauben vynd
superstitiones vitf inen tragen vnd ngewiß vnd Ynbewert schrıfften

werdt
ın sıch halten, abgethan und das boß In PESSOTUNS ggestelt

Item das alle opfere, die vier vynd andern, ' meniglichenireygelassen, vynd nyeman darzu gedrungen, sonder e1nes
yeden XeW1IsSseN oder yuten wıllen gesetzt ynd gyestelt werden,doch das VON den obrıkeiten yedesorts, oder WwWemMm das thun
zusteht, den pfarhern mıiıt zımlichen competentzen oder ynterhal-
tungen Lursehung beschehe.

I1tem nachdem zweıiuel auß vernunfft] © ichen VI-
sachen In dem concılıo Zı Costentz gesetzt vnd gyeordnet WOI=
den , das hochwirdig sacrament, des altars alleın YnNtier einer
estalt außerhalb den CONSECranten ynd meßhaltern gyeraıcht vynd
entpfangen werden Soll, vynd der gyebrauch oder yewonheıt,
egtiwas langer ze1ıt In der kırchen gehalten, des orts bestetiget,vynd abDer daneben tzundt vyıl orten bey vyiılen hohes vynd
nydern stands €Nn, auß vrsachen, das dise gebreuc vnd
ordnung den wortien vnd yesetZe Chrıisti entgegen vnd ın der
ersten kırchen auch Ynier baıden gyestalten gyebraucht Se1Nn soll,iurgenomen Yynd teglichs 2180 gyeu wurdet, das es meniglıchenbegerenden ynter zZzweıen gestalten yeralc. wurdet, vnd be-
SOrSen, das solchs mıt beschwerung bey denselben wıder aDZU-
thun oder endern SCY , ynd dan abey auch edacht den
stenden beschwerlich se1n, nach gelegenheıt des furhaltens, inen
VvVon den kaiserlichen ComMmMissarien beschehen, hierinnen etwas

ordnung,, Satzune oder gyebreuche furzunemen, ist, fur urangesehen, das dieser Tlıkel miıt em seinen anhang vynd Was
darınnen bedacht vnd CLWOZON, auch waß sıch deßhalben vı}
Orten zugeiragen, der kay” M{t In vnderthenigkeit anDrac vnd
das 1ır M{t vndertheniglich ebeten werde , zuzulassen, dafs dıe
entpfahung des hochwirdigen sacraments Ynter e1iner oder baıder-
ley gyestalten e1INsS yeden YEeWISSEN vnd ireıen wıllen heimgesetzwurdt, vynd das aruber erlaubnus VoOn bebstlicher heiıligkeit O1I-langt WUur: dises Dl dem nechsten general concılium also

gedulden

bis auf anderung eınes gemeınen eoncılı vynverendert Jleiben Zu

daraus Naue INnessen erricht
Darzu ıst bedacht, nachdem vıll orten naue hıstorien und

werden, cdıe da keinen grund ın derschrift adder kirchen haben, das dıe ertzbischoff“ eic eichat zweıuel efe „Villeicht nıcht vrsach.“
Zeitschr. Kı= L
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1tem bey disem vnd er vnd yeder hernachgyemelter C1Ta-

menten raıchung, aChTt mMan ein mißbrauch se1n, das voxh yedem,
85 das sacrament des althars, tauidt, firmen , die eicht,
olung, einfurung der ochzeıt, weyhungen, alweg eın sondere D0=-
lonung oder e1n benant gelt KEHOMEN wurdet, sehe MNal fur Zut
A das dises gentzlich abgestelt vynd gemainlıch 1 reiche -
ordnet wurde, das alle sacramenten menıglıchen ezalung
alIn1gs xelts ITey vergebenlich vynd Yym XOLLES wiıllen y’eralcht,
vynd das aneben dıe pfarherr vynd weybischoff mi1t zimlıchen
competentzen vynd vynterhaltungen, WwW1e hernachgemeldet, versehen
werden, damıt 10 1r gepurlich Naruns en vnd dısen vnd
andern yotsdiensten auswartten MOSCH, doch hıemit den Irch-
wartten oder kırchnern die yılleicht arı gedingt oder estelt
sındt, ynbenomen 1rar elonung, W1e nach gelegenhe1ı ye
0rt yewonlich herkomen 1s%t

1tem ist fur yut edacht, das 1nfuro VOO keinem pIar-
her ichts fur egrebte oder seelgered YENOMEN werd, auch S011
keiner haltung alnıger begencknus oder dreissigsten e1INsS a,D-
gestorbenen bezwungen werden, sonder des yedes freıien willen
stehn Doch sollen dıe altfen fundatıon vnd stiıntungen, dıe voxL

abgestorbnen Y esSELZT, gyeordne oder gestifit oder konfftiglıc 26-
SOTtZ wurden, gehalten werden.

1Ltem beı dem sacrament des taudis, aUCch der irmung r Iur AA
e1n mıßbrauch yeachte yvıle der geuatterschafften, vynd CN Nal

u se1In, das UTC. das reiche gememnglich verordnet, das keiner,
W 85 standes der WOTO, nıt vber ZWO6 DeErsoünN geuattern NEINERN

vynd gyebrauchen Soll, yverhinderung eelıcher verheyratung OI=-

omen
1tem das die suffragane] oder weihebischoff ZU.  = wenıgsten

jherlic oder Zweıen jharen e1n mal 1re bıstumb oder dıe
stette darınnen elegen bereıten vnd die ürmung xerall hetten, arn  e A b

z

das S16 auch VOL vynd ehe S10 dıe Ürmung yedes orts thetten,
alwege uu dem voleck verkunfen, Was dises OTts VON inen BÜ
handelt, WwWas die conürmation, das 1st bestetthigung 1m christ-
lıchen y]auben vnd genemhaltung des jhenen, die geuattern.
1m tauit fur 1r tauffkınde versprochen aben, WEeT©, vynd daneben
e1n gyute christenliche thun olten, das auch die weyhe
ischoff yede OTtSs yverhuten, das nıt die jJungen ınder, reinen
verstandt aben, efirmet werden.

S0 dan d1ie ordınes Oder weyhung betrefend, acht 112l iur
81n 086en schedlıchen mibbrauch vnd nıt die wenıigst vrsach Vn E CR  8 FEA C

T n
P{ SC TE

meßnern.
hat den Zusatz: „vnd das das Sacrament w1e alle andern

Yymb goftftes willen gereicht werde."
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gegenwertiger Irrung vynd ‚WAayunz In der kirchen, das die e boff
vynd ordinarl] yeder ort also ynbekundeter vynd vynerfarener sachen
Da nahet einen yeden entpfahung der mMer weyhungen vynd
priesterlichen standt zZulassen, das ZUU0OE orten, da ye
Se1n WOHRUNS xyehabt, oder ZU wenıgsten bey der obrıgkeit des-
selben OTtS erkun werde, Was WESCHS, wandels vynd haltens
der SCY, begert YEWEIC werden, vynd wirdet mer nach selinem
patrımon10 vnd D bepfrundt SCY , efragt, dan nach seINer
unst, sıtten vnd yutier ugenten, anch wıirdet das 6OXamnen oder
verhorung deren, die geıistlıchen atandt 4a4l NeEeInNenNn wollen eiwas
geringert vynd m1% mynderm vleis gebraucht ScHCH denen, dıe
subdiacon], dan die prıester wollen

Subdiacon] werden, nach gewonlichem herkomen der
nı werden weltlichem stand Her

dacht, das der alter ytzundt Zzu prıesterlıchem standt yegordnet
eLWAas ZUuu1l jJung, vynd wol VOL noten, das Z wenigsten, dıe
regierung der pfaren gebraucht werden sollen , e1nes zımlıchen
alters, IS vm die dreissie Jhar, auch eINsS fromen erbarn WOSCNHS,
wandels, outen leumbdes, der eiligen schrılit gelert, vnd UUl

auch, b 10 predigen konten, verhort werden olten , vynd 3180
gy’EeStAaLT WEIrch, WwW1e das gyotlicher vnd geistlicher recht Satzung
arfordern das auch hınfur zeiner vit keın yngewiß vynd tıtular
hbenefieium oder tiısch gyeweicht > werde, achtet Man das damıt
mancherley ZWEYUNS, ırung, vynd Yynwiıllen beı dem 50=-
meınen INan verhutet vnd gyute Lugenteh, chrıstliche zucht, KO-
horsam, erbarkeiıt vynd &u exempel bel yeder pfare ynderthanen
gyephantzt werden MmMo0g6.

Item wıirdt fur e1Nn mißbrauch yeachtet, das 180 VOn
yeistlichen ynd weltlichen obrıkeıten zugesehen vynd geduldet, das
sıch die geistlichen vynd die bepfrundten yedes orts vngeistlichs,
ynerbars, argwenıgs, weltieukftigs WEeSenNs vnd stands halten, 1n
iIren claydungen, W6eSeN vynd wandel VOTL dem eyen kein ynter-
scheıidt halten, muschen sıch In weltliche andlung, in kauffen,

fügt hinzu: 95 etzlıchen orten An allen le  1S VOTSCHUMMEN.vnd werden tast uberall cdie kunst, Cı eın prıster meısten w1ıssen
soll, ZAaNz vbergangen, darzu wirt das examen.“*

2 In diesem Absatze hat verschıedene nachträgliche Zusätze,
Von denen 1C. 1UFX dıe wichtigeren erwähne. Hier fügt bei VBdas WOTrt gyottes lauter vnd reıin dem folek vortragen **

S!  VA hınzu: „auf das 31 mıt ier vnd exempel dem folgk VOTI'-
steen kunten.“

4) Hıer fügt bei ‚„„khein vngelehrter der vngeschickter VO:  S
WEDE: SeINeETr dinst (wi dan uftmals eschen, das dı hern den dinern
mıt; pfarren vynd pfrunden gelonet ha en), auch.“

gesucht.“‘“
Bei folgt noch: „ Ssunder die erbarkeit Ww1e  A ben verleibt

1057
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9erka.uffen . hantırungen, S1tzenNn In offen zechen, Wirtzheusern,
spılen, vnd andern weltleuftıgen ybungen, sındt unuerschwıgen
ynd wollen In en weltlıchen wercken eingemuscht S ist.
Tüur yut bedacht, das dises es abgestelt vynd das geistlich Yn
WE  16 obrikeiten yedes OTrts ernstlıch AatrO halten, damıt siıch:
e1n yeder prıester. vnd geistlichs stands priesterlich vnd gyeIst-
lıch @.  0, vnd Wan das nıt thun wurde (yber vorgehende
warnung), das SINr pfarre oder irunde abgesetzt werde.

Priesterlich ahe belangend.
I1tem q {< VOxH geistlichen satzungen geordne worden, das

ıch e priesterschafft In keuscheilt, ynd eelıchen Stands entf=
halten ollen, damıt 331e dem 2mpt 1ne euohlen dest DAas vnd
hından yoSELZT alle verhinderung yewartten OSCH, vnd aher da-
neben meniıglıchen Henbar YN! untlich, w1e sıch bey vılen.
es vnd nydern stands 1m reich geistlichen hıinttersessen dıe A E A

V 84R ET

eelıch verheıratung einger1ıssen , vnd In zertrennung derselben
auch allerhandt bedencken, das uneinıgkeıt raıchen Mas,
ist etrac. das nach gyelegenheit des furhaltens VOhXL

kaiserlicher M den stenden beschehen iın dıisem stuck nıt wol
mMas e1n bestendtliıche enderung wıider der kırchen etlıch ze1it her- E A

x

*

gebrachte ordnungen ijurgenomen , auon geratschlagt vnd De=
schlossen werden. Wiıevwol lıUuUNXd yeacht, das nach yetzıger g-
legenheıt der prıester hanßhaltens mMas vermutet werden, 6S e:76

pessCH, das 316 In eelıchem stand WErceh, dan das eiwa vıl der a  n g  eggeistlichen m1% OrS6INUS vnd geuerlichkeit 1ITer selenseligkeıt
sıtzen & W16 dan ın etlıchen CONC1LJS 1n tentscher natıon Z6-
halten vnd auch voxn etlichen der recht gyelerten h1eu0or edacht:
vnd geschrıben worden, 1ist doch dises es in ansehen, das 1n
der reichsstende macht obangezeıgtem der kay* M cComMm1sSsarıen.
furhalten nach nıt steht, fur sıch selbhst der gemeinen kirchen
satzungen abzuthun , yvifzuheben oder endern, dahın gestelt,
das dises alles, vynd Was darunter bedacht 1st, Kay, Mt furder-
liıch elange vnd eren bescheids hıeruber erwarttet werde DE  }

;  ä  !  n
Ca

Ferner ist bey dem sacrament der ehe auch fur e1n miß-
brauch bedacht, das etlich Ordinarı) 0COTUum vynd 1re füc1al qule

bebstlichen.
2) SA hiınzu: ‚ynd mhereren laster vnd schanden.“

haft, hler: ‚„ mıt ETZCEINUS der leien YN! geferlickheıt ı1rer
selbst seelen selickheit mit vnehlichen vnd vorleumpten perschonen
oftenthlıch haushalten.“

4.) be1ı „doch das mitler zeıt kegen den eheliıchen prıstern
von keiner erkeıt geistlichs adder werthlichs standes ethwas stratt-
lichs werdt vorgenumen.“
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geringen leichtfertigen vrsachen ; ynd alleın vif anbrıngen ynd
schweren der TrSONeN, dıe solchs begert, ynbekonneter sachen
zugeben, zulassen vnd gedulden, das dıe jhenen , der ehe
gegrifen, vnd deren einNs oder beıde In eelıiıchem stand sınd, vynd
nıt W1ISSeNS aben, ob 1r eelıche emahel 1m leben oder tod
Se1In, sıch beyeınander 1n eelıchem schein enthalten vynd gyeben
ınen des vyrkunt ynd schein , etliıchen orten toleramus oder
permiıttimus genant, ist fur Xut angesehen, dieweıl dıses auß
gyegrunten rechtmessigen Yrsachen nıt Mas gentzlich abgestelt
werden, das solchs In POSSCTUNK gyestelt werde, dermassen das
infüro vVvon keinem {fc1al oder ordınarıen kein toleramus oder
PEeTM1LELLMUS außgeben werdt, hab sıch dan zuuerderst bey
der weitliıchen oder zeıtliıchen obrıkelt, dergleichen auch Dey
pfarher des OTTtS, da die begerend erson at, OI-
kundet; vnd erfaren, das ZCW YSOC warhafftige vrsachen , die nach
ordnung gotlicher ynd menschlicher satzung darzu SNUugsSahı VOTI-
handen ynd gestalt SCY, W1@e iIme furbracht, das er CcyYMX bey-
sıtz oder toleramus ulassen MüS6, vnd oD anderer gyestalt e1in
toleramus aulßbracht, soll keın zeıtliche 0ODrıker schuldıg SeIN,
demselben geleben oder den Deys1ıtz gedulden, SONder Nas,
w1e 918 auch thum ollen, dıe vyneelichen beysıtzenden straffen
Ynd .13 iren gepleten aulßdtreiben vynd verjJagen, vorbehaltlich da-
neben den ordinarljs 1re straft den offc1ialen , dıe anderer
maß dan WwI1e obgemeldet handlen wurden, das a2UuCch e1n leiden-
1c zımlıche mal? der LaxX halben hlerinnen fur sSolch permittl-
INUuS gyehalten werde fur dıe schrıfften oder Yrkunden, W1e hlıenach
weıtter gyemelde wirdt.

Dabey r bedacht 1n schwere sSund vYnd mılbbrauch, der
laıder vıl orten 1m Reıich miıt schwerer rSOerHNus ynd schan-
den meniglichs eduldet WIT| als iHenbar oder kuntliche
eliche beisitz geistlicher vnd weltlicher 9 acht inal
lob dem almechtigen vynd gyuten exempel andern leuten gyut Se1in,
das hınfur kein ynelicher beysıtz bey den geistlıiıchen oder welt-
lıchen9 410 se1ıen hohes, nıders oder weß Stands S1@e
wollen, geduldet, sonder das e1n yede 0ODrCıker 1n iıren gyepletenvnd bey denen, die Ire yndierthanen, landtsassen oder inen
uersprechen standt, ynelıche beysıtze aAbschale vynd nıt gyestatteVnd ob die ertzbischoff vynd ischoff hinlessie hıerinen Sse1in WUuL-
den, Ynelichen beisıtz bey iren prıesterschafften vnd dıe inen
Ynderworffen sınd, abzustellen, soll alsdan der weltlichen 0DT1KEI
es OrtS, da e1n. prıester oder VOerson geistlichs Stands oHfent-
ıch vynehe setze die ConNcubınas auß iren obrıkeiten, andt-

vnbekundet derE S Neren
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SC oder gepleten außzureuttien vynd zuuerJagen zugelassen
se1n, doch das hlıerinnen keın geuerlichkeit gyebraucht werde
Doch ist, auch fur Xut angesehen, das 1m reiche versehen werd,
das vVvoxh den geistlichen vnd weltlichen obrıkeıten hierinnen keın

gelt VvVoOL den yneliıchen beysitzenden ZULE strali, w1ie bıßher be-

schehen, abgenomen werde, sonder das dieselben CoNcubinarı)
anderer gyestalt 1n gyefencknus oder SONST außerhalb aAbnemun:
gelts gyestrakt werden.

ID ırd auch fur e1Nn mißbrauch vnd beschwerdt bey eelıcher
verheyratung edacht, das dieselben W1e VOxh gyotblichen echten

gyeordne meniglichen nıt irey gyelassen, ın dem das dıe leibaıgen
vnd ander leut einer herschalit, sıch mMı1t enen vermehelen,
die andern Herschafften zustehend, werden darumb VO  S 1ren
herren gyestralit, wırdet fur u angesehen, das meniglıchen voxnxn

vynderthanen 1mMm reich dıe ehe irey zugelassen Se1INn so1l, ,180 das
sich yeder vynd yede mi1t We  S 418 wol verheyraten m0S O ONO

abnemung ainıger strait.
Item 918 bılhero etlichen ortten ın yewonheit herkomen,

das dıe priıester keın ehe kırchen einfuren wollen , Q1 6 Se1eN
dan ‚UU eLiwas Janger Zeit nacheinander ausgeruffen , 1sSt fur

zut angesehen, das solche ausrufungen anl beweglıchen Yrsachen
erhalten werden ollen, vnd das, e1n ehe dreıen malen 1n
1r pfarkırchen, darınnen 3108 den irchgan  o en wollen,
dreyen feiertagen außgerufit werden, das solchs Nugsahı SeCYy,
vnd das auch dise aubrunungen vergebenlich OIl abnemung aInıgs
gelts voxh prıestern oder pfarhern beschehen sollen

1tem ist fur ur angesehen, das dıe verpottien Zeit, dıe
ehe kırchen einzufuren, abgestelt vnd meniglıchen zugelassen
werd, welcher zeıt 1 gelıiebt, eelıch verheyratung vnd den
kırchgang zuuolbringen, doch das dıe leichtfertigkeiten , dantzens
yund anders, darumb dıe verpotten ze1% angesehen, In der zeıt
der vierzickteglichen fasten vnd der etzten aduentwochen ynter-
lassen pleıben.

1tem s wırdt fur ur angesehen, das hınfuro keıin heimliche,
verporgzgn® vynd vynkuntliche ehe, lateın elandestinum matrı-
mon1um genant, die nıt Z aller wenigsten 1n beyseın zweler
dapfferer gylaubwirdıger personeh beschehen vnd econtrahırt W

den, zugelassen,. 0oder sıch eren halben Irrung ZUtragen, Voxn

riıchtern daruber erkant werde, 85 6I6 dan, das bede thaiıl e1n-
ander eelıchs verspruchs vnd nachgevolgter arı eehlıcher werck
bekenntlic. ynd gyestendig en.

Von der buß vnd beycht.
YWerner bey der bußl oder beicht sindt auch allerhandt m110
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breuch bedacht, dıie INn fur &u ansıeht, v nachvolgend mal
pPeSSCrUNS PrINDSEeN.
rstliıch, das es beichtgelt oder Was von der beıicht

ißhere den beichtuetern gelt oder geltswert worden, xenNtZ-
lıch abgyestelt erd a,1s0 das keın beichtiger oder confessor der
beicht halben vVvon SE1INEHIi beichtkinde eiwas ZCeWINS oder 50

yewertg, fordern oder begeren soll, sonder das MON1S-
ıch Soy wer oder welchs stands der wolle vergebenlıch vnd
vm XoLLES wiıllen der beıcht oder hbekantnus SEINeEeTr sunden
verhort erd

Item das die stend atul oder malstat dıe ZU. eıchten S0-
raucht, Yynuerdechtliche, vynarckwonliıche stet der kırchen
verordnet werden

Item das e1N yeder, der da, eichtet , VO  m aHen seinen SUN-

den, dıe gereuet vnd Seinem beichtuatter ekant, geding
oder vorbehaltnus, unl des erledigung Se1IHNe gygewıssenheit
s XM betr1ılit absoluirt erd alleın offenbar, rechtmess1ıge,
verpante vnd declarırte offentlıche ketzer aulgenomen, dıe sollen,
ausgeschaiden tods noten, VONON prıestern Vüxh olchem
n1t absoluırt werden

I1tem das hinfur raınem keıin offene oder andere buß darauß
(was oder WIie gesundet) arckwon mocht abgenomen, der
beıicht viägeleg werden

Item das keinem A buß VO  S beichtuatter viigelegt, auch
zeiner dahın geralıtzt erd das NeuUue stiftungen den
kirchen oder SoONst dıe eLWaSs gelts oder anders genieß v{ff 1uNeN

tragen viffrıchten gestiren oder tıften SO auch keinem wal-
farten oder dergleichen darauß geuerliche beschwerung Zzu be-
SOTSEN, vägelegt werden, sonder sollen dıe beichtueter zuuorderst
mıt allem vleıs, m1%t tugentlıchen, freuntlıchen Yn nach elegen-
heıt der auch mıt ernstliıchen ETMAaNUNSCH, 1re beıicht-
kınder zuuerderst der rechten bulßl das 1s% PesSsSeruns
lebens vynd VONON sunden abzustehn Ynierweısen vynd eTMAaNEN, ynd
furnemlichen sollen dıe beıchtuetter ire beichtkınder dahın WEeE1ISCH
Ynd bewegen WO@ S10 hıntter 1NeN haben ynrechtuerttig zut
oder 1ıren nebenmenschen ynbiıllıch beschwert oder etiwas wıder
XLl recht oder mM1t yewalt abgenomen, dasselb dem beschwerten
oder beschedigten ZU wıderlegen oder nach rath der beichtueter,
Wan eS ergerhnus nıt anders beschehen mMa  5° uergleichen,
oder andere ergetzen Wah der beschedigt oder —

pıllıch beschwert oder desselbıgen erben vorhanden seınd vynd
keıin beichtuatter bey er straft kein beichtkiınd olchen
fellen dahın verweısen oder WENECN, das solch Ynrechtferlig

beschwerden
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ul 1m dem beirchtuater , S81INeTr kırchen, pfare oder loster
geben oder damıt eigennutzıge SEl  ung vfirıchten, besonder das
1ın almussen wenden 30 Daneben sollen auch die hbeichtueter
ıre beichtkinder mıt veterlicher Lrew eTrTmMalenNn Z vesten ylal-
ben vnd vertrauen vnd hoffnung alleın SADANN vnd
embsiger yvolbringung der ruchten eines rechten gylaubens, das

C

ist gyuter WweTrck 9 i 1eb demutigkeıt raıchung Q ]
MUusSSCcNHS, gedult, warheıt, vfÄregtem handel vynd Wanl-

del, ynergerlıchem erbarn menıglıchen,
gehorsam vnd vnderthenigkeit, getreuem hertzen vynd g_
mut iren obrıkeıten, vnd die obrikeıten auch hinwıder

1ıren vynderthanen, au yvleissıgem andec  ıgem Kehet,
zuuermeldung zeıitliıchs WOLLUSTS ynd herüÄulß vynd yvermeldung
er superstition, vnd inen demnach v{t 1T7e vynd bekant-
NUuSs 1rer sünden absolution sprechen ynd buß setzen , m1% O1I=-

MAahuns , das sıch e1n yeder vnterlal ybung Yubter vnd
gottgefelliger werck belleissen <O1l

1tem es s<ollen sıch dıe beichtueter enthalten aller Vn  —-
schickten gyeuerlicher oder arckwonlicher fragstucken, darauß e1n
beichtkind INa oder e1b gyeerger ynd H mocht xeraltz
werden.

1tem e> sollen auch dıe vynderthanen nıt ernstlich , WwW16e
bißher beschehen, angehalten oder bezwungen werden, nyemandt DL
andern, dan „lleın iırem pfarher beıchten, 0OCcCH SsÜ dıe anders

den Jhenen, den beicht horn zugelassen 1St, beichten WUÜUTr-

den, das S1e das 1ıTrem pfarherr, Wnl 3108 VOH 1 das heıilig
sacrament entpfahen wollen Y vox 1ırem beichtuatter Tkunt
pringen

1tem 0S soll hinfur keın munch, SCYy Was ordens eT woll,
auch keinem weltlichen priester beicht horn yestatt werden,
9r SCy dan dem ordinarıen yedes orts anzeigt, vynd Vvox

selbıgyem 2180 darzu geschickt, gelert ynd tugentlıch efunden,
verhoret vnd beicht horen zugelassen.

Vber es obgeschrıben sollen dıe OTrd1narı) vynd 17© vicarıen
mit sonderm vleıs ernstlichs vfisehens en n a A E a a A DE e

Ltem sollen dıe farher, munch, priesterschalft, beicht
horen, sıch. halten e1ines fromen erbarn WEeSCNHS, wandels, vynd
siıch desselbıgen beuleissen , auch vermeıden offene zechen vynd
yeselschafften , verschwıgen se1in, ynd weder In gemein noch
sonderheıt 1n iren predigen oder SONST emandt sich alnıger
haiımlichkeıit oder WwWas inen gebeichtet wurdet, Jassen,
weder mıiıt wortten, wercken, warzeichen, bedeuttungen oder andern,
heimlich oder offentlıch, darauß einıger arckwon mocht abgenomen
werden, weß 1ne gyebeic. WwWeTr60, es beı en schweren traffen.
1r0s leibs, oder nach yostalt der sachen auch 17eS lebens
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Bey der eıligen Ynd etzten ung 1ist W1@e auch bey andern
SsSacramenten fur Zut angesehen, das 180SsSe. vergeblich vynd
abnemung alnıes &yEItS, yleich als wol VONn den bıschouen dem
en donnerstag, a1S VON dem farher den kranken, doch alleın
ın den etzten noten e1nes menschen, da INnan siıch SEINS sterbens
Ynd keines yiikomens versicht, gyeben vynd geralcht werden soll,das auch dıe pfarherr mıt gutem vleis achtung aben, das solchs
nt, W1@ &. etlıch ortten beschehen , verschutet, verwarlost oder
entrneret erd

Der prediger halben
Ferner die predicanten betreffend e1 Nan denselbigen nıt

wol ander mal form oder ordnung yeben, dan WI1e hleuor
mermals, Yynd nemlıich Jungst In disem har 1m abschıe
ugspurg beschlossen vynd gyeordne 1st, nemlıch das S1e das
heiulig euangelıum vynd YOLLES or%t nach echtem verstandt
vynd außlegung deren VYON gemeıiner chrıstenlichen kiırchen _
ZeHhO0OMeENenN lerern viärur vnd us:; erhalten
OLLES lob, fIrıden vnd aınıgkeit, predigen sollen vynd In sonder-
heıt, das kein prediger zeinen puncten, artıcke oder 07E 1m
alten oder testament kein HNeuUe oder VON 1ime erdichteaußlegung yeben, sonder das dıe außlegung vynd erklerung SC-schehe obgemelter maJl, vynd W1@6 der außgedruckt uCcCAsSta derschrıfften des alten vynd testaments SEINS nhalts vVermas,also das e1N schrıfft mit vergleichung der andern außgelegt werd,vynd nıt nach der MAayRung oder dem buchstaben, yeder Se1Nsgefallens, grundt, mıt außlegung auß hebereischem oderkriegischem außzuziehen Yntersteht, alles bıß vit enderung eINsgemeınen freien COoNCclliums, vynd welcher prediger sıch anders Inseinen predigen halten vnd das nach beschehener Warlnhung nıtabstellen wolt, so1] Von yeder ODrıker yedes orts nach gelegen-heit selner verhandlung darumb gestra: werden

Haltung der jeyertagen.
eitter ist bedacht, achdem der SONTay lob der vyIi-erstentnus Christi VDSerSs selıgmachers VON anfang der kirchenbıß vit VYNS In vbung Yyewesen, Ynd dan dıe festen Christi, dergeburt oder weyhenachten, CIrCUMCIsSiONiIS, epıphanıe, palmtag,charfreitag, ostertag', aSCENS1IONIS, phngstag‘, ynd COTpOrI1S Christierhaltung ynd ybung VDNSeEeTS eiligen glaubens 1m hertzen dergyemelınen christen angesehen ynd vügesetzt worden, auch lobYynd erhe Xott dem allmechtigen,lobht werden,

der in seinen heiligen wiıll g‘..die faste sel1ner eiligen mutter vynd Junckfraw Marıe,
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nemlich das fest. 1rer  S Yeburt, annunc1atlon1s, purification1ıs vnd
himelfart, deßgleichen dıe fest der eılıgen zwolÄpotten, SanCct)
Joannıs des tauliers, a18 den ersten verkunder VNSers eılıgen
gylaubens, auch SaNt 1chels vnd der heıiligen martyrer Stephanı,
Laurenti1] , Katharıne vynd er heilıgen VON em bey den
chrısten begyangen vynd erhalten worden, 1st edacht, das dise
nochmals ynabgeng1g erhalten werden sollen 1 reich , 9180 YnNd
der yestalt, das nıt alleın v{l solche Lag außerliche arbeıt Yntier-
Jassen, SONder das daruff gyeprediget, vnd gyelesen , Ynd
Was gotlıchem 10b ynd raıtzung andacht dienstbar, 1n
kirchen xeubt werden , w1e bılehere beschehen, vnd arzu alle
ofene spıl vynd ergerliche bose vyeselschaiften vermiıtten pleıben.
Doch Mas vynd sol] e1n yeder pfarher, sonderlıch {A SOMEeTS-

zeıtten , vynd SO Ynsteht wetter 1St, dem yemelinen Nan SaSON,
das nach gygeschehener predıg vynd gyottlıcher äimpter, dıe anch
die pfarher nach gelegenher dest zeıitlicher halten sollen,
Se1INn Trbeılt, eINPTINZUNG SE1INS eWwes, STUMEtS OrNns, haberns,
weINs oder anderer frucht, oder Was se1ner Naruns 18%, gehn
oder thun mMO0S, alInıg beschwerung SEeINS XYEWI1SSCNH , doch das
hıerın keın TeueEl, verachtung oder mutwıll gebraucht werde.

Dıie fasten betreffend.
Nachdem auch die zeıt der viertzigkteglichen fasten voOxn der

ersten kirchen angefangen vynd bıß vit YNS oblıch erwachsen,
vynd ON zweinel anl beweglıchen treffenlıchen vrsachen erstlıch
2180 angesehen, das doch 1m har e1n ze1t gemeiniglıch in der
ırchen geu darın der mensche Se1IN fleisch wiewol das Q ] —

beschehen So m16 bbruch Zeme vnd In yuten wercken,
horung gyottlichs WOTIS vynd 1881 yleıssıgem gyebe gxeu erd.

Dergleichen Voxn anfang der kirchen Voxn den chrıisten die
freiteg wochenlıchen dem leıden Christi, darın NSsSer

seligkeıt SLO  '9 erstlich vyefaste worden, vnd arnach alleın VOLR

fleischessen bbruch gyeschehen, w1e dan dergleichen, doch alleın
auß gewonheıt, sampstagen 1n der ocecidentalischen ırchen
ın bedechtnus der begrebtnus Christ) vnd sONsSt vıl ortten
gemainıglıch bey VYIUS teutschen iın gewonheit herkomen, dan
die haltung der vier ironvasten vynd der yviıgilıen oder abent der /
yepurt Chrıist], lieben irauen himelfart, der eılıgen ZzwOlli-
botten , sanct) aurenti] vnd allerheiligen , auch aul
yutter MAayRuhnß anfangs 180 geordnet, 1ıne ange ze1ıt In chrıst-
lichen yuien bungen vIT VAS omen sınd, ist fur out angesehen,
das dise ordnung vynd gewonheit der ırchen noch ZUT ze1it nıt

PKK omets.
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abgethan I sonder halten se]len , doch mı1t nachuolgender
MeEsSSIZUNG,

TSELC dieweil zuuermuten , das der eıligen iromen vetier
vynd chrıstlichen Concılien , dise ordnung erstlich angesehen,

nıt SCWeESCH SCYy , yemandt ardurc. In geuerlichkeit
Se1INer selen oder leıbs setzen oder e1n strıck der sunden
Jegen oder e1nNn Neue odsund viÄzusetzen , sonder Her amı den
menschen utheıt iurdern, sollen hinfur dıe farher dıe
obgemelte chrıstenliche ordnungen 1ren pfarkindern weder beım
ban oder todsund gepletien, sonder anzalgen, das die gemeine
kirch dises 4180 angesehen oder yeordne ynd 1n chrıstenlicher
ybung hab, des ine auch 4180 halten verkunde Ynd Heisch

vit solche Lag anders dan W16 hernach gyemelde beySEra der obrıkeit verplete.

}

Aber ayer, milch, ancken, utter, keß oder andere dergleichen
e1ß oder milchspeis q011 ymands uUesSen verpoten eın vynd
SOl hınwider keın dispensatz vymb gelt oder gelts ert auspracht
braucht werden.
oder gyeben werden, doch soll In der charwochen kein AyO g-

Item sollen dıe 0Ob)rıkeıten yedes orts abstellen Ynd nıt
yestatten, W1e dan etlıchen ortten beschehen, das d zeıten
der vlerzickteglichen fasten alle bag ofentlichen Ynier den fleisch-
encken Heisch außeehauen werde

Item oD emandt anl pledigkei oder SONS nach gyelegenheitselnes le1bs, denen die TeC solchs ZUlassen, 1n zeıt der viertzick-
teglichen fasten oder andern fastagen HNeisch WUur  9fern das Von ime nı offentlich mit ETSErNUS Se1INs nechsten, vynd
nıt auß verachtung christenlicher. ordnung, sonder e1mlıe. 1841
seınem hauß oder WOHRUNS mutwıllen beschicht, soll Gr delß-
halben VONn nymandt &Xestra: werden oder emandt darumb e1n
abtrag thun schuldıe SeIN.

Dıie sıben ze1t antreffendt.
Hıebei ist, bedacht, das e1Nn Yute wolherbrachte christenlicheybung vynd ordnung SCYV, das dıe sıben zeıten, hore Can0N1Ce g-Nant, In den kırchen E gyelesen vnd VON denen, die inpriesterlichem oder geistliıchem stande stehn, eglichs yehbettewerden, acht Man fur &UG SeIN, das dıeselben auch 2,180 bıß vmfe1n yemeın IreYy COoncılıum zuerhalten SCyCNH, doch mıt MesSsigUNThienachuolgender Ynordnungen vynd mıßbreuch.
Vnd erstlich, das dıe sıben zeıten rechten OTrdentlıiıchenzelten, morgends 1m Lag, abents vynd Dey der nac. In den en

Dieser 300 Absatz ist, iın durchgestrichen.
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vynd nydern stifiten, stiftungen vnd elostern vnd 80r
esen werden sollen, W1e dieselbigen zeıten nach ordnung rech-
tens oder yedes OTtsS yuter wolherbrachter gewonheit 1n bag vnd
nacht außgetheult sındt, das auch dıie siben zeıten 9,1S0 verstent-
lich miıt gyutem sıtl1ıchem YCSaNDZ vynd gantzen wortten In latel-
nıscher sprach nıt behend vnd gelesen werden, vynd
2180 das en yeder zuhorer dıe ort vynterschiedlichen
MOYC, vnd mıt ndacht hindangesetzt es geschwetz vynd leicht-
fertigkeıt 1n kırchen volbracht werden, das auch keiıner gye1ISt-
lıchs oder weltlichs stands ynter dem, Nan in kırchen SINST,
1ist oder redigt, spacıren gyehe oder qandere leichtfertigkeıiten
oder gyesche 1n der ırchen ausrichte, sonder des OTtS aller
ernst, vleis , andacht vynd menıglıchem e1n Xut exempel gyeubt
vnd vertragen werde, alles bey nemlıcher straff, dıe e1n yede
0DrC1ıkeı 1res OTts zuordnen vnd von den vbertretern einzuz]ehen
gut fug vynd macht en qOll

Als In den cathedralkırchen, ertzbischofflichen, bischofflichen
tınten allerhandt sonder yebet, vigılıen , seeluesper, penitential
psalmen, funfizehen STradus, ProCcCS, kreutzgang ynd anders der-

gyleichen vielleicht anfengklich vyestiefit, darumb J1@ auch 1r be-
sonder presentz entpfahen oder VON 1nen 1n sonderheiıt d}  _

sınd, die S10 darnach In ıre breuir einschreıben vnd 1m
druck aul gehen lassen vnd alle yEistlichs stands dies ertz-
18LUMDS oder stieffts darzu verpunden wollen, vnd 180
die gyew1ssen der priesterschafften ausserthalben der hohen stiefften.

PE In stetenNn vynd vit dem and mercklichen beschweren vnd De-

Jestigen, vnd argegen etlıche hohe st1eIIt dest kurtzer yebett
bey inen 1n 1rem chor ehalten vynd das schwer qußerthalb 1n
das istumb egen etC., 1st. fur zut vn 11L11cH bedacht, das voOxh

den hohen stiefften , ertzbischouen vynd bıschouen In dem e1N-
sehens eschehe, vnd das hınfur kein geistlicher oder priıester
außerthalb dem en stielit weıterm oder meTerelN xebet,
an den ordentlichen sıhben ze1ten, verpilicht oder verpunden
erd

Ferner ıst edacht zut seln, das dıe egenden vnd lectiones
1in den metten, dıe VOxn den eiligen gemacht, besichtigt ynd g'-
pPEesSSETT, vynd dieweil dıe merersthails apocrıue vynd YNZEeWIS, XEeNTZ-
lıch iın enderung yestelt oder abgethan wurden, vynd anstat der-
selbıgen COMMUN® SaNnctorum oder bewert legenden vnd schrıfften
oder christenliche vnd eTmMaNnNunNnSe gyelesen, dergleichen
auch tlıche Nneue superstit10se histor1e, dıe in wenig jharen bey- r u

E T E

den teutschen anfencklıichs aufkomen vynd in etlichen kirchen
angenomeN sınd, gyepessert oder gyentzlich abgethan wurden.

Als dann.
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abey ist edacht eın xroßer gebreche, mangel vynd mıß-
brauch Se1IN, das dıe Can0NIC1, V1Carl] Ynd ander prlester, biß-
weılen vyngeschickt, yngelert, en wen1ıg verstands, Was S1e
sıngen oder Jesen , vnd yvilleicht deßhalben dester wenıger ust
vnd andacht darzu haben Der Yrsachen ird zut SE1N bedacht,
das 1n yedem ecathedral vynd andern stiefften e1Nn gute rebend
v{ einen gelerten MNaln geordne werd, der durch das ]Jhar hın-
auß zeıten vynd stunden , W16 dıie nach gyelegenheit yedesE E atıffts verordnet wurden, teglıch oder Z etlıchen tagen eın stiund
oder halbe den salter In der kırchen vnd beywesen aller prıester-
Schakiten des Orts interpretirte vnd außlegte, damıt dıie priıester-
schafiten 1res sıngens vynd lesens auch verstandt hetten, Ynd
damıt solchs dest weniger beschwerlich, acht INan das dagegen
mochten iın der fasten ynd Üduents zeıten wol tlıche PrEGcES vnd
zusatzungen den ordenliıchen horis CANONICIS beschehen YNier-
lassen pleıben.

Vıisıtırung der pfarren.
Es wirdet; auch fur zut angesehen, das alle ertzbıschoff Yynd

bıschoff ZU wenıgsten alle Jhar e1IN mal dıe kırchen vynd pfarren1res st1ifits durch redlıch, geschickt Yynd gyelert besuchen
vnd Yvıisıtıren Jassen , zuerfaren Ynd erkunden , auch miıt ernst
aro Se1N, das bey der gyeistlichkeit 1n der kirchen vnd Was
selsorg aNtrıdt nıchts vnterlassen, sonder Was den pfarhern Yynd
pPrıesterschafften usteht, VON inen mıt em vleis außgerichtvynd dem kein mangel gelassen werde. Doch qoll diser sachen
der procuration halb dıe priesterschafft Ynbeschwert pleıben.

Den Druck antrefendt.
Nachdem der druck nıt dıie wenıest Yrsach allerhandt IrTung,

ZWAayung, zwitracht, schmehung vynd ynamıgkeıt 1m reich ist,wirdet fur zut angesehen , das durch das gyemeın reich allent-
halben verpotten werde, das In dreyen jharen den nechsten nichts
gyedruckt werd, 6S SCYy dan VONn kaiserlichen stathalter vynd regl1-ment besıichtigt, erwogen vynd zugelassen , alleın 10.  rieff,practicken, kınd oder nomenbuchlein, 0Na ynd gyrammatıcalıaaußgenomen, vynd das des regıments zulassen alwegen zuuorderst
dem buch inserirt, das auch der Nname des druckers ynd diestat, da ers edruc vnd der Nname des aAuUGtOTrsS darınn gemeldetwerd, vnd damıiıt des ymandt beschwerd hab, ist fur zut be-
aC.  'g das 81n geringe fax PTO scriptura , W1e8 die Von tenden
geordnet wurdt, uff e1n solch zulassen 1m regıment g'esetzt werde,vynd ob eiwas anderer gestalt infur gedruc. Wwurd, <o1l des
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VoOxn keinem STAn 1m reich zugelassen werden, In seINeN YO-
pıeten uerkauffen, vynd hiemit menıglichem rlaubt Se1IN, solche
bücher seinen handen qIs e1INn verwurekt xut vynd

ehalten, vnd dalß nıt destweniıger dem 1scal wider dıe Obr1-
keıten, 1ın deren gepleten olcher druck aulsgangen , dıe des
WISSEeNS oder gedulde hetten, peenTall, a IS vbertretern 79als@er-
16 xebots, handeln vorbehalten <Se1Nn Q011

W eıtter 1ST edacht U Sa allerhandt ırrung zuuerkomen,
das e1n teutsche 1ıbel, a,1% vnd NnNeuVu LeSstamenNtT, dıe Vn unpartey-
schen AUS dem lateınschen, vnd hebreo S6Z05CH vnd TAaNS-
ferirt wurdt, die na 1 druck ausgehn Jassen mMO0C vynd das
dagegen alle andere verteutschte tranßlatıon, a IS VOn einem oder
dem andern Q9: arckwonig auligangen, gentzlıch vnd allenthalben
vägehoben vnd abgethan urd

Die mındern schulen antreffendt.
Item das wolfart gemeınem nutz VOL yeder 0ODrıke1l D

Üıssens einsehens eschehe Zı U den schulen , damıt dıe ]Jungen
wol vnd TEeC gelert wurden, darzu 2CHTt Man Xantz furderlich
vYnd erschießlich se1n, das auß den mancheriey yrammatiıcken,

tzundt allenthalben außgangen, durch eınen darzu geschickten
gelerten Manl e1n TaMMAatlca aulßgezogen wurd, die allenthalben
in schulen gelesen vnd gebraucht wurd, damıt die Jungen nıt
also durch vıllerley grammatıck mMeTt Irrg dann gelert emacht
urd

Da E A Bedencken der verordenten vber dıe eschwerden
VO den weltlıchen tenden eutscher natıon wıderA den SE mrE! hom ynd dıe gals  ıchen h1ieuor Yber-

geben
Von den verheyraten ynd verpotnen gyraden vynd dispensatıon.

Erstlich wirdt fur beschwerlich eracht, das In dem vierten
grad der sypschalten, lateinısch consangulnitatıs 1, afünıtatis
yeENANT, die egelıch verheyratung yerpotten 1st, dıieweıl siıch der-
selbıg grad SOWElT erstreckt, das sıch villen Jeut, S einander
1n gyeme. orad miıt sypschafft verwandt, YNWwIıssent vynd aul

In heilst diıeser Passus: „das eiINn  d dheutzsche ibel, alt vnd
Nn€e’  z testament, 4AUS den eldisten vynd besten exemplarn sanct] He-
ronım], cı ın den alten biıbhliotheken befinden, außgezogen, von
ynpartheusche 1ins deuezs transferirt VN! in druck gebracht wurde.“*

2) Dieser M Dsatz ıst; 1n durchstrichen.E A BA ka
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aınfeltigkeit oder mıßuerstandt zusamen verheyraten vnd alsO
alnige dispensatıon 1r en beschliessen. Darumb sicht Nan
fur gut A das furtterhin zugelassen werd, das Man sıch dar-
innen irey vnd aınıge dıspensation oder erlaubnus W1e In
andern weıttern graden bestendiglichen verheyraten mMO0geE, das
auch furtterhin dıe dispensation In dem andern dem stul
hom 7 vynd In dem drıtten gyraden allen ertzbischouen vynd
bischouen In yedes istumbs, doch aul rechtmessigen gygeburendenVYrsachen, ustehe Ynd vorbehalten Jeıben sollen, ynd das vVoOn
olchen dispensationen kein gelt oder gyelts ert dan alleın Z1mM-
liıcher schreıberlon SCcHN0OmMenNn oder en erd.

So dan belangend die geuatterschafft, auß ynd Von dem
tanff vynd conürmation erwechst, ist aul vornechst angezeigtenYrsachen edach nNutz Ynd gut se1n, das alle verpoitt eelicher
verheyratung ın gemelten en geuatterschafften des tauffs vynd
ceconÄrmation abseın ollen, ausgeschaiden ZWwischen dem, taudietoder conhrmirt, ynd dem, yetaufkt oder conÄirmirt wirdt, auchzwıschen dem, das KIN auß dem tauff oder der iirmenhelt, vnd dem, auß dem tault gyehaben oder conÄirmirt WOIL -

abseıin <o]
den, Ynd das impedimentum ublıce honestatis hlıemit tod vynd

Von der verpotten zeyt
Dıieser aArtıcke r hlieuor beı dem Sacrament der ehe aAUS=-Yericht.

en as VoONn bebstlicher heylıchkeyt AuSsZangen belangend.
Nachdem dıe ablas VODN dem stul kKhom, inmassen W1eıßhere In dem ejligen reich vynd teutscher natıon mißbraucht,den teutschen anden mercklichen beschwerden aul vıllerleyYrsachen meniglichen VE  n vynd umbs pesten enmelden vnterlassen , 1st edacht fur nutz Ynd Su%G sein, dasfurtterhin kein as INOr, umb ye. willen angesehen vyndaußgangen, des gyemeınen Nans In teutscher natıonzugelassen erd

DIıie statıonirer belangend.
Ist bedacht, das, wıewol sonder zweiuel anfang's auß utenvYrsachen, dıe stationirer 1n 1re spltal den samlengesehen worden, haft sıch doch achmals erfunden, Was großermißbrauch derenhalben 1im reich eingerissen, deßhalben fur zutangesehen, dıeweil gyeachtet, das die spital ZUN miıt zımlichen
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versehen, das alle 1re stationırer mıt fernerm samlen
1mMm reich biß nechstem reichstag vynd weıterem der gemeınen
reichsstende zulassen 1n Mue stehn vnd suspendirt SE1N sollen.
och soll hıemıt nymandis verbotten se1n, wer des freıen wıllens

wıll, den gemelten spıtalen S81n almussen gyeben

Von der ettler vnd bettelorden In YemMayn.,
1Ist edacht, das kein bettelmune. oder bettelorden hınfur
samlen oder ettlen zulassen, sonder das A1n yedes Jloster

nıt mMer munch ADNNEME , dan SOnl Se1INe yulten vynd jherliche
ordenliche gyeifelle, dıe 65 hat, ongeuerlıch ertragen vynd erhalten

Doch sollen hierinnen die barfusser, VonNn der obseruants
geNaNT, die weder ZiNs noch gult en haben, nıt begriffen,
sonder denselben zusamlen nach mali vnd ordnung, dıe inen 1r
ODFrıker 1n iren gepleten zusetzen hat, nıt abgestelt, sonder
gelassen Se1IN.

0NS Ist edacht Zu% S das keın TemMbder bettler, a 11er-
an nraths VONn inen bißher entstanden zuuerhuten, keinem
Tem  en O7rT außerhalb SE1INES vaterlands gedulde oder
samlen KEeSTALLET werde, wWere dan das e1n der notturkät
halber Se1ines el artzney darzu zusuchen oder baden 91 10- VE NS
ZCZOSDCN , dem mas, ferr deßhalben gy]laublich vyrkunt VOO

se1ner obrikeit bringt, dıe ze1t artzney pleget oder adet,
durchzuzıehen vynd zubettien vnd nıt weıtter <gyestatiet werden.

Hs sollen auch hıerımnen dıe schuler, den schulen
nachzıehen, außgenomen SE1IN.,

Diıe weltlichen vynd gyaıstlıchen sachen, YynhHıllıcher 818 1n
erster instantz oder gerichtsyvbung vnd SONS rechtfertigung

gyein Rhom yOZ09ON werden, belangend.
Nachdem mermaln tlıche weltliche vmb sachen, erbschafit, K a  LB E B

pfandischafft vynd andere dergleichen WE  16 sachen belangend,
auch die galistlıchen 1n erster instantz miıttel VOxnh dem stul
Z Rhom rechtfertigung citirt vnd furgefordert werden, wel«-
ches nit alleın denselbigen mercklıchem nachtel
vynd schaden, esonder auch den weltlichen vnd gaıstlıchen obr1ı-
keıten schmelerung, verletzung ynd beschwerden Ter 1Ur1sS-
1etion vynd gyerichtszwangs alcht, ist fur u% angesehen , amı

dasdiıe teutsch natıon olcher beschwerden erledigt werde Y

furtterhin kein weltlicher In alnıchen weltlıchen sachen, auch
die gaistlıchen vnd weltlichen in erster Instantz , belangend

D jede
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runden, deren gefellen oder anders, Was des se1n mocht, nıt
gein Rhom eitirt oder ZU recht furgefordert, besonder Von ıren
geistlichen vnd weltlıchen ordenlichen obrıkeiıten, daruntter S10
9 bey TeC Xglassen vnd miıt auslendigen gyerıchten nıt
beunruigt werden. Ks soll auch 1n vorgemelten sachen vnd
fellen kein rıchter Von dem stul hom erlangt oder 2uspracht
werden, doch dieweil hıebey ausgeschaıiden die sachen vnd hen-
del, darınnen sıch dıe partheyen durch vertrege oder SONS lres
ordenlichen gerichtszwangs begeben vynd verzeiıhen vynd sıch den
geıistlichen gerichtszwang ynterwurkzXhlich gemacht hetten, ıIn wel-
chen fellen die partheyen sıch lrer vertirege vnd verzigks, WwW108
sıch gyeburt, behelffen MOSEN. Dergleichen q011 auch hiemit
meniıglichen vorbehalten vnd zugelassen SseIN , einer In teut-
Scher natıon vnd dem heilıgen reich geburlıchs rechtens oder
desselbızen EXECULLON vnd volstreckung gradatım nıt ekomen
MOoC. vynd 1M6 das abgeschlagen, welches doch nı se1n SOUl,
das alsdan der oder dieselbigen VELIMNOS der echten den stul

hom Ym reC vnd execntion ersuchen vynd sich des TO=-
brauchen MöS6, Doch agl iın dıisem fall, nemlıch SÖ einer sıch
mit dem stul Rhom .18 Tec  0S anze1igt vnd eßhalbh vmb
rec anruffen wurde, keinem SEINS aydes, so er als rechtloser
sich thun erbotten, vertrauet noch WwW16 ißhere mißbraucht
glauben gyeben werden, besonder qg ] In er m1% Ynuerdecht-
liıchen ynarckwonlichen kuntschafften veypringen vnd bewelsen,das 2180 rechtens mangelhafftıg ere ynd ime das abge-schlagen SCY, ynd weilcher ecleger anders dan 1n disem fall die
angesehen vynd gyeordne andelt, der 301 Von se1ner vorderunggefallen sein, vynd ime, ob gy]eich woll deßhalben bey dem
stul Rhom eifwas rlangte, keın execntı:on gyeschehen noch
verfolg‘ werden.

Von den bebstliıchen richtern CONSeruatores an
Ist bedacht, dieweil dıieselbigen bı alher zuuilmalen wıder

vnd zuentgegen gyemelinen rechten ynd des eıligen reichs ord-
Nungen mibgebraucht vnd dannoch schmelerung vynd bbruch
geistlichs Ynd weltlichs gerichtszwangs raıchenn sınd, das die-
selbigen &’antz abgethan, vynd furtterhin In teutscher nation nıt
gebraucht, auch ? VON dem stul hom nıt erlangt noch quß-

Hier fehlt dieweil
2

gnugsamer,Z Z LA ZCWESECNH.
auch weıter.
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bracht werden sollen Doch soll den geistlichen (sSO S16 wollen)
vynd nachgelassen Se1n, dıe gaistlıche CONSEruatores unter sich

selbst vnd nıt weltlichen zugebrauchen, €s bıß
enderung e1INS gemeinen eoncıliums oder koniitigen reichstags.

Von exembtion etlicher prelaten, loster ynd sonderlichen DOI=
SONCH, VvVoüxh iren ordinarıen ynd 1Tren schirmherren

Dieweil die exemption der ‚loster ynd sonderlıcher
nıt e1Nn geringe vrsach 1sT, das derselbıgen vynd E N
mı  andlung, laıder teglıchs gyeschehen, yngestrafit vynd dan
meniglıchen beschwerlich, dıe yorderung vynd zuspruch , Mal

yeder zeıt dieselbıgen exempten hat ynd en mMas, Rhom
erortern vnd rechtuertigen Jassen , zuch solche exemption
en des eilıgen reichs nlagen nAaCcCAteL vnd schmelerung pringt,

wırdt fur zut angesehen, das solcher * eloster vynd sSonder-
lıcher exemption Yantz abgethan vnd nymands arı
gyeben oder halten soll, vnd das die eloster ynd sonderlıche
pers0Ne, yedes bey se1inem ordentlichen ertzbischoff, ; bıscholf vnd
schirmherrn furtterhin pleiben sollen.

Gerechtigkeitten 1Ur1s patronatus vynd die prelaturen, digniteten,
officıa ynd andere gyaistlıche en 1n der gemeınde belangend

Dieweil der stul Zı Rhom, auch eren bottschafft V1 egaten
ynterstehn , die verledigten pfrunden , e1INS gyaistlichen oder
weltlichen 1urıs patronatus sınd, zuuerleihen, ynd olchem rechten

derogıren, adurch den geistlıchen vynd weltlichen patronen
1re gygepurende presentation entzogen ynd benomen vnd a 180 merck-
licher nachteinl vynd schade inen darauß volgt, 1st edac.
auch fur gut vynd not angesehen, das furtterhin solchs N1G DO=
stattet, besonder das alle patronen bey ıren ordenlıchen verley-
hungen ITey vnschedlıch ynd nit beunrulget pleiben ollen, ‚
geachte ob die pfrunden verlediget wurden DOL NSC=

erationis oder durch annemen anderer pfrunden, dıe mıiıft, der
ersten incompatıbılıa werend, oder das der pOSSOSSOF des stuls

Rhom famillarıs KeWOSCH, oder Rhom oder v dem CDO
tods abgangen, oder emands aru rESTOSSUM , SSunl, Or-=-

uatıones mentales oder andere vermeılnte gerechtigkeıten, W18 die
erfunden mochten werden, hett. Gleicherweise soll esS auch Ko-
halten werden mıt den prelaturen, digniteten, oflicıen , benefcıen
ynd andern geistlichen Jehen, e ordinarıen , auch andere

{ schutzherren.
2 soheh der
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ordenliche lehenherren zuuerleyhen aben, die nıt JUur1s patronatus
sıind vynd In ordınarıorum verlediget, auch Was prelaturen,
dign1ıteten oder officia electiue vnd ordenlıcher wal sınd, miıt
denen sO11 es 1n troque der gyestalt, WI@ oben gemeldet,
ynuerhindert meniıglichs, auch gyehalten werden. Doch sollen dıe
ordinarıen vnd patronen 1re pfrunden vynd galstliche Jehen,
verlediget, 1n gepurender Ze1T, nen VO  S echten zugeben, W1@e In
ordenlıchen walen auch gyeschehen Soll, geschickten vynd darzu
tuglıchen verleihen vynd respectıue elıgıren , vynd S10
In derselbıgen ze1t, WwWI1e inen von echten aufgesetzt, dıie pirunden
nı verleihen , alsdan S01 1USs deuolutionıs de ordinariıen Y.benomen S81N.

Wiıeuil erledigte irunde durch dıe eurtisanen Rhom ANSO-
allen, 1n ommend entpfangen, oder SONS rTeseruaten arı QTI-
langt, W18 auch dıe D ynuerledigter irunde, dıe S1e
lange 701 besessen, derselbigen iIren Irundt halben mermalen

gein Rhom C1517% werden.
' Nachdem dıe eurtisanen vıl trefenlıcher benefieien ın teut-

Scher natıon ofitermals aniallen vynd jassen inen darnft pens10nes,
reseruata, reSTOSSUS, cCommenden Yynd anders dergleichen geben,
vnd versehen demnach dieselbigen benefic1i1a miıt vngeschickten,
varlessıgen, vngelerten priestern, den vynderthanen nıt geringer
yerhinderung l1rer selenseligkeit, zudem das daraus auch nichts
anders vnd YeWISEIS volgt, dan das dıeselbıgen benefcia in VOI-
derbliche aDfell vnd Schmelerung komen vynd 2180 fur und fur

bebstlichen hoff Jeıben nachtel vynd chaden den OX-
dinarıen, auch gyalstlıchen yrnd weltliıchen patronen, 1tem g..chıcht vıl malen, das dıe curtısanen tlıche prıester , 1Ire
benehec12 vyıl Jhar rulglıc besessen , geın Rhom eıtiren lassen
vnd S10 gyemelter beneficia halben dermassen bekomern, das sS1e
edreng‘ vynd genotigt, sich miıt den curtısanen zuuertragen Yynd
1re pfrunde, S10 Jange ze1% rulglic besessen , von mıt
pensionen deßhalben ZUu beschweren: darumb ist  — fur gur c  —ssehen , das solchs furtterhin in teutscher nation abgestelt, nıt
INneTr gestattet noch zugelassen werd, einer 81n pfrund 1n jharlang berulglich besessen , Ynd sollen denen, die solchs furnemen,vit 1r 180 erlangte pirunden kein POSSESS geben oder de fructibus
respondirt werden. Es soll auch der besıtzer der pfrunden,3180 obgemelter maß etrubt wiırd, kein pens10n gyeben, auch
se1ner VOSSECSS abzutreten nıt schuldig se1n, vnd ob e1ner aruber

devolutum.
®



164 LEKTEN

alnıg pension oder S0ONSTt iın yvertragswelse eiwa:  S außgeben WOl%,
das so1l ime VoOxXh der obrıkeit jJedes Orts nıt xestatiet werden.

Von reseruaten konütiger fellen vnd den regulen eancellarie des
stuls Rhom

Ks werden zuulmalen den geistlıchen vnd weltlichen en
herren , auch denselbıgen pfrunden vynd gaıstlichen lehen Zı

mercklıcher entziehung , beschwerden, nachteil vynd schaden 1Ter
gerechtigkeıiten alnzıger hıs ın etlich auUusent gulden
vrx 0n  ug verledigter pfrunden reseruirt vnd versichert,
auch vıl gyratien, reseruatıiones pectorales oder mentales, generales
vynd speclales, TreSTCSSUS, GCESSUS , 1Nncorporatliones, vn10ones, mıt
den obligation1bus Sub pen1Is ehamere vynd anderen schweren VOLI-

pflıchtungen, vnd W1e das es hat, aulßbracht vynd g‘-
geben, darauß dan volgends ynrechtmessige, vyngeburliche, YBSO>-
horte ynd symone1sche CONCTIrAaCct vnd Practlc eruolgendt, auch
dıe pfarren miıt ynuerstendigen , yngelerten vynd vyngeschickten

mercklicher der vynderthanen teutscher natıon selen
vynd el geuerligkeit versehen. Ist deßhalben edacht vynd fur
u angesehen, das SOLICcHSs es abgestelt vnd beı kayserlicher
Mt VDSeIH allergnedigsten herren gyeoarbeı werde, damıt urtter-
hın alle pfarren, ob S10 gyleich wol nıt jurißpatronatus sınd , in
vLroque voxn den ordenlichen lehenherren mıT FSONCNH,
WI@ sich gyebu vynd dıie rechts verm0Z€eN, versehen werden, das
auch furtterhın keın reseruat, commend , pens1i0n oder absent

P V

außerthalb teutscher natıon 1n Trembde natıon Xerale werde
Aber dıe reseruat oder absent, ıIn teutsche an vntereinan-
der geben werden, dıe sollen denen solch pens10n zugehorıg
deren Jebenlang ynd nıt Jenger yeuolgt, vynd furtterhin keıin
NeUe pension weder INn noch außerhalb tenutscher natıon erlangt
oder gygeben werden, doch m1t der furnemlıchen beschaidenheıt,
das e1n yede ODrCıKEI der pfarren alben, dıe noch von inen
pens1ion oder absent gyeben, e1n notturfitig yeNissens einsehens
haben, damıt die Tarren ıre zımlıche competentz aben, das 310 VL w VE A AD
Iren gepurenden standt m1t zimlıcher hospitalıtet, V1icarıen , mMYyt-
ling vynd gyesinde, auch dem SCHOUO der pfarrhouen vnd
derer deren utter, die Q1@ dann yeder zeıt in zım lıchen eren Da LI IO a E
vnd Ze6PCUCH halten ollen, en mMO0SCN , das auych Isdann e1N
yeder pfarher vitf SEINETr pfarre SB residiren, vynd
Z regıren 81 halb Oder sonst nıt gyeschickt, <ol1l einen g‘-
schickten gelerten applan neben 1me erhalten, der dıe Cura mıt
predigen vynd andern pfarlıchen echten SNUuSSahl uersehen
W1ISSE. Ks q01] sich auch In teutscher natıon vynd dem heilıgen
TrTomischen re1ChH, WO sıch gyalstlicher en halben Tthumb oder
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rechtuertigung egeben, keın artheı oder ıchter gemelter regulen
cancellarıe , ytzundt siınd oder kon  1@&116. bey dem stul
Rhom emacht wurden, gebrauchen, besonder sıch yeme1ines
rTechten ersettigen lassen, vynd verm0Se desselbıgen die sachen der
geistlichen lehen erortert vnd entschaıden werden.

Es soll auch hınfur keın pens1ıon XeTral6 oder yegeben WeTr-
den, dıe nıt apostolica oder ordina.ria‚ auctorıtate reseruımrt E

as tlıch ertzbischoff vnd ıschoff von iren capıtuln verleyhung
der pfrunden halber verpflicht siındt

Ist edacht, dieweıl soich verpilichtung ygemeınem rechten
zuwıdder vnd darauß volgt, das Nan eiwa eiInem In GT seiner
verpflicht e1Nn pfrund leyhen muß, SCYyY darzu geschickt oder
n1t, das IUa dan dıe thumbeapıttel, der ertzbischoff oder ischoff
3180 verpflicht sındt, ersuchen solle, solche pllıcht ın disem
nachzulassen vnd dıe zuthun, auch furtterhin solchs
un nıt INer ynternemen etC., vnd WO S16 sıch des wıdern wolten,
das Man sıch doch miıt nıchten versehen WwollL, Isdann so11 kay.Mt deßhalben VOon gyemelinen tenden des eiligen reichs an e-
SUC. werden, S18 dıe thumbceapıttel mıiıt fuglichen dahın
anzuhalten, das S1e dem also nachkomen vynd eleben, doch hler-
innen Ynuorgreiffenlich den prelaturen , dıgnıteten Ynd offfelen,
dıe mMan vVOoNn alter here den capıtulariıbus, als deren vehig',eyhen schuldig SoOWESCH vynd geliehen aben

Von ommenden vynd Incorporationen der prelaturen.
Ist aı yYılerley rechtmessigen Yrsachen edacht ur se1n, das

hinfur kein ommend oder incorporation InNner erlangt oder qu -
gebrac werd, besonder <o11 1n yede abbtey, closter, preposıtur,pfarre vnd alle andere yaıstlıche stifftung bey iren alten her-
brachten WESON, standt ynd einkomen gyelassen werden, vnd WO
ytizund e1n prepositur, Closter, pfarre oder andere gyaıstlıche st10-
LUNg iNncorporirt oder 1n ommend rlangt, so!] dıe obrıkeit
( OTtS nach ygelegenhei des lannds den possessorıhbus INCOT-
Dorirter stıftungen 81n zımlıche Competentz chaffen vnd ordnen,doch hlemit Ynbenomen den jJhenen , dıe sıch der InCcorporationalben beschwert aben, solch beschwerung Ww1e sıch geburt quß-
zufuren.

hat
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Von den stiefften, vif den adel alleın xgstie sind vynd andt-
habung er priuilegıen.

1Ist fur u angesehen, das solche stiftungen , die alleın vx
den adel undırt vnd VONn er herkomen, dergleichen auch dıe
freyheıten vnd priuilleg1a der stıfften, das 1re prelaturen electıue
sınd, gehandthabt vnd ın teutscher natıon erhalten werden vnd
denselben Voxh nymands derogirt werden, vynd ob emandt da-
wıder eIwAas erlangt, dasselbie vOx keiner ODT1kKeI yEStALLET oder
aNnZONOMEN werde

Von den aNNAaten.

Ist edacht, nachdem die annaten e1n zeıtlang, dıe vorlangem
erschinen , dem romıischen StUulLe geben bewilligt vnd dazu
mercklich erhohet vynd gestaygert vymb vıl 116er SUMIMEN, dan dıe
erstmals gestanden, zudem das dıe ertzbischoff vnd ischoff a 111e
ire zeitlıche reg]erungen ynd einkomen iın vynd vnter dem reich
aben ynd VoONn kay“ Mt en entpfangen werden, Ynd VvVOoNn

dem romıschen stul keıin zeitlichs haben oder entpfahen vynd
darzu das zalung der annaten mererthaıls aul schatzung der

vynderthanen vägehaben werden, acht IAl ul sein , das
hiınfur kein annata MNer veralcht oder gegeben werden sollen

Doch das nıcht destoweniger die ertzbischoff vnd ischoff
ıre econfrmatıiones bıß vit weıitter oder ander rdnung VO.  5 stul

Rhom erfordern vnd a nıit weıters dan zimlichen SCHhTE1L-
ber lon zalen, W16 eSs ach ordnung rechtens das SeE1IN soll,
ynd WO daruber VO  S romıschen ol wolt econirmatıon abge-
schlagen werden vynd emandt, WEr der WEeT, dawıder eLwas Hlr

WOlt, das nNIC. dester minder der lectus 1n seiner 3,(1=
ministration plibe vynd voxn kayserlicher MT Yn den stenden
abey gehandhabt werde, vynd das kay NLt vyndertheniglich g_
eien werde, gemaıne reichsstende abey handthaben, vnd ist
doch nıcht destowen1ger dabey bedacht, b 65 nıt e1n wWweZe WOT@,

dıe confrmatıones der 1SCHO Vvon 1ren ertzbischoffen vnd
die ertzbischoii iın Germanıen VON dem prımaten teutscher natıon
entpfangen wurden, vnd das dıe mindern prelaten, IS e  S
probst, ob wol dıe Cistertzer oder anderer orden Wer®en,
desgleichen die probst vnd andere etc 176 econfirmationes von

ıren bischouen sollen

bei dem romischen stul abgeschlagen , das die CON-
firmaecijones.
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Von der gaıstlıchen vnd gyotfsheuser hilft han;  abung frıdens
vnd rechtens auch wıder den Turcken

Dıiser artıkel, Sou1L der den turckischen zuGk belangt, 1st der
v gemeine stende (SO der I1 Ytıkel in der kaiserlichen 12 -
stiruction furgenomen) ferner beratschlagen viägehoben , vynd
sou1l der han  abung irıd vnd rechtens belangend, O11 dauon
bey dem artıckel regıments vnd chamergerichts yeredt werden.

Das die gyeweychten 1rer mM1  andlung halb kein rechte ıllıche
stra{ft aben, auch der gyaistlichen gerichtszwang belangend, vynd

Se1N In nachuolgenden artıcklen vıl andere rubra absoluirt.
Dıser punG ist In vıle wWeS, Was darınnen zuthun oder

lassen, on worden vnd letzt bedacht, oD anl vilfaltıgen
bewegliıchen YrSsachen diser zeıt biß vit enderung gemeiner stende
hienachuolgende ynterschaıde mMO0C. gyehalten werden.

Erstlich das a lJ1ie andliungen vnd sachen, dıe 1rer ar% vnd
aygenschalit nach a lleın fur den gyaıstlichen richter gehoren,
sollen VOT demselbigen erorttert vnd aulgefurt werden, be-
‚76 ins oder bederseits gyaistliche oder weltliche erSONCN, qls
da Se1N eesachen pfrundtsachen vnd dergleichen. Doch soll
damıt keiner weltlichen obrıkeit benomen SeIN, Wal sıch zwischen
ıren Ynderthanen der ehe zusamenkomens oder schaldens halber
Irmung halten, dieselbigen zuuerhoren vnd zwischen ınen
gyutlich Zı andeln, vynd Wn Nan ofenbarlıch indet, das ZWay
einander ZU der ehe SCHOMECN, dieselbigyen anzuhalten, die ehe
chrıistlicher ordnung nach erners vymbtreıiben zuuolzıehen, oder

nan efindet, das dıe ansprach eiInNs das ander Xantz
grundt Ynd mutwillig, asselbig darab Z weıisen, das e>s SEINS
mutwılliıgen furnemens rulg standt. Was sich aher derenhalben
in reC.  1cCcher erortterung zutragen, soll VOÖT dem galstlichen
ıchter aulßgefur werden, doch dergestalt, das obgemelte sachen
Ynd sonderlıch die ehe belangend summarıe Ynuerzoglich vnd

alle solemniteten oder XET1IC.  16 vybung erhort vynd De-
schreibung sonderlıcher regıster oder acta, Wn eS estalt der
sachen nıt erfordert, auch sondere beschwerung oder hosten
der partheyen, anders, dan Soun1l dıe TEC. hierinnen ZUulassen,
gehandlet vnd aulgefurt erd.

Zum andern, das die sachen, die inen SE WE  1C. se1n,
als erbiell, auffen , verkauffen, hantyrungen, zeitliche, ıgende
oder arende gyutier, schulden, hoff, ZINsS, g  en, schmehungen,
dıe burgerlich ANSO20g0H werden, oder dergleichen sachen, Wanl
die zwischen einem priester ainen weltlichen , oder e1ınem
weltlichen aınen priıester SeIN, sollen dieselbıgen VOL dem
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churfursten, ursten oder anderer gyalstliıcher oder weltlıcher ObrTI1=
keıt oder derselben amptman, darunter S18 bede oder der beclag
ESOSSCH, zuuorderst gyutlich verhort werden, vnd Wan die xutlich
nıt vertragen wurden , fern dıe sache etwas schulden etrıfnt
vynd dıe zeitlich Oobrıker yedes orts efinden Wwur das der
we  16 dem prıester oder gyalstlichen bekentlichen schuldıg, SO11
im Se1in zeıitlıch 0ODrıkel nach gelegenheı der vynd
1rer Naruns 711 setzen, daruft der weltlich bezalen soll, doch das
der weltlich eßhalb cautıon oder sıcherung vnd VErg WISSUNg
thue mıiıt burgen, pfanden, Oder die nıt e  e mıt VOI«=-

spruchnus, vnd ferTt der WE  16 711en ime a1S0 >  O'  eSsetzL
nıtG alung gethan, oder SONST der obgemelten weltlıchen sachen
AyNO nıt MOoC utlich vertragen werden VON der zeıtliıchen
obrıkeit yedes OrtS, Isdann soll dem prıester oder gyaıstlichen
s dem ayen furderlich rechts gyestattet werden, 1n sechs
monaten den nechsten nach verschinen zilen VOLr dem g’ericht,
darunter der 18y OSCOSSCH, ere dan, das estalt der sachen

chulde oder gyeuerlichen verzugk der partheyen e1n lengere
ze1T erfordert. Wan aber dem gyalstlichen dem weltliıchen
ın yetzgemelter ze1t vynd maß nıt recht veruolgte, soll alsdan
dem gaıstlıchen irey zugelassen se1ln, den layen fur den &alSE-
lıchen rıchter zucıitıren vnd mıt ime des Orts 1ın dısem
rechtlıchen zuhandlen. Dergleichen soll hinwiıider auch g‘-
halten werden, Wan der aye cleger ynd der priester oder yalst-
ıch antwortter ist, nemlich, WO dıe andlung V! der zeitliıchen
obrikeılt, darunter S16 bede oder der eclagt S CcSCOSSCH, nıt utlıch
hingelegt oder der gyalstlıch den weitlichen in zılen, dıe 1  D
auch obgemelter mal emacht, nıt außrichten Wurd, soll e1N
yeder YyeISiLicher rıchter dem ayen auch In sechs monaten er
mal Ynd gyestalt, W1@e oben yemelt, furderlich recht gyestatien
vynd rgehen Jassen, vnd WO das VoxL dem yaistlichen richter nıt
eschehe, soll alsdan der weltlichen obrikeit, darunter der prıe-
Ster eSCSSCchH , zugelassen sein, dem ayen SCcHCN dem prıester
aller estalt w1ıe obgeme. auch recht Ynd pıllıgkeit VOLFr Lr
der weltlıchen obrikeit uerhelffen. och <o11 in allen 0D=
gemelten stucken weder VONn gyalstliıchen oder weltlichen kein &0-
uerde oder vortheıl gebraucht werden. AÄAuch sollen dıe AUS-=

rege, die galstlichen den weltlichen vynd weltlıchen
gyalstlıchen In sonderheiıt aben, in 1ren ereiften vynd bestendig
pleiben vynd denselbiıgen hlıemit nıchts erog1r oder entzogen
se1n. Damıt sıch auch dıe weltlichen gyalstlichs gerichts halben
nıcht Zı beclagen, sollen die obgemelten weltlichen hendel, Wan
die fur die officıal oder rıchter komen, VOL inen durch dıe PTO=
curatores In teutscher sprach furgetragen, gehandelt vnd quld-
gefurt vnd summarıe auffgeschrıben Wel;den S damıt der WE  XC
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auch W1SSeNS ynd verstandt hab, W1e vnd welcher estalt sein
sachen verhandelt werden.,

Zum drıtten, Wan e1n sach nach lrer arl vynd natur also D0=
STa das dıe VOT gaıstlicher oder weltlicher obrıker nach recht-
lıcher ordnung MOC auldgefurt werden, Yynd 2180 mM1Xt) forı

a [Is da sınd volziehung der testamenten oder andere der-
gyleichen sachen, ferr sıch dan deren halb zwıschen bederseits
gaıstlıchen Irrung zutregt oder das der antwortter Xalstlıchs
stands WEIe, q0 11 dıe VOTLT dem gyalstlıchen ordenlichen rıchter
aubgefurt werden. OD sıch aber SDeN oder ırrung jelten
zwıschen weltlichen bederseits, oder das dıe antwortterweltlichs stands WeI®eNn, <o11 die sach VOT dem weltlichen rıchter
erorter werden.

Zium vierdten Wan en yaıstliche oder yeweilchte E dıie
noch priullegium ordınıs nıft verwurckt oder verloren vnd In
galstlichem standt, Yynd wandel erfunden Wwurdt, E1n malefitz
handel egehen wurde, goll dıe WE  IC obrıkeit yedes Orts xut
IU  b vnd MmMaC aben, denselbıgyen gyaıstlichen oder XYeweichten
gefencklich AUNZUDNEMEN vynd In iıren gyefencknussen enthalten,solang biß dıe solchs dem galstlıchen ordınarıen desselben Orts
zuentbute oder ZUWiSsSenNn {uget, W18 auch yede zeitliche 0brıkelit
yedes Orts Ispald thuen , vnd soll die gy’alstlich obrıkeit,
pald S16 des VODn der weltlıchen bericht, nach der gyalstlichen
ANSCHOMEN HETISON schicken, dieselbig vIt lren chosten bewarlich
holen oder D furen lassen, vnd dieselbh gaistlıch obrıkelefunden, das der handel, darumb die yeweilicht pPersSon An SO0-
N , malefitzisch, a1s0 das Jebens strait oder e1IN schwere
leibs SEra nach ordnung rechtens betreffe, IS ylıder abhauen, mıt
ruten außschlagen oder dergleıchen, sonder soll der ordinarıus,ime dıe ANSOZ0OYEN malentzısch andlung Von gaıstlichen be-
SANYON kuntlichen gemacht, oder beweißlich oder aıt SNuS-

vermutungen vnd arckwon angezaigt, das dıe nach LeC.
liıcher ordnung darumb mocht pDeInNLICc gyeiragt werden, diıeselb
g’aıstlıch DErSoON degradirt wıder der weltlıiıchen 0Drıker an das
OIT, da 1e8e1bh An SONOMeEN oder holen lassen , vberantwortten.ase1D)s Mag dan dıe WwWe  16 obrıkeit denselbigen degradirten “fur WE  16 TeC stellen, pemlı1c. eclagen vnd ime, Was miıt
TeC. erkannt wur volzıiehen lassen. Dergleichen sollen
die gyaıstlichen OTrdinarl) In lren aıgen zeıtlichen Obrıkeıten vnd
gygepieten auch halten , doch das hlerinn VON ymandt In _
NEMUNS der gyalstlichen SUÜNeN, derselben degradation, peın-IC irag‘, beclagung vynd esatzung des maleihtzgerichts (wie

1) zuembeut.
Hier fehlt sonder.
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oderdas das nıt Se1N. Soll) keın vorthaill, geuerde, neide, ha

vynwillen yebraucht werde, vnd damıt strafi des eiIn (wıe in

dısen geferlichen ze1ten. vox ZTrO0SSCH noten) nıt verhindert, acht
Mal zut se1In , das dıe yalstlıc ordinarl) yeder ın Se1nem
1StUM erlange, das OT oder sSe1ne sufragane) alnıg, W16
auch einen prıester alnıg ordiniren ynd weyhen mag , oder e1n

abbt, dem der ischoff solchs euelihen wurdet, denselben auch
weitter oder 168r eruffung anderer degradiıren mMas
Es sollen auch dıe weltlıchen 71eıten yedes OTtS dıe jhenen,

1t 1T7em ischoff furene1nen gyaistlichen 9,1S0 w1e obgeme
werden, sicherl1chen 1n 1Tren gyepleten, eıt yeder das zuthun

hat, vergleıten, vynd auch behilfflich se1n , damıt der gyaistlıch
beschaiden, sicherlich geiurtdas 0rt, 1n e5s5 der ordinarıus

vynd pracht werden mMö8.

Von beschw des bans

urdet edacht, das nıt Ö Manl efindt, das der bann biß-
her mercklichen voOxn vılen mißbraucht vynd deßhalben Aul echter

gottlicher verhencknus 1n verachtung omen, ynd sonderlıch das
der ban zalung zeitlicher SChHhulden 168braucht worden 7 CT
mMan fur zuG, das hinfur der ban nıt anders noch anderer C-
StR. gebraucht werden so11, dan voüxh vnd ffenbar
beschwerlichen todsunden, dıe anderen leuten beharlıche ergorX-
lıch SEIN.

Nachdem 2DEeTr der gyalstlıch yeETIChtSZWANS ißhere ynd noch

gemainlıc kein andere volstreckun rechtlıcher erkantnus dan

alleın den ban 1n gebrauch yehabt, 1st bedacht, ynd wWwWanl 81n

gaistlıcher richter se1ıne rthall oder rkantnussen volzıehen will,
dıe 1ime ın zeitlichem auchsoll eren den vynderthanen,

vnterworffien seind, yvolziehung thun durch yebot, einsetzung ynd

pfendung W1e SONST ın volziehung weltlichs rechtens gyewonlich
1ist. Ob aDer der erthan oder condemniırt dem gaistlıchen
ordinarıo0 ZEe1ItLIC. nıt vynterworffen, soll der gaistlich ıchter dıe

„obrikelt, darunter der condemnirt SOSSCH, por ıteras COMPAaSSUS
ETStlG. ersuchen, die yrthall voxn ime dem gaistlichen richter

quıren vnd volzıehen, W16 auch 1n yede 0ODTLKEIgesprochen
1m reich aulß kay M euelhe vnd yebott vnd verm0S6 dises
abschieds thun schuldıg vnd pflichtig SeIN soll, vnd D eiInNn
obrikeit vit solche compasbrief oder ersuchen des gyaistlichen
richters nıt wolt erkanten echten volziehung thun, soll alSs dan
der arthey, dıe rlangt recht hatt, auch dem gyaistlichen riıchter,
v{ des compasbrielf nıt will VOIzıehun: olgen, zugelassen vynd

L, chamergerichterlaubt se1N, olches der kay” M{t, 1ırem regımen
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oder einem CHhUurIursten oder fursten oder dem kajiserlichen hoff-
oder Jandtgericht, dem die we  16 0Drıke. vnterworffen ist,
zuzalgen vnd clagen , vnd soll dieselb obrikeit, hoffrıchter,
landtriıchter churfurst , furst oder kaiserhicher stathalter oder
richter schuldıg Se1IN, die erkante yrthaıl zuu0olz.iehen heiffen, vnd

eın 0Drıke. siıch disem auch wıdersetzen , vynd der jhene,
erl1angt TeC hette , deren nıcht mocht volziehung In zeıt von

gemelnen rechten darzu Xxestumpt bekomen, soll Isdann der
gaıstlich ıichter mıt dem ban wiıder den condemnirten a 1S 81n
offenbarlıchen ergerlichen yngehorsamen procedıren mac.
haben, ere dan, das der condemniıirt alleın auß armut ynd

Alsdann <o11 derYnuermoglichenit der vrthail nıt gyeleben mocht
ban nıt wıder denselben gyebraucht werden.

Und o einer x reuel, das den ban verachten wurdt,
O1l 1ine kein obrıkeit in ITren gepieten gedulden, sonder densel-
bıgen auß ıren gepleten vnd landen verlagen vynd außtreiben,
vynd obh dıses alles nıt erschlessen vnd 1n zeitlıche 0ODrıke1. der
obgemelten stuck keins thun Ynd dem, rlangt TeC VvVon

galstlichem richter (  O, keiner volzıehung verheiffien wolt,
<l alsdan durch den kaıserhlichen SCH wıder dieselben obrıg-
keit a 1S dıe disem abscheide zuwıidder gyehandlet procedirt WOLIr-

den, ZULEC atraft vynd abnemung eines peenfals, nemlıch zehen
marcek lot1e&'S X0

Ob auch alner vber Jar vnd Lag ın der aChtT verharrete, der
sSoll, W1@ 1n vorıgen abschieden des reichs gyeordnet, ın ban SO-
than werden.

Damıt auch chrıistenliche zucht yemereit, tugent gepflantiét
vynd aster vnterlassen pleiben, sollen dıe galstlichen den ban
W16 oben gyemelde wıder offene beschwerliche, yngehorsame, DO-
arlıche, ergerliche todsunhden yebrauchen vnd inen voOn den
weltlichen daran keıin hinderung geschehn

Ks sollen auch dıe OTdinarı) fur qsich selbst thun vnd aro
vnd daran sein , das der ban nıt anders, dan W1e obgemeldet,
ynd annach m1ı% TeC.  ]1chen vorgehenden erforderungen, ceitatzen
vynd PTOCGSSCH gebraucht werde

EKs wıirdt auch fur beschwerlie oeachtet, das 1n galstlıcher
richter 3180 alleın Z recht sıtzen vnd erkennen, ynd acht mMan
fur ut Se1nN, das alnem gyalıstlichen ıchter etiwa e1In oder ZWeN

gelert PIO 48SESSOTLHUS zugeordnet wurden.

Abthuung etlıcher feyertagen
ist; aulgericht.

ota der XX11] rtickel ist erlediget Uurc. den XX1] Aar-
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Von den heusern In Apulia vnd Sicılıa, der ritterschaft euntsch
ordens zugehorıg

1r fur Xu% angesehen, das VONn kay” M% auch gemaınen
tenden der bebstlichen heiligkeıit ernstlich geschrıben vynd Qr =

suchet werde, das dıe 1n ansehen, das dıise heuser teutschem
adell zugehörıg, vnd 1r heiligkeit der estalt die a.180 hinzuleıhen
nıchts damıt zuthun; dem tentschen 0Orden hıerınnen keın eintrag
geschehe vynd 941e mıt versehung lrer heuser yngelırret Jassen
wollen, alles in der pesten form.

Von den beschwerden, dıe weltliıchen wıder die ertzbischoff
ynd ischoff haben.

Von den vynzımlichen interdieten.
Dieweıl verm0g® der echten dıe strait allein den thetern

oder straffwirdıgen vynd nıt den ynschuldıgen aufigelegt werden
soll vnd 2,180 bıß alhere hinwıder yilmalen beschehen,
e1n valstlıch Dersün e1ıhlos gethan oder tod geschlagen WOLI-

den, das nıt alleın der thetter, besonder 1n yantze gemeinde
des Necken, darınn der todischlag geschehen, gebannet oder
interdicırt worden, darumb 1st edacht, e1Nn gyalstlıche Dersün

rechtmessige yrsachen le1blos gethan oder tod geschlagen,
das in disem fall der ‚.hetter vynd seine miıtheliffer , EY die
hette, vnd nıt dıe yemeinde des ieckens, darın der todschlag
geschehen, gebanne Oder interdieiıret werden Soll, e WeEeTe dan
das dıe gemeınde mıttheter etTeE. Alsdann S0111 oder mMa  s  o Mal

wıder dieselbige gemeınde verm0S® der echten procediren.
Item der A aTI1ICKEe ist hıeuor bey den yebo feyertagen

erlediget, vynd soll hiıebey bedacht werden, das SANCT Nıcolaus
ynd Sant Martin auch eyeren

em der XXV] artıckel soll vfäigeschoben werden bıs Zı dem
breusıschen handel

I1tem der XXV1] artıckel, SOU11 dıe cCoOoNseruatores belangend, 1st

erlediget hieuor In dem Y] Yn V1] Ytikel

Belangend dıe igende outer, VOL den we  ıchen 1n d1e
galstlıchen hende XKomen vynd die galstlıchen die nıt wıderumb

verendern dorffien.
Dieweıil dıser z.01% etlich der galstliıchen, wie Nal teglichen

sıcht, mer verkauffen, dan kauffen , achtet al das dıie be-

aber.
“ Offenbar ıst MartınWalch, 260 , schreibt Marıa.

richtig.
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schwerdt des artıckels gefallen SCy Doch 1st hıebey edacht,
e1n prelat oder gyalstlich HErFrSUN Z gyeburender notturAt SEINS

Y0otshaus oder pfIrunden igende yuttier verkauffen oder verendern
wol%, das dan solchs mıt Wıssen , willen vnd ehelle des 0OTd1-
narıen vnd schıirmherren beschehen SO Doch qgoll Nan VOoONn
solcher bewilligung nıchts dan geburenden schreıberlon,
gs soll auch solche bewilligung', die geburen NOttUr das
erfordert, VOn den ordinarien vynd schirmherren nıt abgeschlagen
werden.

Von nachgelassen ererbten yuttern der yntestirten abgestorbnen
galstlichen €en.

Ist edacht, das 1Ns yeden abgestorbnen ' prıesters oder
gaıistlichen rsüONen, keın testament oder letfzter wıllen yO-
Mac. ererbten yutter seinen nechAhsten erben zugehoren und
geu0lgt werden ollen , eintrag Kalstlıcher vynd weltlicher
obrıgkeit.

Dıe weltliıchen S  O”  utter, VOoONn den gyaıstlichen erkaufft, be-
angende

I1tem Was weltlicher oyuttier furtterhin: dıe gaıstlichen erkauffen,sollen dıe yaıstlichen Von olchen gyuttern alle beschwerdt ragen,dıe von olchen erkaufften uttern seind, 1eweıl SJ1@e
in weltliıchen henden SCWESECH, auch fur weltliche oxutter gyeachtwerden, ynd Was weltliche gyutter hieuor dıe yalstlichen erkaufit,
VoOnNn den bıß er weltlich beschwerde gyeben, sollen furtterhin
auch geben Yynd Keralc werden.

Von verleyhung der neugestiKten pfrunden vynd deren conür-
matıon.

Nachdem etlich ordınarıen sıch der conürmation neugestiffterpfrunden beschwerlich emacht, ere dan das inen die erst
collatıon olcher pfrunden zugestelt wurde, vnd aber dasselbigdem rechten Ynd pılligkeit zuwl1der, ist bedacht, das e1in erOTdinaTıuUs schuldig Se1Nn soll, dıe neugestifiten pfrunden, SDUS-
Sa  B begabt vnd rechtmessig gestie werden, Ö0 alnıg gedingoder vorbehaltnus alnıger collatıon confrmiren vynd bestettigen,
9S ere dan, das der stLeiffter freyes willens dem ordınarıen eıne
oder InNner collation zustelte. HKıs soll auch Von olcher cConür-
matıon keın gelt oder gelts Wwertt, dan allein zımlicher schreiber-lon SCON0MeEN werden.
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Die qaubsıidien ynd inuestituren belangend.
Dieweıl Manl ißhere voxh den inuestituren yalstlıcher en
ettlichen ortten yngeburlich gelt KONOMEN , auch dıe prıester

ynnotsamen wider verm0 © der rechten subsidien etrangt,
1st bedacht, das furtterhın VON den inuestituren nıt mer SO
NOMMON, dan zımlıcher schreiberlon , ynd dan der suhbsiıdıen halb,
q0ll kein ordinar] furtterhıin Voxh seiner cler1sey subsıdien NCMEN,
dan alleın ın den ellen , dıe recht ausdruckenlich zulassen,
auch keıin PrImMOS TUCtUS oder bhıenales VONn inen einzıehen.

Wiıe mMan zuu1l vnd OAtennals yngelerte vynd yngeschickte
prıestern weyhet.

Dıser artıcke. ist. hıeu0or aulßgericht vYnier den tıteln der
sıben sacramenten bey dem artıckel dıe weihung oder ordinatıon
belangend, dergleichen auch der nach volgend VOon der kırchen
weyhung, das die vergebenlich geralcht werden sollen.

Das MNal auch iırchen vnd 1TrCAA0 zeiten ynnotturkKitıg
weyhen muß, CT Man , das In disem gemeine recht D0=
halten , das nymandt beschwerlic. WeTI®©o, vynd sonderlıch das
dıe reconcıillatıon nıt gyebraucht werde, dan furnemliche, merck-
lıche, mutwiıllıge todschlege oder blutrunsen in kırchen egangen
se1n, vnd das dıe reconcılıatıon alwegen In expensI1s des VOr-
Ickers Oder del?quenten eschehe

Wiıe 410 VOx opffern der walfarten auch l egerend.
Dieweıil ach tziger gelegenheır villeicht nıt vyıl walfarten

entstehn, acht Han dises artickels halb sonderer disposit1on nıt
vVoOx notten, Z dem das das nach ordnung gyemelnes echten
die OTrdinarı) DeW walfarten nıt leichtlich zulassen ollen, Wn

aDer dıe eEtlichen ortten außgehn wurden, wurdet für zu% ANll-=-

gesehen, das dauon keın ortıon dem pfarhern YePUTON , sonder
Wa des Orts gefallen, das solchs durch rdnung yedes orts der
0Dr1Ke1 ad P10S VSUS yewende werden.

Wie S1e ynzimlich gyelt VOxn den junckirawclostern probstey De=-
gerendt.

Von disem aArtıicke. W1SSenN die verordenten kaın erıcht, das
der ım reich gyeu werde. Ob aber 6LWAS deßhalben vorhanden,
acht mMan pıllıch, das solchs abgestelt werde.

Ks wirdet auch fur pıllıch gygoacht, das dıe vynd ebb-
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tissın vergebenfich vnd yhabnemung xeits benediehırt vynd CON-
firmiırt werden sollen

Von den thumbbrosten, archıdlacon, probsten oder ertzpriestern
vynd andern , die sıch iurısdietion gebrauchen, offcı1alen ynd

dern gaıstlichen riıchtern.
Nachden auß yvılfeltiger erfarung, besonders das die archl-

d12ac0n] oder ertzprıester Yynd 17e fficıal lren gerichtszwang
mercklıch mißbrauchen vnd den bıischouen lrer Jurisdietion
verhinderlich, acht Nan fur Xut, das olcher archıdiıacon ger1ichts-

den ertzhbıschouen vnd bıischouen yedem 1n seınem stieift
zugestelt werde, ynd die arch1diacon) den ertzbıschouen ynd
bıschouen avon kein verhinderung thun sollen , doch argegen
dıe ordınarı) 1re iurıßdietion dest statlıcher erhalten sollen mıt
gelerten dapfferen verstendigen TSONEN, dıe S10 richtern vynd
derselben 4SSEeSSOTEN gebrauchen ollen, vynd aneben andere
schatzung vynd beschwerungen abgestelt, ynd erselh gerichts-
368 (wie oben gemelt) gebraucht erd

Wıe layen Yynpullıch fur gyaıstliche ericht SO20g0N werden,
Item WI@e dıe weltlıchen ynderthanen Ymb chulden fur gaıstlıch
ericht cıt1irt werden.

Dergleichen abiorderung der weltlichen amptleuten 1Trer Ynder-
thanen VON gaistlichen gerichten mi1%t samp den zwalen nachuol-
genden puncten.

1S@ aArtıicKe. se1n a 11e hieuor erledig 1im artickel, das die
geweichten 1rer m1  andlung halb etc

Item der XIvy. arückel, SEINS anfang's, I1tem die ayen vyıl
Jhar eifc diser artıckel Sl ehalten werden den beschwerden
der ynderthanen der zehenden halb

Der X1V] artıckel, Se1INs anfangs,. ILtem die gyaistlichen zehen-
den ei6 ist, erledigt 1ın dem artıckel den gerichtszwang be-
angend

I1tem der X1V1] rtckel , SEINS anfangs, 1tem Wanl sıch yo
zeıten eic ist auch erledig In obgemeltem artıcke

I1tem der XIV11] artıkel, SEO1INS anfangs, Item die {üc1al eiCc
ist erledig In obgemeltem artıcke Ynier dem ittel, das die 50=
weichten lrer mißhendell halben keıin rechte straift en

Die refomiation galstlicher gyerichten Ynd deren handhabung De-
angend

Dıieweinl vil orten vil myßbreuch den galstlichen SC-
richten sein , ist; bedacht, das alle Ordinarı) e1n ulilmercken vnd
gyetreulich einsehens en sollen , amı dieselbıgen gyalstlichen
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gericht reform1rt, emlich mı1% den rıchtern , aduocaten, PrOCUTA-
oren, notarıen vynd andern ersONoN , den gyalstlichen gyerichten
zugehorıg , vynd dermassen , das nymands &. denselben ngebur-
ıch beschwerdt wer: vnd dıe reformatıon yehandhabt werde.

I1tem nachdem etlıche capıtte iren kunfitigen bischoff VOL

der wale verstricken vnd verpflichten , wıder S10 keın (wie der
artickel inhelt) gebrauchen, darauß erwachsen, das
allerhandt yngeschickts vyngestrakit vnd Yyngepessert hingeht, aCcht
Han u Se1IN, das darınnen auch einsehens eschehe, das solchs
abge vnd dıe ischoff hınfur eren verpflichten erlassen

p1giben sollen.

Wiıe S1e MMer gelt dan buß den sondern fflegen
ırdet fur Xu% angesehen, das 1n f{OTO CONteENLLOSO, gyleichwıe

in {0TO conscientıe kaın PUS v xyelt yesetzt werde, doch hiemit
yeder obrikeit 1re freuel voxnxn begangner mı  andlung VOL

den ybertreinern. einzuzıehen vorbehalten vynd ın alle WeEDC
hbenomen.

Wıe offt voOn vnfiegrun dt laymbdes etlıch Ian vnd firauen
beschwert werden.

Ist bedacht, das kein pPOrsON , Mal oder weib, vit e1n haım-
lıche TOuUu8 oder YngewIsen Jaymat E purgatıon getrungen WeI-

den soll, SCY dan e1n ZNUSSaLLGL vorgehender leymat, der
atnch e1n YyNugsameN arckwon vnd S81 YeWwISseN anfenger hab
Ynd hbeweısen SCY, vnd nymandt VOL scheltwortten WOS6N, die
1me voxnx aınem anderen, villeicht qulß ZOIN , vnwillen , vynbedacht
oder anderer vyrsachen halben zugelegt werden, ZU purgatıon g'-
trungen werden qoll VOL gyaistlıche oder weltlıichem er1icht.
Auch goll deßhalben vVoxhL beschehener purgatıon kein gelt 5O=
ordert oder emandt abgenomen werden, ynd sonderlich WwW1e 1N-
halt dises artiıckels qaußweiıset.

Wie dıe gaystlichen richter e1N vnpulie. interesse sSuchen vox

vermaınten ehesachen.
Ist bedacht, das dises alls ur Iuerum gyentzlich abgestelt

werden soll

Wıe gyaistlıch etlıch sachen , auch VOL weltlichen fur-
yeNOMEN werden, alleın fur sıch ziehen.

Ist oben erledigt vynter dem ittel, das den gyewelchten 1Ter
mı  andlung halben kaın rechtmessige straff yüägeleg werde.
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1e€ we  I6 sachen IS von mangel der weltlichen hilft
dıe geistlichen gericht SCZ0SCH werden.

Diıeser artıckel ist h1eu0or erledig‘ w1e 1m nechsten artıcke
gemelde

Das die gyalstlıchen richter Uurc vermaınt yverjJärung we  16
gerichtszwäng &, siıch zuziehen vermayncn.

Ist erledigt In obgemeltem anZeZ0SCN artıckeln, darınnen e7r-

f{unden, WwW1e vnd Wan ynd WLl die galstliıchen ıren g‘..
rıchtszwanz gebrauchen sollen vnd nır weıter.

Wiıe dıe gaıstlıchen richter den todischlegern vnd andern SsSuNn-
deren zwıilächtie atrait iHlegen

1st auch hıe oben versehen, das vVOon der bus 1n fOor0O
conscijentie ymandt gelt <l abgenomen werden.

Wıe die galstlıchen richter vynd offie1a1 vneeliche beywonung Yynd
wucher VONX Ze gedulden . 3

Diser artıkel 1st erlediget vynter den m.  Teuchen bey der
ghe vynd W10 dıe permıttimus sollen zugelassen werden, vnd als
diser pune auch meldung thut des wüchers alben, ist fur gur
edacht, das olchs, des nhalts dises puncten gebraucht
wurde, uch abgestelt werde.

Wiıe die sendherren vynpillıche ZINS VON den eussern fordern,
ILtem W1e wochengelt VoOn den handtwercksleuten erfordert.
Wırdt iur &ut angesehen, das dise sendhaltunge vynd aD-

NeEMUNS xelts VOoxh denen, diıe den feyernechten wercken,
I1tem die bannales vnd das grelt, SCHOMEN WUur VON dem,

das einer bey se1ınem eewelbe feyernechten lıgt, das es
abgyestelt werde, doch welcher vnerlich oder ergerlich handelt,
das erselb SoONS uUurce dıe obrıkel yedes orts gestrafft werde.

Von Ynpillichen arresten vynd kommer VOT galstlıchen richtern.
Dieser artiıckel ist auch oben, W1e die galstlıchen iren SO-

Y1CLSZWAaNg vynd nıt weıters gebrauchen ollen, aulbgericht, ynd
soll diser rtickel, Ssoun11 der dıe arrest betrıfit, auch derselben
malßen vynd nıt anderst gyebraucht ynd verstanden werden.

Zeıitschr. Kı< IX,



178 ANALEK'PEN.

Wıe durch 0r6cht des gyerichtscosten vnd yillerley muhe dıe ALr ICN

zuuertrag gyebracht werden.

Wiırdet {nr pıllıch vynd DUu% yeachtet, das dıe gyaistlıche riıchter
nıt sOollen vit ]liderliche yerınge yngegrunte anzalgungen wıder
galstlıch oder weltlich OX offie10 procedıren , sonder ZU U OE des

jhenen, der inen anzei1g% wurdet, verhandlungen SFEHNUSTSAaME O1-

farung vynd erkundıgung aben, eher aan der fiscal wıder yemand
procedire. Des sollen die ordinarı) das olchs a 180 geh glten)
geNisses einsehens haben

Wıe mMan kaınmen Tem  en 2dAn0C6c2tenN oder procuratorn in Nalst-
lichen gyerichten brauchen bedarfi.

Achtet Man, das pillıch dıe aduocaten vnd PrOcUuratores yedes
OTTS, q {S cdie darauit stettlgs yewartten, VOL frembden gepraucht
werden sollen, doch das 1E siıch zıimlıcher leıdlıicher elonung
auch enugen assen, W1@e dıe alwegen nach gelegenheit der
sachen VvVoOImM richter taxıret wirdt Ob aber yemandı 61n fremb-
den aduocaten brauchen WOl%, qao!] nymandtı abgeschlagen werden,
doch#das qeE1Ne producta Vn einbringens alwegen von alnem
q4duocaten des gerichts, da dıe handlung gxeubt wirdet, Ynier-
schryben vynd derselben Q1Nner auch darzu gebraucht werde vnd
denselben adu0caten 2VYON nıt welitter dan alwegen nach c-
Jegenheiıt eiIn zımlıche geschehe.

Wiıe den ArILEeI anl fast geringen vrsachen dıe sacramenta VOI«-=

gehalten werden.

Dısen artıcke acht HA pillıch , das er gentzlich abrestelt
werde

Wiıe dıe send vnformlichen gebraucht werden.

Dieweinl auch An vıl ortten der send bißhere nıt gehalten
vnd, da der gyehalten, mißbraucht, z7udem das hıe oben Iur out
bedacht, das kaın yelt dauon YeNOMEN, auch nymand darınnen
kaın gelt straff oder SONST abgenomen werden solle, acnt
Manh, das die send denen orten, da Ial die sennd zuhalten
besitzlich herbracht hatt, hınfur auch halten mo0ge, doch das
darinnen kaıner den anderen rugenh solle, allerhandt ırmung vnd
Ynrat, ı1lhere darauß erwachsen, zuuorkomen , vnd das dar-
ınnen (wie oben gemeldet) nymand kaın gelt Zzu straff abgenomen,
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auch das deßhalben vx die ynderthanen kaın sonderlıche be-
schwerde gelegt erd

Von um vynd chorherrn, pfarherrn vynd andern gy’alstlichen
personen In SCcMAayl.

Diser artıckel ist hieuor resoluırt.

Das 10 das Ar uolek mıt gelinemung vm die sacramenta, Has
Xrebnus, seelgerayd vnd vil anderem beschweren.

Diser artıckel ist hieuor erlediget, da inr obgemelte stucknıichts SCHOMEN, SONder das dieses alles sol] vergebenlich 0-
raiıcht werden, doch das die diener der kirchen m1t S5HuSsamen
competentzen versehen werden, alles W1e obgemeldet 1st

Wı2 die farher g’elt VONn irer pfaruerwandten abzugk erfordern.
Wiırdet fur &uG angesehen, das dises abgyestelt erd

Wiıe iNnan etlıchen abgestorbnen den kırchoff kauffen muß
Acht Nan piıllıch, das kaimmem abgestorbnen chrısten die

ehrıstlich begrebtnus abgeschlagen, sonder vergebenlich zugelassen
werden soll , 6S ere dann, das alner ım galhes muttwillıglich,fursetzlich, bedechtlich vnd freuenlich den Lod angethan, oder
untiıc vynd Henbar WETI6, das derselh in offenbarer verbannungobgemelter mal wıder ine ynabsolunt oder mit ireiem
mutwillen vynchristlıch auß dıiser 7011 verschaıden doch hl]e-
mıt den todtengrebern &, lrer elonung nıchts abgebrochen

Wiıe sıch vıl 1m galstlich stande YNalstlıc. halten,
auch v1ıl KEZANCKs in vertrostung Lrer reyhar machen,

Item WI1@e etlich gyaistlich wirtschafft halten ynd scholder
1S@e bede artıckel sınd hieoben erlediget, nemlı;ch das siıch

die galstlıchen, dIie sıch galstlıcher Treyheı gyetrosten wollen, auch
gaistlıch halten ollen, vnd Wan Q1e anders, dan W16 inen
nach lrem StTan gyeburt, INn claydung oder weltlichen inen Ver-
potten hendlen erfunden werden das J1e gaistlicher freiheit
nıchts XxeN1ESsSEN ollen , inhalt YemMaINeESs rechtens, vnd W1e hıe
oben gemessiget 1St, vynd In sonderheit sollen die galstlichenkaın offen wirtschafft halten, außgyeschaiden den weinschenek
den ortten vynd mıt der maß, W18 inen das €es Orts ZUZe-lassen 1st.

OS
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Wie 1E dıe ranken bewegen, ıren rechten erben dıe outer
entzıehen.

Diser punc 18% auch hıeoben DeYy der beicht ausger1icht, NEeil-

iıch das dises, W1e der ArS1Ke ausweiset, VONL raınem gyalstlıchen
oder beichtuatter beschehen aoll

vil ge gye1n Rhom bringen, auch dıe JuncKk-Wie die bettelorde
irawen closter beschweren

1r anl allerhandt vrsachen edacht ur Se1IN , das dıe

bettelorden den ordinarı]s vnterworiien vnd das erlangung
desselben WeSC gedencken WETENIN. Daneben wırdt auch fur

u% bedacht, das e1n yede zeıitliıche obrikeıt den clostern 1n ıren

gepleten elegen vnd sonderlıch den junckira elostern 7 sOolten
erbare frome F püegern setzen, ON eren wissen vnd
willen dıie eloster nichts versetzen, vereussern oder VOIr-

endern, auch keın vngewonlich auld&ab VOx hom oder I0NS% in
andere landt oder ın andere closter außgeben, vynd dieselben

püeger neben der zeitliıchen obrikeit anch jerlich bey den 1oster

rechnungen se1n solten
abey ist fur ZuG edacht, das e1N. yede Person mMan oder

weıb, dıe 1n aln Closter , SeYy W as ordens das wolle,, eingehn
Wwill, soll uu KNUZSAaHLEN verzigk thun u alle erbschafit, dıe

olcher person zufallen mochten , doch das dieselbig DOrsüOnN nach

gyelegenheit 1rer Narung auch e1INn zimlichs 1n das closter, darın
S16 om geben

Bedenkens der weltlichen stende.

Hiebey. 1st Voxn den verordenten der weltlichen stende aul
ynterthenıger Mayınunß kayserlicher ayeste vnd Nutz
vnd wolfart dem eılıgen reich edacht worden nıt e1n claınme be-

schwerdt Sein 1 romıschen reich vynd teutscher natıon, das dıe
ertzbischoff, ischoff vynd exempte prelaten bebstlicher heiligkeit
vynd dem romıschen stul hoch verpflicht se1n ollen, vnd doch
es 1 zeitlichs VOL der kay” Mt vnd dem aılıgen reich oder
ZzU wenigsten 1m reich en vynd des romıschen reichs ursten
vnd glıder sind vnd zeıten .1 19 verhinderung deren en

pflichten, damıt S1e bebstlıchem stul verwant, nutz vynd wol-
fart der kaiserlichen Mt gemaınem reich teutscher natıon
nıt raten vynd elffen, WwW16 S10 sonst zweyuel gyenaygt wereNn,
konnen, acht MaNl, das ZU uffgang, erhaltung vnd wolfart teut-
scher natıon nach gyedencken Were@e, das dıe gaistlichen
ıIn iren verpilichtungen dem stul Rhom solten alwegen
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dıe kay®“ M{t vnd das romisch reich vorbehalten, vnd welcher
gyalstlıcher sıch dem wıidersetzen WOLT, das 1m VoOxn kay” M seine
regalla nıt gyelıehen wurden, Ob sıch aber bebstlich halligkeit
dem wıdersetzen wolt, d2s nıcht desterweniger der ertzbıschoff,
bischoff vnd prelat bey seinen landen, leuten, regalıen, hab vnd
guttern sol1l beschirmt vynd gehandhabt werden.

Nota sein allerhandt artıckel hlerinnen vbergangen, die
hıeuor bey den heilıgen sacramenten vnd eren milßbreuchen be-
dacht worden, etlich usaıamen YEZOSEN vnd etlıch hbiß erat-
schlagung der vynderthanen beschwerden ehalten worden.

isecellen

Das Geburtsjahr des Erasmus w< Rotterdam.

Über das Geburtsjahr des Erasmus chwebt undurchdring-
lıches Dunkel Als Jahreszahlen werden 1464, 14.66,
1467 und 1469 gyenannt. Aahelın entscheıdet sich für das
‚JJahr 1465 Zur Begründung selner Ansıcht eine
Aussage des Beatus enanus ,, VE ad sePTUAGESTMUM
OANMNUNW, AuUT certe multum est SUMErGFESSUS ** ; und ZzWEI aAn-

dere voxn Krasmus selbst: ‚, ANNUM INGFESSUS VT et QUN-
QuAGESTMUM ** ZeL D und ‚, 2NSE undequingquagestmum Ar ANNUW
ad hebrarıcas AEeras YECUTT O

Drummond SEtZ die (GAeburt des Rotterdamer Huma-
nısten auf den Oktober 1467, und verweıst alf e1n EUeNIS,
weiches der E ded. IN fronte Onerum Orıgenıs aAb Eirasmo
yECOQNOTUM entlehnt O JUO NATLUS est apud Batavos
nobıs ONSTAL , de die Oonstat qu? FÜrb ad QuiNiuM Cal
Novembr .‘*

1) Herzog und Pliitt, Real-Enecyklopädıe. Au{fl Art.
Erasm. X 2{9

2) KD A0 (26 ebr.
Neues est. Aufl Methodus ..

4) Erasmus, His lıfe nd ceharacter. vol. London 1873
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Damıt übereinstimmend sagt auch ‚Joh Janssen dafls das
Geburtsjahr des Krasmus zwıischen 1464 und 1469 schwanke

Kın besonderes ILaucht üÜüber diese rage sche1int hnun folgende
Aussage des Trasmus selbst werfen uod CUPUS Ade
AeLATEC, Ar OLCYOT WNEC A ÜW UGETSC , N JUOÖ Tullius
decessit 1e8e1De findet sSıch G1Nnem AUuUS Basel geschrıebenen,
An „ GTatlanus Hispanus “ gyerichteten T1e welcher das Datum
Idus Mart Anmn0o0 Lrägt Der Spanıer Gratianus
1st wohl keın anderer a 1S Dıdacus G9arc1as de erete, e11r Sohn
des Ober Zeugwärters Didacus Garclas, welcher Oowen StEU-
dierte und verschiedene erke OÖl enophon, Vvon Plintarch Von

Isocrates, VON Thucydides und anderer Klassıker, auch Am-
DrOS1L, T1 de OfAC1s spanıscher prache herausg’ab
Was Nun die Angabe galhst atrıfft starb Marcus Tulhlus
C1cero bekanntlıch 11 Jahre S@e1HN€eS Alters , d
Zaehen WILE von 152 63 Jahre 2D, gelangen WIL ZUT est-
stellung des Jahres 1465, a 1S des GFeburtsjahres des Krasmus
Besondere Erwägung verdient dabeı der Umstand dafs Krasmus
selbst keine zweıfellose Kunde Vn demselben hatte, und dem-
nach wohl völlige Gewiıilsheit über das atum SECINeETr G(Fxeburt nıcht
ırd Tlangt werden können

Bischweiler Unt Klsafls
Piarrer UT Stern

D achitrag Z UT rage der Oeconomica
ehristiana un andgra X”ZLDD.

In e12neh kleinen YTüuke. Weiches Büchlein sandte and-
graf Philıpp 1529 Karl V Bd VIIlL 4775 dıeser
Zeiıtschrift sprach ich auf 451 dıe Vermutung AUS, dafs eiwa
Lambert Vonxl Avıgnon, WIe die Instruktion für dıe Gesandten
übersetzt auch die 0economica a des Landgrafen Veranlassung
1US Französıische übertragen habe Diese Vermutung dürfte fast
ZUC Gewifsheit werden durch 116 VOn M1r Z erst aufgefundene
Stelle Brıjefes des Rates VONn ürnberg FESP der Herrn
Hıeronymus Nner des äalteren und Chrıstoph Kreis Joh NOT-
deck dıe 15 <LODer 1529 3180 sehr hald nach Os1ander’s

1) Geschichte des deutschen Volkes se1f; AÄAus
alters, (Freiburg Dr A Aufl., Or des Miıttel-

” Des Eras. Roterod. Epistolarum OPUS KFroben Basil 1558,
lib 1  9
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Rückkehr AUS Marburg, schreıben: ,, VODS ist durch errn An-
dreisen Os1andern euer schreyben vnd daneben tlıche der iran-
zösıschen puechlein, dıe doetor franeiscus Lampertus &A die kay
Mt£ VYNNDsSsern allerznedigsten herrn geste hat, yberantwurt, dıe
haben WILr empfangen.“ (Nürnberger Brı:etbücher 1529 BL 101?”
auf dem Kgl Kreisarchiv Nürnbereg.)

T

SE SO IU U LUENSUNNVSENGOINNSUEGUUNA"

ber das Schreiben Philipp’s C Hessen a
W, in Sachen des dem ietzteren er -

SANAdiEN uüchleins.

Dıeses noch Jüngst von In dem oben (s. dıe vorıge
Miscelle) erwähnten Aufsatze Zeitschr. VIILL, 4178 enutzte SCHNTEI-
ben ist bısher LUr AUS dem Abdruck beı Kuchenbecker,
Analecta Hassı1aca AL 420{1 bekannt. hat vergeb-
lıch nach ıhm Marburger Archır yesucht. Ich fand eS, mı1t
anderen Nachforschungen beschäftigt, zufällig wıeder aut. ist
1n Konzept m1t vielen Korrekturen ar AÄTCAL., „ Relig10NS-

Hıernach kannn der Abdruck he]l Kuchen-aachen 592 9/30 “)
becker Nur IS hlıederlıch hbezeichnet werden. Dıe entscheidende
Stelle (S As Ö lautet nach dem Konzept: 3 d CUN
eristlich Innn frantzosıischer sprach gedruc VM eEINGE-
uUuNden Büchleimm vunNNder dem "Thattel kaımer andern NN
untterthenıger getreuer guter MEYNUNG , als ıch mıt got der aller
MENSCAHEN hertzen erkent vnd WArS, betzeuge, ZU TESANNT , mich
auch derhatb nıchtz ANN er gnaden ZU) CUNV key” MIX M  '
OS vnd vorsechenn habe.‘‘

421, Zı Ü. ist natürlıch ZU le:  N  en:! ‚, alls emnem
FI4C V karser und xyleich darauf 39 eiN gerecht qub

erıistlich ÜCHLEM , das nymandt Aann dire | Feind des CWAN-

Die gesperrten Worte 112 Kande: Kuchenbeecker druekt „CHN
erstlich‘“, wonach die Bemerkung Kolde’s .„Lietztere
stelle wurde freilich alleın nıchts beweisen; 1LE klingt vielmehr S!
dals INanl AUS dem ‚erstlich‘ schlielsen könnte, dafls das Büchlein UL-

sprünglich französısch vertalst SCWESCH , VOomnNn Landgrafen ber 1n
einer anderen Sprache üWbersandt worden wäre *, durchaus berech-
t1g% WTl

2) der nn.d CT T  %  ttel? Am Kande; desgleichen das FWFolgende
bis „betzeuge“ A Kande, ber etwas tiefer; zwıischen der eınen
und der anderen Randbemerkung eın schräger SsStrich jedenfalls
anzudeuten, dals hler 1n der Reinschrift der 'Litel einzufügen se1.
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eELUMS vVOr | efi nıt DETSTECN Oder M sonst wıderwert1ig
D tadeln Möge AAannn MEINET »nveErursachten

Aehultder wıiderwertıgen \ neidigen vmn.d hessıgen | erıcht. 6
Indorsat (von der and Feijge’s): ‚„ Schrufft n  ka“ MT

Micheln VON eN betreffend ‘®
och Q@1 ejläuig bemerkt,_ dafls Cyprıan, welcher 1n se1Ner

„Hıstoria der Augspurgischen Konfession“ sich v1e112aC auıf e1n
Diarıum AUC. „Tag-Buch“ genannt) ezıeht, unter diesem
1te eıne Handschrı benutzt en mu[s, welche sich inhaltlıch
grofsenteils. mıt den Briefen er  ürnberger (}+esandfien

So auch in der VvVOoOnYVYO ugsburger Reıchstag eC
Cbe herangezogenen Stelle, die „ Angabe der

ue€e beı Cyprıan vermilst. Dıe Notiz Cyprıan’s 262 ist
eın ÄAuszug AUus dem, Was die Nürnberger Jul1 über dıe
Entschuldigung des Landgrafen gegenüber dem Kalser nachhause
berichten R. FE 50 S81 ZUum vierten das angez0gen®
Büchleim ın Französisch gyeste dafls SE1N nıcht VOeI-
STE Sein hab sıch aber ]e ceines andern versehen,
denn dafs es auis este emacht Se1N so damıt Ihr
der Artıkel des aubens und desselben Zwıiespalts Unterricht
empfahen möchte, welches auch dıe einıge Vrsach &eWEST, der-
halben solch uchleın für I3hT M a] machen
efohlen.“

SE° Brieger

Luther’s .‚\I..l'! uu zZuUu den Schmalkaldischen Ar
tikeln

Trotz der Bemühungen vOoOn Marheineke , errmann, ange-
meister ıund zuletzt Kolde dıe Entzıferung der Aufschrift,
welche Luther auf das Tıtelblatt Sse1ner Urschrift der „ Schmal-
kaldıschen Artıkel“ esetzt hat, ıst noch ımmer nicht €es iInNns
Reine ebracht, auch jeder HeUe@ Versuch einen Fortschrı
bezeichnete. So hat Zangemeister dıe letzte Zeile MI1t ihrem
Citat UTTE dier malıtıa SUM glücklich klargestellt;
hat mıt vollstem Recht in der ersten Zeile ınıta aeter|na|] für
vata ecclesiae (so Herrmann und Zangemeıster) eingesetzt, denn

Ausgestrfchen.
Äm Rande hinzugefügt.

3 Von anderer Hand den and geschrıeben.Ausgestrichen.
Vgl Zeitschrift für Kirchengeschichte, VL 318
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es StE sıcher C% da und das mi1t demjenigen Nachstrıich,
welcher LEr edeute Gleichwohl sınd immer noch korrektur-

Zunächst ist doch verwunder-bedürfüge Stellen vorhanden.
lıch, dafls Herrmann, Zangemelsier und ın ohne Be-
denken 1n ; miıt Aun auflösen, während doch unzweıfelhaft

1Hal sıch durch diesesHUr M gelesen werden kann.
alsche ua nicht verführen Jassen, würde wohl auch dıe
Lesung des nachfolgenden Wortes, welches Herrmann und Kolde
Als NOVIUMUS, Zangemelster a,{S MMNON: deuten, nıcht schwer
geworden Se1IN. Hs SLEe nämlıch (in der bekannten Abkürzung
für NCCESSE) G U 0W NECESSATLAS da,. Anstof(s nehme ich
aufserdem noch c& dem VvVon Zangemeister für vorgeschlage-
nenNn Quibus MLEMUF , weiches auch beıbehalten hat. Ks
ist melınes Erachtens durchaus VDVEDEM lesen. Zangemeister
wendet ZWar e1n, dann mMUuss eın und nıcht eın W Anfang
stehen; aber viel ich erkenne, ST anlch thatsächlıch ein
leines da, weiches DUr Im ersten Grundstrich nıcht tief mq
Aug herabgeführt 18%, sofort sicher a,1S solches Tkannt
werden; aber xyleich dıe erste e1te der „Artıkel“ bietet ZWeI
Beispiele VOnNn ANZ ähnlich geschrıebenen Ü, Aufserdem aber
olg dıesem Anfangsbuchstaben eın und nıicht eın Ich
lese 9180

H1s sSatıs est doctrinae DrO ıba aeter|nal. Oeterum IN
DOolıtia et ECONOMUA satıs est legum QuiOuS VEXEMUT , ul NON sıt
0ODUS HrAaeEter has molestias fingere alıas M NECCESSANLAS;
Sufficit dier mMmalıtia SUM.,

Bedenken scheinen mır HUr möglich gegenüber der Lesung
ba ın 13 denn wenigstens die Photographiıe als 1n
chlufßs nıcht völlig sicher erkennen. Aber gyleichwohl ist 1ler
La die eINZIS möglıche Lesung.

Kıel Kaweranu.
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1, Aus OM ist unter dem April 1557 der Prospekt
einer NEUEGCIL kirchengeschichtiichen Zeitschrift versendet WOLI-

den, welche de W aal, Rektor der deutschen National-
stıitung VOIL Campo Santo unfer dem Titel „Römische

S it für christliche Altertumskunde und für

Kirchengeschichte “ herausgeben wird (jährlich 1er Hefite
100 Seiten , Preıs des Jahrganges 16 6, Kommiss1ions-

verlag VOI Herder 1n Freiburg). 1E <oll einerseıts durch
die VO  D Fachmännern s AIl Ort und Stelle gyemachten “ St{iu-
ıen cdıe christliche Altertumswissenschait fördern, anderseıts,
nachdem durch Lieo J1IL „der geschichtlichen Forschung
e1n weıtes Arbeitsfeld eröffnet worden ““, 2UuS „römischen
Archiven und Bibliotheken geschöpites urkundliches Material
ZULI Kirchengeschichte teıls ın eXtENSO, teils 11 Verarbeitung “
bringen. Die Zeitschrıft soll zugleich Organ des Kollegs
von Campo Santo se1n, welches 97  16 ege christlich-archäo-
logischer Studıen und historisch - archivalischer Forschungen

seiner Hauptaufgabe “ hat Nach dem beigegebenen In-
haltsverzeichnıs des ersten. Jeftes wird dieses aulser en

archäologıschen Aufsätzen VOIL de W aal (?7 dle Ausgrabungen
be1 der Con{iess10 VO1 etier 1 Jahre 1626“), Wilpert
(Fın neuentdecktes Gemälde 1ın der Katakombe der h Do-

mitilla“) und de Rossı („Über das Kpltaph eines Praefectus
annonae“) folgende kirchengeschichtliche eıträge biıeten
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WFinke wWwel Tagebücher ber das Konstanzeır Konzil
Pıep i Römische Archive (1 das Propaganda-Archiv);
Freper, AÄus Nunziaturberichten azu ‚„ Kleinere Mit-

teilunven “ AaAUuS beiden Kategorieen
T

Z KEınen griechischen Text IUL den bıslane 11U1 late]l-
nısch und al meniısch VO1 handenen Schlufs des
Hermas (sim DD legt soehben Dräseke
VOL Hilgenteld’s Zeitschrift T wissenschaft] T’heologie
He DE  D 172 154 und Publikation bleibt er
dienstlich auch es U1 Fälschung siıch handelt
Der bekannte Handsehriftentälscher Konstantin S1imonıdes
hat 111} Jahre 18559 bei Davıd utft 111 London untfier em
Yhtel 004:0005wV EAANVOV FEOAOYLALAL V  .  ODUL
Schriften des Nikolaus Methone, Grennadius, Gregorius
Palamas un Georgius (Coressius veröffentlicht nd 111 diesem
anscheinend gyänzlich unbeachtet gebliebenen Sammelbande
fand Dräseke auch die iraglıche Publikation © EALELTTOV
LUV TUOLUM EVLALCOV SGDELOV yoOCDUV LOU UITOOCTOLLLOU ILULDQUG COUU
Dräseke selbst enthält sich jedes Urteils; lälst sıch mıT
gutem Grund daran SCHUSCH, die Forschung auf die über-
sehene Publikation des Griechen autitmerksam ZU machen
Hilgenfeld tügt dem Artikel Dräseke’s CINISE WECN1SC V!  -

läufige Bemerkungen A denen E1 darthut dafls unter
den Von Sımonides als ıhm bekannt genannten 1eU1 Hand-
schriften des oriechischen ermas mıindestens CINE, Ce1in 5 Ba
lımpsest“, ÖNn dem W ıen CINiFE Blätter sich befinden,
e1N Machwerk des Simonides ıst, oxleichwie der berüchtigte
Palimpsest-Codex des Uran1los. Ubrigens, meınt Hilgenield,
beruhe dıe Publikation des Hermasschlusses schwerlich
auf Schwindel, der Text stamme weder AaUS der lateinischen
noch AUS der ohnehin doch erst 1860 publizierten
armenıschen Übersetzung'; S11 trotzdem gefälscht, Se1
die Fälschung CIhne®e geschickte: möglich SCl der 'T ’hat
dafls dem ext die Athoshandschrift zugrunde hege deren
drei echte DBlätter Simonides nach Leipzig gebracht nat

AÄAus dieser Handschrift will allerdings Simonıdes den Text
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entnommen haben 1Ur VO  > GB F anderen och gıebt G Va-
rl1anten Manches spricht für die Wahrheıt dieser Angaben
der ext beginnt da, dıe Leipzıgel Handschrift
aufhört, und das VOon Siımonides angegebene LU der
Handschrıift 1457 palst den Urteilen der Paläo-

Alleın de1ı für dengraphen ber die Leipziger Blätter
Schluls neben der Athoshandschriftft benutzte zweıte Codex
1st jedenfalls Fiktion, ennn die ach dieser Handschrift
VON Simonides gelegentlich angegebenen 1N1L12 der dreı Teile
des Hermasbuches ZC1SCH völllg unglaublichen ext
und dıe ‚V aranten “ Schlufs sind offenbar sehr unwahr-
scheinliche Ausgeburten der hıer einmal auffällig ärmlichen
Phantasıe des imonıdes AÄAuch der Vext des Schlusses
der Athoshandschrift scheıint SOWEeEIlT ach eıliger Prüfung
A urtejlen 1St keines Vertrauens wert SC1H Kıne WOTrT-
lıche Rückübersetzung des lateinıschen 'Textes 1st freilich
nıcht aber sieht fast 2AUS WI1IeC C116 halb paraphrasiıerende
Wiedergabe desselben , der eES Mifsverständnıssen nıcht
fehlt Aus Blättern der Athoshandschrift, VO  } der dıe Leip-

Bibliothek dreı Blätter besıtzt, MmM dieser Schluls
keineswegs

In den Jahrbüchern für protestantische Theologıe
1886 Hft 456 461 erweılst Dräseke die völlige
Unhaltbarkeit der onNn Bunsen ach em Vorgange OIl

de Magıstrıs ausgesprochenen Behauptung, dafs der unter
den unechten Werken Cyprian’s befindlichen demonstratıo
adv Judaeos C111 grolfses Bruchstück A1GT lateinıschen ber-
setzung der für uns Fragment vorhandenen
hı ATTOOELS EG 7UQ 06 TovOa@LOVUG erhalten SEe1

4. ber die pseudohippolytschen F ragmente 7UGOQL EO-
AOYLAG AUL OUONMWOEWC AL B/  C handelt A

1) Vgl den inzwıschen erschıenenen Aufsatz LT U

„Uber eINeE il Deutschland bısher unbekannte Fälschung des Simo-
nıdes *, 'Theol. I‚dfll-Zeitung 1887, Nr

The Redaktıon
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( 1° P D tu “) in Hilgenfeld’s Zeıitschrift
für wissenschaftliche T’heologie XAIX, O, 201—— 318 un:
macht sehr wahrscheinlich, dafls der Vailentın, dessen PÜV-
TAUOLO Beron angehangen hatte, bevor GEr schlimmerem Irr-
tum verfiel, der AUus Lieontius (?) ad; fraudes Apollinistarum
bekannte Apollmnarist Valentin sel, der 400 gelebt haben
mufs. Wenn demnach die Schritt SCOCH Beron och 1Nns
füntte Jahrhundert gehört, gewımnen ihre vielen Citate
AUS ‚ den theologischen Hypotyposen ( des| Pseudo-Dionysius
Areopagıta ein Interesse für dıe Frage ach dem Ursprung
der areopagıtischen Schriften.

5. Im Kloster Chalkı be]1 Konstantinopel hat der be-
kannte griechische Paläograph
in einem Miscellancodex 7We] Abschriften einıger Brıefe
des Julianus Apostata gefunden, VON denen sechs
ediert während dıe anderen nicht unbedeutende Ara
anten boten Nachdem Papadopulos Kerameus bereits 1n
em I1aA&LOyOCULÖV 0eEATLOYV Sse1IN Materijal dem orlechischen
Publikum zugänglich gemacht hatte , publiziert O1: 1U e
aAUer ım Rheinischen Museum ALIL, B UL 15—97
dıe sechs Briefe. Wichtiger als S1e ist die auf Grund V  -

schiedener W ahrnehmungen 1ın den 1EUECN Handschriften VvVon

Papadopulos Kerameus ausgesprochene Vermutung, dals VOoONn

vielen, nıcht ZU sagen ON den meısten, bekannten DBrieten
und Reden Julian’s, dıe ZUL Zeeit vollständıg scheimen, der
Lext doch 1Ur lückenhaft aut uUnNns gekommen Se1,.

Inbezug auf den VON IDr Georg Schepfs, Studien-
lehrer ın W ürzburg, auf der dortigen Universitätsbibliothek
gemachten wichtigen handschriftlichen Fund elt Traktate
des 383 hingerichteten rı 1n einer Handschrift
ohl des sechsten Jahrhunderts, ist aulser em Vortrage des
gylücklichen Entdeckers, der Von dem Funde die erste g —-
Ua Nachricht gab („PrascHhan, eiINn Ne  e gefundener la-
temmıscher Schriftsteller des vierten Jahrhunderts““, W ürz-
burg, Stuber, S vgl T’heolog. Litteraturzeitung 1556
col 3992 {f.) bis jetzt e1INn kleiner Aufsatz desselben ber
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‚, dıe Sprache Prisciıllian’s“ In dem Archiv für lat Lex1co-
oraphıe HT, 309 —3928 erschienen. Die ın dem Vortrage
In Aussicht gestellte grölsere Abhandlung In den Sitzungs-
berichten der W ıener Akademie ist ach einer brieflichen
Mitteilung des Harrn Dr Schepfs nıcht VE der Publikation
des LTextes ın dem W iener Corpus scr1pt. ecel. lat Zı Er-

warten, W1Ie &A auch der Unterzeichnete oJaubte annehmen
ZU mussen (T’heol. Litteraturzte. col 3906), sondern

A derselben. Her ext hıegt Jetzt derselben brieflichen
Mitteilung zufolge für den demnächst beginnenden Druck
jertig VOrT.

Dn Im Neuen AÄArchiv AIL, I 129 — 141 erweıst
} L Y die In den Analecta Bollandiana E

( Saq publizierte translatıo Benedicti1, welche den
Herausgebern geeignet schien, den 1000 jJährigen Streit ber
den Besıtz der Keliquien des h! Benedikt und der Scho-
lastıka ZUu entscheiden, als eine dem Pseudo-Anastasius Ver-

wandte, aber ältere cassınensische Fälschung.
kınen interessanten und gelehrten, orölfsere Arbeiten

versprechenden Auisatz über 27 D K A

Vıcetorınus ‚ von Pettau|, Lıchonıus ‚ des Nonatisten| und
Hıeronymus DA“ Apokalypse“ veröffentlicht Dr

(s le ut E In Nördlingen ın Luthardt’s Zeitschrift für
kirchliche Wissenschaft 18856, eft I, 239— 9257 27 Die
Unterscheidung zwischen dem ursprünglichen ext des
Vietorinus und den späteren Interpolationen läfst sich be-
werkstelligen , OIMn Kommentar des Tichonius lassen sich
beträchtliche Bruchstücke teststellen, und der vermilfste Kom-
nmentar des Hieronymus ıst aufgefunden “ ın der UINMEa

dieendorum ın dem fast VErSESSCNEN Kommentar des Beatus
VON Libana Apokalypse|. Der Verfasser scheint nıcht
zuvıel ZUu versprechen, sichere Prüfung wırd erst. nach
weıteren Publikationen möglıch se1IN. Haufsleiter stellt auch
den Beweis dafür Iın Aussicht, dalfls Vietorinus der Ver-

fasser  S des pseudo - fertullianischen Gedichts adv. Marqionem
SEe1
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Im Neuen Archiv N 2, 289— 301 wıderlegt
K In ljehrreichen Bemerkungen ber 27

W1ig' S DieH über die Alamannen‘“ die Aufstellungen
Vogel’s IN Sybel’s historischer Zeitschrit, LVA (1886)

385 {f. zugunsten der durch dıe besten handschriftlichen
Zeugen geschützten Nachricht be1 Gregor. '"Turon. h 1
ALULNO regn1 Su1.

19., AÄAus eıner Von ıhm für die Kol Bibhothek
Berlin bei der Versteigerung der Sunderland Or Blenheiım
library (1882) gekautften Handschrift des zwöltften ‚Jahr-
hunderts veröffentlicht a 1 (Berlin, Asher Co.,

das VoNn den Bollandistien (26 Juni) vermilste „Le-
ben des heıilıgen Davıd VO Thessalonike“, eINES
Mönchsheiligen, der zwıschen 527 und 535 starb, vorher sieb-
Z& Jahre lang iın einem EYLAÄELOTYOLOV VOTL der Stadt hauste.
Die vıta, welche 180 Jahre ach dem ode des Heiligen
geschrieben ist und wenıg geschichtlichen Wert besitzt, ül
miıt ZWeIl Namen Lücken des Katalogs der Erzbischöfe
VON Thessalonich A Arıstides, Nachfolger des Dorotheus
Z < alser Justin’s Zeıt, und Serg1us 690

00fS

14 Von den in dieser Zeitschrift gedruckten fünf
„Augustinischen Studien“ Reuter’s erscheint dem-
nächst einNe revıdierte Separatausgabe (Gotha, Perthes),
welche zugleich Z7WEel weıtere Studien bringen wird. Studie VI
„ Weltliches und geistliches Leben (Mönchtum). Weltliche
und kırchliche (geistliche) Wissenschaft (Mystik) 66 Studie VFE
„ Ziur W ürdigung der Stellung Augustin’s in der Gesphichteder Kirche eb

W© In der „Zeıtschrift für dıe alttestamentliche Wissen-
schaft “ (1885), S d 10  9 „ Der Psalmenkommentar
des T’heodor OÖn Mopsuestia ıIn syrischer Bearbeitung‘“, hatte

F3 A, Nn nachgewiesen, dals die syrische and-
schrift „ Sachau auf der Kol Bibliothek Berlin e1ın
fortlaufendes Kxcerpt AUS dem Psalmenkommentar des 'T’heodor
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Von Mopsuestia enthält , und GT hatte dasselbe für 1

wertvoller erklärt, weıl VOL dem oriechischen Original des
Kommentars 1Ur Bruchstücke erhalten SINd. Baethgen hat
eıtdem die Fintdeckung gemacht, dafs diese Bruchstücke
doch be1 weıtem zahlreicher sınd , qls INa ach der Sal
sammenstellung der Fragmente bei Migne annehmen konnte.
Schon Fritzsche hatte einıge Bruchstücke ın der VON Cor-
derius herausgegebenen Psalmencatene aufgezeligt, die dann
Migne aufgenommen hatte; aber diese Catene enthält eıinen

Aus dieser Quelle hat Un Baeth-1e] orölseren Reichtum.
Sch für eıne bestimmte Klasse Vvon Psalmen, diejenıgen 2anmn-

liıch, welche ' ’heodor auft die makkabäische Periode deutet,
die : Fragmente des Kommentars gewınnen gesucht, 1n
seinem Aufsatze „Ddiebenzehn makkabäische Psal-
H€ ach Theodor VO Mopsuestia“ (Zeitschr.
Ittest. Wissensch. VI 1886|, 261— 2558 und VII 1887],

1—60) „Die historische Auslegung Theodor’s trıtt jer
1n ihrer SAaNZCI Schärte zutage.‘‘ T

Die weiteren für dıeses Heft bestimmten Nachrichten mulsten
ZCh Kaummangel für das nächste Heft zurückgelegt werden.

Druck VOn Friedr. Andr. Porthes ın



Die Dialoge des 7 Adamäntius « mıf den &10
tikern

Von
Theodor Zahn,

Diejenigen Stücke der altkirchlichen Litteratur, weilche
ZUuUEerst. untier dem Namen eınes berühmten Kirchenvaters g_
druckt, darauf aber dureh ıe (Üelehrten meıst schon des

Jahrhunderts mıiıt mehr oder wenıger überzeugenden
Gründen diesen Namen gebracht worden sind, haben
Z U1 orolfsen 'Teil untfer diesem Jähen echsel ihrer ersten
Lebensschicksale 1ın der Gelehrtenwelt auf dıe Dauer
leiden gyehabt. Die irreführenden Bezeichnungen qls Pseudo-
Cyprlan, Pseudoorigenes, Pseudochrysostomus, 1n welche der
Ertrag der älteren Kritik Urz zusammen&efalst werden
pflegte , scheinen den Neueren oft fast WI1e eın Rechtstitel
der Vernachlässigung gedient ZUuU haben Das gilt auch von
den fünt Dialogen dıe Marcıoniten, Valentinianer und
Bardesanıten, weiche W etstein U1n erstenmal! orTiechisch
zugleich mıiıft anderen Schriften des UÜrigenes unter dessen
Namen herausgab und TOLZ der ernsthaften Kııtik, welche

Origenis dıialogus CONTrAa: Marcionitas 51ve de recia in Deum
fide exhortatıio ad martyrıum : rESDONSUM a Africanı epistolam de
hıstoria Susannae. (zraece NULNCG prımum SS codd. prodeunt. Opera
e studio M. J. R. Wetstenii Basıleae 1674 Die 4AUuS Je eıner grlechi-
schen Handschrift geflossenen Übersetzungen des Jo Piecus 1556, des

Humphredus 15517, iınd des Joach Perionius 1574 habe iıch nıcht
gesehen. Wetstein gab den ext nach einer Papıjerhandschrift aus

e1tschr. K.- L
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schon die früheren lateinischen Ausgaben herausgefordert
hatten als echtes Werk des groisen Alexandrıiners Ver-

teidıgte. Dies Urteil sowohl als dıe Ausgabe selbst wurde
durch Delarue antıquiert Seitdem ist die Schrift, deren
mannigfaltiger nhalt ıf mehr als einem patrıstischen un!
kirchengeschichtlichen Problem sich berührt, nıcht selten
cıtıert, auch In bestimmter Rücksicht auf das eine oder
dere jener Probleme besprochen worden , aber wesentlich
weıter als Delarue ist 129  } nıcht gekommen. Der Mangel
einer umfassenderen Untersuchung annn es entschuldıgen,
dafs bel den lJangwıerıgen Verhandlungen über Mareion’s
Kvangelium un Apostolikum dıe reichen Mitteilungen des
‚„ Pseudoorigenes “* A SZaNZ unvollständıig und m1 einer
durch cdie Sachlage doch nıcht ausreichend begründeten Un:
sicherheıt benutzt worden sind. Zu einer Unter-
suchung dıeser Dialoge ermutigt VOTL allem dıie VOon Casparı
entdeckte und herausgegebene Übersetzung derselben durch
7ufinus welche nıcht LUr über den Lext, sondern auch
Der dıe ursprüngliche Anlage der Schriit Licht Ver-

breitet. Der T ’ext dieser Übersetzung ist in der einzigen
Handschrıilt, AaUS welcher S1e Casparı herausgab, recht uß
erhalten Be]l aller Verschiedenheıt des lateinıischen und des
bisher ekannten oriechischen Textes genügt dıie Vergleichung
beider, erkennen, dafls ersterer einıge zleine Lücken
un unbeabsichtigte Umstellungen enthält uch dıe ab-

der Bibliothék SCe1INES aters, wahrscheinlich derselben, AaUuSs welcher
Humphred iübersetzt ha'rte, praefatio 380

Huetı]us, UOrıgenlana, appendix (Migne 1747, 1284 sgq.)
Origen1s D  9 (Parıs praerf. AIL; qadmonı1tio

8(M) VOT der Ausgabe des 'Lextes 803—8172, für weilche
auliser den älteren Ausgaben vIer gyriechısche Handschriften benutzt.
wurden. Nach dieser Ausgabe cıtıere iıch 1m folgenden , nıcht
ausdrücklich auf W etstein hingewlesen ist, und bezeichne 1E durch
Dial

Kirchenhistorische Anecdota, (Christianıa 9 V or-
Oort KLG ext 1 — Z19)20 ich cıtiere letzteren q {s Ruf.

Lücken K 27 Eine solche hegt nıcht
vor, sondern ergiebt sich d us der Vergleichung des gyriechischen
"Textes Dial D 8453 und seiner (Juellen Kus - ed.
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weichende Abteilung zwischen dem und Buche
lateinischen ext 1st offenbar verkehrt dafls INa  b S1IC

nıcht dem Ubersetzer Rufın, sondern Abschreiber
beimessen kann, welcher eINe orölsere Gleichmälfsigkeit des
Umfangs der Bücher anstrebte Ferner ZeIS sich uln
alg Ubersetzer auch hier wıeder besser als SCin Ruf Die
mittelschlächtige Orthodoxie des Origmals bot ihm hier
keinen Anlafs Ausmerzungen, W16 S1E <sich den
Rekognitionen des Klemens und manchen Schriften des
Origenes erlaubte, un SC1IH Mangel Kenntnıs der Sachen
verhütete solche KFrgänzungen, WIC D S16 anderwärts NÜüTtZz-
lich fand Er macht zı weilen Wehler, WEn die
ziemlich häufg vorkommende marcionıtische Bezeichnung
des Weltschöpfers JE}  06 TNG anfangs regelmälsig
von dem uch der Genesis oder , CS sich den
Inhalt anderer Bücher des Pentateuchs handelt, (zesetz
verkündigten ott versteht Er bedient sich ANSC-

Freiheit den doppelsinnigen Terminus
UOYUL gelegentlich durch PDPFINCEPLA et DPTYWMNCLDALUS annn
wıeder 1Ur durch letzteres wiedergiebt * Daneben
zZeIS sich Streben nach Genauigkeit LE} den SCS
füglgsten Dingen, dem gyriechischen exft ent-
sprechend den Unterschied Vvon ME NCGAVET WW und NCQAVEF Ü
ME zwıischen de &750 und (E%) Evangeltts oder SCYLYTUFLS
beobachtet Wo nıcht das Gegenteil durch anderweıitige
Dindorf 391 Methodius ed Jahn dafs die Sätze Ruf

11 € QULS S alıquıs (vor Note 6) hınter letzte
Zeile N DO, alıqua gehören

Ruf STA 119 VOrT 15 et. Dial S59 och
rıchtiger 1nNe€e Teilung Dial 849 b

Ruf de adulteratione libror Origenis (Migne SeTtT Sr 1<
615 632); praef ad lem rFrECOSN (ed (+ersdorf 2): praef
l1bros TLEOL rig ed Delarue 46) ; praef et. epllog ad
Orig C ad Rom (Delarue 458 688 SQ.)

3) Dial 811 Ruf Dial 819 Ruf 17 Dial 813
Ruf Erst Dial übersetzt Ruf besser durch Creator
deus und deus leqıs

4 ) Vgl KRufin’s Prolog VAH TEOL (Orig ed Delarue 1, 46)
0) Ruf. Dial 809 e; Ruf. Dial 806 b; Ruf. XT Dial

81460; Ruf. 492 — Dial 8924.cC
13 *
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Krwägungen erweısen ıst, dürfen WIT voraussetzen , dafls
Rufin’s Übersetzung dem ım vorliegenden UOriginal enNt-
sprach. Dieses Original ist aber nicht e1iNE älteste, Von

der Entstehungszeit der Schrift nicht einma|l durch eiIn Jahr-
hundert getirennte Handschrift neben den übrigen , jel Jün-

Handschriften , auf welchen die bısherigen Ausgaben
beruhen, sondern repräsentiert allen diesen gegenüber eıne
stark abweichende und, W1e der erste Blieck zelgt, ursprüng-
lichere Rezension der SahNZCH Schriüft. IUnd dies ist der erste
Punkt, welcher 1Ns klare sefizen ist.da DE ICa d S E E T Aa al AA E AL A
Das Öriginal des uQÄnNnus und der vulgäre Text.

Vorab ist eine Abweichung des neugefundenen Textes
VOLO dem bisherigen erwähnen welche nıcht durch die
Hand eines a ls Schriftsteller arbeitenden Redaktors auf der
eınen oder der anderen Seıte bewirkt ist, sondern durchA U S S e D e a ı B den FWehlgriff einNes alten Buchbinders, welcher sich auf alle
bisher bekannten griechischern Handschriften fortgepflanzt
hat AÄAus Ruf. 56 .sehen WIr nämlıich, Was 11417 vielleicht
auch ohnedies hätte entdecken können , dals ım bisherigen
'Text e1iInNn umfangreiches Stück des zweıten Dialogs durch
Versehen In den Dialog hıneingeraten ist. ach Anfüh-
runs VoNn 1 Kor 10, vonseıten des Orthodoxen jal 832°
bemerkt der Marcionit Markus: OÜY OUTWG yEYO@ILTAL *
A  EYEL VD „ TAUTC TÜTEOG OUVEBALVEV EXELVOLG, EYOCDN ÖS 77006
VOVÖSCOLAYV ÜUGOV“, hEyEt TTEOL S ELVOV P 0ic FEÖG TOU
XLÖVOG TOVUTOU ETÜOAWOE T VONMATO TD ArtLOTOV “ %.. T

Anstatt, dafs INan erfährt, Was der Marcionit 1 Kor 1
Stelle des orthodoxen Textes gelesen haben will, wird

ın eine KErörterung des für areıon wichtigen Saftfzes
2 Kor 4, übergegangen. In der haft folgt das, WwWas Nan
hier erwartet, oder doch eine Fortsetzung der Besprechung
von 1 KorT 10, 866°, freilich In abgerissener und.
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verständlicher Korm und dagegen wiederholt sich die AÄAn-

führung vVon 9 Kor. 4, Q71P 1m richtigen Anschlufs
das dort Vorangehende, fndet aDer ihre Hortsetzung nicht
dort, sondern Q als der Abschnitt Q6 6° bıs
871® ebendorthin (P ursprünglıch gehört, ist. klar  9
WIT verdanken dem ufin nıcht LUr die Gewilsheıt jer-
über, sondern auch den ursprünglichen exft der en
welche 1m 1al durch den Versuch, dıie Lücke, welche
durch die Verschiebung entstanden WAalL', irgendwıe ZUZU-

stopfen , sinnlos verderbt ist. S1e autete ursprünglich 2 o

007 OUTCWC VEYOCHILTAL EV TG HMETEQD AITOOTOÄLLA), AX OUTWG
ÄeyeL „ TAUTC UVEU  / (oder X@wOLG) TÜTEOU OUVEBALVEV ENXELVOLG,
EVYQUPN Ö 77006 VOUOEO LO ÜV *, Die Richtigkeit dieser
Lesart bestätigt die nach Ruf. 58 hierher stellende,
übrıgens in beiden Rezensjionen wesentlich gleichlautende
Antwort des Richters Kutroplus al S66° 7E01LCX VQ XO -
200041a EV TOUT W TW AOYCO OWEEOHAL ÖUVATAL ; TÜITOU VQ
7TOOCYOVTOG E& AVEyYANG 4L VOLÖETELOG AL TOVC ÖQÖVTAS, ÜTUITTOG
Ö£ VOVÖRSOLE DOU% (XYV  M ZEUOTSE OEXFELN. Kıne ArZC Verwiırrung
ist, hierdurch:.: beseitigt, indem ein oroliser durchaus antı-
marecijonitischer Abschnitt, welcher bisher in den SCHCH den
Bardesaniten Marınus gerichteten üuntten Dialog ber die
Auferstehung des Fleisches eingekeit War, seinem natürlichen
Zusammenhang wiedergegeben ist. Entstanden kann der
WFehler, Ww1e YESaALT, kaum anders sSe1n als durch mechanisches
Versehen. ber schon dıie Übereinstimmung aller fünf oder
sieben griechischen Handschrıten, welche bisher benutzt
worden sınd, in diesem Fehler, Jälst vermuten, dafls 1n
das graueste Altertum hinaufreicht; und der andere Um-
stand, dafs die Dial Q30 dadurch entstandene Lücke doch

Wetstein’s Anmerkung Z den Worten 7LOLC Y&«O &xolovudia
04, bei Delarue D 366, ist e1nNn verzweitelter Versuch, Sinnloses

erklären.
Ruf. Hı Non est SC scerıntum IN  D NOSTTO cCodrce, se.d. rta

duıcıt Haec SInNe YDO contıngebant ılles, sCYLDLA sSumt autem Ad OML-

vestrummMmONILLLONEM NOSTAM. Ruft. übersetzt mıt MCO codier
codicem DIial. 803 S TW 1D  AT ÜIMTOOTOALZO) TO (ILOGTOLLXOV OGOOU

ef. Ruf. UUÜUM anostolr codıcem Dial. S06 d TO CITOGTOAÄLXOV GOU.
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einı1germalsen durch W orte vertuscht iSt die Z W sinnlos
sind aber doch den Satz vollständig machen legt

die Annahme nahe dafs schon derjeni&e welcher dem bıs-
herigen oriechischen ext C111 (Gestalt gegeben hat diesen
WFehler vortiand nd UL eESs verstand out machen
bemüht Dazu kommt die weıterführende Beobachtung,
dafls die stärksten Abweichungen beider Rezensionen 11112

füniften Dialog, der Umgebung des orolisen, irrtümlicher-
dahın geratenen Einschubs sıch iinden In dieser

Disputation mı1 dem Anhänger Bardesans erklärt der ortho-
OXe Adamantius einmal ausdrücklich dafls Or mit ück-S a Z a a Ka a ı E S ıi e
sicht auf den oleichfalls anwesenden Mareioniten Megethius

Citate dem marcıonitischen Apostolicon entnehmen
werde AÄAus diesem also ıtıert 61 al » 2 1 Kor

darauf CTT NCcuenN Abschnitt des (resprächs
1 Kor +5 29— 4 und 5053 hne dafs der Bardesanıt
arınus oder der mit anwesende Megethius diese 'Vexte A1Il-

ücht, SETZ sich die materijelle Verhandlung zunächst tort
arınus wiederholt selbst den Satz 1 Kor 15 30

W16e ihn AÄAdamantius vorgelesen hatte ach-
dem ann DANZ andere Stücke des groisen Textes bel-
den Parteien wiederholt worden sind und W: zuletzt VON

Adamantius 1 Kor 15 9 iüberrascht uUuNs 11L griechischen
ext 8654 der Einwurf des Ketzers T NUETEOW (XTIEO-—

OTOAÄLLED OUY AEYE Man erwartet CINenNn abweichenden

1) Dial 642 AAA &ILEL R OL 7TEOL IVIEVEILOV UXOOAUTAL EUV/C-
VOUOL, AA A  N ZOU KUTOV KXITOOTOLLXOU TTOOPEDQELV a’V(Z7%OCQO{Ä XL
Bekanntlich bezeichnet bei den Späteren OL TEOL TV oft, HUL die C1INe

N:  8 Person (ef. Kühner, Griech. e 1L, 231) Daher über-
sSetz Ruf. 120 At QUWOVMLANN ”ideo ınter audıitores aAdesse Me-
gethium eifce In der 'Chat ist. der andere Mareionit Marecus durch
den ıhm hauptsächlich gewidmeten zweıten Dialog völlig abgethan,
dals eT nach beiden Rezensionen den groisen Einschub S66 S71
abgerechnet dritten bıs fünften Dialoe nıcht mehr auftritt wäh-
end Megethius sıch wiederholt. einmıscht

2) ach dem grlechischen ext; alleın S64 noch 1 Kor.
11

Nach Ruf E bis 44.2
Dial S65 b ef R64 ebenso Ruf 121 1:
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Text VO  u 1 Kor 195, 53 7ı hören. dessen antwortet
der Ketzer auf dıe rage des Adamantıus, W1e ETr enn

gyelesen haben wolle QU Aeyeı )70 EG Ö10@0 W UTW TOUC
“OAOWC NTEANTEV“, A 770 E0C 0ÖL0wWOLV XUTW ITVEDUC LA
ÜHEANTE“, x]ebt a1soO eınen eigentümlichen Text von 1 Kor.
15 38°% IJıe Sonderbarkeıten steigern S1C.  h schliefslich och
dadurch, dais unmittelbar IL dıes Chitat dıe Sätze Vers 4.4*

und 42 1ın dıeser Ordnung, aber SANZ 1 gewöhnlichen
exf S1C.  h anschlielsen , während 1139  — ach der Einführung
des SaNZCH Citats 7ı der Krwartung berechtigt 1st, dafs
auch VOL Vers 44° und 492 e1n eigentümlıcher, ketzerischer
Vext gxegeben werde. Schon 4US dem Gesagten würde ErX-

hellen, dafs diese Da textkritische Krörterung, nıcht

überhaupt, annn jedenfalls AIl dıeser Steile SINNWIdNE , 9.1SO
uln aber nat jedenfallse1N fremdartiges KBinschiebsel SQE1.

hıer s ursprüngliche Werk des Schriftstellers ireu wıeder-

gegeben, wWwWEenNnnN GE aut die mıt i Kor. 15, schliefsende
ede des Adamantıus 102 1Ur dıe orte folgen läfst
Mar Marinus) d(ixit) Manıfestissume Aucıt HOC anNoStOLUS,
QuUuia ‚, SCANGATUF COTPDUS anımale, surget COTYPYUS syırıtale (1 Kor

5 4.4.*), SCMNNATUF IN COrrunlIONE , surget uN ıncorruntkione “*
(42 Ks foehlt also jer die Krörterung ber den
'Text VO1l 1ı Kor }  9 O:, welche weder der vorangehen-
den ede des Orthodoxen, och Z dem ın beiden Rezen-

ıes1ionen erhaltenen (Chitat 20565 1 Kor. X 44° 4925 palst.
Sinnlosigkeit der Interpolation würde och unerträglicher
werden, WeNN 10A4 ach un annähme, dals 1er der
Bardesanıt Marınus rede. Diese Parteı hatte eın eigentüm-
liches Apostolikum, WI1e enn auch Marınus von vornhereıin
mıt dem katholischen egner ın der Anerkennung des
kirchlichen Kanons übereingekommen erdies hatte

C. WwWie schon bemerkt, dieselbe Stelle, deren katholischen
ext der Ketzer hier beanstandet, vorher selbst in der ka-
tholischen Horm ıtıert. Diesen Unsınn hat aber auch der

Interpolator nıcht aussprechen wollen. ach der griechl-
schen Eidıtio princeps un sÄicherlich ach der Memung des

Dial 861 6; Ruf. I3< ef. Epiph haer. 96, Petarv. ANTS
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Interpolators redet hier Megethius Dieser Mareionit konnte
sich auf se1N besonderes Apostolikum berufen. er auch
diese KRollenverteilung ist e1N siıch selbst verratendes erk
des Interpolators. Denn erstens T1 1m SANZEN üunften
Dialog , abgesehen ON dem grolisen Einschub AUuS dem
zweıten Buch dessen Nichtzugehörigkeit evıdent wurde,
auliser Adamantius, Marinus un dem Kampfrichter Kaı:
tropius keine andere Person, auch nıcht der alg anwesend
bezeichnete Megethius redend auf. YZıweitens ist In den
früheren Büchern die Kinmischung einer Nebenperson oder
das W ıederauftreten eıner längere Zeit hindurch schweig-
Sa gebliebenen Person nıcht TE durch dıe Anfangsbuch-
staben /VIe. MVIa., sondern auch durch Ton und (zestalt der
ede deutlich angezeigt Hier dagegen läuft die Disputa-
tıon glatt weıter. Drittens hatte Adamantius den Vers,
dessen ext jer beanstandet wird , ebenso WwI1e den SaNZCNH
Abschnitt Kor I 9 — 29 50— 53 AUS der mareijonitischen

Der Protest e]lnes Marecıioniten hätte a lsoBibel vorgelesen.
NUr dahın lauten können, dafls Adamantius eıne gefälschte
marcıonıtische Bibel ın der and habe, oder dafls EL be=-
trügerischerweise mıt dem Munde anderes vorgeiragen, als
mıt dem Auge gelesen habe. Rutin hat a 1sO dieser Stelle
ın jeder Hinsicht, auch INDEZUS auf dıe Kollenverteilung, den
ursprünglichen YText bewahrt. Der Interpolator aber muls
Kenntnis VON eiInem marecıionıtischen Vext Von 1 Kor 15,
gehabt haben In dem Bedürfnis, diese SeINE Gelehrsamkeit

Wetstein 144 IViey. Delarue, welcher 1m zweıten Dialog
VE (Megethius) und Va (Marcus), und ebenso 1Mm drıtten Dialog

E ME un:! Ma (Marinus) unterscheidet, 1 fünften Dialog aDer durch
eın  4 blofses den alleın miıt Adamantius disputierenden Marıiınus
bezeichnet, hat dasselbe auch &, dieser Stelle 562 4, Der In
selner lateinischen Übersetzung Me., versteht; 1A80 auch Megethius.

2) C: Dial 825e Marcus, 8924d 836€ Megethius.
Es wiıird In meıner Geschichte des Kanons näher gezeigt WeEeT-

den , dafls diese Jungmarcıonıtısche Fextänderung gleichen harakters
mıiıft, anderen Veränderungen 1S welche die späateren Marcıoniten 1m
Drang des Kampfes miıt den Katholiken dem ext ıhres Stifters
vornahmen.
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be1 Gelegenheit der Krörterung Von 1 Kor. 15 anzubringen,
machte 2AuSsS dem ıhm vorliegenden Ma(oLvVo0G) e1INn Me-
(VyEHLOG), 198081 diesem die textkritische Bemerkung ın den
Mund legen, hels aber trotzdem das dazu SAr nıcht
passende Citat des Marınus, welches uUunNns utin sSamt. dem

e1inrichtigen Liemma aufhbewahrt hat, dahıinter stehen.
Verfahren zonnte iıhm zulässiger erscheinen ,

jene grolse. Blätterversetzung bereits vorfand ; enn ach
dieser Anordnung des "Textes trat bald darauf auch der
andere Mareijonit Marecus Uun: ZW ar als Hauptperson in A  1j1e
Diskussion e1n, ohne dalfls dieser Rollenwechsel ausdrücklich
bemerklich gemacht wurde ben darın hegt aber eıne
ecue® Bestätigung der Annahme, dafls der Interpolator dıe
Blätterversetzung bereits vorfand.

Von dem Punkt A der Interpolator den hiermıiıt alg
SeInNn erk erwıesenen kleinen Passus einschob, weicht der
vulgäre Text überhaupt VOoONn dem Urigmal Rufin’s stark
20 , dafls ühe kostet, die Punkte aufzuhnden , S1@e
wıeder zusammentreffen. Zunächst ist eine lange ede des
Adamantius, weilche der Iateinische LVext folgen läfst, bis
aut dıe beıden etzten Zeilen ausgestofsen Nachdem 1er-
aut der oriechısche ext dreı kurze Auferungen des Ma-
rINUS, des Adamantius und des Kutropius mıt Ruf. 122
übereinstimmend gegeben hat, tehlt ihm wıederum eın sehr
umfängliches und für den WHortgang der Verhandlungen sehr
wesentliches Stück des Dialogs ach einem Jängeren , +a
beiden Rezensionen wesentlich identischen Abschnitt *, trıtt

ım griechischen ext die U Anfang besprochene Verwir-

Vom Anfang des groisen Einschubs X66 (70L& yY«o ZT2A.)}
mulste auch dem Blindesten deutlich se1n , dafls nıcht mehr Marınus,
sondern eın  S Marecıonit der Gegner sel, und OYC wird er VOmM Richter
mit E  N  II0 angeredet.

2) Bel Delarue S65 d (IM. *y T MFELNGTE) Zeile
8} Ruf. 123 von untfen 1924 med Den Worten alıo-

JN secundum te entspricht Dial 863e UTE G& OUV.
4) Ruf. 124 XL, (Mar. d 4O zı (factus est homo).

Ruf, 120 Lı (— 128 Zı. 9 von' unten Dijal 865 b— (bis
TO OOHOTKTOU (FÖ)/[LL KXTOS).
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ruh 21urch Einschub des xyrofsen Stücks AaUuS dem Dialos
e1iINn Aus der Abgerissenheit, mıt welcher der hierher g..
hörıge ext ach dıiesem Einschub. wieder eintritt, folgt,
dals be1 dıeser Gelegenheit emm1ge or{tie oder Sätze 2aUuS-

gefallen sind Sahr jel annn es nıcht sein ; denn schon
das diesseıts des groisen inschubs Stehende (866°). ist; An-

iang der Schlufsrede des Kampfrichters, welche jense1ts
Diese Schlufsrede aber ist grund-(871°) siıch fortsetzt.

verschieden VOL derjenıgen, welche Rufin übersetzt hatı un!
hiıer VOLT allem ze1gt sich, dals der vulgäre Lext das W erk
einer systematischen Umarbeitung, eines anderen theologischen
((reistes und einer vorgerückten kirchlichen Zieitlage 1st ach
beiden kKezens10nen, auch ach dem Prolog, welcher wen1g-
STeNSsS in der Mehrzahl der gyriechischen Handschritten, viel-
eicht In allen vorhanden ist be1 uln aber fehlt, ist H-

trop1us E1n philosophisch gebildeter Nichtehrist, welchen dıie
streitenden christlichen Partejen ZU Schiedsrichter wählen.
ach beıden Rezensionen wird Kutropius iM Verlauf der

Verhandlungen immer mehr VOoO  @> der ahrheıt der ortho-
doxen Lehre überzeugt. Im oriechischen Prolog he1ilst. es

geradezu, dalfls infolge der Disputation ein Chrıist CWOL-
den S@E1. Diese Entwickelung ist, aber im vulgären ext

zugleich vergröbert und verwischt. Dahın gehört S ohl
schon, WEeNN einem nrudentıssıme Futrom ein LEQWTATE ÖL
“AOTO untergeschoben ist oder der AÄnsprache Al ı9 S54

velıis secundum verıtatem zudicare eın EL ZOUAEL ÜÖTTEO TNG
ÜANGELAS VEVEOÄ' CL An einer anderen Stelle, der Richter

Daial 871 ® Eutropius) TNS EXXAÄNOLOS yVEVEOHAL EÜUYOUEVOS.
Der atfz bleibt unvollständıg.

Dial 800 S03 Kım. Nur die AUS einer griechischen Hand-
schrift gyeflossene UÜbersetzung des Pıcus enthält ihn nıcht. Ferner
ırrt Delarue, WwWELNL D: 4AUuS Baron. A, Z AH() herausliest , dafs
dieser eınen wesentlich verschıiedenen Prolog vor sıch xyehabt habe
Er kombiniert 11UF!F anderweıtige Nachrıchten mıt em Inhait diıeses

Prologs.
3) Ruf. 83 Dial R8492d Dem Satz Ruf. prudentem hunc et

erudıtum vırum Futropvum entspricht Dial. 804 nichts.
uf. 1192 Dial 859 b
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VOILL den Christen in drıtter Person redet, rechnet sich der

Kutropius des griechischen Textes geradezu den Chrısten
unch be1 Ruf. 129 schlielst Kutropius mıt dem lebhaften
Ausdruck qeinNer Überzeugtheit On der orthodoxen Lehre;
aber in der Krmahnung die iiberwundenen Ketzer schliıelst
er sıch, den Heıden, passenderweise mıt ein:! ronNvertant
ad BEYTÄW Adem et ıustam reliqionemMm, salutem VETO ACco BCUM

DAarıter EXNECLANTES, f divnae gratiae mel Aoctrinae HArtLcLNES
effLcCLOMUT el SOCH. In dem parallelen griechischen ext

spricht zweimal den Wunsch AUS, der katholischen Kirche
anzugehören redet ahber zugleich WwWI| eın rechter Christ:
„„Unser Leben ist verborgen INı Chrıistus In Gott*“ und
die Schlußermahnung AIl die < etzer lautet hier S als
o b seINe eigene Selıgkeit bereıts eine ausgemachte sache
S11 Hr redet da überhaupt nıcht VO. sich persönlich, SO11-

dern 1n der Mehrzahl (OUV HULV) 1 Namen der rechtgläu-
bıgen Chrısten, A deren 108 eil ZU nehmen Qr die x etzer
ermahnt. NMit dieser Verzeichnung des Richters hängen >

ere Verschiedenheıiten 711  4M IMNEN. Be1 Rufin falst Kutropius
das Krgebnis aller vorangegansSsenCch Disputationen 12 schwung-
voller Rede nd miıt einer dem Inhalt und Gang der Ver:

Imhandlungen entsprechenden Bestimmtheit Z  1

griechischen ext fehlt esSs nicht SAaNZ solchen kKemmiscenzen;
W as aber VOT allem a1S dıe durch Adamantıus siegreich
verfochtene Wahrheit angepriesen wird, ist die nicänische
Formel, VO  w welcher utin dieser Stelle keine Silbe hat,
und il welche sich in allen vorangegangeneN Nisputa-
tionen SAl nıcht gehandelt hat Dann freilich konnte Nanl

em SaNZCN Werk aıt dem gyjeichen Kechte, wI1e diese
Rekapitulation seiNESs Inhalts, auch en unpassenden Titel

Dial 8340 OU:! NUELS OQOUV HET KAÄNGTELNV OWOINUEV EO -
ANUEV MEOL UNV TELOTLV Ruf. 104 NECC vETE alutem CONSECCULVOS , aur
DEr hane Adem eredunt salvandos.

1al 8{1 ann 8{ 872
3) Dial ST e  SV xc_z) UWOVOV G E0V ÜNOdELKXVUOUON V Cy  LO AL

OUOO0VOLK T0LKOL (D 0U Aı  ÄN OUVQ0VOG, 0U ETEOOV U, V KLOETLXOL
OUXOMAVTOUOL TÜÄNV MVEVUUKTOS OU00U0LOS VQ AL KVWOOLOTOS
XAOLO TOLKS.
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geben OLAAESLG ITEOL TG ELG SE0V 00 ING ITLOTEWC. alg
der Interpolator, nıcht aber der Verfasser der ursprünglichen
Schrift, der nachn:ıeänischen Zieit angehört, zeigt <sich auch

der verschıiedenen Beschreibung des Verhältnisses zwischen
kircehlichem Bekenntnis und weltlicher Macht. ach ufin
sag% Kutropius Von dem ott des in einfachsten, antıgnostl-
schen Hormen ausgedrückten kirchlichen Bekennfnıisses:
„Ihm cQhent alle Kreatur 1m Himmel und auf Krden un!:
zugleich auch die katholische Kirche, die sich der Ordnung
ihrer Prijester und der {rommen Lehre ireut ; ım solilten
gehorchen ıe Könige der Yrde und cdıe Fürsten der
Völker und das Menschengeschlecht; enn ein (+e-
meingut der Sterblichen ist der Kultus der wahren Re-
lıgion c Dafür sagt der Futropius des gyriechischen Lextes
VOL dem ott seINES nach den Beschlüssen VON Niecä2 for-
mulierten Bekenntnisses: „Ihm cdient mıt Recht der Welt-
kreıis un die Schar der Bischöte unı auch deren Schüler-
schaft, mıiıt welcher Herde sich In frommem Gehorsam Ver-

einıgen Könige und alle Kürsten, indem S1Ee der Wahrhaeit
zustiımmen, dıe Lüge aber .11 verdrängen und auszuschliefsen
trachten.“ Das hat sich gewandt; Was der Verfasser
wünschte und hofite, hat der Interpolator MI1 ugen u
sehen, dıe Herrschafft der katholischen Kirche unter Kon-
tantın oder seinen Nachfolgern. Ihesem (Gegensatz des
Schlusses der beiden Rezensionen entspricht Qin nıcht mıinder
offenbarer Uhterschied der Zeitlage ‘ einer &riüheren Stelle

Dial 803 mıit Anm. W etstein gab nach seiner Hand=-
schrift OÖ LCAEXTOG LÜL und rechtfertigte Qhes ıin den angehängten Noten

Dieser "Titel 15% wesentlicher Bestandteil des Prologs, W17 1so
O Verfasser dieses Uun! dem Redaktor des vulgären Lextes her-
rühren. Über und aqauflser demselben hatte W etstein’s Baseler Hand-
schrift und ıne Oxforder Handschrift Q0LyEVOUS 0LkL0y 0S UT IVI00-
XLOVLOTOV (0x0n. MVLIaozL0VLOTÖV), WwWas für die vulgäre Rezension 1N-
sofern ‚her palst alg für ıe ursprüngliche, weıl hier nıcht 1LUFr 605
beıden ersten Dialoge den Mareijoniten gewıdmet sınd , sondern uch
eın grofser el des fünften.

Ruf. 129 CL obtemperare J' LErTAae et DTINCLPES VOPULOTUM
abque omne cConvenıt humanunmnı GEWUÜS,

Hierauf hat bereıts Casparı aufmerksam gemacht. W et»
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Der ursprüngliche Verfasser hefs den Marcionitén Sagı  n
afs dıe Christen einem anderen ott als dem W eltschöpfer
und W eltregenten dienen , ergebe sich schon daraus, dals
S]1e aich beständig HE Verfolgungen befinden, welche VOI

dem Könige ausgehen, dessen Herz ach Prov. “ ] in
der Hand des Judengottes nd Weltschöpfers ist Von

Darautdiesem also gehen die Christenverfolgungen Ü:  2

entgegnet der Orthodoxe [ )Dies würde sich hören lassen,
ohne doch unwiderleglich seın , WE das Gesagte VON

jeder beliebigen Zieıt gälte, ausnahmselos alle Könige
dıe Christen verfolgten und nıemals e1INn. Nachfolger 1n der
KegJerung die Verhaltungsweise SEINES Vorgängers verhefse.
Nun aber verhält esSs sich ja vielmehr S dals der V orgänger
und der Nachfolger verschiedene Lieute nassen und lieben
Cyrus haft den Tempel gebaut, andere Könige haben ıh:
zerstört. Herner siNnd esS Ja nicht dıe Christen allein, welche
Verfolgung leiden. uch dıe Propheten des Judengottes
hatten leıden , und ihrem Beispiel folgend erdulden die
Christen dıe SKTAaUSaMCH V erfolgungen. Die hier beharrlich
angewandten Präsentia ze1ıgen, dais das uch einer Zeeit

sfe1ln praef. D Z welcher hıer ine Interpolatiıon vermutfete, hat
Delarue p Sü1 Recht behalten
Ruf. Nunec AuUuTLEm videmus, quod alıos (cod alıquos) oderat

171e Schwier1g-alle gur DYLOT furl, et alıos duliqget este, Qqu. estT.
keıt, welche Casparı VI in diesem Satz findet,, Uun! den Schein, q S
ob dies unter einem christenfreundlichen Kaiser geschrieben sSeInNn
MUsse , hebt selbst schon, doch nicht: entschieden Der
wirkliche, als noch andauernd vorausgesetzte Zustand ist der eines
wıederholten W echsels zwıschen den Gesinnungen der aufeinander-

Es ist ın diesem Satz und schon ım etztenfolgenden kKegenten.
(xhed des vorıgen Satzes Sar nıcht VO: Verhalten der Könige speziell

die Christen, sondern überhaupt bestimmte Menschen-
klassen die ede Der 1ne halst die Christen, der Nachfolger be-
günstigt dıe Juden, der drıtte vertreiht die ‚„ Mathematiei“, der vierte
ruft S1E zurück, der fünfte verfolgt die Manıchäer Das erste
UNG (autem) ın obigem Satz ist; eın logisches VUVL E, das zweıte
freilich e1nN zeıtliches VÜvV, das aber NUur ım Gegensatz der ’}  e1t
iırgendeines Vorgängers die eıit irgendeines Nachfolgers a1s die Gegen-
'art des dermalen Regierenden bezeichnet, nicht aber a 1s dıe Gegen-
wart des Schriftstellers.
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entstanden 186 als Christenverfolgungen vonseıten der TO-
mıschen Kalser eiwas ZANZ Gewöhnliches arch, und noch
keine Aussicht vorhanden WaL, dafs das für immer quf-
hören werde. Der oriechische Lext 1at schon In der
Auferung des Marecijonıten Präterıita eingeführt
durch G1E dann freilich ziemlich albern wıird. 1 )ie Antwort
des Orthodoxen mulste NUl SO anders lauten , Nam-
ıch S wıe S1e Jautet: „Wenn du dır dıes VOr diesen
gegenwärtigen Zeiten ausgeklügelt hättest, möchte Ver-
nunft darın Ssein, obwohl dıie Widerlegung (auch dann) eicht
wäre. Mieh dünkt aber, du hast cdies 1'hema ungeschickt
und unpassend TÜr dıe Zeitverhältnisse vorgebracht.
Da 1U aber ın r{ der König tromm ıst,
Was Sags du un ? eiwa, dafs der Gott, welcher 11}

den Vorgängern diıeses Königs deren Herzen be-
herrschte un:' (uns durch S1C) verfolgte, ein anderer ott
SEe1 als der; welcher das Herz dieses KÖöNIE&S beherrscht ?
Denn, WaS jene zerstiörten, hat dieser wieder aufgebaut; dıe,
welche jene halsten, 1at geliebt ; die Tempel und Götzen,

Nach dir a 1SO Wr Inwelche jene ehrten, haft Zzerstört.
jenen einNn anderer ott A in c1esem : darın hegt el Un-
vernuntt. ber nıcht WIL alleın wurden verfolet, sondern
auch viele Propheten wurden Märtyrer und die dreı Jüng-
linge VOL diesem (dieser Ziit). Gleichermalsen
den aber auch die Jünger OChristi hinter den Propheten
herschreitend ebenso verfolgt‘“ W, IDER Unzeitgemälse,
Was der Interpolator dem Marecioniten aufrückt , fand ın
seinNer Vorlage un: brachte diese ın Kıinklang mıit seiner
Zeitlage , welche WITr eben hieraus mıt völliger Sicherheit
erkennen. Ks ist niıcht e1M beliebiger christlicher Kaiser,
sondern der erste dieser Art, unter dessen Keglerung Ar-

beitete ; ennn die christenfteindlichen Kaiser werden nıcht
Hr überhaupt der Vergangenheit zugewlesen , sondern als

Dial «16 2 TOU dLWyANVaL (nicht 0LxEOT AL) NUÄS MTOÄLKKLS
Pa Ruf. 129 quod ıN PErsECUMLONLOUS SUNMNUUS SCMPET) O UNS VE
VEOEWG GE  ÖC NUAS 20 Lwxev -  z TOU &V XEOGLV EXEWV TG XuOdLAs TWl

Bagıkkar (= Ruf. Q PraeeEst hurc TEGQNO et habet ıN MWLANU SUA COr

TegiS et anchnat ıllud al yeErsequendum noS)
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die Ka1iser VOL dem Jjetz regjierenden als dıe orgänger
onstantın's bezeichnet Anderseıts hat der Interpolator
das nicänische Konzil, den Übergang onstantın s eNt-
schieden christlichen Regierungsmafsregeln , seine Anfänge
1mMm Bau christliicher Kirchen un iın Unterdrückung des
(A5ötzendienstes bereıts hınter sich. 1Iso zwıischen 330 und
3377 ist; dıe VON ufin ın 1e.  ] ursprünglicherer Gestalt VOTI'-

gefundene Schrift einer weitreichenden und den Schlufs
ımmer durchgreifenderen Umarbeitung unterzogen WOL-

den Kıne Bestimmung der Abfassungszeıt des

ursprünglichen Werks ist hierdurch schon wesentlich Er-

leichtert, annn aber doch erst ach Krledigung mancher
anderen Fragen versucht werden.

Ks fragt sich VOL allem und muls hıer beantwortet Wer-

den , ob WIT in Rufin’s Übersetzung , welche sich ın allen
entscheidenden Punkten dem bisherigen griechischen ext

gegenüber alsı relatıv ursprünglich erwıesen hat, das CcI-»-

fälschte Werk des ersten Verfassers besitzen. Casparı S VI)
hat Bedenken dagegen geäulsert, indem ET nicht LUr eınıge
der lateinischen Übersetzung eigentümliche Sätze, sondern
auch wenıgstens einen ıhr miıt dem griechischen ext -
melınsamen Ausdruck alg nachträgliche Interpolationen be-
anstandet. Letzere Annahme erscheint aber 1 VOTAaUS un-

wahrscheinlich. Die, W1e sich zeigen wird, anl Anfang des
viıerten Jahrhunderts entstandene Schrift mülste schon VOT

330 einzelnen Stellen interpohiert, annn un 330—337
gründlich umgearbeıitet, und dann nochmals, ehe S1e Rufin

380 —410 übersetze, hıer und da interpoliert worden
SeIN Das wäare el ın kurzer Zieit; und welch‘’ sonder-
barer Zufall, dals sowohl uhin auls der Interpolator VOon

330——337 je ein KExemplar In dıe Hand bekamen, welche
der gleichen Stelle schon VOL 330 die gleiche Interpolation

ertahren hatten! ber die Annahme jener ersten Inter-

Dals dagegen der Plural ın der Schlufsrede (s ‚ben 204 )
nıchts beweisen kann,; wırd von selbst einleuchten.

Casparı schreibt nämlich diese drıtte Gattung von Zusätzen
und Veränderungen nicht dem Ubersetzer Rufin, sondern seiner ZrIE-
chischen Vorlage
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polatıon VOL 330 annn jedenfalls durch die VO Casparı
(S VI) dafür angeführte T’hatsache nıcht begründet werden.
Das in beiden Rezensionen wesentlich gyleichlautende Be-
izenntnis An Homousıe un Gleichewigkeit des L0gX0S miıft
dem Vater darf ın eiıhner Schrift AaUuS dem ersten Viertel des
viıerten Jahrhunderts nıicht beiremden. en  w} Casparı selbst
daran erinnert, dals schon in der Mıtte des drıtten Jahr-
hunderts in Ägypten ÖLLOOVOLOG ziemlıch oft VO Sohne
(xottes gebraucht worden se1 un dagegen bemerkt, dafs
das für uUuNsSeTre Schrift, die sicher nıcht Agypten, sondern
ın Syrien entstanden sel, nıchts bewelse, , ist zunächst
bemerken, dals, auch die Sicherheit dieser Urtsbestimmung
vorausgeseizt, schwerlich bestimmen ıst, W1e weıft
310 jener Sprachgebrauch der alexandrinischen Schule sich
verbreıtet hatte. Ferner zonnte Dialog, der vielfach
fremde (Juellen ausbeutet, auch einmal einer alexandrinischen
Autorität gefolgt Sse1n, worüber nachher mehr ist,
Was aber die analogen 'T ’hatsachen anlangt, ist hinzu-
zufügen, dals schon Klemens VON lexandriıen indirekt, viel-
leicht auch einer lateinisch erhaltenen Stelle direkt
das Wort ÖUO0VOLOS gebraucht hat d f{erner dafs Örigenes
ach dem unanfechtbaren Zieugn1s der Apologie des Pam-
phılus es iın seiner Auslegung des Hebräerbriefs ebenso
gewandt hat 1el mehr och besagt die T’hatsache, dafs
Pamphilus, der Presbyter VON Cäsarea 1n Palästina, das Kapitel
seiner unl D  DE  08 geschriebenen Apologie, worın jenes Citat

ÖOrigenes mitteilt, überschrieben hat (u0d deo e
NAtUS est AUS et UNTÜUS est CU/ natre SuÖOStANTLAE, alıenus VDEYO

Ruf. Unum deum , ereatorem et condıtloarem omMNWUM 0556
eredo el verbum evUuS consubstantivum er et COAETETNUM. Ktwas We-

nıgyer einfach und gewus weniger ursprünglich Dial 804 c EVE  cr SE0V
XL XTLOTYV AL ÖNULOVO)VOV TWV OILTDTOV IVL MTETLLOTEUXAE. A TOV E&
XÜTOU S E0V A0yOoV OM 00UOLOV, 7-  [ VT

2) Athanas. de sententia Dionysli 1ö: de deer. Synodı Nicaeni
©: 20 de SyNOodI1S (Montfaucon I 230 255 758)

3) Vgl meıiıne Forschungen ILL, 139
4) Migne 14, 581 Verdächtig dagegen ist mMIr  ineß das Katenenfrag-

ment ‚us Origenes Matth 28, 19. Migne 14 309d
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Substantus CYEATUFATUM, und dafls derselbe innerhalb dieses
Kapıtels zweimal CISENCH W orten dem Urigenes bezeugt
dals dieser den Sohn als ÖMO0VTLOG bekannt habe Kıs
gyab a ISO 1111 ersten Anfang des viıerten Jahrhunderts auch
aufserhalb Agyptens Theologen, welchen das 0UO0VOLOG als
CH: wesentliches Merkmal der Orthodoxie galt

Annehmbarer erscheint dıe Vermutung, dafs unabhängig
Von der oyroisen Umarbeitung, deren Krgebn1s dC:
chischer ext ISt, il das Kxemplar deı Urschrift weiches
un VOL sich hatte, CINISC falsche Zauthaten hineingeraten
WAarCHh, oder auch dafs uhn alg UÜbersetzer solche eingefügt
hätte Rufin bezeichnet E1L. Vorrede die Vorlage,
welche G7 übersetzt hat a ls Ädamantız disputaiioNnes , VeI-

steht aber unter Adamantıus den Origyenes und hält dıesen
{ür den Verfasser oder wenıgstens die 111 diesem Werk dem
Adamantıus 112 den Mund gelegten Reden {Ür authentische

Es Walc sich sehr ohlAulfserungen des Ürigenes *.
denkbar, dals 1es eben HA Deutung des 11112 Original
vorgefundenen Namens Adamantiıus WAarcC, und dals dıe ber-
schrıft des ersten Dialozs P Disputatio Orıgents CU Me-
ECEMO Manıchaeo vVvon ıhm geschaffen WAar®e, und dafls e1 111

der Schlulsrede des Richters 128 C111 einfaches A0AHEVTLOG
durch Ör1genes QU et damantıus verdeutlicht hätte ber

Mıgne O>  L —  CD 581 An 1ne Fälschung des UÜbersetzers
Rufin 181 hıer selbstvrerständhlich nıcht denken Dieser hbehandelt
uch SC1IHNEN KpuUOog, dem Traktat de adulteratione IDr Orıg
Migne L 619 1es qls CIHE durch Pamphilus sıcher verbürgte T hat-
sache, dafs Ürigenes siıch ZU. Ö!.L 00UVOLOS bekannt habe

Das ergiebt sıch deutlich AUuS em Schluflssatz In quOuUuSs
(SC Adamantı disputation1Dus) DETSPICLENS ASSETTLONES CVÜWS , DE} a
mel haeretıcos ad dogmatum verıtatem, vel gentles CONDBETTLT ad fidem,
et CONSLÄETUANS , UE catholhce, QUANO ınbegre ecclesıiastıcr dogmatıs
defensor exsirterıl , arbıtron quod MM et Ffoetıdum quorundam
EL de conculcandıs verborum MATGATUNS et yrumpendis Adoctoribus
nerhorrebis Die Streitigkeiten über che Rechtgläubigkeit des Ori

Da Rutfin nach de1 Vorredehatten schon begonnen um 393)
kürzlich 111 Padua SEWESCH Wal kann er dıe UÜbersetzung YST, nach
SCINETr Rückkehr AUS dem Orient (a 3983 angefertigt haben.

Von dem Schreibertitel Incıpvunt Kbrt Adamanltız Oris
Zeitschr. K.ı- SE
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Was zunächst dıe letzt-wahrscheinlich 1st das keineswegs

genannfe Stelle anlangt, welche der völlig abweichenden
griechischen Rezension der Schlufsrede keine Parallele hat,

würde die alleın natürliche Korm für das angebliche
Interpretament des vorgefundenen damantıus SC Ada-
MANTIUS QUC et Orıgenes IDie Meinung, dafls dieser Ada-
mantıus den schon SC1I1NCH Lebzeiten auch mI1t diesem
Namen benannten Ürigenes bezeichne , ist aber auch nıicht
eciH Irrtum der päteren Sie hegt schon dem Sr  -
chischen Prolog VOrT, welilcher SALL der TFendenz der er  -
chischen RezensJıon des SANZCU Dialogs entspricht WCH1S
W ie eiNne trockene Schreibernotiz aussıeht un weıt VOeI'.-

breıtet 1St dals s Willkür 9 ihn für eEiINE spätere Ziu-
that einzelnen Handsehrift statt für C111 Werk des Be-

derarbeıters Voxn 330 &D halten Iso schon dieser
Entstehungszelt der Urschrift jedenfalls achr nahestehende:
I ntterat verstand en innerhalb der Dialoge beharrlich und
usschliefslich angewandten Namen Adamantıus von Origenes

Ebenso die Redaktoren der Philokalie, welche e1iINn weıter ıunten
erörterndes Fragment AUS Kus V Z als
Kapitel mitteilen un aZu bemerken dafls „ dIes wÖört-

iıch ebenso dem Dialog des Origenes —_  N dıe Mar-
CJ10onıten und andere Häretiker, Kutropius der Richter
und Megethius der Gegner SCIH, sich Ainde“*‘ Delarue

8001 diese litterargeschichtliche Bemerkung C1IHCH späteren
Schreiber auf bürdete, übersah CI', dals J für die Redak-
oren de1 Philokalie jedes denkbare Motıyv gefehlt hätte,
dieses Sstück Aaus Eusebius ihre Bliütenlese a4us den W er-
ken des Origenes aufzunehmen , wenn S16 es nıicht als OFr1-

genistisch erkannt hätten W3 SI6 AUS Kusebius nicht er-

W Adversus haeretıcos WUMETO QUNGUE , transliatı UfMNO DTES--
öytero el MuSS:L Paulo sehe ich 3D

SO griech Prolog 3al 803 OLehEELG A0ACUAPTLOU K} ÖL

Q0Ly&vo LG Dagegen Hier. ıll Orıgenes GÜL et damantıus.
2) Kus. V1, 14, 0 WEVTOL AÄOAUAVTLOG ia TOUTO yYap

ÜV LWU QoeyEver ÖVOUC TL
3) ‚.ben 02 Anm 04 Anm

Migne 1516
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kennen konnten, WEeENnNn SIC also nicht die Dialoge des Ada-
Manuus, Orın finden ist gekannt und für einN Werk

Ziu diesen Schriftstellern desdes Örigenes gehalten hätten
vierten Jahrhunderts kommt och der pätere Anastasius
der Sinait Dagegen macht den Eindruck gelehrter
und verkehrter Reflexion, WEeNnNn 'Theodoret unter den anftı-
häretischen Schriftstellern neben Orivenes Adamantius
nennt oder WEeNnN Sophronius ausdrücklich VOD dem alten
Örigenes e1NnenN anderen (Origenes) unterscheidet welcher
den Beimnamen des damantius geführt habe Hıer be-
zeugx Sophronius deutlich SCHUS, dalfs der angeblich Von

dem berühmten Örigenes unterscheidende Mann gleich-
falls Ürigenes geheifsen habe, und bekundet den Irrtum,
dals der alte ÖOrigenes nıcht auch Adamantius geheifsen
habe; denn unterscheidet nıcht 1U1 C1Ne1IN Adamantius
OM anderen, sondern hält den Namen Adamantius für das
Kennzeichen, OTan 1Nan den Urigenes 1111 Unterschied
VO  3 älteren erkenne Hat 4180 Sophronius hie1r miıt Rück-
sicht auf uUunNnseTe Dialoge geredet haben diese auch ıhm
als das Werk e1lINnes Urigenes mI1 Zunamen Adamantıius
vorgelegen Nur 'Theodoret scheint das Werk ohne den
Namen des UOrigenes der Spitze , also sowohl ohne den
Prolog de: Interpolators als ohne den 'Litel des ersten Buches,
WI1e bei ufin lautet, gelesen haben; E anı aber
sehr ohl die Stelle der Schlufsrede übersehen haben,
ach Rufın 128 SIOLVEYNG CD AL „A0XLAVTLOG lesen War
W arum sollte S16 nıcht VO Verfasser herrühren ? Da

WI1®e der Kirfolg ZEIZL, vıerten Jahrhundert fast Ver-
meıdlich WAar, dafls der Name Adamantius auf Urigenes S C-
deutet wurde, wıird s auch die Absicht des dem Anfang

Quaest Migne col 605 20L yEVOUS x ZLOU 71005 4VIE-
VEHLOV 10V IÄCOXLOVLOTNY 0L&AOYOU Zuerst wird e1in Satz des Me-
gethius ıtıert darauf dıe Antwort des Adamantius mı1 £L0LVEVOUS
eingeleıtet

Theodoreti haeret fabul compend praef und 25 ed
Schulze I RD 318

Bei hot, bibl. cod 231 XALOG UEV ZOTLV Qoiy&rns
A0LOG, eETEQOS ET EXELVOV.

14 *
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desselben Jahrhunderts angehörıgen Verfassers FEWESCH se1ın,
Kıs ist sich wahrscheinlıch,verstanden werden.

dals GL em Vertreter des Kirchenglaubens einen veschicht-
lich bedeutsamen Namen gegeben hat, sind doch auch die

Namen der Ketzer schwerlich rein erfunden. W eenigstens
der Name des Valentinjaners Droserius hat Anspruch auf

Geschichtlichkeit; enn Macarıus VOL Magnesıa u11 400 nennt

nıcht NUur einen Droserius neben Marcıon un Bardesan,
sondern auch Droserjaner neben Marcıonıten jel wahr-

scheinlicher , als dafs Macarıus 1es US un Dıia-

logen CDchöpit hat, ist doch sicherlich, dals es einen I)ro-

Serıus gegeben hat, welcher 1m Gegensatz deren ‚W el1-

SCH der valenHnjanischen Schule Aıe echte Lehre des Meisters

bewahrt ZU haben sich rühmte und och u11 400 Anhänger
Danach ist 6S auch wahrscheinlich,1n Kleinasıen

dals die Namen der übrıgen Rollen der Geschichte entlehnt
Ssind. als Adamantıus nıcht Orıgenes se1N solle , annn

Nan nicht daraus folgern, dals der Verfasser , wıe längst
erkannt ıst, Schriften des Antiorigenisten Methodius O-

gebeutet haft, Ein entschiedener Anhänger der Sonderlehren
des Origenes würde das vielleicht unterlassen haben; aber
eine schari geprägte Theologıe vertrıitt dieser „ Adamantius “
nıicht. Verehrung des groisen christlichen Gelehrten Wr

bıs Ausbruch der origenistischen Streitigkeiten weıt
verbreıtet auch be1 solchen, dıe sich SAINE eigentümliche
Theologıe nicht angeejgnet hatten ; und se1ne Verehrer gaben
bekanntlich nicht Z dals der Irrlehrer sel, als welchen

HKs wird sich auchMethodius nd andere ih; angriffen.
och zeıgen, dafs der Verfasser der Dialoge Schriften des

Origenes mıt Zustimmung gelesen hat Mag also die ber-
schrift des ersten Buches, wı1ıe S1e be1ı ufin vorliegt, VON diesem

geformt sein , bleibt es überwiegend wahrscheinlich, dafs
W1e der Interpolator von 330—33U, die Redaktoren der

T T n E D d L gl Zeitschr. fürAnoerit. 1 15, 184, AAr ed Blondel
Kireflengésch. I: 4A45 (

Dial 84() Dem anderen Valentinıaner Valens wird VOTgE-
worfen, dafs e1 seinem eigenen Meister Valentin nıcht folge .p. 844 ©
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Philokalıe den 1nnn des ersten Verfassers richtig g..
troffen hat, und dafs dieser <elbst Schluls, das Ver-

ehoben wırd , dem Dıegerdienst des Hauptredners hervorgz
1 Sstreit den vollen Namen Orıgenes qu et Adamantıus C”

geben hat I)Daran aDer War EL unschuldıg, dafls MNan darauf-
Fällen oft geschehen ist, denhın, wıe eE>S In ähnlich

Verfechter der Kirchenlehre und dı Hauptperson 1m Dıa-
Keıine Zeilelog miıt dem Veriasser desselben verwechselte.

Werk deutet autf dıe trügerische Absicht des
1m SaNZCH
Veriassers, fÜür den jängst verstorbenen Origenes gelten.

Rufinschen 'Textes ist dasKıne Eigentümlichkeit des
Nıchtwiederholte Vorkommen des Namens der Manichäer.

elche vielleicht
NUr in der Überschrift des ersten Buches

rhalb des erstenutin gyeschafien 1st, sondern auch inne

Dialogs wird der Marcionıt Megethius als Manichaeus be-

zeichnet. Und der weıte Dialog hat dıe 1m griechischen
'Text fehlende KEinleıtung tem Marcus, Marcıonıs schismatıcus,

inserunrt
ul SUN Manichae:, vaAeNS suner atlum Megethium ,

An eine einfache Verwechselung dercertamını eb duxrt
beıiden Parteıen ist nıicht Z denken. Nach dem ateinischen

und griechischen ext bekennt sich Megethius Zı arcıon
Gemeimnde un widerspricht nıcht,als dem Urbischof seiner

als ıhm der Orthodoxe che rage stellt, se1INe Parteı

sich NUur ach Marcıon und nıcht ach irgendeinem andern
der vielen marcijoniıtischen Bichöfe, dıe ihm gefolgt sind,

dıiese obeuk S, Darauf Ruf. (amantıus) catholı-
Meg(ethius)CUS X „ Definiat prıor Megethıus Manichaeus“

Manıchaeus d(ix12b) ‚„‚ Definiat prıor Adamantius eatholieus“ efc

2) uf. Im griechischen ext 809 ist dıe erste Aufserung
der neuauftretenden Person 1U.: durch IVI«0X0S IVI«OXLWVLOTNS einge-
leitet. Kıs fehlt dort ber uch che historische Schlufsbemerkung des
ersten Dialogs {Diaal 821, welche bei Ruf. lautet: Eit N hOC, CUM accla-
MALU mnm esset aD ommnıbus, Megethrus nıckus CUÜU confusıone Adiscessit ad

MN  US, Beı seinem Wiederauttreten heıilst be1 Ruf. 42 Ait YUTSUMHL

NSETENS Megethuus art. Dafür Dial 8324 d, Wetstemmn 48 , dunkel
ngiür 0S derund den Herausgebern mifsverstanden X

zuerst aufgetretene Mareionit. Der ZaAnZ autf dıe Dogmatık gerichtete
Dialogs überall zerstort oderInterpolator hat die Kunstform des

doch yvernachlässigt.
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Manıchaeus ist also lediglich ein der Ver-

wandtschaft beider Parteien un der allgemeinen Verhaflst-
heit der Manichäer gewählter Schimpfname, Vvon welchem
weıter eın Gebrauch gemacht WIird. Kın historischer 7:
sammenhang zwıschen Manı und arcion oder den späterenMarcioniten sollte damit keineswegs behauptet Se1N. Das
hätte der Urheber dieser Dätze, WeNnNn ihm nıcht alle chrono-
logische Kunde abgesprochen werden soll, füglich auch 1Ur

thun können, dafs GE umgekehrt die Manichäer die
dernen Marecioniten genannt hätte uch die Vorbemer-
kung des zweıten Dialogs ll HUr 3 dafs Marcus der
Vertreter einer Von der groisen marcionıtischen Kırche ah-
gesonderten Partej und einer Lehre sel, welilche sich Zı dem
ursprünglichen nd gewöhnlichen Marecijonitismus Äähnlich
verhalte, W1e der Manichäismus. Dies für ‚pätere Zauthaten
Rufins oder se1ner griechischen Vorlage erklären, sehe
iıch keinen Grund Die Zwecklosigkeit und cdıe Miılsverständ-
Lchkeit dieser Notizen konnte den Interpolator VON 330 bıs
337 veranlassen , S1Ee streichen d o aber die Harmlosigkeitund Beiläufigkeit derselben empfehlt eS8 auch, S1Ee für Ur-

sprünglich halten. Eın chronologisches Bedenken dagegen,dafs der erste Verfasser des Werks 1m ersten Viertel des
vierten Jahrhunderts S1Ee nıedergeschrieben habe, gjebtdoch nıcht Der Manichäismus hatte damals schon e]ıne
grofse Verbreitung gefunden. Jüs ist bezeichnend, dafls Kıuse-
1USs 3923 gich ausdrückt VvVon der Zeıt der ersten

1) uf. Dial SO9fT.
2) Diese wurde allgemein wahrgenommen. Unzählig oft werden

Mareion und Manij zusammengestellt von Chrysostomus (Z ed. Mont-
faucon vol n o11; HIL, 1 X, 253 493 ; AlL, 136 175 610, daneben
noch YValentinus I 270 504 D42; TEL 2  9 AT 665) und Hie-
roNnymus (Vallarsi % E 213 (48 H; 2539; JIL, 480  9 VE 5
105 107) Auch Ephraem , der gewöhnlich noch Bardesan hinzu-
nımmt, stellt doch Mareion uınd Man In nähere Beziehun eIn-ander Opp Syr ed. Rom IL, 530

übrigens 213, Anm Möglicherweise nahm der Inter-
polator, welcher unter Adamantius den Örigenes verstand, uch Zehrten AÄnstof(s daran, dafs ÖOrigenes Von Manichäern gewulst haben
sollte.
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Ausbreitung der manichäischen Lehren im sömischen Reiche
sEe1 der gyottiose Name der Manichäer och ımmer,

T w rt unter der Menge verbreıtet Es
War 410 sicherlich damals sehon manches Jahrzehnt er:

verstrichen, ge1t der Manichäismus eine allgemeın bekannte
KErschemung 1n der oriechisch-römischen eit geworden WÄaL.

Das Reskript Diocletian’s VOIN 31 März 296

Julianus, den Prokonsul VON Afrıka zeigt, wıe weıt ach
esten der Manichäismus gleich Anfang seiner Verbreı-

LUuNg vorgedrungen Wäar, und welches Aufsehen er gleich
damals gemacht

Besonders passend aber War der Vergleich mx} den
Manichäern ZULI Charakteristik des erst 1m Dialog auf-
tretenden Marecijonıten Marcus, welcher 1m Verhältnıs dem

yulgären Marcionıt1smus, w1ıe iın Megethius vertritt , nd

auch 1 Verhältnıis der Liehre Marcıons selbst eine V|  -

schärfte, och schroffer em Kirchenglauben widersprechende
Lehre vorträgt. Übereinstimmend miıt Marcıon selbst lehrt

Megethius, dals der xute ott 1Ur cdıe Seele, nıicht auch
den eib reiten gekommen sel , Mareus dagegen, weder

wofür 4annnSeele och eıb sondern HUr den eıst,
1.Kor. I als Beweıs dient Dem entspricht auch das

S KEus e, V. dOyuUaTı VE UNV Wevudn XL E

&X TNS 11E00©®V R7ıL TNV va  A U OLXOUWEVNV WOTTEQ TLV®G G VATNOPOOOV
OV EEwWu005«TO &D Cn}) ÖN TO IVLavıy OLV d uOgEßES ÖVvou« TOLS TLOAKLOLG
EIGETL VUV EILTLOAÄGCEL.

Mosaıilce. eft, Roman. leg. collatıo Z (Jurisprud. antelust.

QUaC supersunt ed. Huschke 693) et. Ambroslaster 2 'T'im s
roS11 OPP ed. Bened. V enet. 1751 vol x  b 370) Ist; dıe Unter-
schrıft echt;, fällt das Reskript in cdie Zeit des Aufenthalts Dio-
ecletian’s ın Alexandrıen, vgl Schiller, Gesch rOM. Kaiserzeit

H1, 139 Die Ansätze on L1ıss0%t, Kastes de 1a province d’Afrique,
153 (unter Julianus). 186 S sınd teils unsicher, teıls unrichtig.

ber die Echtheit des aNZCH Reskripts vgl Neander, Kirchen-

geschichte I” 91 Werner vgl Kus Chron ad Abrah. 2208
hr. 280 ; Liber pontif. ed Duchesne E 168 unter Miltiades

10—3514): HEit Manicher anNDvENT? sunt un urde.

Megethius Dial 8923a (vgl inbezug auf Marcıon selbst Iren.

L, 2U, 5 ert. Marc V, 15; reSUIT. Ccarnıs Ohler 11 303
320 468; Epiph. haer. 42, 4), dagegen Marcus Dial 823
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WährendVerhältnıs beider inbezug auf dıe (3otteslehre.

Megethius sich dre1 AOoyaL bekennt, einem gyuten Gott,
dem Vater OChrist1i und ott der Christen, einem miıttle
dem NUur L Demuurgen und Judengott, und dem
bösen, dem Herrn der Heiden, dem Teufel, lehrt Marecus
NUr zwel Prinzıplen, indem 61 dem guten und wahren ott
den Schöpfer und Judengott selbst qls den bösen gegenüber-
stellt Allerdings entspricht auch die Termmologıe des
Megethius nıicht der Lehrweise des Stifters; aber
16  ] weıter greift dıe Abweichung des Marecus. Abgesehen
davon, dafls Marcıon ach den besten Zeugen das philoso-
phisch» klingende Gerede VOI verschiedenen AOyAl nıcht mıiıt-
gemacht haben scheıint, bewegte sich <EINE >  O
Gotteslehre in dem Gegensatz des In Christus erschienenen
guten (}ottes und des ım Alten '"Pestament bezeugten Welt-
schöpfers und Judengottes. Der ursprünglichste Ausdrt?ck‚

1) Dial S04 f. S16 89292, 8924f£. 833 S(0£.
Diese ist wenigstens 1m vierten Jahrhundert als die 1n den

mareionitischen (+emeinden vorherrschende anzusehen ; aber S1e mufls
uch lange vorher die bei der Majyorität AaNgENOMMENE Lehre SCWESCH
SEIN. (z+erade Megethıus ıst C welcher sich auf Marecijon Q1S seınen
Bischof, den Stifter selner Kırche beruft, und dem gegenüber Ada=-
mantıus auf die ange Reihe mareijonitischer Bischöfe hiıinweiıst (Dial
S09 Megethlus und nıcht Marcus ist C der ine keıhe VO:  S

AÄAntithesen vorträgt, welche Tertullian ZU gyrofsen eıl 4A4US dem
gleichnamıgen Werk des Stifters geschöpft haft (Dial 810—820 sıiehe
weıter unten). Auch KEpiphanlus muls bei en Marecıioniıten Cyperns
dıe Liehre von dreı Prinzıplen herrschend gefunden haben, da S16
dem Marecıon selbst zuschreibt haer. 4: 3 An ersterer stelle
weicht er NUur darın VoL Megethius ab, dafs dem Bösen oder Teufel
die miıttlere Stelle anwelıst. Auch Ephräm, welcher 1ın der ege 108088

den zustus CrEeatOr, dem DOonus (sehr häufg uch neregrinus) CHCH-
überstellt Opp Syl ed Romana tOom. E 459 453 51  T 51  0o 5929 f.
525 5392 536 54311 948 £.; Carmına Nısıbena ed Bickell 44, 19
Kxpositio conecord. ed Moesinger 61 150 und welcher D
legentlich dem Marecıon w1e dem Manı die JLiehre von ‚weı entgegen-
gesetzien Grundkräften zuschreibt Opp IL, 5830)-, lJälst ihn doch
anderwärts im Unterschijed VO'  n} Manı rel (+5ötter lehren. CS 444)
Hıppolytus nennt den assyrischen Marcıioniıten Prepon als Erfinder
der Lehre von dreı Prinzipjen (refut. V1L 310 Rhodon be1ı KEus.

e, V, 13, eınen gewıssen Syneros.
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seiner Änschauung Von letzterem ıst der, dafs OE ein ıch-
ter un Rächer, einNn richterlicher ott Se1 WOZU das herz-
liche Krbarmen des yrundgütigen (xottes des Evangelıums
den ausschliefsenden Gegensatz bildet. Allerdings hat Mar-
Cc10N qelbst diesen ott auch gerecht genannt und als den
gerechten em gyuten Gott gegenübergestellt ber ist
das 1mM Sınne Marcıons immer w1]e miıt Anführungszeichen
geschrieben Z denken, qlg Aneignung eINes fremden Urteils;
enn Marcıons eigenem Begr1ff VON Gerechtigkeit , wie er

Iren. JL, D E  a alterum qutdem bonum eb alterum iudıeralem
ArLCcenNns. Noch fünfmal kehrt zudıicrıalis (XOLTLXÖS) 17 folgenden WwW16-
der Die grundlegende Definition beı ert. Mare r 6,
lautet: atlterum vudrcem, ferum, bellıpotentem , alterum mnıtem , YLIaAECT-
dum et tantummodoa bonum et ontımum. Als der eigentliche 'Ver-
minus kehrt beı 'Tertullian 1immer wıieder udenr L1 Z 120 ; E
20, 209 (Jesum rudıcem et ultorıs fiılvum); 1 24, 90 (habes
deum erecutorem uın commımnatore et 1udıcem N utroque); E  9 25, 2236
(optımı et ON UALELS der Chrıstus); FW;; D  9 280 30, D 49

56, 255 (zudıcem deum ostend2t S>  N ET O upSe er1ıt uden aur
et VINdeX); YS D 28 (eb zelotem deum confirmalt el zudicem).
V, 1 3192 Knpıph. haer. 4 O3 Hıeron. COM1M. ın CD a
(+alatas (Vallarsı VIE 434 493 )

2) Irenaeus bezeugt 1es indirekt, indem GE dem Cerdon A1ese
Termimologiıe zuschreibt. und,; hne eine Abweichung ın dıesem Punkt
anzugeben, ıhm den Marecıon qals seınen Schüler folgen lLäfst. 1, Z
Deutlicher spricht Tertulhan Mare. 8 33 (NON un CreatOTE, QUEM
el Marcıon ustum facıt); Y } 31 (el evangelıum et salutem
vUusStO dAe0 deputat , WON bono , 4T atc dAdrıerım secundum haereticı
dıstınctionem) 315 WrsS discernıt AuOS deos, zustum alıum, bonum
alıum). Diese Terminologie wird innerhalb der marcjonıtischen
Kıirche die vorherrschende geworden seIn , wı1ıe 1E bel den Gegnern,
darunter uch denen, weiche WIE Origenes und Kıphräam AUS Marecion’s
eigenen Schriften schöpften, dje regelmälfsige 1st, ef. lem strom. HL,
S 12 515 Potter ; Orig. de PrING. 1L, (de usStO et bono) ; IE 7E
(S Delarue E S>  N kritische s  ote €); ın KExodum (Delarue 11,; 1410 120)  9
1n hbr. Judieum &: 4595 Über Ephraem 2106, Anm An
Stellen Ww1€e Kphr. ODP SYyL HS 4(0 53  Hm 536 ıst, ohl unter-
scheiden cdıe Folgerung Ephräm’s VOol der marejonıtischen Formel.
uch Chrysostomus, der nıcht wen1g mit Mareijoniten schaffen
hatte, unterscheidet hom. ın “ Kor (Montfaucon XI 493) die
Mareioniten, weiche ” Kor. 4, en NUur gerechten, nıcht u  n De-
mlurgen Ginden , VON den Maniıchäern, welche dıe Stelle auf den
'Teufel deuten.
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ihn ach Paulus auch für SC1IHCH guten ott Anspruch
nahm , entsprach der Judengott durchaus nıcht. Kr hat Ja
NUur s  S  e1NC Verehrer geehrt und dagegen VOLRH TAal Menschen
WI1I®e Kaın, dıe Sodomiuiter und Agypter aufs härteste gestrait
un für verstolsen , welche Christus annn AaUusS dem
Totenreich erreite während dıe eiıfrıgen Verehrer des Juden-
gottes dessen Reich und der Unterwelt gefangen blel-
ben Nur innerhalb der Schranken SC11165 Wissens
und sSC1iHEeES n]ıederen ollens annn 1118  S das '*hun des ait-
testamentlichen (sottes dem menschlichen Richters VOT'-

gleichen , en 1134  an gerecht nennt WEeNNL. 61 (}+esetze
anwendet Der Nachdruck hegt aber darauf dafls dıeser
ott (n diesem beschı änkten Sinne) ht und
nicht auch Xxui ISt arcıon hat ihn aber nicht zugleich
uch böse, geschweige ennn W16 Marecus als Person1-
fikation des bösen Prinzıps den Bösen (TOV 7TOVNOOV) s
nannt Wohl hat C. W16 Gegner VONn Justin
klagen, den ott der Schöpfung uUun! des Alten 'Lestaments
gelästert Er hat feindselig Von ihm geredet und

Hätte E1 ihn aber bestimmtArges ihm nachgesagt
und wiederholt a 1S den Bösen dem (Juten gegenübergestellt

CS unfalsbar, dals Tertullian , der ihm SONST doch
nıichts schenkt dies nıemals iıhm vorgehalten hat und dails
Urigenes und ähnlich auch Kphraem erst durch ihre eita
zritik den arcıon dazıu drängen suchen, den Schöpfer-
OM auch nıcht mehr gerecht, sondern geradezu Ose
NeENNEN Von den sachkundigeren Berichterstattern scheıint

Iren D
So stellt. Hıppol refut VII die Liehre Marecıjon’s selbst

dar, Philostr haer und Fıpıph haer 4.1 1sq diejenıge des Cerdon
Am deutlichsten wıird das, 'VTertullıan nahe daran streift

Marc H 11 Incıne NUNG etıam ZUdLCTS STALTUM b affınem malr
AaTrQUETE , Q derreo alıum deum SOMMASTA , solummodo bonum eifc
Durch die Art, w1e Marecion den ott des ÄAlten 'Testaments Richter
nannte, und WIC den Begriff des Richters dem des (x+uten €N-
überstellte, rückte ıh: dem Bösen nahe

Orig xod (vol I1 E 120); KEphraemı (vol
1 944) ef lem StrOM 11 39, 449 TL TOLVUV 1O0V u BOU-
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Nnur Irenäus einer Stelle eben 1es für die echt MArcCclo0-
nıtische Lehre auszugeben. Darauf, dafs derselben nıcht
VON Mareion selbst, sondern Von den Marecıonıten die ede
1st, dürfte nicht Gewicht gelegt werden ; ennn dıe allgemeıne
Liehre der Marecioniten Zieit des Irenäus auch dıe
ursprünglıche Lehre der Parteı. ber 1 Zusammenhang
mıt der Stelle Jes. 45 , ( welche Marecıon sechr betonte

auf welche Irenäus hıer wörtlich anspielt, ist sehr
unwahrscheinlich, dals 1m UOriginal 7TOVNOOG stand. arcıon
wird vielmehr der prophetischen Stelle entsprechend den
Schöpfer der OLE gelegentlich selbst einma|l %axög genannt
haben Weıil AUuSsS der schlechten Materie Schlechtes
schafft und ach seinem eigenen eständnıs immertfort
Unheil stiftet , ist eın schlechter , geringer Gott; ennn
E guter Baum Aı nıicht faule FErüchte tragen“, w1e
Mareion oft wıederholt hat, In der haft autete die
marcıonıtische Antıthese VOon vornhereın nıcht 1ULr „der
Gerechte “ (oder ‚„„der Kichter ““) un ‚„„der Gute“, sondern
auch ‚„ der ogrölsere , höhere, bessere “ un! ‚„„der nıedrigere,
schlechtere G ott SO aber ist; der ott des Alten estäa-

ÄOVTAL ; ZUKOV UEV OUV OU PNOTOVOL, OixaLOor ÜLKOTELAOVTEG TO Ya OV
TOU Oızalav.

rTen HT: 12, Eit quıdem hr qur Marcıone SUNT , statım
blasphemanit fabricatorem, dicentes CUÜUN malorum fabrıcatorem (schlechte
Emendation dafür ıst; factorem, vgl Jes 45, (); ProHOSLIUM anıtkar Sur
tolerabiliorem habentes , duos naturalıter dıcentes deos, distantes ab
INVWCEM, alterum quıdem bonum, alterum autem malum.

ert Mare 2 IL, Orig. de prine. 1 (De
larue 1, 165)

O} lem Strom. E E  9 515 A} UEV ({IEO IMa«oxLwVOS
PUOLV XUXNV x UNS UAÄnG XUNS VL 2 0Oixalou VEVOMEVNYV Ö’NULOVOYVOD,

ONEUOOVPTEC 71005 TOV KEXÄNKOTO ÜV C OV. Lert Mare. 1,
malum materıae deputans. Nur In diesem Siınne spricht Tert. I
vVon malıtia Creator1ıs. IS ist; dıe dem Reich des Schöpfers ANZE-
hörige, VO  ] ihm 1Ns Daseimm gerufene, allen seinen Werken anhaftende
KUKLO, deren Schuld auf iıhn zurückfälit.

Just apol. E LV MELCOVE TOU d’NuULOVOYOU SE07V. Iren 1,
2U, ab deo qur est SUPET mundı fabrıcateorem deum. ert.
Marece. E NEGA deum, QUCM diCıs detervorem V, 1 309 deus
SUPENLOT ab inferiore e{te. de ArxKn! Dn yotentı0rı deo. Orig.
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ments nıcht NUr als der W eltschöpfer und Weltregent 7i

beurteilen, söndern auch darum, weil der 83R richterliche
und 1m nıederen Sinne des orts gerechte Judengott ist.
uch als dieser thut und schafft Sr Unheıl, mehrt und aftE1-

gert das Übel, und arcıon wollte geiINeEe ejıgene "Termıino-
logie, wonach der Judengott gerecht ist, nıcht angewandt
WIissen, dafs dıe VOH Judengott ausgehende VOLLO qlg ein
Ausflufßs echter Gerechtigkeit betrachtet werde Megethius
vertrıitt 1m wesentlichen die ursprüngliche Lehre des Meisters.
Eine aufserlichere Beurteilung ist jedenfalls aum denkbar,
als diejenıge KRhodons, welcher auf Grund der Krwägung,
dals VO monotheistischen Standpunkte 2US dıe Annahme
drejer Prinziıpien oder (xötter eın och argerer Polytheis-
INUS sel, als die Annahme Zzweıer (xötter, die Aufstellung
der drei Prinzıpien q ls eine Fortentwickelung des Marcıoni-
tismus ZUH1 schlimmeren ansah (Eus. h V 1 A her
zönnte i1Nan diese vulgäre marcjonitische Lehre q |S eine Mil-
derung der ursprünglichen auffassen , wıe G1@e enn 1n der
' ’hat mıiıt der Lehre des Valentinjaners Ptolemäus 1m Brief

Klora sıch nahe berührt und wıe diese iın bewulstem
Gegensatz der schroffenen Ausprägung der marcjonıtischen
ehre durch einıge ihrer Anhänger stehen scheımt. ber
das Recht Z Widerspruch diese Jag ın der Lehre
des Stitters selbst. Die Lehre, W1e S1e Megethius vertritt,
kann als Versuch angesehen werden, 1e wenig systematisch
abgeschlossene Lehre des Stiiters abzurunden, indem INnall

dem Teufel, dessen Verhältnis ZU. Schöpfer und Judengott
Marecion ziemlich 1M unklaren gelassen hatte se1INe bestimmte

DOnoO dricunt.
de prine. IL, Da 3 (Delgrue L, 38) Ae0 autem vuStO , QUEM inferıorem

ert, Mare. LE KErgo, diees (SC Marcion), S41 malıtıam
yustitıae NOMUNE (SC Tertullianus), qwıa 1uste exıtum destt-
NAYal N Ninevitas, S$IC QUOGQUEC culpandus eST, Qqut zustitiae NAENL-
tendae NoeNbeENTAM gesstt.

Das zeigen die Ausführungen Tertull:an 7 Enh. O, 14A5
Marc V, 1 3929 oder O Kor. L1 135 12 Llib NS 12
3192 Manche Stelien , VOIN Teufel dıie ede ist, echlten ın

Mareion’s Neuem 'Testament W1€e AA 4, 1—11,; vielleicht uch 10, s
anderen war der 'Teufel beseitigt, w1ıe€ 22 Andere wıe uk
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Stelle aNnW1eS. Um eichter konnte 19  5 annn 1m nab-

Jässıgen Kampf mıt den Katholiken daran festhalten , dafls
der ott des Alten Testamenfes der gerechte, richterliche
ott sel, und die Zumutung zurückweısen, ıhn geradezu ur
höse erklären. enn andere, w1e jener Marcus, die
ede VOL em 1Ur gerechten ott fallen jeilsen und diesen
en Bösen nanntien, konnten SIE die gyrölsere Konsequenz
des Gedankens für sich 1n Anspruch nehmen; aber‘ G1E ent-

ernten sich damıt g1'ündsätzlich nıicht Ur VonLn der Tradition
der mareionitischen Kirche, sondern auch VO  m] der Lehrweiıse
des Meiısters Marcus WarLr 1n der I'’hat e1Nn Marcionıs sSchits-

MATLCUS, und auch das ul SunNt Manichaer trıfft ZU s enn 1IHNall

kann nıicht Jeugnen, dafls diese <schroffer ausgebildete -
eionıtische Lehre einNne AÄAnnäherung A{l den manıchäischen
Standpunkt bedeutet

11
Die Quellen des „ Adamantıus .

Das Gespräch mıiıt dem Bardesanıten Marınus, welches
sich 198881 TEl VoxQ diesem aufgestellte Antithesen bewegt
wird nach KErledigung der ersten durch elıne Disputation mıt
Droserius und Valens, Zzwel Vertretern der valentinianischen
Lehre, über denselben Gegenstand, den Ursprung des Bösen,

E 1 und ” Kor 4. , deutete qauf den Demiurgen. Sehr be-
zeichnend 1st, dafls Megethiıus Dıaal 815 Ruf. durch seine D{l
these VON Eph O 16 und Jes 9 } (oder ahnlicher Sstellen Ca-
Sparı's ote der Identifzierung des Schöpfergottes und des
"Teufels CO 7L OVNOOS) gedrängt wird, aDer auf Befragen ausdrücklich
erklärt, halte en durch den Propheten redenden CYEATOT keines-

WES5S für en MAalus, sondern für den LUSTUS.
jal 834, Ruf. 67 S‘ Ks ıst, absurd dafs das Böse VO  o

(xott geschaffen, dafs der 10g0S menschliches Fleisch an gENOMM!
habe, dafs der diesseltıge e1b der Menschen wıeder auferstehen
werde.
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unterbrochen An dieser Disputation beteilhgt S1C  h Marinus
nıcht mıt einem OTT. rst nachdem dıe Valentinianer
VO. Richter Kutroplus heimgeschickt sind, ergreıft Marinus
das Wort wieder , als ob nıchts vorgefallen a un Ver-

teıdıgt bis A Schlufse des SANZCH Werkes die zweıte und
drıtte gelner Antıthesen Diese Durchbrechung der UL

sprünglıchen Anlage, _ Sowı1e der aufserliche Umstand, dafls
die Valentinianer nach ihrer Abfertigung auch wirklich VO

Schauplatz abtreten , während dıe längst abgefertigten Mar-
elonıten bDIis /A Schlufs der SANZCH Handlung anwesend
bleiben und gelegentlich sich einmischen oder doch berück-
sichtigt werden sind alleın schon eın Beweis dafür, dafls
dieser antıyalentinıanısche Teil remden Ursprungs ist, Da
derselbe aber ın der ursprünglicheren , lateimisch erhaltenen
Rezension ebenso W1e 1n der interpolierten oriechischen eNTt-
halten ist, ist nıcht daran denken, dafls dies Stück

die Absicht des ersten Verfassers VonNn einem späteren
erst eingeschoben SEe1. Sieht 10Nan VON eıner rätselhaften
Angabe des Kusebius ab, hätte nıe in Frage gestellt
werden dürfen, dafs dieser Abschnitt dem Dialog des etho-
1Uu8S Von Ulympus über die W illensfreiheit entlehnt ist
De1 Methodius führen das Gespräch ein Oo4060(0E06), ein
Valentinianer ObaM(ns oder LEVTLVOG oder -EVTLVLAVOG) und
e1n mıiıt letzterem ähnlıch denkender ETALOO0G, auf dessen An-
wesenheit; autmerksam gemacht wird , scechon ehe nach
Valens das Waort ergreift In sSerTeIm Dialog hat Dro-
Serius die Rolle des Valens bei Methodius übernommen, da-

Dial. S4()W Ruf. (9 IS ıst der gröfste 'e1l des
vierten Buches.

Dial. 849 bb— 871 b—872 (über die Umstellung ben
196, Ruf.

3) Diıial 836 S58 S64
Methodi opp. ed. Jahn 54—64 Klarere Einsicht 1n

die Anlage und ıne vollständige Übersicht über den Inhalt wird die
altslavısche Übersetzung bringen. Der Dialog zerfiel 1n Zwel Bücher,
deren erstem dıe erhaltenen gr]echıschen Fragmente angehören, ef.
Pıtra, AÄAnaleecta JIL, 615 Der 'Liıtel beı Meursius (Jahn 54, Anm
A0OyOs ist also rıchtig.

Jahn 103)
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heilst der bei Methodius namenlose (+enosse 1er
V alens un der be] Methodıius gleichfalls namenlose Ver-
treter der Orthodoxie Adamantıus Gleich Anfang bittet
Droserius dıe Erlaubnis, A4US einer Schrift des Sekten-
stifters Valentinus mıiıt dem Titel 0006 OR ahevtLivov eiwas VOT-

lesen dürfen ber gleich dıe ersten Worte zeigen,
dals dieses lange E nıcht einer Lehrschrift sondern einem
Dialog entnommen ist, in welchem einer von seinen HKrleb-
nıssen JTage des Gesprächs w1ıe dem vorangehenden
Tage erzählt : „ Indem ich miıch endlich befriedigt oder
beruhigt wähnte, INg ich IN meın Haus zurück. Am fol-
genden JTage aber, heute, INg ich UunN! S39 7zwel
Menschen“ S, Die Unterlage für 168 1n einer dog-
matıschen Abhandlung abgeschmackte ‚„ neute*“ finden WI1IT
be1 Methodius in den ersten N orten des Valentinaners:!
„Da ich gestern Abend Meeresstrand spazıeren ging 66

Dem entspricht dann passend der Übergang
einem Kriebnıis des „ heutigen“ Tages, wıe il bei Methodius
und damantıus gleichlautend lesen ist. Die Abhängıig-
keit des letzteren VO ersteren zeıgt sich bald darauf
einer Stelle, welche In beiden Rezensjionen des Adamantıus

Der erste Verfasser selbst hat falschgleich sinnlos lautet.
gelesen oder in verderbter Liesart vorgefunden, Was WITr be1
Methodius och richtie lesen :

Methodius 55 3al 841
SVYTEUGEV s TALC TOCYWOLCKLG EVTEUGEV Z“aAL TALC TOCYWOLKLG
ZELOTEUELV HOXOLNY AL TO TTLOTEUELV NOXOLNY AL TODT:
(DUEOTELOV 0ÖE1LITVOV EOTL, ÖL (DV AANTÖS ©  ÖO2ELC&  A JOC

SOONEL HOL VEYOVEVAL. LLOL VEYOVEVAL.
soweıt WwW1e das angebliche (itat AuUuSsS dem Horos des

Valentinus sich erstreckt, schreibt Dialog den Vext
des Methodius ab; VvVon da bewegt GF sich ireler , läfst

Dial 844 4, Zzu lesen ist; Oudins d TLG (statt TL) EW
Ruf. hat; einfach Valens ULV

al 84021 —841 I Anfang un! nde dıe Titelangabe.
3) XO 1C der Kürze halber den Verfasser der fünf

Dialoge.
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manches WCS , SE{tZ anderes stellt eIN1ES es
aDer wird 1Nns xrobe und plumpe verunstaltet. Die elegante
Worm, der höfliche, auch die Ansicht des Gegners achtungs-
voll behandelnde '"Ton des Methodius ist oründlich verwischt.
Kın gedankenloser Abschreiber ıst, Adamantıus nıcht Kır

vergilst nıcht, dals Cr das, WAS Methodius seinen Valens
in freiem Vortrag haft erzählen lassen, AUS eınem angeblichen

An der späterenuch des alentinus hat vorlesen lassen.
Stelle , Methodius 1 Rückblick hieraut seinen Ortho-
doxen Sagen lälst „ Ich hörte dich vorhın t{.  sagen sag%
Adamantıus 7  Ich erinnere mich, dich vorhın vorlesen gehört

haben“‘ ennn och eınNes weıteren Beweises dafür

bedürtte, dafls nıcht eiwa Methodius die wahre Darstellung
des Adamantıus verfeinert, sondern dieser die ediere Dar-

stellungz des Methodius sich herabgezogen hat, Jäge Gr

eben darın , dals 1LUF dasjenıge Stück; welches Adamantıus
Au einer aiten Schrift abgeschrieben haben bekennt,
indem 1mM Dialog einer solchen wörtlich vorlesen

lälst, auch wörtlich bel Methodius Dı Ainden 1st, wäh-
rend VOIL da die Anordnung des Adamantıus eine viel-
fach abweichende, und dıie Darstellung eıne nıedrigere ist

Bei Methodius wAare ein Grund für eiInNn verschiedenartiges
Verhalten den verschiedenen Teilen seıner Vorlage nıcht

ersinnen ; Adamantıus dagegen 1at den Grund für dıes
SEIN Verfahren deutlich verraten. Als Abschreiber,
oder, wıe er der gewählten Kunstiform entsprechend sich

ausdrückt ais V orleser hbleibt ÖE selbstverständlich seiner

Vorlage HEU, als Bearbeiter sinkt unter die öhe der-

selben herab und mu{fs sich, nıcht Plagıator, sondern
och einigermalsen Schriftstelier se1n, freier bewegen.

Hiermit ware dıe Sache abgethan, nıcht Kiusebilus

Verwirrung ın dieselbe gebracht hätte ach einem Citat
ausS Philo leıtet er ein weiteres mıt en W orten eın

„ Maxımus aber, e1N niıcht unberühmter (oder unbedeutender)
Eın gyrölseres Stiici; Dial 849 C —

2) 13al 84dC Ruf. Method ed Jahn D
3) Praep NS VE 21, D, ed Dindorf E 090
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Mann der christlichen Schule hat eine besondere Ah-
handlung ‚über dıe aterije“‘ geschrieben, AUS welcher einıges
herzusetzen MIT für die sorgfältige Erledigung des Problems
nützlich erscheint b Was aber folot , verhält sich em
zuerst Voxn Meursius herausgegebenen Fragment der Schrift
des Methodius „Üüber dıe W illensfreiheıit“‘, sOweıt dieses
reicht vollkomme S! WIe 7WwWe1 eidlich gyute und
einander unabhängıge Handschriften eınNes und desselben
Traktats sich einander verhalten püegen. Die eINZIS
nennenswerte Verschiedenheıt besteht darın, dafs bei Eusebius
dıe Rollenbezeichnungen der Spitze der en und egen-
reden fehlen , ohne dals doch das VOI Eusebius mitgeteilte
Stück aufhörte, Bruchstück eINES Gresprächs se1IN. Nur
wird dadurch begreiflicherweıse die Darstellung 1mM weitern
Verlauf, besonders da, der Kolloquent auftritt
einigermalsen verdunkelt. W o das Fragment des Meursıus
aufhört, verbürgen dıe weıter fortlautenden Auszüge des
Photius un die gyleichfalls sich fortsetzenden Parallelen des
Adamantıus, dafls das Citat des Kusebius nıcht eiwa

ähnlich, sondern identisch ist mıt einem e1l der SONST. em
Methodius zugeschriebenen Schrift über die W illensfreiheit.
Nur dıe übertriebene Verehrung für Eusebius welchem
die Patristik Ja freilich unsäglich viel Gutes, aber auch
manche heillose Verwiırrung verdankt, kann erklären, dafs
ma  (a dem einfachen entweder oder durch künstliche,
meıst aber unsicher vorgetragene V ermutungen hat AUS dem
Wege gehen wollen. Dahın gehört C WeNnnNn Routh es qals
wahrscheinlich gelten liels, dals Adamantıus teilweise AaUS

der Schrift des Methodius ber die W illensfreiheit geschöpit
habe, und 65 doch für xut wie zweitellos erklärte, dafs
nıcht Methodius, sondern aXIMUS der Verfasser der VO  S

1) Jahn Ö6 1 — p. d8, na Euseb praep. VUIL, 22, 1—16;
Dindorf 3IU,

Z Eus ed. Dindorf Sdd, 10, natürlich &TKLOOV ETEOOV
lesen ist, et. Jahn hınter L1, und hinter I

3) uch Salmon, Dietion. of chr bIlogrT. I, 884 urteıilt : the
testemonyY of HKHusebrzus 48 decıisıve.

Zeıtschr. K.-G. 9 15
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Eusebius excerplerien Schriuft sSec1l Kıs mülste q,180 Methodius
cht eiwa die (+xedanken des älteren Maxımus sich ZUuNuUutfze
gemacht sondern dessen Dialog enn einNn solcher 1st
auch dıe Von Kusebius excerplerfe Schrift seıtenlang
wörtlich abgeschrieben und ohne jegliche CIYCNE Zauthat
SECINECIN Dialog einverleibt haben Kıs würde 1es Verhältnis
sich nıcht eiwa auf das durch Eusebius aufbewahrte Stück
beschränken, sondern auft den SaNZCH ersten e1] der metho-
dianischen Schriıtt sich erstrecken GHleich 1111 Kıngang der-
selben finden sich Aufserungen des Valentinilaners, worauf
sich der Orthodoxe dem beı Methodius und Eusebius
identischen Stücke zurückbezieht Kurz, SOWEINT E1INeE Ver-
gleichung möglich 1st handelt CS sich nıcht Z WO1 strecken-

parallele, also ahe verwandte Schriften , sondern
Dialog, welchen Kusebius

AaXIMUS alle sonsüge Überlieferung aber dem berühmten
Methodius zuschreibt Demnach raucht INa sıich auch
nıcht mıiıt der Frage auizuhalten , ob dem Methodius, dem
Verfasser des ymposion und des Buchs VON der Auf-
erstehung, eiN rohes Plagıiat zZUzutrauen SC1, WIie VOT-

läge, Wenn der Verfasser der Schrift 7LEOL TOU UÜULESOU-
OLOU, und doch auch Kusebius 1111 Recht WAare Die Hrage
annn DUr die SCHINH, welche Neander gestellt aber 198850

gunsien des Methodius entschieden hat ob Methodius oder
aX1Imus der Verfasser des VO  a Eusebius excerplerten, VO  ]

damantıus grölserem Umfang ausgebeuteten Dialogs
Sse1 Dem Eusebius stehen gegenüber Hieronymus,

Keliquiae SacCcCT4e I1®* (% ef W elche Ansıcht sıch
Heinricei, Die valentın (Gnosis und cie Schrift (1S(1), 64 f
und H fe Die Ketzergeschichte des Urchristentums (1884),

J0° gebildet haben, vermag ich nıcht erkennen
2 Jahn 53 OT) 101 Adamantıı d1al c

Die KRückbeziehung hı]ıerant bei Methodius, Jahn 109)
bei Eusebius, Dindorf 302, AÄAus den LAUFL hypothetischen Auflse-
rungen des Valentinjaners wıird wahre Meinung rıchtig heraus-
erkannt und ıhm a.ls SC1INE Aufserung zugeschrieben.

Genetische Entwickelung der gynostischen Systeme, 206Dn E S N D C i A Kirchengesch. H 498
4) Auflser Praep. VUL, 71 S ef. Hıst. eel. V, Ar Daraus



DIE DIALOGE DES ADAMANTIUS AD

AUS CISCHCF unde schöpit Photius, das Florlegium
des Leontius und des Johannes dıe Handschrift AaAus wel-
cher Meursius den Anfang des iraglıchen Dialogs mitteilte
und 1e slavısche Übersetzung. Sıe alle schreiben dem Me-
'hodıus die Schrift 7LEOL TOU KÜTESOVOLOV Zı welche
sich handelt. Diese nahezu einstimmiıge UÜberlieferung wird
aber durch e1NeE auch 1Ur oberflächliche Vergleichung mıt
der Schreibart und Denkweise den zweıftellos echten
Schriften des Methodius durchaus bestätigt Dazu kommt
eiNe bemerkenswerte Unbestimmtheit den Angaben des
Eusebius Er xjebt keinerlei Andeutung über die PCFSON-
lichen Verhältnisse des Maximus In der Kirchengeschichte

27) nennt ihn neben CIN1ISCH anderen uUunNns SONST
bekannten Schriftstellern , deren Schriften kennen will
Indem diese ach Krwähnung des KReglerungsantrıtts des
Septimius deverus 26) mı Namen aufzählt und die
Gegenstände ihrer Schrıiftten nenn daneben aber vieler
derer Schriftsteller gedenkt deren Chronologie und Ge-
schichte nıcht angeben könne, und och anderer Schrıften
deren ungenannte Verfasser ihm unbekannt 3 spricht

allerdings die Behauptung AUS, dafs Maxımus
Ausgang des zweıten Jahrhunderts geschrıiftstellert habe,
und ZW 3A „über die be1 den Häretikern 1el verhandelte
Frage: Woher das UÜbel? und darüber , dafs die aterie
geworden (nıcht eWw1g) g@e1 * Vergleicht INa  } damit dıe
kürzere Angabe der Präparatio 7LEOL TNC L  ANG, könnte
INan autf den Gedanken kommen , der Kirchengeschichte

Z WE Schritften des aX1ImMUuUs genannt und dıe ZWEIT
genannte se1 ES welcher Eusebius der Präparatio das
Fragment entnommen hat Nun ist aber ' 1’hema
‚„ W oher das UÜbel?“ gerade dasjenıge Von welchem der

schreibt Hier 111 47 aD Dagegen ıST Hier ı1l dem Ka-
pıtel über Methodius jedenfalls Voxn Kusebius unabhängig Photius
ecod 236

b A Mai Script vei DOVA coll VII Dies Zeugni1s galt -
sofern , als das hier AuUus Methodius Citierte Del Adamantius
Parallelen hat Jahn

15 *
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Dialog des Methodius zunächst ausgeht ann der
Frage VvoNn der Kwigkeit oder Geschöpflichkeit der Materie
überzugehen. Die doppelte Inhaltsangabe der Kirchen-
geschichte bezieht sich a 1sOo auf eıne einzZIYE Schrift, deren
Inhalt ın der Präparatıo noch UuNZENAaUC angegeben ist.
FEinen förmlichen Titel xjebt Kusebius weder der einen
och der anderen Stelle. ber atufs NEeEUE bestätigt sich,
dafs s eiıne und dieselbe Schrift ist, welche Eusebius dem
Maxiımus, alle sonstige Überlieferung dagegen dem Methodius
zuschreibt. ID annn sich 1Ur och agen, WI1Ie KEusebius

W ar ın seinemselner iırrıgen Angabe gekommen ist.

Exemplar E6O0A1710O0Y 1n MAZIMOY verschrieben , W AaS

in Uncialschrift leicht geschehen konnte, indem Al M
und dadurch die Buchstabenzahl die gyleiche wurde ? der
trug 1n seINemM Exemplar der ach der sonstigen Überliefe-
rTuns namenlose „ UOrthodoxe“ den Namen aXIMUSs und
wurde dıes VOIL Kusebius ebenso für einen Figennamen des
Verfassers gehalten , WwW1e 1INnan en Namen „ Adamantıus “
innerhalb unNserer Dialoge als Benennung ihres Verfassers
nahm, oder Ww1e Epiphanıus den Namen Eubulius, welchen
Methodius anderwärts dem Vertreter seiner eıgenen Meinung
gegeben a&  Cr für einen zweıten Fıgennamen des Methodius
elt 2° och davon, ob WIT die Meinung des Kusebius
auf ihren Grund oder Ungrund zurückzuführen vermögen,
hängt das Urteil nıcht ab, dals dieselbe ein iIrrtum W Ar.

a {s auch Adamantıus den Dialog über dıe W illensfreiheit
bereits als e1ın Werk des Methodius gyekannt hat, wird da-

hot. cod. 256 beginnt sSe1InNn Kxeerpt Zanz richtig mıiıt den
W orten TT OEV T& OO XL tTEc TOUT®V TTOLNTNS ;

Epiph. haer. 64, TOU UCKAOLTOU ME 900770 v TOU (L Eüßovilov.
ach den Hauptpersonen wurden dıe Dialoge des Methodius uch
SONsStT. genannt Ayıauopöv, 1100%A065 , W EVOV der HEVWV, vgl diese Zieit-
schrift V, Änm Ebendort über das Verhältnis des Ku-
sebius Methodius. Übrigens hat Eusebius uch sonst Diıaloge
fälschlich den Personen als Verfassern zugeschrieben , welche als
Hauptpersonen darın auftreten, Zı dem Bardesan I ef.
pr V  s VI, O 9 wahrscheinlich miıt gleichem Unrecht dem
Cajus 11, 25, G I11; 28, - öl,
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durch wahrscheinlıch, dafs Adamantıus auch die Schriıift des
Tethodıus ber die Auferstehung benutzt hat also gerade
diesem Schriftsteller SEINC als seınem Muster gefolgt ist.  S

Unrichtig wäare C AUuS dem nachgewiesenen Verhältnıs
des Adamantıus Schrift des Methodius über die W illens-
freiheit den Schlufs zıehen, dafs die f{ünf Dialoge über-

aup nıchts anderes als eine rohe Kompuatıon AUS äalteren
Schriften sejen ; enn dieser AUS Methodius geschöpite Ab=
schnitt hebt sich deutlich als Kıpisode Ol übrıgen ab
(s oben 222) Wohl aber ıst dıe Annahme berechtigt,
dafs eın Schriftsteller , welcher in dıesem einen ll be1

Aneignung remden Stoff: geringes Bedürfnıs ach selb-
ständıger Gestaltung desselben zeigt, auch anderwärts äaltere
antignostische Schriftsteller benutzt und, sofern WIr diese
och besitzen, unNns die Wiederauffindung seiner Quellen leicht

gemacht haben werde. al der VOL ım stark ZC-
beutete Methodius 21n Gegner der Sonderlehren des 038

Wal , eit ıhn nıcht ab, diesen letzteren untfer dem
Namen ‚„ Adamantıus ““ ZU. siegreichen Vertreter des Kirchen-
glaubens machen. Kıq ist das wenıger befremd-
hıch, da die hauptsächlich 1n Betracht kommende Schrift
des Methodius über die Willensfreiheit Polemik > Or1-

nıcht enthalten haben scheıint, und da Methodius
ın einer späteren Schritft auch wieder mıt oroiser Anerken-
HUn VO  w Örigenes geredet haben <oll Adamantıus hat
aber nıicht UFr den Namen, sondern auch Gedanken Von

Origenes, Die antimarecijonitische Krörterung ber die Ein-
heıt des Kyvangeliums trofz Vielheit der Evangelısten berührt

Dies hat bereits Jahn, der sıch überhaupt dıese Fra-
SCH schr verdient gemacht hat, gezelgt, Methodius Platonizans 9

474 ; St 9342 Man vergleiche Dial 8602 OL -
yocpoL TL Method 6; Dial. 862 f£. über ıe Fellröcke und

Method.über den Körper als Fessel oder Werkzeug der Seele
69sq.; Dial 86. dıe Verwertung VOoNn Röm a
84 Methqd.

2) Soerates VL IV 0dL06 UEV OQOUV NOl XUTAOOKUWV
TOU Q00yEVOvG, ÜOTEOOV WC x MAALVOOLAS Ö KUUACEL TOV KVdO« &EV TW
00l ym W EMEVOWE „ e vOVa ,



230 3
siıch sehr ahe mıt einer Ausführung des Örigenes Kıs
ist eine seltene , unter den Schriftstellern SONS durch
ÖOrigenes bezeugte Ordnung der Kvangelien, welche uns S
Dialog begegnet afs Johannes der Täufer eın Vorläufer
Christi auch als Prediger 1m Hades geworden sel, haft miıt
zuerst Örigenes gelehrt, und Ur Urigenes hat dies ebenso
Wwıe Adamantius häretische Mifsdeutung VOnNn Matth
11, verwertet ben diese Verwertung zeıgt, dafs Ada-
mantıus den Origenes alg Streiter die Gnosis verehrt
und befolgt hat.

In dem antımarcıonıtischen el ze1gt sich der Stelle,
die Verschiebung der Blätter 1m griechischen ext VOT-

liegt, eın höchst auffallendes Zusammentreffen mıt irenäus,
welches veranschaulicht werden verdient.

1al 871 (der Marcionit Iren. 1L  9 4,
spricht)

Dauvsoav POVV TOU XTIEO- (uod AUTLEM dricunt, aperte
OTOA0U ITAOEXOLLEL UNV ÖEL- Paulum IN secunda ad (O=-
XVÜOVOCV , ÖTL TOU “OCUOV rıinthios S N
(Ruf. 65 hie mundus) X  2  AAÄ0oG deus saecutlı huirus

Dial SO4 Ruf. ef. Orig. fom Y ın eyv., Joann. Delarue
I uch hier WIT! den Marcioniten , welche sıch auf den Sin-
gular 1n Röm Z 1 (xaT. TO EURYYELLOV WUOV) berufen, entgegnet,
dafs mıft Rücksicht auf die KEınheit des Christus, welchen die kirch-
Llichen Evangelien predigen, TOIZ der 1er KEvangelien das Kvangeliıum
als eın eINZIgES betrachtet und bezeichnet; werden könne.

2) Dial S06 Ruf. Johannes, Matthäus, Markus, Lukas
Es kann h;  1ler nıcht ausgeführt werden, dafs .ben diıese Ordnung, VOT
allem die Voranstellung des Johannes, Von Örigenes vorausgesetzt
wird, obwohl er NSCTC gewöhnliche Urdnung als dıe chronologische
Reihenfolge der KEntstehung der Evangelien kennt Jenes ist; ıne
uralte agyptische Ordnung, vgl Lightfoot beı DCrıvener, Introduction,

Kdit., 390 39417 399
3) Dial 819d Ruf. ef. Orig. hom. In liıbros Rég. Delarue

41, 495 9 und dıe Bemerkungen von T’hilo, Codex ‚P  9 6(9
e antıhäretische Verwendung fehlt anderwärts bei Orig. hom 1n
Lucam, Delarue H1, 937 UnN! bei Hıppol. de Anti_christo
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EOTL H E0C. ÜTW VXO AEyEL eaecavılt MENTLES iınfide=
Lıum®j EV OLG, NO L, O EOÖC TOU et alterum gquidem

XLÖVOC TOVUTOVU /  DAL0OE  R  ETV deum eSSE Aurus Saecul2ı
T VONUATO T OV >>  A dıicunt.

OTtwWry.“

Q39d Orthodoxe(der
spricht)

O YaO CALOV S 80V Ö 0UV- Non NM deum hurus SAaeE-

A0OUEVOSG ÖELEaı &X  7 O cul2 dicıt 'aulus , QUAS
illum alterum ablıquemOTOÄOGC ELTTEV , AA

7 EOL TOV OTOV.  f  23  UICTL SCLENS infideles autem
Ös ÖNTOV +  %u Ü EOBATOV saeculı hutus dicıt. (Vorher.

57 NM QUS secundum aubrZELUEVOV , Un ÜMETEOC 7L 00—-
AnwWeı OUTWC E  VOV VOELTAL® EL cConsuetudınem , quemadmodum

Multıs et alıbı ostendıimusÖ& BOvAEL EWLOTÜNCOAL UnN
D  >>  al} KNOVE. QOUT@ VAO hyperbatıs CUM ublentem, S1C
VEVONTAL TW ÜITOOTOACM ÄEVELV“ legerıt IN QUuLOUS Adeus

deimnde Subdistınguens el MOdt-55 EV OLG, DNTLV, O H EÖC TV
F  OTWOV  2  ITE TOU XLÖVOG TOU- CUÜU  S Arastematıs FÜcıeNS, sımul et
e ETUOAWOE Ta Von- IN UNUM reiqua egerit 3, SUC-

ÜALO cul? Aurus eXxCaECAavILE MENTES
ınfıdelivum“‘°, inNVENLET EeETUM,
ul sıl , Qquod dıicıtur „„AdeEUS
eXCAHECADLLE mENTES
Adelrum huius Ssaeculi.

Nächst dieser Stelle fällt eiıne be] Irenäus cht weıt
Be1 Iren. I: 8, und aldavon entfernte In die ugen.

8921 Ruf. 37 wıird der marcijoniıtischen Berufung auf
Luk 16 13? oder Matth 6, 42 („nıemand annn zZwel
Herren dienen “‘) erstens entgegengehalten, dafs die richtige
Krklärung in der FHFortsetzung des Spruchs liege „ JBr könnt
nıcht ott und dem Mammon dıenen “, sodals also die
Ketzer eın Recht haben, 1er den (regensatz ZWeEIeT GGötter

finden Es wird Zı von beiden Schriftstellern
Joh S, angeführt Beweise dafür, dafs auch unp
sönliche Dinge als e1n Herr vorgestellt werden können, dem
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die Menschen qls Sklayven dienen. ID wıird drıttens VON

beiden eine Krklärung des fremdsprachigen W ortes Mam-
ach Adaman-gegeben, freilich eıne verschiedene.

tıus heilst es „Geld“ ach Jrenäus, dessen etymologische
Ableitung allerdings nıcht SaNZ durchsichtig ist, In der J-
dischen Sprache, deren auch die Samarıter sich bedıenen,
„ habgierig“, nach der hebräischen Sprache aber „ gefrälsıg ““
T rotz dieser letzteren Abweichung ist auch In diesem Falle
die Übereinstimmung 1n den entscheidenden Punkten eine

auffällige , dalfs Abhängigkeit des Adamantıus entweder
VO  a} Irenäus oder VON einer bereits durch Irenäus benutzten
antimarcionitischen Schrift anzunehmen ıst. Und das etztere
liegt näher der genannten Abweichung. Die Berufung
des JIrenäus auf die udarıca OqQuela, TU et Samarıtae ULUNTUÜT ,
läfst zunächst den Samarıter Justimnmus denken, dessen
Schrift Mareion Irenäus (IV, O, cıtıert, un! dessen
gewagte Krklärung eines hebräischen ortes sich ander-
wärts angeejgnet hat Folgte lrenäus auch hıer dıesem,
würde doch die SCHAUC Korrespondenz zwischen iıhm und
damantıus dieser w1e der Stelle ber o Kor. 4,
nıcht AUSsS gemeinsamer Benutzung der Schrift Justins durch
Irenäus und Adamantıius erklären sein ; enn gerade
dem Punkt, I1  - auf Justin tolsen meın{, weichen
Irenäus un Adamantius Von einander ab ID legt näher,

die Schritft des T’heophilus on Antiochien Mar-
ecı0nN denken, welche Kusebius als eine tüchtige Arbeit

Theophilus liebte C semitischelobt (h I 2
Orter erklären und War darın mındestens gylücklicher

als Justin als irenäus WI1e auch Tertullian die AÄArbeıten
des Theophilus benutzt hat, 15 ziemlich sicher. Ich
Tertullian hier, weil Adamantıus auch mıit dessen Büchern

Marcion sich in auffälliger W eise berührt. Schon

Rufin DECUNLAM duıcıt gentilh UNguUn ; Dıjal. ‚821 T®” KONS
MUTE T& XO UOR.

Just. dıal Iryph 103 et. TeN. V, 21, S  ber satan
g meıne Forschungen IL, 135 un für das WFolgende eben-

dort, 123 f£.
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der Sprachverschiedenheit W! ist aber höchst unwahr-
scheinlich , dafls Adamantıus den Tertullian ausgebeutet hat,
und es emphehlt sich daher die Annahme einer dem Ada-
mantıus und dem 'Tertullian yemeimmsamen griechischen Quelle,
WEeNnNn überhaupt 'Thatsachen vorliegen , welche eine der-
artıge KErklärung erheischen.

Vergleicht 123  an Tertullians antiımareionitische Krörterung
VO1 o Kor. 4, mıiıt den vorhıin parallel gedruckten Sätzen
des Irenäus un des Adamantıus, ist <Se1nN Verhältnıs
denselben ein sehr 1el {rejeres. Er kennt die künstliche
Konstruktion, wodurch jene der Kxegese Marecions ZU ent-
rınnen suchten ; er verwendet S1e vorläufg in seiner Polemik
qls eine Möglichkeit; aber GT glaubt selbst nicht ihre
Rıichtigkeit, sondern entschliefst sıch dazu, die zweiıtellos
richtige Satzkonstruktion Mareijons al die eintachere ZU -

erkennen, un behauptet NUr, dals unter dem ott oder,
WwW1e erleichternd SaoT, dem Herrn dieses ra  Aons der Teufel
und nıcnht der Demiurg verstehen Se1 Sschon hieraus
ergjebt sich,, dafls Tertullian vorher e1IN Stück tradıtionellier,
antımarcıonıtischer Polemik wıederholt hat Überdies trıfit
er 1n der Angabe jener sonderbaren Satzkonstruktion teil-
welse fast wörtlich mıt dem lateinischen Irenäus ZUSamımme
Dies gult auch Von der Besprechung Von Luk E
Ferner Jäfst Tertullian hier merken, dafs ıhm eine sprach-
kundige Krklärung des W ortes Mammonas ZiUL Verfügung
stehe , welche dem Äarecion Z U fehlen scheint, aber be-
SNUS sich damıt, das Krgebnis derselben ohne alle ÄAnwen-

ert. Marec V ed. Ohler II 308 Nos CONFETAa S1C
drstıng uendum dAiecımus: ‚; M qui0us deus:“, dehine ;g dEV hurus €O
Caecarvıt MENTES infidelium e Ita etsı (v NON) hurus aevrı deus
sed ınfıdelium AuUtUuS AeVr eNCaecat COT. Vgl den ext aQes Irenäus
ben 231 Was die eigentliche Meinung Tertulhans ist, sıecht INa  b
uch Mare V, 4, 324

'Lert. Mare I 3, 245 (uibus duobus dominıs NeEJE
sSeruvert: ıD clar deuwm et ‚OO

Iren. ILL, S, 1lud quod art ‚„ Non yotesties duobhus domıimis
sServıre E v uN UT Adrcens 39 Non mnotestrs deO SeETrDWE et
MANMONAE e
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dung philologischer Gelehrsamkeıt AaUus dem Zusammenhang
der Parabel resultieren lassen Diese eu ıst. aber
cht dıejenıge des Jrenäus, welche auf Justin zurückzugehen
schien, sondern die des Adamantıius, welche ann eben
nıicht vVvon Justin und JIrenäus, sondern eher vVvon dem Syr1-
schen Bischof Theophilus herrührt

Kıne stattlicheeihe marcionıtischer Antıthesen, welche Ada-
mantıus vorführt, finden WIr auch bel Tertullian, Lie die
Beraubung der Ägypter durch die ausziehenden Israeliten
1m egensa der Instruktion für dıe wandernden
Apostel d o das alttestamentliche Vergeltungsrecht und dıe
christliche Feindesliebe 4 die Bären des lisa un die Deg-

dıe Unwissenheıit desNuns der Kınder durch Christus
Schöpfergottes In der Frage dam „Wo bıst du D
An siıch ware ]a sehr möglıch, dafs Adamantıus ebenso
wı1ıe Tertullian unmittelbar AUS Marcıons Werk „ Antıthesen “
1es alles geschöpft habe. Marcıons KEvangelıum und Apo-
stolikum versichert Adamantıus wiederholt kennen, 1n der
and haben und daraus vorzulesen. Er I xönnte ebenso
gut dıe Antithesen VOr sich gehabt haben, die eine Art VOL

symbolischem uch der Parteı un auch den orjientalischen

'T ert. Marc 1 dD, 245 Deinde QUEM N

tellegr velıt, $1% ınterpretiem NO hadbes, aD vPSO (SC. Y1SLO
DO dıscere „ [ acıte vobrs AMLCOS de MNMOANUNLONA iniustitiae , de
U“ scılıcet , de QUO et SETUUS alle. Bekanntlich unterscheıdet
Augustin die Krklärung des Worts durch divitıae nach dem Hebräi-
schen und durch Iucrum nach dem Punischen de dom. ın monte
1ib 11, 4A7 ef. quaest. 5 34; CNHNAIT. 1n Ps Dd3 113
ın Luc. (Ed Bassan. IO  B 1 288 V, 654; V. 568)

2) Gf£. Hıer. 22 , 31 ad Eustochium (Vallarsı 1 116) Nam
gentulrı Syrorum lngua Mammona diritiae NUNCWPANTUWT. Ebenso
Matth O, (Vallarsı V, 36)

Diıjal 811 15sq ef. ert 5 20 , Sd. 3 24,
222; V, 13, 314

4) Dial 8192d 8142 815 Ruf. Sqq ef. ert. IL, 18, 105;
ı 16, 195 sg

5) Dial. 814° Ruf. ef. Tert. 1L, 1 ‘9 102; I 23, p. 220
Dıial. 815 c Ruf. ef. Tert. L 28, 115; LV, 20, p. 210;

1 38, Dy 259
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Marcioniten SOW1@e deren‘ Gegnern bekannt ber CS
sınd nıcht die nackten Antithesen, sondern gerade auch der
Gedankengang ihrer Widerlegung , worın Adamantius mıiıt
Tertullian vielfach zusammentrı(t. Dazu kommen Stellen,
welche nıcht auf einzelne ntithesen sich beziehen. Die
Frage, woher die Mareioniten wı1ıssen und womıt S1e begrün-
den wollen, dafls Paulus e1In echter Apostel sel, behandelt
'Tertullian wesentlich ebenso W1e Adamantius: In den Apostel-
verzeichnissen des Kvangeliums findet sich se1IN Name nıcht,
die Apostelgeschichte erkennen die Marcioniten nicht A
und die Berufung auf das Selbstzeugnis des Paulus ın den
Grufsüberschriften seINer Brıefe genügt nıcht; enn e1inNn
solches ann jeder Betrüger f{ür sich aufweisen

Ohne diese Untersuchung der Parallelen zwischen Ada-
mantıus, Tertullian un Irenäus tür erschöpfend auszugeben,
darf iıch doch wohl als bewiesen ansehen , dalfls Adamantius
besonders in seinem ersten Dialog eine antımarcıonitische
Schrift ausgebeutet hat, welche auch schon Von Jrenäus und
Tertullian benutzt und iın FEinzelheiten befolgt worden ist
An eıne Schrift des irenäus selbst ist dabei natürlhich nicht

denken, denn abgesehen davon, dafs WIr nıichts da-
VON wıssen, ob seine Absicht, Marecion schrei-
ben jemals ausgeführt hat, fanden sich Ja buchstäb-
liche Berührungen zwıischen Adamantius un: dem grofßfen

erk des Jrenäus, dessen Ausführungen Irenäus eiIn
späteres besonderes Werk arcıon doch schwerlich
buchstäblich würde aufgenommen haben als Justins nti-
Marcıon, welchen Irenäus cıitiert und auch, iıh: cht
nennt, benutzt hat, nicht ohl die gemeınsame Quelle seın
könne, wurde gezeigt. Dahingegen sprachen einıge Wahr-
scheinlichkeitsgründe dafür und keiner dagegen, dals die
Schrift des Theophilus on Antiochien SC Marcıon, welche
ihrerseits Von Justin nıcht unabhängig SCWESCH Se1N wird,dem Irenäus, dem TLertullian und dem Ädamantius 1n ver-

ert A 1D 274 sqg. ef. Dial SR 49 8q
TenN. L, 2U, Sed hutec quıidem contradıicemus,eIUS scrvptrs arguentes CU
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schiedenem Grade Anregung und Stoff gegeben hat Der
unbedeutendste und unselbständıgste der dreı Schriftsteller

Vielleicht darf daraufist. ohne Frage Adamantıus.
die Vermutung gründen, dafs be1 ihm die W orte und (G(re-
danken der fraglichen alten Quelie treuesten bewahrt
sind ein Verhältnis Methodips berechtigt der

gleichen Annahme.

111
eıt und Ort der Entstehung

FKiınen sicheren Terminus ad QUCDL bıetet die nachgewle-
SECHE Thatsache, dafs die Dialoge des Adamantıus schon IL}

330—337 eıner durchgreifenden Umarbeitung unterworien
worden sind, und Z W aAr nıcht ZU wenıgsten mıt der Ab-
sicht, S1Ee der inzwıischen veränderten Zeitlage aNZUPASSCH.
Die Art, wıe die regelmälsıge Lage der Christen 1m röm1-
schen Reich VO ersten Verfasser geschildert wiıird (ob
schliefst aber auch eine Abtfassung ach den entscheidenden
Kreignissen des Jahres ö13, dem Mailänder Edikt und dem
ode des Maximinus Ul  N Die nachmalige, vorübergehende
Ungunst des Licinmus dıe Christen konnte eıinen halb-

WE6S> verständigen Schriftsteller nicht veranlassen , die Ver-

folgung der Christen durch die Ka1ser a is dıe regelmälsige,
anscheinend naturnotwendige Lage der Dinge hinzustellen.
1so VOL 313 hat damantıus geschrieben; aber nıcht lange
vorher; enn er hat Schrıiften des Methodius benutzt. Aller-

In der vorhin „ Anm miıt, 'Tertullhan verglichenen und
auf die gleiche uelle zurückgeführten Krörterung Dial. 88 d Ruf.
49 S! wırd neben der Apostelgeschichte ” Petr Dg 15 cıtiert, nicht
be1ı Tertullıan , Marce. VS 8 dessen Aılırche keinen zweıten Petrus-
brief anerkannte. Theophilus dagegen kannte und schätzte ıhn, vgl
Forschungen IL, 139
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dings ist die Chronologie des Methodius bis Jjetzt och nıcht
ermittelt, als für dıe vorliegende rage WUun-

schen ware. Von den beiden Tradıtionen, welche Hiıerony-
10105 ıll mitteult, ist die eine, wonach Methodius sSub Decıo
et Valerıan0 IN Aalcıde Graecıae Martyrıo0 COTrONATUS eST, schon

der Verbindung der beiden Kaisernamen und
der fr eınen Bischof VOon Olympus 1n Lycıen unwahrschein-

Glaubwürdiger klingt dieliıchen OÖrtsangabe verwertflich.
andere, VOIL Hieronymus selbst bevorzugte, wonach 1es Sub
ELr EMUM NOVUISSIMAEC DErSECULLONIS geschehen se1inNn soll, Was

auf die Jahre 0—33 hinweıst. Eusebius in dem ach
dem Tode des Pamphilus, also wohl u  < 309 geschriebenen

uch der Apologıie des Origenes scheint von Methodius
als einem neuerdings —>  O Urigenes aufgetretenen , jeden-
falls zeitgenössischen Schriftsteller reden Die A  s  -
dehnte schriftstellerische Thätigkeit des Methodius mulfs aber
einen grölseren Zeitraum ausgefüllt haben, und eSs können
die Bücher über dıe Willensfreiheit un die Auferstehung
ebenso gur 280—290, qls ach 300 geschrieben SEe1IN.

AÄAnderseıts seitzt dıe Art, W1e Adamantıus S1e ausbeutet,
nicht notwendige VOFauUs, dals Methodius damals nicht mehr
lebte Adamantıus verübte Ja keinen litterarischen Betrug,

Er benutztedessen Entlarvung hätte scheuen mMUSSeN.
NUur In einer W eıse, die unNseren Litterarıschen G(G(ewohnheiten
widerspricht, die schöne Arbeit eines Gesinnungsgenossen.
och ist eS möglich, dals die Abfassung der fünf Dialoge
gerade ın die kurze Zwischenzeit zwischen den 'Tod des
Methodius und das Aufhören der Verfolgung durch Maxi-
mıInNus fällt Die Art, 1N weilcher CGS hıer für das Ange-
EssecmNne erklärt wird, dafls alle Kürsten un Könige dem
ott der Christen gehorsam werden , und cie Begründung
dieser Forderung durch den Satz, dafs der Kultus der
wahren Religion e1inNn gyemeınsames ut aller Sterblichen sSe1

Hieron. Rufinum I 11 ( Vallarsı HS 466) „ Husebtus
ıN SEXTO bra TNS XMOLOYyLAS Origenis hoc ıdem ob97icıt Method1io
et dreırıt Quomodo USU est Methodius UN CONTT A Origenem serıbere,
qur haec et haec de Origenis loquutus est dog@atibus.“
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(oben 204), pals trefflich der durch das Toleranz-
edikt des (GGalerius vVvon 31} geschaffenen und durch das
Mailänder Edikt von 313 besiegelten Lage der Dinge.
Jedenfalls 3180 300—313 sSind dıe Dialoge des Adaman-
t1us geschrieben.

1 )ie jedenfalls cehr irühzeıtige Verwertung von Schriften
des Methodius legt ‚wis nahe, auch den Ort der Abtassung

Dazucht allzu weıt VON dessen W ohnsıtz suchen.
kommt die aehr ausführliche Bestreitung des Bardesanıs-
INnus Wır wıssen ZW ar nicht, W1e weıt ach esten hın

310 diese Liehre sich VO.  am ıhrem Ursıtz in Kidessa VOGI'-

breıtet hatte Hippolytus VoüxRhn Rom schon beinah hun-
ber dafsdert Jahre vorher einıge Kunde VO  ( Bardesan

dessen ehre jemals aufserhalb Asıens VO  n} Bedeutung SC
sel, ist unwahrscheinlich. Ist anderseıts nıcht daran

denken, dafls UuNnSeTeE Dialoge 1 kirchlichen Herrschafts-
gebiet der syrischen Sprache entstanden seien , ergiebt
sich Von selbst das westliche, vorwiegend griechische Syrien,
Antiochljen und Umgegend als wahrscheinliche Teimat dieser
Schriuft. Z Antıochıjen, VOTr dessen 'P”horen INa syrısch
sprach, paist es vorzüglich, dals Adamantıus dıe Wor_t-
erklärung VOI Mammonas mıt den orten xjebt Pecuniam

Kın Alexandrıner oder eiINn Occidentaledıicrt entılı nNguA
würde das semitische Wort nıcht A UuS der Volkssprache,
sondern AaUuSsS der bestimmten , ın seinem Lande und se1ınen
Lesern unbekannten syrischen oder hebräischen Sprache EI-

ärt haben, WIie das alle übrigen Kirchenschriftsteller gethan

Vgl Casparı, Der gegen Marinus, den Anhänger
Bardesans, gerichtete Abschnitt ıst, unterbrochen durch die Disputa-
tıon mıift, den Valentinj]janern. Zıieht INan aufserdem dıe alles
sammenfassende Schlufsrede aD un! legt den besser geordneten UunN!

gleichmälsıger miıt oten ausgestatteten lateinıschen 'ext, Casparı's
der Berechnung zugrunde, sınd den Mareijoniten stark Seiten
(D 4—67), den Valentinj]anern 15% seiten (D (9—  ? dem Barde-

sanıaner nicht DAaUZ Sseıten (p 6(—(8; 94—128) gewıdmet.
2 Hippol. retfut. VI, 3 V,

Ruf. Der griechische ext hat uch hıer wieder das

Original verwischt.
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haben Hier dagegen redet einer , der griechisch schreibt,
iın einer Gegend, deren Bauern syrisch sprechen.

‚.ben 20215 besonders ber 2534, Anm Dieser
Beweıs wuürde uch ann in Kraft bleiben, wenn Adamantius diese
Bemerkung buchstäblich der Schrift des antiochenischen Bischofs
T’heophılus entlehnt: @&  e ; enn eın fremdländischer Bearbeıter wuürde
hier durch ıne kleine Zuthat nachgeholfen haben



ardına Johannes DOominici und Verhalten
den kirehlichen Unionsbestrebungen während

der anre 1A06 1445
Von
Squerland

KRattinger hatte SC1NeEr durch die „ Litterarische
undschau b Nr 14) veröffentlichten Be-
sprechung Me1iINes „ Lebens des Dietrich VOonxn Nieheim““ (Göt-
tingen sich bemüht eE1INeEe Apologie des Kardinals
Johannes Dominicı jefern und den Geschichtschreiber
des 40 Jährigen Schisma Dietrich VOoOn Nieheim der W1

- manche andere Personen SC1INeETr Zeıt, auch
Kardinal sehr gyravierende Angaben yemacht hat, als
Schriftsteller hınzustellen, der „‚ mıt gıftiger Zunge V|  '

leumdet “* „ grobe Verstölse -  o die Wahrheit““ „ Wider-
sprüche mıiıt den sichersten Zeugnissen der Zeitgenossen ““
sich zuschulden kommen läfst und 5 CINEX Schnecke gleich
nichts berühren kann, ohne Schmutz zurückzulassen *. Schon
diese Stilblütenproben werden ausreichend SCIN , ]edem
unbefangenen Forscher 7, beweilsen, dafls solche leidenschaft-
liche Deklamationen einfach unbeachtet lassen das prak:
tisch Rıichtige und CINZIS (+eziemende SECWESCH 1st Gegen
Leidenschaft hıltft Izeine Logik sondern CINZIS Geduld Und

gereicht es 111r enn ZULC Freude, dıe Anerkennung AauUuS-

sprechen können, dafls C1IH neuerdings Historischen
Jahrbuch der (+örres-Gesellschait ] 163 erschie-

Aufsatz Rattinger's, dieser wiıeder auf Do-
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MINICI und VONn Nieheim sprechen kommt, durch In-
halt un HKorm sehr vorteilhaft VOLL selner obengenannten
Auslassung sich unterscheidet. ben dieser Umstand ıst, dann
uch {Ur mich dıe Veranlassung SCWESCH, dıe ber Johannes
Dominien handelnden Quellenberichte noch einma|l einer SOTS-
fältıgen Prüfung unterziehen und auf Grund letzterer
eine Darstellung SeINES Verhaltens den kırchlichen Unions-
bestrebungen T7 versuchen. Demgemäls wiıird in Nachstehen-
dem zunächst der Übergang des Johannes Dominieili
VO den IUnmHrıOoNIsSsten Z Gegenpartei, darauf seın
Wirken und Streben als Antiunionıst bis S@e1-
Nn Kardinalpromotion und endlich sSe1INn Verhältnis
ZU Unıon qeıit dıeser Beförderung ZUr> Darstellung
gelangen. Kıne kritische Besprechung der 11
ber das Leben nd Wırken Dominiei's während dieser dreı
Zeitabschnitte xebe ich 1n einem Anhang.

Des Jjohannes Dominie) Übergang Vo  b den
Un1lonisten AU  b GegenpDpartel.

Innocenz VE} War Rom A November 1406 g-
storben. Sein schon längere Zieit vorhergesehener '"Tod wurde
das Signal ZU.  an Inangriffnahme NEUET , energischer Unions-
bestrebungen. Innerhalb beider Papstobedienzen bıs 1LUS
römische Kardınalkollegium hinein fand der Wunsch Ver-
retung, dals 111AN siıch eıner Neuwahl enthalten möge , da-
mıt inzwischen der (regenpapst Benedikt ZU Cession
bestimmt und sodann durch cıe beiden vereinıgten Kardinal-
kollegien eine Neuwahl VOFrSCHOMM: werde, dıe der abend-
ländischen Kırche die lange und schmerzvoll vermilste Ein-
heit zurückgebe. Dieser unsch am auch 1n Florenz ZUT

Geltung. um öffentlichen Vertreter desselben machte sıch
hier der Prior des 1U  — drei Kılometer enttiernt und inner-
halb des Gebietes der Kepublik gelegenen Dominikaner-
klosters VO  w} Kiesole. h

Zeitschr. Kıs 1A, S
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Von Kiltern nıedrigen Standes in Florenz A

boren, schon In se1ner Jugend durch Arbeit Z
Lebensunterhalt se1iner Hamıilie beitragen und einNes Schul-
unterrichts entbehren mMussen. In einem Hange Z schwär-
merischer Frömmigkeit un voll Begeisterung für das Mönchs-

1mMm F'lorentiner ‚ Dominikanerklosterleben 61 SICH
Sta Marıa Novella ZUIH Kıntritt gemeldet, den b

SEeINES Mangels Schulbildung nıcht ohne Schwierigkeit
erlangt Al Mönch hatte sich miıt rastlosem Kıter
und be]l seınen vortrefflichen Anlagen auch mıt oroisem Wr-
folge den theologischen Wissenschaftften gewıdmet und galt
bereıts bald weıthıiın alg eıne wissenschatftliche Yaerde seINES
Ordens. Als Hıterer für die Reinheit und Strenge der (Ordens-
zucht und zugleich a{s gefeierter Kanzelredner, hatte GI

verstanden, nıcht hlofs in mehreren Klöstern cie Disziplin
CUCIN, sondern auch mehrere ogründen, die Mittel

deren Bau beschaffen und manche selbst AUuSsS den reich-
sten un vornehmsten Familien ZU Kıntritt in seinen Orden

bestimmen. Freilich hatte 1ın diesem Wirken Gegner
und O0Se Nachreden gefunden In Venedig W1e ın Florenz,
diesen beiden Hauptstätten sEINES mönchischen Eiıterns. Er
selber erzählt In einem nach Venedig gerichteten Briefe
mit welchen Anschuldigungsnamen 10A11 innn hıer bezeichne:
Räuber VoRn Jungfrauen, Verführer VO  H Knaben, Plünderer
Von ıtwen, Betrüger on verheirateten Frauen, verschmitz-
ter Schlaukopf, Keind der Kleriker, Vertreiber VOoOnNn Ordens-
leuten , Feind der Armen, Freund des Reichtums un! der

uch enMächtigen, Lehrmeister iın der Gefallsucht.
reichen und vornehmen reısen on Florenz War 1nnn ıhm
vıelfach gram und schalt ihn , dafs T Söhne wider ihrer
Eltern Willen 1ns Kloster gelockt, durch heuchlerische Fröm-
migkeıt thörichten Nıtwen und närrischen eibern ihr
Geld für seine Z wecke abgeschwatzt habe Man sieht
1m wesentlichen gehen diese Vorwürtie hier W1e dort g -

SCH seinen Propagandaeıifer für se1nen (Orden In dieser

Bisecionı Lettere dı santı Fiorentinı LE

2) Vita SS 3
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Beziehung läfst siıch indes auch nicht verkennen, dafs seInNn
relig1öser Kıter überhaupt einen excentrischen Grundzug
hat und mafsvoller Milde fern steht Mit rigoristischem
Übereiter stemmt sich 1n seiInNer „ Lucula noctıs“ dem
damals wachsenden Strome des Humanismus entgegen
VOL dem Sr doch innerlich schon mehr auifgenommen hat,
als 1: ahnt Denn SEeINE —  ‘ Darstellungsweise haft schon
nıchts mehr VOnNn den trockenen, ste1ıfen und unschönen For-
Inen der späteren Scholastik, S1e bekundet einen Übergang,
In welchem sich die Ideen der mittelalterlichen Kirche ]Il/
die glänzenden KFormen des Humanismus kleiden
streben. Ferner ist nıcht zu verkennen, dafs Se1IN mönchıi-
scher Kıfer, sehr auch AUuSs innerer Überzeugung quilit,
nıcht SanNZz frei ist VON selbstgefälliger Freude den ejgnen
Krfolgen und eitlem Rühmen. Mıt Behagen verweiılt 1n
seinen Briefen bei seinem eigenen Ich, 1n Breite erzählt Cr,
miıt welchen Schmähungen 1n ıhn bedacht habe, mıt wel-
cher Strenge Enthaltsamkeit ın Speise unN! Irank übe
Die beigegebenen Versicherungen, dafls NUur ZUTLF Er-
bauung und Anelmferung SaSC, scheinen War ZaNZz aufrichtig
gemeınt, bezeugen aber eben dadurch NUr, dalfls sıch
seibst ın dieser seiner Schwäche nıcht erkannte, W1e das J@
psychologisch leicht erklärbar ist. Als Prior In Fiesole wandte

sich mehrfach brieflich . einfiufsreiche Personen der
römıischen Kurie, damıt A1e den Papst veranlalsten sollten,
iıhn päpstlıchen Ehrenkaplan 7 CETNENNECN , als
welcher D einen privilegierten ((erichtsstand gehabt haben
würde. Seine Motivierung dieser Bitte, dafls er als solcher der
Florentiner Sigenorie In (+esandtschaften bessere Dienste werde
eisten können, ist recht CZWUNgECN. AÄAuch in seınem Außeren

ben darum wıderrief uch ohl Bonifaz 1  9 nachdem
eEYst &} 2 November 1399 den VO Urdensgeneral Raimund vVon
Capua ZUm Viecarius generalıs ernannten Johann bestätigt hatte, be-
reıts März 1400 CN der vıelen eingelaufenen Klagen und
Beschwerden die Krnennung. Vgl Bullar. Praed. Ir 388 {n 39;

Nach mundlichen Mitteilungen des Herrn rof. Pastor, der
die Handschrift 1ın Florenz benutzt hat. Vgl Vita

Vgl besonders Brief und bei 1SC10n].
16 *DD
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finden sich ıe Spuren ebendesselben Hanges ZULr Kıtelkeit.
eın Biograph 1m Klorentiner Kloster Sta Marıa Novella
weıls och (üniZig Jahre ach se1InNnem Tode AUS dessen 'Tra-
dıtıonen melden, dafls orolse Stücke auf steie untadel-
hafte N eilse se1Ines Ordenshabıts gehalten habe Und als
Johannes später als Kardinallegat von Gregor ach Ungarn
entsandt wurde , gyab den Schwestern des Klosters (SO7=

pOr1s Christı in Venedig bezüglich der für ihn diıeser

Sendung anzufertigenden Kleidungsstücke detaillierte An

weısungen dals diese ebhait dıe stutzerhafte Schwäche
französischer es des voriıgen Jahrhunderts erıinnern. Auf
dieselbe Schwäche scheint auch das untenerwähnte Pam-

phlet 1407 anzuspielen.
In Venedig hatte iıhn der Hang ZUL relig1ösen Schwär-

mereı 1n offenen Konflikt mıt der Staatsgewalt gebracht.
Im ‚Jahre 1399 traten in Sanl talıen jene Schwärmer auf,
die unter dem Namen der „ weılsen Bülser“ oder einfach
der „ Weilsen “ bekannt sind und mı1t den Flagellanten AausS

der Mıtte desselben Jahrhunderts grofse Ahnlichkeit haben
Weltliche un: geistliche Obrigkeıit S89 iıhr Treiben nıt

groisem Milstrauen un and sich hıer und dß auch Veran-

Jafst, ıhre Versammlungen und relig1ösen Umherzüge Zı

verbleten. Dies that ennn auch der Rat der Zehn VO  =

Venedig: als sich 1m Gebiet der Republik ZU Chiogg1a -
erst jene bewegung zeıigte, erlhels CT September e1n

Verbot, das die recht praktische Ermahnung enthielt: Va-
dant pro factıs au1s ! (Sie mögen ihrer Arbeit nachgehen !)
ber dieses half nıcht. Mit einem Priester Leonardo Pisani
un eınem Patrızıer Antonıo “OZZANO stellte sıch Johann
Dominıicı dıe Spitze einer Büfserprozession. Infolge dessen

ergıng 18 November e1in Verbot djese rel als

Hauptanstiiter und Führer Trotzdem vereinbarte Johannes

unmittelbar darauf mıt vielen Bürgern und Priestern der Sstacht
eine EUC Büfßserprozession: In oyroiser Ma  S  se stroömten dıe

S(;haren in dıe Dominikanerkirche ZUSAaHIMCN, Johannes Salıs

S 25 Vıta
Salyı Dat Rimini, Jan



<ARD JOH DOMINICI 245

die Messe VO Jerem1as und ann sefzte sich der Zug
nach der Kırche San Zanepolo Johannıs et Paulı) in
Bewegung. Da aber tirat ihnen das aup der Zehn mıiıt
seinen Häschern entgegen ; dem Kreuzträger der Spitze
der Prozession wurde das Kreuz entrissen , die Bülser WUÜUL-

den auseinandergetrieben ; un gleich darauf, No-
vember, erlhels der Rat der Zehn e1n Dekret, welches jene
beiden (+@enossen des Johannes auf eın Jahr, letzteren aber
auf fünt Jahre AUS dem (+ebiet der Republik verbannte

Johannes begab sich ach Florenz, un! hier begann
nunmehr die Zieit einNes höchsten Glanzes und Ruhmes als
eiınes geftejerten Kanzelredners, strengen Sitteneijferers und
gelehrten Theologen Mochte immerhın in den reisen
der Reichen un Vornehmen seINEe Tadler und Feinde
haben die Masse des nıederen Volkes hing ihm A be-
wunderte ih und WLr stolz auf 10n der ]a gerade AUS

ihrem Kreıse enNtsSprossen WAar.

Vor en Thoren on Ylorenz ragte auf der öhe VvVvon

Fiesole der eue Bau elnes Klosters CMPNOT ; Johannes hatte
ihn mıiıt em (+elde eines reichen un vornehmen Kiorentiner
A aufmannes errichtet Ö ort stand er nde des Jahres
1406, als dıe Nachricht [0)801 Vode Innocenz VIL eintraf.

(xanz seinem execentrischen harakter gemäls WAar be-
geisterter Unıionıst. Von glühendem Euter für die Union
getrieben begab sich gyleich aut die Nachricht VO 'Tode
des Papstes ZU. Magıstrat VoNn Florenz und forderte ih
auf, eine (+esandtschaft ach Rom schicken, das
Kardinalkolleg1um veranlassen, dals e5s sıch im Interesse
der Unıon vorläuhng eıner Neuwahl enthalte.

Wir können in diesem Auftreten des Dominikanermönchs
keine unberechtigte Anmalsung und Überhebung finden
In seiner Begeisterung für die Union;; SOWw1e in saıner da-

Vgl Salvi, Prefazıone und EXANIE Fl Cor-
nehus Ecelesiae Venetae I’ 139

2) Vgl Salvı Doecumenti Dr. 9 03837 ft. Poggio unten
Vita 3

ıta S Antonin. Chron JII1, 683
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mals och allgemeın anerkannten sıttlichen ntegrıtät hatte

die iNNeIe Berechtigung solchem Aufitreten, und
SEC1INeEIN Wirken und AÄAnsehen unter SC1INELN Mitbürgern und
Landsleuten auch ıe äulsere doch schon Z W

mal öffentlicher Angelegenheit Abstellung Von Mils-
bräuchen VOI der Obrigkeıt das Wort ergriffen ! Denn
auf Veranlassung War EXCESSLIVETLT Kleiderpracht und
em öffentlichen W ürfelspiel Maiteste durch obrigkeit-
liıche Verbote gesteuert worden So 0 enn auch 1es-
mal der HKlorentiner Magıstrat ıhm (+ehör un Folge, WOZU

ohl sicher nıcht blofs kirchliche Sympathieen für dıe
Unionssache, sondern auch sehr naheliegende politische Inter-
essch bestimmt haben

Da Verzuge (z+efahr Jag und 10a sich VOoN der Be-
redsamkeıt un em Kıter des Antragstellers den besten
Krfolg versprechen konnte, entsandte 1Ina.  a} sofort ihn qelber
ach Rom mıiıt dem Auftrag, Namen der Republik be]1
dem Kardinalkollegium Aufschub der Wahl beantragen
Als strenger Mönch machte Johannes den Weg uls
Als aber Rom anlanegte, dıe Kardinäle bereıts

Konklave un: dıeses geschlossen (19 November) och
gelang CS iıhm och SECINEN Auftrag quszurıichten denn
Konklave öffnete 1139  w ıhm e1N Fensterchen, und durch
dieses richtete die versammelten Kardinäle Namen
SeEINer Vaterstadt dıe dringende Aufforderung, sıch der Wahl
vorerst enthalten , da 1es der sicherste Weg Unıjion
Se1 och wurde SC1N Vorschlag abgelehnt iıhm aber die
beruhigende Versicherung egeben, hinsichtlich des Wählen-
den werde 1nl solche Kautelen schaffen , dafls dieser sich
mehr alg Zessionsbevollmächtigter denn als Papst betrachten
werde

eın Versprechen hat das Kardinalkolleg1um erfüllt enn
dıe von Grregor 11 feijerlich beschworene W ahlkapitulation

1) Vgl unten und Salvı 291 .
E E 2 Über die (4ründe vgl NMNE1INCIH Auftsatz über „ Gregor XI on

SEC1INeETr Wahl bis Z Vertrag VON Marseille *' 5y beis Histor.
Zeitschr. 1875, 81

Lieon Brunı Kpıst il
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(vom 3 November) enthält sorgfältig formulierte Ver-
pflıchtungen , dals das Vereiteln einer baldıgen Yession und
Union be]1 dem Neugewählten © alle offenbaren nd

Und ZC  &CNgroben Eidbruchs möglich sceheinen mufste.
diesen Fall gylaubte das Kollegium 1n der Vergangenheıt,
dem harakter nd dem Alter des Neugewählten genügende
(+arantieen haben

In dem ach der Inthronısatıon 10 Dezember) abge-
haltenen ersten öffentlichen Konsistorium hielt Johannes‘ eıne
fejerliche Ansprache aps und Kardinäle, worıin
ıhnen das Unionswerk nochmals eindringlich ANS Herz legte
und azu die Beihilfe der Republik Klorenz zusicherte.
och WAar damıt Se1IN Auitrag nıcht nde Denn der
für eINEe 7zweıte grölsere und fejerliche (+esandtschaft der
Florentiner ausgefertigten Instruktion wıird och als stan-

ıger (+esandter der Kurile genannt und Jjener als Mıt-
ghed zugewlesen Dieselbe Bestand AUS em Bischot VON

Fiesole un TEL vornehmen Florentinern und hatte den
Auftrag, dem Fapste die Huldigung der Nachbar-
republik darzubringen und die schon vVvon Johannes ZC-
richtete Aufforderung und Zusicherung wiederholen. Ins-
besondere aber sollten S1Ee ihre eıgene Stadt als Ort für die
geplante Zusammenkunft der beiden Fäpste mıt ihren Kar-
dinalkollegien Z U: Zweck der Zession un:! Neuwahl em-
pfehlen. Kbendies wurde dann, als die Gesandtschaft e1m-
gekehrt War, dem Johannes, der in Rom als ständiger Ge-
sandter Ur Betreibung der Unionssache zurückgeblieben
W ALr und hier letztere mit KEıter betrieben hatte, nochmals
eingeschärtt. Das März 1407 datıerte Schreiben
lehrt deutlich, eınen W1e gyrolisen Wert die Häupter der Re-

18 Nemus 1: Raynald 1406, Ar vr
Salvı 254 perche frate 10vannı Dominieı il quale

ın Corte, eletto imbase12adore insıeme COn VOol; nelle ettere
della credenzıa, le quali CN VO1  C_ pO.  9 S71 comprende NCOTEAa e} dıtto
frate (Fxiovannı, fate che .0OMe saretfe Roma ins1ıeme CcCon Iun
Ia presen NOSTra cCOomMMIısSsSIONE conferlate ; po1 COn SSo lu esporrete
NOSTIra imbasciata, SEeCONdO vostra COomm1ss10ne.

Salyvı 209,
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publık auti die Erfüllung dieses ihres Wunsches legten Das
wiıird auch erklärlich sobald INan die damalıige politische

Denn nıcht 11UI materijellenun!' kirchliche Lage betrachtet
Vorteil und hre hätte eEINE solche Zusammenkunft der
Stadt gebracht 11 W AS je] schwerer wıeg die Re-
publik Klorenz der Mıtte Zzwıischen dem Machtbereich
Frankreichs und Neapels gelegen War der geeıgnete Ort

E1INeEe ecue einträchtige Papstwahl sıchern, welcher
dıe allgemeınen und nıcht die s onderınteressen der
oder anderen dieser beiden rıyalisierenden Mächte den AÄAus-
chlag geben würden afs gerade dıeser (resichtspunkt

beı IM Wunsche mafsgebend WaLrL, ZEIST das Schreiben
durch die Benennung derjenıgen Kardınäle, aul deren Unter-
stützung Johann ZULLF Durchführung eben Wunsches
VvVverw1ıiesen wırd VON den fünt darın genannten 1st. Al

nehmen dafls S1e nıicht unter dem Einflusse des neapolitanı-
schen KÖön1es stehen würden.®

Indes sollte anders kommen Die VOoONn Gregor
Benedikt abgeschickte ((esandtschaft vereinbarte mi1t dıesem
Savona als Ort der 7Zusammenkunft und Ziession beider Päpste

dem Aprıl Z Marseille abgeschlossenen Vertrage.
Die hochgradige V erstimmung der K'lorentiner über das
Milfslingen ihres W unsches und Auftrags Johannes un!
ber dıe Wahl 1Nes unter der Herrschaft Frankreichs B:
ljegenen rtes ZU. Zusammenkunft bekundet das Schreiben,
welches die Signorie sofort ach dem Bekanntwerden
Vertrages ihren (Jesandten Rom erhelfs Mıt bitter-

1 Salvı 258
Fratrı Johannı Dominiec1i ordınıs Praedieatorum
Venerabilis pa  r Come VO1l potete SaPETE, per 1a TaZzla dı Dio

eghı dato buona. forma al Aavar V1 questo detestabile SCISIMA per
la elecıone del luogo e dell altre 0S che SONO segulte; l perche
NOn ESSETE dı DISOgnNO 1a StTAaNZIA vostra C0S PEr I0 NOSTILrO

OMMUNE pertanto vogliamo che subıto OM a veitfe rıcevrufe le
presenti1, VOJ NOn volessı restare costä. VOSTITO 1ACETE, VOL tornıafe
alla nOostra P CSCNZIA ] perocche abbıamo diliberato che VOl NO  — abbiate
pIU alcun salarıo dal dı della appresentazıone di queste, NO  >] solo
pEer lo CammınO0 che Qavetfe fare nel tornare.

Datum Klorentiae 1€e 11L INENSIS Maı, indızione Ä MCCCCGVII



KARD JO  an DOMINICL 249

ster Ironie wiıird zunächst der ahl VO  F Savona als Ort der
Zusammenkunft gedacht; ın trockenster Kürze wiıird dann
dem Johannes bedeutet, dals F'loörenz se1ner 1U  S in Rom
nıcht mehr bedürfe : gleich nach Kmpfang des Schreibens
möge 3180 heimkehren, WCAN nıcht eiwa ach eıgenem
Belieben dort bleiben wolle ; VO Tage ach Kimpfang des
Schreibens ore jede Zahlung A ıhn autf mıiıt Ausnahme
der Kosten für die Heimreise.

Dieser chroffe Dienstabschied, einem Manne erteilt, dem
gegenüber iIiNAan bisher Nnu  — Ausdrücke der höchsten Ach-
fung und des höchsten Lobes gebraucht hatte, 1eflsen dem
Johannes keinen Ziweife] mehr darüber, dafs bei der
Signorla VON F'lorenz in völlıge Ungnade gefallen. Nichts
Von dem, WAS Cr der Kurie durchsetzen wollte und
sollte, W4r erreicht. Sollte nıt diesem Mifserfolge e1m-
kehren ın dıe Heimatstadt un seıinen Mifsmut In die stille
Zielle des Klosters verschliefsen ? der sollte nıcht och
einmal versuchen, der Unionsfrage troftfz des Marseiller Ver-
trags eıne günstige W endung geben, S1Ee ZU allgemeın
ersehnten Ziele Dı führen ? An Mut und Kmergie fehlte
ıhm J@ nıcht und ebenso wenig Klugheit un Gewand-
heit das hat ©I trüher un später StTEeis bewiesen. Der

Papst Wr J@ sSe1In alter Bekannter un Freund VOLN
Venedig her; im Laufe der letzten Monate War Johaäannes
vertrauter DBerater des Papstes geworden, der ihn auch ach
dem Berichte Antonıns ZU Verbleiben der Kurie auft-
torderte. ährend sechs Monate lang als Gesandter 1N-
miıtten des glänzenden Zeremoniells und des Lebens und
Treibens der verschiedenen Parteien gestanden hatte, scheint
dıe alte rıgyoröse Kıinfachheit in der Lebensweise gewichen
SeIN. Hierauf deutet die scharfe Schlulsbemerkung jenes Flo-
rentiner Schreibens VO Maij ber sofortiges Aufhören jederweıteren Zahlung, welche gegenstandslos se1IN würde, WEeNnNn JO
hannes och der Kurie bei der früheren klösterlichen Strengeverblieben wäre, der schlichten Zelle und dem rauhen Habıt,
A  E Wein und rot sein irohes Genügen gewahrt hätte

1) Nemus VIT, Antonini Chron. IL, 468
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Als (+esandter VO  w Horenz entlassen, blieb also Johannes
der Kurie q IS ertrauter 1ın der nächsten Umgebung

Gregor’s un Wr ann auch aut einer Nachricht des
Magnum Chronieum Belgicum Beichtvater des Papstes
Damit hörte enn das Klosterleben für 10n ; da T 1U  w 1M
Palazzo des Papstes und in dessen Nähe wohnen hatte 2
völlig auf: WIie eINn auf em Konzil Konstanz 1Ur wenıge
Jahre späfter eingebrachter KeformentwurTi , der die Kintfüh-
TUNS fester Gehälter für alle Mitglieder der Kurıe in Vor-
schlag brachte, Jjehrt, muls auch der Posten e1INes päpst-
lichen Beichtvaters Ta nıcht unemträglich SCWESCH se1n, da
tür einen solchen dort das Sar nıcht unbedeutende (zehalt
VON 500 (+0ldfiorenen ın Ansatz gebracht ist

Obschon cdıe äulisere Lebensstellung und Lebensweise
des Johannes se1t Miıtte Maı aich geändert hatte, blieb
doch vorerst. seıne Parteirichtung dieselbe: In der nächst-
folgenden Zieıt, aber freilich nıcht Jange, ist er och eıfriger
Unionist SEWESEN. Wir haben dafür 7WE1 Von einander
unabhängige un! nl glaubhafte Berichte.

In dem Rechenschaftsbericht der orolsen französischen
Gesandtschaft, welche VO 16 3l bis ZUI wr August
Rom mit Gregor Ausführung des Vertrags VOoOL Mar-
seille verhandelte, heilst S ber Gregor:

„ Kinıge VON den Dem1gen, WwW16e Bruder Johannes Dominiecı
VOIM Predigerorden und andere , hatten ıhm auch VOr der
Ankunft der genannten (+esandten mehrmals dieses gesagt,
dafs viele sich ıh aussprachen, weiıl es schien , als
ob in dem Vereinbarten Vertrag VO  z Marseille)
nicht verharre und auch nıicht ach schneller Herstellung
des Friedens strebe, WwW1e schuldig war““

Anderseıts berichtet unNns 08810, dafls Johannes be1 Gregor
Pistorius-Struve Rer (+erman. Scriptores L 366

2 Vgl Muratori Seceriptores Rer Ital L 1L, RO
E:  1Ne gleiche Höhe ist, für die cCorrecftfores hterarum apostoli-carumM, für den praesidens canecellarıae un! cie audıtores rOtf4e 1n

Vorschlag gebracht. Vgl Döllınger, Materijalien ZUTr (xesch des
Jahrh. I 4 Ö, r  OR

4) Martene et Durand, L hesaur. NO  < Anecd 1L, 1351
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während der ersten Zeit sich als eiıfrıgen Unijonisten bewährt
und den Papst mıt wachsendem Eıfer se1ne eidlichen
Pflichten erıinnert nabe Kınst habe Johannes, mıiıt ihm bei
einem Freunde irühstückend, seınen Unwillen ber Gregor
ausgesprochen, der se1INEe groiswortigen Versprechen GTr-
füllen siıch weigere. Als ıhm ann Poge10 mıiıt sarkastischem / 2g
Scherz, der se1ne Meinung ber den Khrgeiz des Mönches
deutlich durchbliceken läfst, bemerkte: „Aber e1N deinem
Haupt aufgesetzter Kardinalshut wırd diıch VOoNn dieser deiner
Ansicht schon abbringen “, protestierte Johannes mit leiden-
schaitlicher KHrregung diese Zumutung. „ Wenn du
das sehen wiırst, Poggi0 “, rıef AuUS, „ dann brauchst du
nıchts mehr glauben!“ worau{t ihm dieser boshaft Gr-
wıderte : „ Ich werde sehen und, WI1Ie ich pilege, xlauben “Wie die nachfolgenden Kreignisse schon bald bewiesen,kannte der irıyole und geistvolle umanıist Kurial-
beamte den KEiferer richtiger als cdieser sıch selber. och
läflst der Vorfall und auch diıe Form, ıIn welcher
Pogwio ihn uns berichtet , erkennen, dafs Johannes damals
och aufrichtiger uUun: eıfriger Unionist Wä.  }

und W1ıe ist Nun bei letzterem eın W echsel
eingetreten

Darüber o1ebt UNs Poggio einıgermalsen AÄAufschlufls:
JMr fand den P apst etwas hart; als schär-
fer ın ıiıhn drang, ZO er sich-wegen seiıines unab-
lässigen Anmahnens dessen afls z Da änderte
1 se1nNe äulsere Haltung nd innere Gesinnung. 77 Als
schlauer, lıstiger un: redegewandter Mann schlich sıch,sobald GT erkannt hatte, dalfls se1IN Zuraten 1LUFr taube Ohren
finde, durch andere Bemühung (wieder) dıe unst des
Papstes ; mıt den übrigen Heuchlern, VON denen eine fast
unzählbare Menge Stadt zusammengestirömt War,en Papst verkehren, begann 6r übereinzustimmen
und Z demjenigen anzumahnen, Wa gefiel Z 66

N E  Vgl unten
2) Ebenda. Vgl Piero Minerbetti ( bei Lartını Rer Italie. Seript. FE* ((Hovanni Domenici) CON questo Q  ON altre ragıo0ni 17 faceva

stare nel SUO STTOTE, peroche molto S  Sß placeano le SUu parole
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AI} ist dieser echsel be]1 Johannes Domuinıcı ein-

getretien
Offenbar erst dann, als Gregor’s Abneigung die

aut Y ession beider Päpste abzielenden Unionsbestrebungen
sehr erstarkt War, dals Johannes trotz seiner Vertrauens-

stellung als Ratgeber und Beichtvater Gregor’s durch seın

Mahnen dıe be1 der Wahl gemachten eidlichen Ver-

sprechungen Gregor’s sich dessen Hals ZUgEZOSCH und
YTkannt hatte , dals ge1INE Bemühungen ın dieser Richtung
fortan aussichtslos se]en. { dies kannn aber nıcht VOoOr dem

ertrage VONI Marseille (21 April 1 SCWESCH Se1IN. WAar

ist auch schon VOLr diesem dıe Haltung Gregor’s ıIn der

Unionssache nıcht tadelfreı, auch zeıgen sich ereıts VOL

demselben Uun10NS- und cessionswıdrıge Einflüsse 1m Kreıse
der Nepotenschafit wirksam ber e1nN entschıedener ider-

ılle Z die Unıjons- und Zessionspläne und die Absicht
einer systematischen Verschleppung diıeser Sache ist für che

Zieit VOoOT dem Vertrage ÖOn Marseille be1 Gregor weder
direkt bezeugt och indireckt erkennen. Jan auch für

die nächstfolgenden W ochen ist uns das Gegenteil verbürgt:
Gregor befand siıch damals iın einem schwärmerischen Kıter

für Yession und die Ausführung jenes Vertrags; e Be-

denken, welche dıe Bestimmungen des letzteren
de1 Mıtte des Kardinalkollegiums ıhm geäulsert wurden,
erregten seinen Unwillen. ben 1n jenen Tagen sprach
Gr das begeısterte ort 4E1 bereit, nötigenfalls 1ın einem

kleinen ahn oder 7 uls ach Savona f pilgern, U1 der
Und als ae1n eftieKirche dıe Kıinheit zurückzugeben

Antonıus, dem der Abschluls des ertrags ALl erster Stelle
zuzuschreiben 1St, einıge W ochen später AaUS Frankreich ach
Rom zurückkam, wurde VON Gregor öffentlich 1n freund-
lichster W eıse empfangen und es Abschlusses e  J BI‘{BS

15 Vgl meınen Aufsatz über „ Gregor D VO  } semer Wahl bıs
ZUH1 Vertrag Vox Marseille ** ın V. Sybel’s Histor Zeitschr. 18400
XXILV, 74

2) Vgl Raynald 1409, 54, art Mansı, Coneilia
XXVI, Nemus Unionis VI, Leonard. Brun1i Epist. IL,
Schism. ILL,
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Vertrags beglückwünscht ber schon bald darauf erfolgte
der Umschlag: Die ersten Spuren davon fand Dietrich be1

War den Ver-Gregor schon Anfang des Jun1 *.
handlungen, welche Gregor und Kurie nıt der (ersten)
französischen (esandtschaft un! den Abgesandten Boucicaults,
(+2nuas un! Savonas VOIl dem unı geführt haben leot
Gregor och Bereitwilligkeit ZUC Ausführung des Ver-
Tags den aı aber dals dıe ihn umgebenden und
leitenden Persönlichkeiten bereits aut das enigegengesetzte
7Zael losarbeiteten ehrten schon CINISZC Tage späfter die
(weiter unten besprechenden) Kreignisse daes unı
Und die ach der dumpfen Schwüle der nächstfolgenden
Tage C Anfang Juli wiıeder aufyrenommenen Verhand-
lungen machten offenbar, dafls Gregor sechon SaNZ dem
Einflusse derer vertallen Wal, weiche C1INe®e /ession UunNn! Union
grundsätzlich hintertreiben oder wenıgsfiens möglıchst weıl
hinauszuschieben WAaren Drei Partejen wirkten

dieser Richtung der Kurie vereınz und m1% Kırfole
GleichDie erste bestand AaAUS der Nepotenschaift

ach Gregor’s Wahl hatte S1Ee ıhn sich vesammelt An-
LONLUS, Markus, Franciseus und Philippus Corarıo Gabriel
Condolmier1 umstanden den Oheim und beherrsechten den
ebenso wiıllens- altersschwachen (ireis bald völlig Ihnen
kam e darauf AuUus dem Pontifikat des Oheims

kirchlichen (Jütern und WV ürden möglıichst el heraus-
zuschlasen nd diıes auch möglichst rasch da dessen körper-
licher Ziustand Cc1IN6eI baldıgen 'TFod stefie Aussicht stellte

Schism 111
Martene ei Durand Ampliss Colleetio VI1 (54 Mar-

tene et, Durand Thesaur Nov Anecd I1 1529 Chronique du
Religieux de St Denys XXVIIL 15 KRaynald A 1407 ,
Macnum Bullar WVOM Edit ]1aurinens 643

Lünig, Cod diplom Ital Ur S53 Kaynald 1407
Ampliss Colleetio VII {(55 Lhesaur Nov Anecd 11

366 Chron st. Denys XN 16 Nemus il 111 Schism 111
17 »71 23

Nemus A Cap 28 Cap 39 Schism 111 3
Muratori 111 I1 S3l
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Gregor’s völlige Abhängigkeit Von ihrem Wollen und W ün-
schen, Se1InN Trachten, S16 mı1t weltlichem (4+ut geistlichen
Würden auszustattien, wırd unNns durch eINne ülle der glaub-
hatftesten Berichte verbürgt AÄAuch berichtet uUunNs Gregor’s
Biograph dafs die Nepoten mıit ihrem Oheim schon WEN1IZEC
onate ach der Wahl CeINE uPPISE6 und glänzende Hofhal-
tung begannen Gegen den Nepotismus Gregor’s wenden
sich terner mı1 leidenschafitlicher KErbitterung mehrere AULS

Kindlich hältder Unionsparteı hervorgegangene Pamphlete
auch e1iInN OTIO Venere VoN Ee1IHEIN Anhänger Bene-
dikts 111 vertalstes un Von apostolischem rnst durch-
gylühtes Mahnschreiben Gregor diıesem ArZC N6
tische Neigung VOLTr uch 1S1, ohl beachten, dafls eben
damals auiser den Zieit hochgeschraubten ordent-
Llichen Einnahmen der päpstlichen Kammer (Gregor och
den verschiedensten Ländern SEe1iINeTr Obedienz hbesondere Ah=
gaben /A  d Bestreitung der durch den Vertrag VvVon Marseille
ihm auferlegten Ausgaben auf bürdete und dals, obgleich
eben diese Ausgaben cht gemacht wurden, obgleich auch
die päpstliche Kammer keine orofse Xöldnerheere W16 einNns
unter Bonitaz unterhielt doch StEIS bhbe der St-
lichen Kammeı herrschte, sodals die dringende Vermutung
berechtigt 1ST, JENHC ordentlichen und aufserordentlichen Kın-
nahmen oröfstenteus dem Irıchter des Nepotismus

1HReINET, (odex dıpl. domiin1ı temporalıs Ssedis L1L, AT

Leonardı Brunz Kpıst. 1L, S, 9 DE Nemus Kınleitung
und Z XI Schism. L 1: M 21 Vita
Gregoriu bei Muratori IIL, IL, 838 Leonardı Bruni, Suo tempore
XYESTAFUN commentarıus bei Murat. AI 926 Mansı XXVIIL, 2177 218
Anklageschrift des isaner K onzıls gegCN Gregor beı Kaynald 1409,

O9 Qrt. Ampliss. Golleetio V 433 Mansı
JX 215

2 Murat. L D S35
Nemus VJL, C 41 Ampliss. Colleetio VL 326 875
Nemus N: LyrannOoSs, rESCS, comites et barones

ETISETE nepotes CONSANSUINCOS dıgnıtates et StARtUS MAasShos efferre
satagıs.

Vgl Theıiner, Monum. Polonjae ILL, 1052 Ray-
nald 1407,
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versunken ; WaS dann auch durch cdie Anklage der Pisaner
Kardinäle und durch Dietrich’s Bericht bestätigt wird.

üben dieser präzısıert den wirklichen Stand der Dinge
SAaNZ richtig und kurz, WeNnN Sa Gregor pülegte alles

thun, Ww1ıe se1ine Nepoten AÄAntonius der Kämmerer un
Paulus, die ihn leiteten , geschehen haben wollten Diese
beiden nämlich, e1in Kleriker und eiINn Laie, tanden der
Spitze der Nepotenschaft: ihr gelstiges Haupt aber Wr

der damals ZWar och blutjunge aber hochbegabte und
seinen Entschlüssen und Plänen zähest testhaltende. (Aabriello
Condulmaro, der spätere Papst Kugen

Mit der Nepotenschaft verbündet und gleichen Zwecken
entgegenstrebend War als zweıte Parteı der Kurie die
Masse der klerikalen Stellenjäger und Streber.
Nach dem Berichte des Augenzeugen Pogg10 War vVvon sol-
chen schon in der ersten Zeeit Gregor’s, als die Kurie och
In Rom verwelte, hıer eıne „ Tast unzählbare Menge -
sammengeströmt“‘; bezeichnet S1e als Heuchler, die den

AuchPapst autf verkehrte Wege bringen trachteten.
Gregor’s Sekretär Lionardo Bruni klagt sechon S Maı
oder unı cht ber die Nepoten, sondern auch
ber Gregor’s Freunde, dıe gleich nach dessen Wahl
der Kurıe zusammengeströmt und verdächtig se]en , dafls
S1Ee den Papst OIn rechten 6O  € abbringen wollten In
einem anderen SEDCH nde desselben Jahres geschriebenen

Kaynald 1409, H. 4, art. 13 Vgl Ür. S, Qrt. VF
schlsm. AIn

3} Schism HE AT
Vgl Malatesta’s Bericht über die Ansıchten der isaner Kar-

dinäle , Mansı AA LQ  S> 307 Poge10’s Dialogus unten. Lieon.
Bruni Kpist. JIL.

0) Vgl unten.
Vgl aZzu Cronica dı (+ubbio be] Muratori XXAlL, 954 Creato

Papa Grregorio, POCO stette , che Parenti ed Amici ch enez1a CON-
fortavano Gregorio ön rInunc1A€e l Papato. Anton de Butrıio bei
Mansı XV.  9 D

Kıpıst. I, Der Briıef hat ine verderbte Datierung: Non.
April e April 1407 Da INn demselben zweimal der Marseiller
Vertrag Z April 1407) erwähnt wird, und da. CT, WIE sıch AuUuUs dem
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Brietfe auisert sich derselbe ber die Masse und das Treiben
der Stellenjäger Gregor’s Kurıe 1n einer drastischen
Weise, dafs jede Übersetzung den 1nnn NUr abschwächen
würde: ita plena est expectantium Curl1a , imo eTO 1n

expectantium, sed obyv]ıam euntium, u quotiens aliquid VAaCH-

verıt, ılle raperetiur Auch das oben erwähnte VO  D

OTIO V enere datierte Mahnschreiben Gregor spricht sich
scharf ber das Gebahren dieser treber un ihren Einflufs
he1 Gregor AaAUS und weist deutlich darauf hın, dals S1e ZUX

Krreichung VOL Würden und Khren nıcht O1S dem apst,
sondern auch den Nepoten schmeicheln

7Zu diıesen beiden Gruppen gesellten sich als drıitte antı-
unjonistische Parteı die Agenten des Könıgs 1ı
laus VO Neapel.

I0 W1e 4Ee1N Vater arl 88 . dem französchen Prinzen

Ludwig VO:  an An]jou einen gefährlichen Gegenprätendenten
gehabt hatte, auch dessen Sohne Ludwig I1
einen Feind, miıt welchem ET schon jahrelang den Be
S1tZ VO Reich nd Krone hatte ringen mussen, und der
danach trachtete, inm wieder beides beı nächster Gelegenheit
streitig machen. Ludwig 11 gehörte Z  H Obedienz des

Gregenpapstes 1n Avıgynon, War VO  [a diesem ın seinen An:

sprüchen auf Neapel anerkannt, gekrönt und mit iıhm CS
verbunden. o WarLr natürlich, dals beiden gegenüber
Gregor und Ladislaus sich als durch Interessengemeinschaft

Anfang des folgenden denselben Adressaten gerichteten Briefes
(IL, ergiebt, Vor dem mifsliungenen Überfall Roms E Junı

geschrieben ıst , 1st als richtiges Datum: (Non Maı er
Non. Jun. ({ Mal oder) ON Juni 1407 anzunehmen. Letzteres
Datum erscheint uUuns nach dem Inhalt beider Briefe qlg das richtige.
Wahrscheinlich haft der Abschreiber 1n der Zifferbezeichnung des

Monats (IV statt VE) geirrt.
Nämlich an kirchliches Benefieium.
Emist 4 11 Vgl ILL, an homınum cupıditate.

3) Nemus V, Aspicıs retro, G1 auliecıs e% collateralibus a4sseNtAa-

toribus et adulatoribus aperıs et, tamen legastl, quod tales
mendaecı ei seductorı12 adulatıone blandiuntur superlor1bus, ut SSe-

quantur dignitates ei honores: blandıuntur et -alııs, ut e1s faveant et,

commendentur aD 1p81s.
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vereıint ansahen. Nun aber hatte Ladislaus allen Grund
den Vertrag VONR Marseille und e) die in diesem

ausbedungene Zusammenkunft beider Päpste und Kardinal-
kollegien ZU Zwecke einer Ziession und gemeinschaftlichen
Neuwahl grolse und schwere Bedenken hegen. Denn
Savona lag innerhalb des französischen Machtgebiets, seitdem
der gewaltige Marschall ean le Maingre de Boucicault als
französischer (G0uverneur VO  a} (Genua die Rıviera VoNn
Nızza bis Porto Venere und Sarzano beherrschte. Beji einer
1n Savona vorzunehmenden Wahl stand demnach für Ladis-
laus dringend befürchten , dafls 1m Konklave der fran-
zösische Einflufs obsiegen nd e1IN französischer Papst
gewählt werde, der dann auch für Ludwig's Ansprüche sich
erklären werde. Um dieser sehr gefährlichen Kryventualität
vorzubeugen, mu{flste Ladislaus 1mM Selbsterhaltungsinteresse
die Ausführung des Vertrags VOL Marseille und dıe Sl
sammenkunft VON Savona verhindern bestrebt seIN. Und
darum W ar jene vermutlich den französischen Hof -
richtete Mahnung eiNeEes firanzösıschen Unionisten, zwıschen
Ladislaus und Ludwig 11 einNe Versöhnung erwıirken
Sanz wohlberechtigt un welse.

ber selbst WeNn diese Mahnung 1n Parıs beachtet un!
befolgt worden wäre, würde S1Ee doch in Neapel bei Ladis-
laus keine Wirkung erzielt haben.

Als zarter Knabe durch tückischen Meuchelmord se1ınNes
Vaters beraubt, hatte schon bald SeIN SAaNZES Königtum auf
die Mauern der Felsenteste (+a8ta beschränkt gesehen. Als Jüng-
ling hatte D unter dem Schutz und der Beihilfe Bonifaz’
1m langjährigen Kampfe SEe1IN Königreich zurückerobert und
War dann AUS em trıbutpüichtigen Schützling der römıschen
Kıirche unter dem schwachen Innocenz VIL ZU übermäch-
tigen Schutzherrn des römıschen Papstes emporgewachsen ;
kratft päpstlicher Verleihung 1m DBesiıtz der Maritima UnN!
Campania Romana War 61° ın der Lage, Vvon 1er Aaus jeder-

Vom Aug 1407 Thesaur. NOYV. I
Defensor Al Conservator Vezxillifer Roman. ecelesiae.

Vgl Theiner LIL, UT.
Zeitschr. Kı- 1 3 F1
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zeIT raschen Vorstolfs > dıe W, Stadt unter-
nehmen:« und diese beständig bedrohen be1r chese do-
minjıerende Stellung Unteritalien genügte dem JUNSCH

!)enn VOTebenso ehrgeizıgen W16 kühnen Könige nıcht
SEe1INEe1 Seele stand der Plan groisen süd- und mittel-
italienischen Königreichs , welchem das römische Patrı-
1HNON1IUIL Petr1 ebenso bescheidenen Platz einnahm WI1IC

das gallische Avıgnon Machtbereiche Frankreichs, un!
welchem der italienische Herrscher ebenso dem römischen

Pontifex gegenüber den Schutzherrn spielte WI1I® der tran-
7zösische gegenübCI dem Avıgnoner Als eiInNn Jahr
später der Spitze SECINET Scharen Rom einrıtt, zeıgte
SCcIhHh Prachtgewand die wohlverständliche eingestickte De-
1s6e ‚„Aut (Oaesar auft nıhıil! ““ 1 und die durch dıe ber-
gabe A US Hungersnot befreiten Einwohner Roms begrülsten
ıhn Jubelnd als Ka1lser A

Solchen damals och geheim gehaltenen politischen Plänen
aber standen die kirchlichen Zess1i0ns- und Unionspläne schnur-
stracks enigegen War einmal das Schisma beseitigt un
stand &. der Spitze des geeinten Abendlandes wieder eln

aps War dieser mochte LUl Italiener oder
Franzose SCH , AauUuSsS der mifslichen Lage SE1INET Doppel-
vVOorgangser, dem neapolitanıschen oder französischen KS-
NI1SC SCINCI Schutzherrn suchen MuUuSSCH, erlöst 61n CIN1ISCS
und darum wıeder erstarktes apsttum mulste naturgemäls
auch streben, e1in siarkes und ach Norden und ilden
abhängıges Dominium temporale Mittelitalien {ür sich
wiederherzustellen , und solchen eben wıderstrıtt -
wohl der gegen wärtige Besitzstand des Ladislaus als auch

Jener konnte NUr er-erst recht SCIH Plan für die Zukunit
halten, dieser Ur durchgeführt werden, C111 schwaches,
gespaltenes apsttum blieb

Darum War Ladislaus prinzipieller Gegner der Zession
un: Union Nachdem aber diese beiden durch den Ver-
trag VOL Marseille Aussicht gestellt Warch, Wr der

Schism 111 Vgl Annal Estens beı Murat, 1089
2) Anton Petri Dhar Roman beı Muratori E 992
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ebenso thatkräftige Wie schlaue König durchaus nıcht g_.
willt ungünsuge un! drohende Eventualitäten ruhig abzu-
warten galt ihnen Zuvorzukommen , und mıf der ıhm
EISCHNCNH Hinterlist machte sich ANS Werk, mıt Hılfe
und Bunde der beiden vorhin dargestellten AÄntiunions-
parteıen ecıin /anel erreichen.

Sobald die Kunde Von dem Abschlufz des Marseiller
Vertrags erhalten sandte Ladislaus e1in kostbares Tafel-
ger& als Geschenk Gregoix Der schlaue König kannte
SC1IiNEe Lieute Gregor liebte ach dem Bericht Bio-
graphen eiINe luxuriöse Tafel mıf Freuden ahm
das königliche Geschenk aut Zur selben Zieit auch
Abgesandte des Königs Rom und standen geheimen
Unterhandlungen mı1t den Nepoten Unter befand
sich 1Ne unheimliche Persönlichkeit der Minorit 1N1-
C:  N Johannıs Wiıe uUuns Dietrich der Neapel gut
bekannt W ALl berichtet hatte JENE1 während SeiINes
früheren Weltlebens ort e recht anrüchiges Leben g‘_
führt und hatte, nachdem dann erst gereiften Alter

den Orden getrefien War, Z W das Kleid, aber nıcht
die Gesimnung gewechselt. Denn AUS dem Munde sSe1116S
mehrmonatlichen Hauswirts Lucca meldet uns Dietrich
ber dieses Urteil habe noch keinen schlechteren
Menschen gesehen Uun! ıhn AUS Furcht VOoOr dem Herrn
Von Lucca Fürst Paul Guinigi W3 Freund und
Bundesgenosse des Ladislaus Hause behalten

Dieser Mann unterhandelte a is Geschäftsträger des Königs
mıiıt Gregor un! SCc1iNer Umgebung, er folgte ıhım später Von
Rom ach Viıterbo, von Viterbo ach Diena, von Sjiena ach
Lucca und als hıer endlich Maı des folgenden Jahres
die Zessions- un Unionsbemühungen ZU. völligen Scheitern

Schism 111 1f‘
2) Muratori 838
3} Vgl Schism Uun:! INC1IN „ Leben des Dietrich VO!  S

1eheim“‘
Schism 111

D) Theiner I11
6) Schism 15

LA#
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gebracht worden Warch , empfing VORn Papst und König
den Lohn für seine ein]ährıge geheime gesandtschaftliche
Thätigkeıit: Auft Bıtten des Könıigs versetzte der Papst

unı 1408 den Bischof arınus Merula VO  S (728äta auf
eiIn geringeres und mınder einträgliches Bıstum un: verlieh
((aeta dem Dominicus Johannıs

In Rom erregten dıie geheimen Verhandlungen zwıschen
dıesen Abgesandten des Könıgs un der Nepotenschaft
XxTOLSES Milstrauen: nicht blofs 1m Kreise der Kurıalen, auch
1n der Masse der Bürgerschaft ahnte und fürchtete IaIl, dals
1n der Umgebung Gregor’s unheilvolle Pläne geschmiedet
würden. Den damalıgen Zustand der Dinge und die all-
gemeıne Stimmung der Kurıe Uun! 1n der Stadt be-
schreibt klar und deutlich der’ebenerwähnte Brief Lionardos

Anknüpfend denVO (7 Maı oder) unı 1407
Marseiller Vertrag sagt hier:

„ Bis hierher SINg alles ut un: olatt ach W unsch.
Darauf aber entstanden allmählich schwere Verwırrungen,
und alles füllte S1C. mıiıt Verdacht. Denn SYEWISSE ahe
Freunde und Verwandte des Papstes, die ach se1ner ahl

ihm zusammengeströmt aren, erregten be] vielen den
Verdacht, als ob S1E seınen früheren gyuten W illen U
beugen versuchten. Hınzu kommt auch das abscheuliche
Bemühen des Könıigs Ladislaus. Da nämlich das Könıg-
reich Sicılıen AU. römischen Stuhl gehört, un in dieser

Spaltung uUunsere FPäpste den Ladislaus, die Gegenpäpste aber
den Herzog VOonNn An]ou mıt j]enem Reiche belehnt haben,
un dieser Ssache groise Kämpfe ZEWESCH sind , In
welchen endlich Ladislaus obsiegte und ZU10 alleinıgen Besıtz
des Königreichs gelangte, fürchtet Jetzt, die Ah:
dankung geschehen 4E1 un beide Kardinalkollegien ZUFF Wahl
zusammentrefen , werde vielleicht en Franzose ZU aps
gewählt, der seine (Junst ZUL KErwerbung des Königreichs
dem udwıg zuwende. Wegen d1eses Verdachtes oreift

allen Miıtteln , die Kinheit bekämpfeg. Dies

Nemus VI,
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Verhalten ist den Vätern und allen Gutgesinnten zuwider,
dafls der Name des Könıgs höchst verhalst geworden Ist
Denn eben diesem ist genügende Vorsorge geschehen, indem
gerade durch die Formel vorgesehen wird, dalfls 1ın allen
W ürden, mehrere VORN den gegenüberstehenden Päpsten
Ernannte sıch finden auch der wirkliche Besitzer 1Im
Rechte bleiben soll Daher argwöhnen einıge , der König
fürchte nıcht S sehr jenes, sondern er hege vielmehr den
geheimen Plan,, dafs der römiısche Stuhl durch dıe ort-
dauer der Spaltung schwächer bleiben un n]ıemals wıeder

furchtgebietender Stärke gelangen solle Doch Was auch
seine Motive se1ın mögen , offenbar ist, dals der Union
entgegenarbeitet; un er erreicht damıt SOSaL , dals INan

Savona, welches mıt gemeınsamer Übereinstimmung zZUuUu Za
Wırsammenkunfit ausersehen Walr , bereits ablehnt

schlafen völhig, un uUunNnserTre (3edanken gehen nıcht mehr
darauf hın, WI1e dieses heilige Werk geschehen solle, sondern

Recht belehrend über diew1ıe ES nıcht geschehen solle.‘‘“
1n Gregor’s Umgebung bereits damals herrschende KRichtung
ist die och Schlusse ausgesprochene Bitte, diesen Brıef,
worın GE sich irel, aber vertraulich ausgesprochen habe, nıcht
in fremde Hände gelangen lassen.

Wenn der Sekretär Gregor’s ın einem vertraulichen

en Kardinälen.
D Welche „ Formel “* Lionardo hıer ment , ist. zweiıfelhafrt. Ent-

weder ist damıt eın zwıschen beiden Gegenpäpsten oder deren Be-
vollmächtigten vereinbarter Vertrag gemeint, kraft dessen ım 'qall
der Zession nd einheıitlicher Neuwahl für dıe beiderseits geschehenen
Krnennungen und Belehnungen als Rechtsnorm das Uti possidetis
gelten solle der ist darunter eiıne einseiltig VO:!  w Gregor dem
Könige gemachte Zusicherung verstanden , dafs Gregor 1m Falle der
Zession das Verbleiben des Ladislaus und der VO  — diesem Ernannten
und Belehnten 1m unangefochtenen Besıtz als Vorbedingung stellen
werde. Letzteres scheint uns wahrscheinlicher nach einer Andeutung
1m späteren Briefe des Ladislaus . Gregor : acceptissıma mıh)ı est.
oblatio DEr Vestram Beatitudinem facta , ut ubique temporum et, 10-

Causam INnNecam Beatitudo 1psa, sıcut prıdie prlus)
miıhı spopondit, ut pPTrO possessor1bus concludatur, habeat una C U)
3 domiınıs Ssacrı collegn. emus E
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Briefe SaNz Übereinstimmung mı1 dem Berichte desC ı päpstlichen Kurialbeamten Dietrich D bezeugt, dals bereits
Anfang unı die Vereitelung des Vertrags VO  e Marseılle

und der usammenkunft VON Savona eC1Ne VOoNn Gregor’s Oa-
mariılla un! Ladislaus (+2esandten SECMEINSAM beschlossene
und betriebene Sache War, steht damit das anscheinend
sehr unıonsfreundliche und vertragstreue Verhalten Gregor’s

den iranzösischen un genuesischen Abgesandten bis ZUT
Mitte des Monats Wiıderspruch ber dıe unmiıttelbar
darauf eintretenden Kreignisse er weisen klar, dafs die (g
mariılla den arglosen Papst dieser Stimmung Uun! Hal-
LunNg belie(s, währenddem desto heimlicher C10611 Plan
ZUT Keıfe bringen dessen Gelingen die Ausführung
des Vertrags VO  e} Savona unmöglıch gemacht haben würde
Es galt den schwachen Greis Gregor, deı VOT offenem
Eıd- und Vertragsbruch zurückgeschreckt WAare,
Lage bringen, der sich aulserstande sehen würde,
den Vertrag halten Unerwartet und rasch sollte sich
Ladislaus des päpstlichen Lerritoriums der Stadt Rom und

- mi a der Person des Papstes bemächtigen ; gelang Clieses ,
suchten natürlich die Unmonisten der Kurie, da S1E
Ladislaus iıhren schlimmsten Gegneı wulsten, unverzüglich das
Weite der schwache unselbständige un ängstliche Gregor
War dann SaNz den Händen der Antiunionisten un: eE1INe

kategorische Krklärung des Königs, dafs GT1 SCeINEN unter SC1NEIN
Schutze stehenden Papst nıcht e1N Gebiet zıiehen lassen
werde, Benedikt anerkannter römischeı aps und Lud-
WIS anerkannter König VON Sıicılien SC1I , würde ann dem
Marseiller Vertrag den (+araus gemacht haben

Epist I
Schism. LEL 1
Diese zutreffende Bezeichnunge werden Wl ortan für

Gregor Person er SS umschliefsende und 1MMer mehr be-
herrschende Vereinigung der Nenotenschaft und der Streber D
brauchen.

Vgl ben JO f
So hıels damals das Königreich }Neapel, während die eigent-

lıche Insel Sieilien ständig als „ Königreich Trinaerien “* bezeichnet
wurde.
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Mit oroölßser Klugheıit wulste der Könıg diesen Plan 1N$S

Werk sefzen Gleichzenutig wollte aut beiden Seıten
des Appenın dıe and auf das päpstliche (xebiet legen
In den östlichen Marken stand als Rektor der römiıischen
Kirche och der Nepot des VOTISCH FPapstes Ludovico dı
Mighoratı C111 VETWESCHEL Söldnerführer schlauester W eise
brachte iıh: Ladislaus auf Sseıite un!' dessen Gebiet
unter Macht Er beschwerte sich nämlich bei Gregor
ber angebliche VO:  a} Ludovico verübte gewaltthätige Übergriffe

die neapolitanıschen Grenzdistrikte und bat dessen
Absetzung Gregor (der ach Dietrich’s Bericht beabsich-
1gte, SC1N61I1 Nepoten Paulus Ludovicos Stelle setzen)

darauf 1n und ernannte zunächst den Bischof Bene-
dikt Von FKFeretri ZU. Rektor der ark ber Ludovıico
Wr der Mann nıcht diese Absetzung sich ruhlg gefallen

lassen , er empörte sıch m1T se1iNnNenN Söldnerscharen trat
durch die Versprechungen und Geschenke des Ladislaus

bewogen dessen Dienste , übergab diesem Ascoliji D
CENO , Fermo nd dıe anderen festen Plätze der Mark und
ward dafür VO König mıt der Grafischaft Muropello be-
lehnt Das War Monat Junı ®.°

ährend dieser Anschlag 11n Osten gelang, mifslang der
gleichzeltig versuchte esten, obgleich 1er alles
grölster Heimlichkeit vorbereitet War als ein heimlicher
Plan des Ladislaus Rom selber 1111 Werke SCL, WaLr
schon Anfang desselben Monats allgemeines (G(rerücht
unter den Kurialen un uınter der Bürgerschaft Allgemein
argwöhnte INAan hiıer geheimes durch dıie Gesandten
des Ladislaus vermitteltes Kınverständnis zwischen diesem
nd den Nepoten, ]  O welche sechon das orölste Milfstrauen
herrschte; die Menge beschuldigte auch den Papst selber
der Mitwissenschaft Da drang unı plötzlich die
Kunde durch die Stadt Ladislaus stehe nıt Heeresmacht

Schism 111
Nemus 5 Schism 111 16 Minerbetti 564 ‚CapD 21)

Boninecontri bei Murat K M} L  S>
1407( 11 15

Vgl Theiner 106 Kaynald
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ın der ähe Roms. Das War LU  — ZWar nıcht richtig. Denn
AUS dem Schweigen aller betreffenden Berichte ber die
Person des KÖön1igs ist schliefsen, dafls selber abwesend
Wr Mıit schlauer Vorsicht hielt sıch ın eigener Person
fern nd Aberhefs den Angriff ]  X Rom der mıiıt ihm
verbündeten un ın seınem Solde stehenden Partei der AUS

Rom verbannten Colonnas. Denn glückte der Anschlag,
Wr Rom sein , und ann konnten und die (amarılla
ohne Scheu q IS Verbündete öffentlich auftreten : mifsglückte

aber, wurde ihr die Verlegenheıt erspari, den aps
ihren geheimen Verbündeten alg offenen Kirchenräuber

und Friedensbrecher mıiıt Bann und Interdikt vorgehen
lassen.

Jener Jag Wr gut gewählt: ennn Paul Orsim]1, der
Kommandant der Stadt, befand sich mıt seınen Reiterscharen
ziemlich weıt aufserhalb derselben Um aufgeregter
wurde das olk die Volksmassen eilten ZU. Vatikan un!

Dieser aberforderten OM Papste Verteidigungsmalfsregeln.
behauptete mıt Entschiedenheit: und das eben ıst, WenNnn

auch nıcht für den leicht Zu täuschenden Greıs, doch
für seıne nächsten Berater das hochverdächtige! Niemand
nahe sich der Stadt;: von böswilligen Leuten S@e1 das
(Ü(erücht erfunden, Verdacht und Zwietracht Z mehren !
Seiner zuversichtlichen Krklärung gylaubte die enge,

ach Einbruchkehrte eım und egte dıe W affen nıeder.
der Nacht aber rückten plötzlich der Spitze der Irup-
pCh des Ladislaus 400 Fulsgänger und einer gleichen
Zahl VO:  b Reitern die Brüder Johann un Nikolaus
Colonna mıt den römiıischen Verbannten die Stadt heran
und drangen, durch den Verrat ihrer Anhänger unterstützt,
ın dieselbe eın ber die AUS dem schlafe aufgeschreckten
Bürger griffen mutıg den W affen und verteidigten sich
mıiıt Kırfole, und als ann Se1 zufällig oder infolge
einer An ihn gelangten Nachricht Paul Orsinı mıiıt seınen
Reitern in die Stadt heimkehrte, gelang es ıhm SOSaLr' , den

Kingedrungenen den Kückweg abzuschneiden und S1e xrölsten-

1) Im Castgllo Valcha.
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teils gefangen nehmen W ıe handelte MMa  — während die-
SGr Schreckensnacht der Kurie? Die Nepoten mıf
dem Papste fiohen die feste Engelsburg, der mMa  am}

angeblich zuverlässigen (+o0uverneur gegeben
hatte un welcher INa  b ruhig , ohne sich beim
Volke als Verbündete des Kön1gs blofszustellen , den Aus
San abwarten konnte ber die miılstrauischen Kardinäle
hüteten sich wohl, dahın folgen : S16 Hohen auf
dem Wege ach Sutri AauUus der Stad Nur VonNn ihnen
schlofs sich dem Papst und den Nepoten A und das Wr
eben der nahe Verwandte der beiden Führeı der Kinge-
drungenen Kardinal Odo Colonna

als unter solchen Umständen der Stadt as Mıfs
trauen Uun! der Unwillen SCSCH den Papst mıt SCINECN De-
ratern und C den König sich noch erheblich ste1gerte,
1st erklärlich ohl unnn der Volkswut SCHUSECN,
überlieferte INan EIN1YE SCIINSEFE Gefangene AauUuSs der Zahl
der Verbannten dem Henker. ber das olk blieh fortan
voll Mıifstrauen die heimlichen Anschläge des Königs.
Als der Nacht des August EIN blinder Lärm entstand,
erscholl der Volksruf: Mora questo Re tradıtore CON tutta
1a Nte sua ! afls Mifstrauen und Furcht ohl begründet
aren lehrt uUunNns en Schreiben welches AUS em Kreise
der VO Juli bis August 11 Rom weilenden
und mıiıft Gregor verhandelnden französischen Gesandtschaft

Theiner IH: Vgl Annal KEstens. Murat
9 Was nach gelungenem Überfalle gethan haben
würde, läflst sıch Aaus Se1INnem Verhalten folgenden Jahre vermuten,

das feste GCastell sogleich nach der KEKınnahme der adt
Ladislaus für 1ne hohe (Aeldsumme und die Grafschaft Quarata
auslıeferte. (Horn. Napol XXI, 1071

Über en Handstreich vgl Lieon. Bruni, Epistt. IL, Schisma.
I1T, Diar. Roman. bei Murat. AT 981 OCron. dı Gubbio bei
Murat. XXI, 954 Sozomenus SV 1190 Diar (+entil. Delph. 11L
IL, 845 Infessura, eb  > 1119 Minerbetti bei Tartini I, B7

Diar. Roman. XXIV, 956
Martene eit Durand; J'hesaur. HNOV. IL, 1343 Das Schrei-

ben ist auf der Heimkehr 1 Frankreich tiwa ÄAnfang Sep-tember abgefalfst.
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den französıschen Hof gerichtet ist Paul Orsini mıt

seinem Bruder heilst es darın hat dem Patriarchen
die Übergabe VoNn Rom den französıschen Könıg ANDSC-
boten ; fordert für 1000 Lanzen eınen dreimonatlichen
Sold (45 000 fl WeNn Gr ihn für den Oktober nıcht
pfängt, 50 wird zweıfelsohne Ladislaus dıe Herrschaft ber
dıe Stadt haben; und wird Gregor haben, der mıt ıhm
ZahZ einträchtig ıst; und damıt steht dıe Hortdauer des
Schisma 1n sicherer Aussicht ““.

Was den französischen Hof bewogen hat auf Paul Or-
S1IN1S Anerbieten nıcht einzugehen , dürtfte aller W ahrschein-
lichkeit ach das Mifstrauen cdiesen Condottiere se1n,
der sich steitfs dem Meistbietenden ZU verkaufen LUL g..
nejgt War, und zugleich das Vertrauen aut weıtere KErfolge
der Gregor’s Kurie thätigen Unionisten , welche eben
damals endlich den aps bestimmt hatten, sich Von Rom
(9 August) autf den Weg ach Savona Z machen ınd
darauf "auch ach gyrolisen Konzessionen D . Gregor und
seine Nepoten die FHFortsetzung der päpstlichen Unionsreise
VO  ‚am} Viterbo ach S1ena durchgesetzt hatten als ander-
se1ts auch Ladislaus ach Gregor’s Abreise VOL Rom
weıtere Versuche diese Stadt aufgab , cheınt uNns

leicht erkennbare Gründe W haben Hätte 1M Sep-
tember oder Oktober eıinen Angriff auf Rom Ver-

sucht, würde dadurch 1LUF seınen eıgenen nNier-
geschadet und die (z+eschäfte der Unionısten besorgt

haben; _ diese würden aller Wahrscheinlichkeit ach den
Papst ZUr. W eiterreise VO Sjiena ach Lucca oder Pietra-
sSanta schon 1m September bestimmt haben Nicht Kom,
sondern Rom und den Papst wollte Ladislaus 1n seiner
and haben afls 1mM übrıgen die Unions- und Z.essi0ons-

Simon Cramaud , eıner der Häupter der Gesandtschaft, der
während SeINES Aufenthalts ın Rom be1 Jordan Colonna wohnte.

Vgl Nemus ILL, Fınleitung und Kap schıism. ILL, 102071
Am Aug wurde die Nepotenbulle datiert (vgl Theiner ,
nTr; 10835 AI Sept die Abreise VO)  a Viterbo, &. er 5
die Ankunft 1n Siena.
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verhandlungen nıcht weıt gedeıhen würden dafür
Sorgten, W1e ohl wulste, die Nepoten und seine Agenten

der Kurie 1ın vereınten Bemühungen. Wiıe orols ihre
Krfolge dabei Wäarcn, lehrt schon die VOM September

Während SONS dieıhn gerichtete ulle Gregor’s
Kurie die Verletzer des Patrimoniumse ihre schärf-
sftfen affen mit prumpftester Schnelligkeit anzuwenden g_wohnt ist, bedurfte s hier tast zweler Monate , ehe eine
Bulle - den hinterlistigen Räuber der päpstlichen Mar-
ken und Angreifer der ewıgen Stadt erlassen wurde. S1e
datiert OIn September, also gerade AUS der Zeıt, als die
Unionisten durch ihre grolisen Konzessionen Gregor und
die Nepoten den Papst wıeder autf das Zı Ü: Ziession führende
Geleise gebracht haben glaubten ; ohl sicher ist darum
der Krlafs der Bulle ihren Bemühungen zuzuschreiben , da
G1E 1n Ladislaus ihren gefährlichsten Gegner erkannten.
ber WAaSs enthält denn diese endlich dem Papste LOTZ aller
unzweıfelhaften Gegenbemühungen der päpstlichen Camarillaund der königlichen Agenten entrungene Bulle ?

Keine Kxkommunikation, eın Interdikt, überhaupt keine
Zensur, der er doch ach kanonischem Recht 1pSO ACTtOo
verfallen war! ne1n, ın breitestem salbungsvollem Ton, der
die Absicht, iıhn nıchts Ernstliches unternehmen,deutlich durchblieken Jäfst, wıird Ladislaus ermahnt, die der
römiıischen Kıirche entrıssenen Gebiete Sspätestens binnen
Tagen zurückzuerstatten. Genau 1mM selben Ton ist auch
eine AB die Ladislaus übergegangenen Städte und Herren
1n den Marken gerichtete Bulle gehalten, deren Wertig-stellung wı]ıederum weıterer achtzehn Tage bedurfte. (Ganz
dasselbe Tempo hielt dann auch der König e1n, dessen Ant-
WOr erst. Oktober erfolgte. ben dieses Schreiben
@&  e einen tıefen Einblick in die Von der Camarilla 1m
Verein mıt den königlichen Agenten angezettelten Intriguen.Mit den usdrücken tıeifster Unterwürfigkeit un kindlicher

Kaynald 1407, TT 1918
2 Theiner 148 105

Nemus FV
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Ergebenheıit den römischen Stuhl beginnend, weıst
gleich darauf miıt höhnischem Stolz darautf hın, dafls 61 nıcht
der kärglichen Hılfe des Papstes Bonifaz, sondern sich
qelber die Zurückeroberung se1INeES Reiches verdanke. Den
auf se1inen Wunsch des Rektorats ın den Marken entsetizten
Ludovıco dı Miglhiorati habe NUur deshalb ın se1INE Dienste
IMMCN, u dıesen unruhigen und allem Schlimmen
fähiıgen Mann VON Schlimmerem abzuhalten. Ascoli habe S VOILL

i1hm aut seıne ejigenen Kosten eingetauscht VOFLr allem ın der
Absicht, es der Kirche erhalten un! geejgnefter

]dies und anderes bemerkt (21: miıteıt zurückzugeben.
spöttischer Ironıe habe b seinerzeıt durch seınen (Ge-
sandten Dominicus Johannıs dem Papste vorgestellt un
dieser habe eSs auch damals vollkommen gebilligt.
Feindliche Anschläge hKom, die 7Zusammenkunft
VO  — Savona hintertreiben, habe weder früher gemacht

Gegen Savona fre1-och werde künftig solche machen.
Llch habe er oleich anderen hohen Herren seine ernsten Be-
denken gehegt un geäulsert , aber auch darın habe iıhm

Ja der aps ın einer eigenen ulle anz recht gegeben.
Im übrıgen aber S£e1 SIN VO  — gaNnzZcm Herzen für dıe Unıion;
behufs Herstellung dieser würde ıhm selbst Parıs als Ort der

Denn GTr vertraue test. darauf,Zusammenkunft genehm se1IN.
dals Gregor seinem Versprechen gemäls dafür SOTSCH werde,
dals 1° im Falle der Ziession ım unangefochtenen Besıtze
seines Königreichs bleibe, welches GT übrıgens, falls es nötig
sel, auch jedweden verteidigen imstande und ent-
schlossen SEe1 4S die ıhm gestellte Restitutionsfrist be-
trıfit, bemerkt e} einfach, der aps möge erst die schon
VOT Empfang der Bulle die Kurıe entsandten königlichen
(+esandten abfertigen ; ‚„ nicht lange darauf“‘ wolle er jedoch
och andere abschicken, welche seine Schuldlosigkeit be-
weısen und „das, er verpflichtet se1“‘, durchführen
würden.

Der Inhalt und die Form des königlichen Briefes legt
deutlich den La WIıe vollkommen sıch damals der K5S-
nıg bereits als Herrn der Lage betrachtete , wıe aussichts-
las ihm die Bemühungen der Unionıisten für die Zession
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und SECHCH se1InNe Pläne erschienen , W1e6 ungetrübt das Eın-
verständnıs zwischen se1inen Agenten und den Beratern und
Lieıtern Gregor’s der Kurie ge1t den Junijereignissen
blieben WLr enıge Tage ach dem Eiintrefien dıeses
Schreibens W Ar denn auch das nächste Zael der Politik des
Könıigs erreicht: November 1407 lief dıe letzte FElrist
ZUL 7Zusammenkunft 1in savona ab

Hıer W aAr 7 W Benedikt September angelangt 24
Damıit Wr ‘“ Novemberaber Gregor blieb in Ssjena.

der Marseiller Vertrag gebrochen, nd mıt diesem Bruch
Waren dann auch sowohl die Befürchtungen des Ladislaus
un:! der Camarilla als auch die Hoffnungen der Unionisten
wıeder ı1n weıte Ferne gerückt.

1e hatten dıe Antiunionisten iın der Umgebung Gregor’s
es erreicht, diesen ZU Bruche des Vertrags ZU bringen ?

Hs ist wahr : Gegen Savona qls Ort der Zusammenkunft
hiefsen sich vonseıten der Obedienz Gregor’s manche kirchen-
politische Bedenken erheben, dıe annn auch vonseıten SIS1S-
mund’s und Ladislaus’, der Florentiner un: Venetianer gel-
tend gemacht sind ber nachdem er einmal abgeschlossen
WaL, blieb für Gregor, CcCKiın er veriragstreu bleiben aollte
und wollte, nıchts anderes übrig , als entweder Benedikt 1n
(züte ZUTC KEinwilligung 1n eine Anderung des Vertrags, SC-
AUGI:: ZiU.  (a Vereinbarung ber einen weniger bedenklichen
Ort Zusammenkunft A bestimmen oder den /ertrag
trotz jener Bedenken ZUC Ausführung bringen.

Denn dals eben jene S schwerwiegend Warch,
einen Vertragsbruch und Nichterfüllung des Wahleides tür
Gregor rechtfertigen , lälst sich be1 unbefangener Prü-
fung der Verhältnisse nıcht muit Grund behaupten. Sehr
verdächtig ıst DU bezüglich des Vertrags dals gerade
der Nepot Anton (Corarıo WaäarL, der Zzuerst Marseille
als Gesandter se1inNes päpstlichen Oheims TOTIZ der Bedenken

Vgl Nemus 1
2° Surita Annal Aragon. C Cron. FKiorent. cı Jac Salvatı,

281
Minerbetti bei Tartinı, Ber Ital. Seriptt. IL, 572

e H  |
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SEC1INeEeTr beiden unı0nseMrıgen Kollegen dıe ahl Von

Savona überraschend erıg eingewilgt hatte un!: annn
AUS Frankreich An die Kurie heimgekehrt der entschiedenste
(Gregner Hinreise Gregor’s nach Savona wurde Der
ZzZweIlte verdächtige Umstand 1st der plötzliche un! völlige
Umschlag der Ansıcht un! Absiıcht Gregor’s hinsichtlich der
Re1ise gleich ach dem miılslungenen UÜberfalle Roms

unl W ährend Gregor bis diesem Kreignis den
grölsten Kııter {ü1 C1inNe Heıise nach Savona auch bezüglich
diıeses Ortes das orölste Vertrauen die guten Absichten
Frankreıichs, Boucicaults nd (+enuas den Lag legte und
auf alle VOI dieser eite iıhm gemachten Vorschläge und
Anerbietungen bereitwilligst CINSINS, zeıgte o'leich ach
JEDEN Tage beständie das orölste Milstrauen AÄAus sSCcCiNner

SAaNZCH Haltung während deı folgenden Zeıt Z den Be-
denken, Kınwänden und FHorderungen die nunmehr gel-
tend machte, ist. deuthech un: klar erkennen dals 67 die
schlimmsten Anschläge SEC1IN: Person vonseıten der
anderen Obedienz fürchtete und darum nıcht blofs VOTr

Davona, sondern überhaupt VOrLr jeder Zusammenkunft mit.
SC1INEIM Gegner und VOT jedem ernstlichen Schritte azu Zı

rückscheute Benedikt’s Scharfsinn hatte 1es denn auch
bald erkannt und mıf diplomatischeı Meısterschaft begann

ES {Üür Ee1NEeN Zweck auszunufzen Z 1Der /ession
ebenso WEN1S gene1gt W1C die Camarilla Grevor’s steifte
sich nunmehr auf Vertragstreue, erfüllte seınerseIts
SCHAaU die Bestimmungen des Marseiller Vertraos und fordeı te
VonNn Gregor mıiıt Zähigkeit dasselbe Was kommen
werde, sah klar VOTAaUS Gregor erschien bis ZUTK No-
vember Savona nıcht und damıiıt stand dieser alg vertrags-
brüchig, Benedikt aber als vertragsgefreu öffentlich da

Hinsichtlich plötzlich veränderten Haltung Gregor’s
aber entsteht zunächst die Frage ob dieselbe berechtigt
War oder nıcht Wır können diese Frage 1Ur Vverneinen
So Vertrauen auch die Person und die Absichten
Benedikt’s verdienten, liegt doch klar zutage, dafls damals
die Absichten Frankreichs, Boucicaults und (+enuas aufrichtig
unıonıstisch un ohne Hıntergedanken &ß  50 Gregor Person
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SEWESCH sSınd Ks iragt sich dann zweıtens, Vomn welcher
Seite dem Papst Gregor solches Milstrauen und e1iINe

solche KFurcht ach dem unı plötzlich eingeflöfst SEL

Darauf gıebt UNXNSs G1 wohlinformierter und glaubwürdiger
Zeuge die Antwort eS ist. in1onardo Brunıi, der die Streber
nach W ürden un Eihren un dıe Schmeichler der Kurıe
(xregor’s also uUurz die Camarilla als Krzeuger Furcht
kennzeichnet

Die sıch nunmehr erhebende Frage W as die letztere
bewogen habe, eiINeE solche Kurcht Gregor
un unterhalten, 1st leicht und mı1% Sicherheit beant-
worten als S1e JEeNC Yurcht selber gehegt und selbe

gutem (+lauben Gregor eingeflölst habe, daran ıst
nıcht denken Nachdem ıhr Plan zugleich Rom aps

Kurie während der Nacht des unı die Hände
des Ladıslaus splelen, milslungen WaLl, mulfste INa  5 auf
11 anderes Mittel SINNCH, die Ausführung der Zusammen-
kunft Savona un überhaupt CiINte Zusammenkunft beider
FPäpste C Zweck der Zession un Union hıntertreiben
Man benützte dıe Charakterschwäche Gregor Dg SsSeine Angst-
ıchkeit und Unselbständigkeit Urteil und Willen, un!

gelang es leicht Gregor endlosen Bedenken,
Kinwendungen, Horderungen und Ausflüchten bestimmen
und auf dıese eE1Se ZU. Zaele gelangen.

(xerade] diese eıt NUnN, und ZWAar eiwa zwıschen ndeunı
und nde August 1407 fällt C1N! längere gesandtschaftliche
Thätigkeıt des Johann Dominici be1 Boucicault (+enua un!
Venedig Dieselbe wird dem Aktenmaterial der verschie-
denen Parteien oft erwähnt Die betreffenden Parteiberichte

Epıist. IL, Quidam Nım honores ab sperantes DU
1US adulando ırrepserunt. Hı et, formidines 1inNanes alr
eutıunt et recta volentem NONANUNG Ua inflecetunt. Uber Gregor’s
Furcht vgl Schism. 1L, uü. 2  9 Mansıi ANV.  9 318

Am Juni War Johann noch Rom Juli hatte er
Audienz be1 Boueicault reıste ann nach Venedig, noch

August Wr

3) Thesaur NOVY AÄnecd 2 1348 KRaynald 1407
A aTrt 1409 art
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haben aber das gemeinschaftliche Miksliche, dals 1E Voxn

jener gesandtschaftlichen Thätigkeit Johann’s 1Ur das ihren
Parteizwecken günstıge berichten , und bleibt 1n diesem
Punkte manches dunkel. Kıne Vergleichung der Nachrichten

mıt einander un miıt den anderweıtig gemeldeten betreffen-
den T'hatsachen erglebt jedoch folgendes: Nachdem Boucicault
und die (+2nuesen och VOT Mıtte unı durch (+esandte in
Rom dem Papste (+aleren ZULI Verfügung gestellt und dıe

vertragsmälsıgen ıde geleıstet hatten, nachdem auch (GGregor
dies alles aNngeNOMM a  e 4M der Überfall Roms iın
der Nacht des unl eın Mifslingen nötigte , WwW1e WITLT
bereıts gesehen haben, dıe Camarilla, iıhrem Zwecke,
der Vereitelung der Zusammenkunit in Savona, gelan-
O'  Cch, Gregor mıiıt Milstrauen un Furcht dıesen Ort,

Benedikt und Boucicault erfüllen. Nun wurden
VO  w Gregor die bereıts angenommenen genuesischen (+aleren

nachträglich wieder abgelehnt; ach Venedig, der Heımat

Gregor’s, ward eln Gesandter abgefertigt, VOL dieser
Riıvalin Genuas die (4aleren ZULE Fahrt ach Savona
erbitten , W as freilich vergebens geschah. Von Rom AUS

aber wurde gyleichzeltig Johann zunächst ach (+xenua OC
sandt un angewlesen , VOL Boucicault 7ı fordern, dafls
dieser naıt Johann eınen (+esandten nach Venedig schicke
mıt der Vollmacht, diıeser Republik T die nach savona
kommenden Personen und (+aleren die vertragsmälsıgen
Sicherheıiten * stellen. Das lehnte Bouecicault miıt em
Hinweıs ab, CS se1 nıcht seINEe Sache, Venedig, mıiıt dem

]Ja ım Frieden sel;, Sicherheiten anzubleten; aber

Venedig G1E verlange, werde er S1e stellen. Von seiner
Kurıe erhielt Johann den Auitrag auf jener Forderung
bestehen, die jedoch VOL Boucicault unerfüllt blieb Darauft

erging enn Johann VO  - dem Nepoten Anton Corarı1o, der
inzwischen VO Oheım rasch Z Kämmerer und Bischof
VOon Bologna befördert worden War, der Auftrag, Boucicault

Vgl Chron. de St Denys XVILL, O Amplıss. Colleet
VIT, S> Thesaur. NOV. Änecd IL, 15929 Raynald A 1407, NUT.

Vgl des Marseiller Vertrags.
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bewegen, dafs Savona (welches unfer seiner Verwal-
Lung stand) qa ls Ort für die Zusammenkunft verweigere un
auf HEUe Verhandlungen WE  € ahl elInes anderen Ortes
eingehe. Bouecicault aber, der wohl wulste, wıe sehr 10Aln

ofe SE1INES Königs nd überhaupt 1n Hrankreich jeder
Verschleppung der Unionssache abgeneigt WAaL , und der In
dieser kKıchtung ohl sicher bıindende Instruktionen atte,
lehnte aD un bestand auf einfacher und prompter Krfül-

Nun reıste Johann seinerlung des Marseiller Vertrags.
Instruktion gemäls VO  a (Ü+e2NnN ua weıter ach Venedig,
Gregor’s Vaterstadt och einmal die ZUL Fahrt ach
Savona erforderlichen Galeren . bıtten. ber Venedig
lehnte US Milstrauen Sß  5n (+2enua die Krfüllung dieser
Bitte b und mulste Johann n diıe Kurie

Wierückkehren ohne irgendetwas erreicht haben
seINe rühere gesandtschaftliche Thätigkeit für Florenz,

endigte auch ge1INe jetzıgxe für Gregor mıt eINem völliıgen
Milserfolge. Kbenso scheint s iıhm auf einer dritten (+e-
sandtschaftsreise Fa Z se1n, dıe er wahrscheinlich
1mMm September oder Oktober 1 Auftrag Gregor’s unternahm,

diesen die on dem Kardınallegaten Balthasar
(Cossa gemachten Anschuldigungen verteidigen

Und hatte schon während se1ines Aufenthalts beı
Boucicault AUusSs den ihm VoNn der Kurie nachgesandten W ei-
SUNSECH ziemlich deutlich erkennen können, dafs 6S mıt dem
Unionseiter Gregor’s auf die Neige vehe, mu[fste er sıch
nach seiInNer Heimkehr bald und nach Poga10’s Bericht
uch in recht bitterer W eise 1MmM persönlichen Verkehr mıiıt
Gregor davon überzeugen , dafls alle » unionıstischen Be-
mühungen bei diesem bereıts aussichtslos se]en nd dafs für
ihn in dieser Kıchtung bei Gregor kein Platz mehr SEL

Kı stand 1U VOT dem Dilemma: Entweder ach
verdrieflslichen Mifserfolgen mıiıt Resignation getreu seınen

Vgl Chronique Au Keligieux de St Denys I: 28, ch
danudo, Vıte de Duchi die enezıa bei Murat XXII, 836

Vgl Kaynald, Annal Eeeles. 1407, HE (ex 1Dro epist.
895 en 1L, ( bibl Vatic.)
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Grundsätzen Uun! SC1NELr Vergangenheit dıe stille und
niedrige Zeelle heimkehren oder der Kurie bleibend
und ZULL Grego1n beherrschenden antiunionistischen Camariılla
umschwenkend ı$ S 4ACc Il und ernten Kr
entschied. sich für letzteres Am November, a IS die
letzte Hriıst ZUL Erfüllung des Marseiller Vertrags un ZU

Erscheinen Gregor’s ®avona abgelaufen WalL' , befand
sıch unter Mendikantenmönchen weiche den
Kirchen ®“1eN2s während des FWFestgottesdienstes öffentlich
und feierlich Vor allem olk dıe „ Gründe WAarulll Papst
Gregor nıcht ach ®avona SEe1  1° publizıerten und
dann nachfolgender Predigt weıter ausführten.

CNl  \ eintache Bettelmönche, die innerhalb ıhrer Clausur
nıchts oder WEN15 VO.  a den inkelzügen und Ausflüchten
der Diplomatıe,, VON dem Intriguenspiel der Kurie
erfahren haben mochten JENC advokatisch ausgearbeite-
ten Beschönigungs-,, Gründe ““ aufnahmen und verkündeten ;
WEeNn S1C ihren nachfolgenden Predigterklärungen die
ihnen eingegebene Versicherung brachten, Gregor und
Kardinäle würden, falls S16 nach S®avona >  en arch,
eiINeE sicheren ode verfallen SC1IH S16 das
gyutem (+auben gethan haben O11  a aber CI Mann
Johann, VON hervorragender Klugheit und schartem Blick
der se1t fast Jahr miıtten (GAetrieb de1 Kurıe und
unter den nächsten Vertrauten des Papstes stand siıch thätıg

erkündern zugesellt hat, ist das unNnseres Krach-
tens 61n sicheres Zeichen dafür, dafs ZULF Camarılla
geschwenkt 1st dieser entgegengesetizien Strömung fährt und

WIe sich schon bald darauf erweıst auch fischt

Schism 4T 31
'T’hesaur NOV I1 ANemus

Schism 111
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nmhang,
Die Hauptauellen üDer das en und Wirken

des Johannes Domiainiec].
Vorausgeschickt se]len einıge Bemerkungen über dreı den

ohannes Dominiei betreffende Streitschrıften , welche auch In
Kattıngers neuester Arbeıt besonders berücksichtigt sind.

Die erste Streitschrift Teidet siıch iın dıe oTrm e1INeEs Brıefes
S2at2ans aAM Johannes Dominieik. {)hesen Brijet hat 1eTF1C.
ın Se1N erkK „ Nemus Unionis“ VE 29) aufgenommen. Letzteres
Werk erweist sich sSOowohl In der Eınleitung des Verfassers a ls
auch durch seinen Inhalt Q, IS e1ine mi1t verbindenden und erläu-
ternden Zwischennotizen versehene ammlung VOxn Aktenstücken
über dıe Unionsverhandlungen während der arsten A Jahre
des Pontihkats Gregors XE asse1lbe bringt aulser jenem ‚ Brıef
Satan’s “ noch Äädreı andere äahnlıche Streitschriften. (VE, 1U 0,
4.1.) EKbenso 1efert unNnsSs 81n VoOxh unverdächtigster Se1te heraus-
gegebenes Sammelwerk nocnh ZWE1 welıtere ahnnlıche Schrıiftstücke
AUS derselben Ze1t Und ndlich erzählt erselbe Dietrich ıIn
seiInem Tfast Jahre Später verfalsten er „De Scısmate *,
dafs In der Ze1t des zwıischen Gregor XE und sSe1INnem ardınal-
kollegıum ausbrechenden Konüfıkts viele Schmähschriften ge
Gregor AT und die Von ihm neuernannten Kardinäle In 182
verfalst und 1n Lucca, dem damalıgen Anufenthaltsorte regXor’s
(und Dietrich’s) , publizıert worden selen Also WäarLr die von

Diese überaus beifsende Satire scheint weithıin grofses Auf-
sehen gemacht Z haben Abschriften davon finden sıch In Wolfen-
buttel (Cod (xuelferbyt. Ta 596; Helmst. 361, fol. 2021° in Kıch-
städt (Bibl Seminaril , God 1593 ın Danzıg (Marienbiblioth.
Lr. 244, fol. 49°) und 1ın Rom (Bibl. Vatıc Rattinger 1m Hist.
Jahrb. O.) Vielleicht ist. der A etzter genannte Codex
derselbe, mit dem, welcher einst dem Kardinal Dominicus Passioneus
gehörte un ın welchem Laur. Mehus 12 Ambrosin (+xeneralis Ca-
maldulensis GCCXXX) die welı VOL Kattınger besprochenen Streit-
schriften vorfand. Aulserdem erwähnt das Magnum Chroniecum Belgi-
‚un den ‚„ Brief Satans “ und cıtıert dessen Anfang (Pıstormus-Struve,Rer (+erm. Seriptt. 111, 8(6)

Martene et Durand, Veter. Serptt. Ampliss. Colleetio
8926 875

3) De Seism. K Cum postea dietus YTTOFT1US eCCNON
NOVYV1 cardınales DEr ecreat] ffamationes eCcNOoN improperla ab
1ps1s curlalibus, quı fuerunt 1n Pısa, 1n scer1pturıs diversis Lucae
appositis frequentissime sustineret,

15*
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Ratitinger 1n der „ Litterarıschen Rundschau “ ausgesprochene Be-
hauptfung, dals 1etT1C. selber den T1e Satan ZU Zweck der
Verleumdung des Johannes Dominie1 ıngıer habe, yöllig uUN-

richug, wılikürlıch und ungerecht. Nachdem Rattınger dieses
nunmehr selber durch Aufündung einer Abschrift in der DEn
kanıschen Bibliothek Ykannt hat, hleibt bedauern, dals
85 nıcht hat üDer sıch yewinnen können, diese schwere un  -
rechte Beschuldigung 1e5T1C. 2UCH formeil zurückzunehmen.
Was ıhm aDer auch hıs Jetzt völllg entgangen se1in scheint,
ist, der Name des wahrscheimlichen Verfassers ]Jenes „ Briefes
Satan’s .. erselbe wird 1n der gy]eichfalls VON Dietfrich miıt-
geteilten Gegenstreitschrıft (Nem LV, 30) ausdrücklich KENANNT;
und WIT en. nıcht den geringsien Grund bezweiıleln, dafs
der hier angegebene 0ar Pegalettı anch Verfasser des „ Brı1efes
Satan’s 66 SCWESCH 18%

Bezüglıch des Charakters beider Streitschrıifien kannn MNal iM
Sanzen dem Urteil Rattıngers beistimmen , dals erstere ‚„ das
amphle aines über a lles alg exaltıerten Parteigängers , letzitere
aber voll „leeren schwulstigen Phrasengedrechsels SP1eN. Hıeraus
aber 019” noch keineswegs, dafs @1: für dıe (+eschichte Wwert-
108 Sind. Hiınerseits ämlıch 1efern treitschriıften auch. dıie
heftigsten recht wichtige Beiträge ZUTC Charakteristik der Partejen
und ıhrer Führer, SOW16 ihrer Stimmungen und Bestrebungen ;
anderseits aDer enthalten G1@e M 181 einen Kern VONn Wahrheıiıten
1n iıhren Anschuldigungen, indem 418 Thatsachen und (+erüchte De-
nutzen, diese in freihch entstellter und übertriebener Form
für die Zwecke der eıgenen Partel P verwerten.

(+211Z unzutrefend aher erscheıint uns e]ne andere Ansıcht
Rattınger’s Iheser hat nämlıich 1n eınem (Codex der Vaticana *
e1ine zwWe1tEe Gegenstreitschrıft gefunden und meınt HUuüNn,
iıhr Inhalt g01 viel sachlıcher a le der der ersten ; 1etT1C. wiürde
180 hesser gyethan aben, Qr Statt der inhaltsleeren ersten
diese ZwWEite , weiche „Aufschlufs über den Charakter des aNngyO-
grifenen Prälaten und dıe Natur der i1hm gyemachten Vorwürfe “*
bıete, seinem Werke einverleibt hätte Aber gerade die Kxeerpte,
die Rattınger AaUs dieser zweıten unSs hıetet siınd uUuNsSeTes Kr-

Vgl se1inen Aufsatz 1m Hıst. Jahrb o A

}S LE lat H3E 4.192, fol 907 b
NuperMichael Archangelus Sathanae 1N1M1C0 virtutum

praesentem tibıegressis te t1u1s falsıs lıtterıs, ( U1 mendax
notam opponımus veritatem. (Juaecungque Nnım seripsist. adversus
divinos athletas, ınvıctos ecoelorum LroNOS, defensores veritatıs, unio0n1s
praecipuos zelatores et propfter laudandam constantıam , MAar-

iyrum sanctorum d1gnos pretios1s COTON1S, dominum Gregorium SGT
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aCchtiens nıchts wen1ıger 4{8 sachlıch und bringen einer
wirklichen iderlegung der schweren Angrıffe des „Brıefes Ja tfan’s“
wıederum 1UX aligemeines „ Phrasengeklingel *.

XS endlich dıe Abfassungszeit des ‚„ Brıefes Satans“ und der
ersten Gegenschrift betrifft, ais sıch 1eselDe viel SCHAaUCT
bestimmen, a{s es neuerdings VOxh Kattınger versucht 1sSt, indem

den „ Brie Satan’s“ 1n dıe Ze1t zwischen dem Januar und
Maı 1408 eıNZewWieseN hat. Wenn Han die CNIUSSEe

beider Streitschrıften vergleicht, ersıeht Manhn, dafs erstere dıe
Datıerung; „ Olympıiade Martıı“, dıe zweıte aher „ Quartil, I4ı
hat. Offenbar q011 jenes ja Inı Monat März“®, dieses aber 995

Aprıl bedeuten. Dıese {jaten tiımmen auch mıt der
in beiden Streitschriften besprochenen kirchenpolitischen Lage. Die
1mM ‚„ Brıef Satan  7  S  .6 SCNON erwähnte und yTOLSES Aufsehen erregende
EKrnennung de Johannes Dominiel ZU. Krzbischof VOÖH Nagusa
erfolgte . 26 März Za 5 dıe 110 ‚ Brief Satan’s  66 leidenschaftlich
bekämpfte und In der Gegenschrıft miıt leicht erklärlichem “CHWe1-
YCH gänzlıch übergangene Absıcht Greg0r’s den Antonıus U0-
Yarıo und Johannes Dominieı Kardınälen THNENNECNH, wurde
&, der Kurıle , wıe unten gezeigt werden wıird, gy’erade -
Ende MäÄärz zuerst ruchbar. Dem Z wecke der Gegenschrıft ent-
Ppricht QS NZ,  B 1E a0ofort auf die Angriffe des „ Brıefes
Satan’s** dıe Abwehr versucht. Und SO werden WIT sıcher NnıcC
tehl yehen, WENN WITr den „ Brıef Satan’s ** in dıe etzten Ta  T  e des
März und 16 erste Gegenschrıft aurtf den DIL 1408 setzen.

Die umfangTeichsien und anscheinend auch wichtigysten ach-
richten über Johannes Dominıei bhıetet dıe VOR Johann
Ar o 17ı verfalste Vıta Diese ist VOüR kKattınger ın der ‚„ Latte-
rTarıschen Rundschau “ 202) als „ Bericht eines Augen-
zeugen *“ bezeichnet worden. Doch S ıst Ing. Denn zunächst
ergiebt SICH einer ÄAufserung der ıta über dıe Papstnamen

continue qadversus te intrepide PUgnans virtutum vezxiıllıs ereectis
despondens unı 1TO virgımem eCastam turbam Magnam exhıbere
Christo. Der Leser D  möge selber urteilen , ob solche salbungsvolle
allgemeine Redensarten irgendeine sachlıche Widerlegung der 1mM

29‚Briefe satan’s“ enthaltenen Angriffe a_uf Johannes Dominie1 darstellen !
ol untfen.

DEn Farlatus, Illyricum Sacrum. VJL,; 159153
Aecta Sanctorum, I 9 Junu, 399—418
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nach Beendigung des Cchisma dafs diese VOÖTF dem Pontifikate
NN0CENZ Y ITIL (1484—1492), welcher Zuerst W1leder einen der
während des chisma gebrauchten Papstnamen annahm,
schrieben ist

annn erweıst dıe Bezeıchnung des Antonın ALS „ Praesu1“
dafls dıe Vıta nach 1446, WO lefzterer Krzbischof VONON H'iorenz wurde,
ertfalst ist. Da dieser hıer ferner q IS (Sanctus) bezeichnet
wird, rg1ebt SICH weiıter, dals d1ıe Vıta TS  4 nach Antonıin’s
'T’ode 2 Maı geschrieben 1st, Nur scheinbar SPricht
hlergegen, ennn der Verifasser IL einer anderen Stelle S 32)
den Antonin a UIS „No0STrae „etatıs decus “ bezeıchneit, denn e1in
olcher USATUC. ist aUCN TÜr eiNnen schon gestorbenen Ze1t-

berechtugt Im inklang mi1t diesen aten steht dıe
age des Verfassers, über den Mangel . AUuSs WFlorenz gebürtigen
Kardınälen; dafs zwischen 31—1 keine Krnennung eines
olchen stattgeiunden ; darauf hat denn auch schon (jenschen
hıingewlesen

Also 1st dıe Vıta nach dem Z Maı 1459 und Vor dem
August 1484 verfalst worden, mıthın aiwa 100—125 Jahre

ach der Gehburt * und 40—65 Jahre nach dem Tode A des J0-
hannes Dominie1. Von dem Verfasser q lSs eg1inem Zeitgenossen
kann a 1sS0 DUr unter Annahme e1nes ’anz aufsergewöhnlich hohen
Alters desselben die ede sein , und für diese Annahme
auch der geringste Anhaltspunkt.

Der V erfasser der Vıta ist Mönch im Dominikanerklostef
Sta4 Marıa Norvella Florenz. Krüher durch öffentlıche und
private (+eschäfte In spruch haft GTr 1n dem ıllen
Kloster Ruhe gyefunden, das gerade auf den bis ZU Kardinal

ennn inemporgerückten Urdensgenossen besonders <tO1Z Wäar.
des Klosters Nähe Wäar das eltarlıche Haus des ardınals, alf
dem Klosterkirchhof ruhten dessen Verwandten In der 0STeTr-

1) Acta SS e1it. provenit, ut nullus Pontificum , Q uı
deinde ereat]ı sunt, Z  S nominıbus (quibus dieebantur) Qul1 1n isto
schısmate praefuerunt, ulla, ratione nomıinentur: 1 SCMPET esset
difficultas 1n UuUumerTO.

2) 412, ad Antoninı Praesulis domum el 3,bı-
+atıone permi1ssa.

409, S 51 un! 4.10, Anm.
Vgl mıiıt Antonını chron. IIL, tit. 2 Cap 11,

d 683 (editi0 Lugzd, obit autem ae_ta.tisSu4e
Aecta Ss 306, Anm. un! 418, Anm.

6) $ 1ND S CU) superior1bus aNnNısS publıeis et privatis detinerer

7) quod et CONViCINUS esset et SUOTUIMN apud noSs haberentur
sepulera majorum.
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kırche hatte 418 Knabe ebetet und hıer auch den Entschlufs
ZUU1 Kıntrıtt 1n den Orden efalst hier Wr Novız und jJahrelang
Prior FCWESCH Voll Begeıisterung für diesen schreıbt 6r darum
dessen Vıta und wıdmet S1e seinem intimen Freunde Johannes Der-
Jingerius. VDieser ist eın jJunger eltmann, aDer noch un verheiratet,
als0 hat al noch die Freiheit 1n den Ordensstand treten können;
ınn dıiesem Entschlufs bewegen Ist der ausgesprochene
und die Darstellung durchdringende Z weck der Vıta. Diesem

dem Freunde den Johannentsprechend ste11% der Verfasser
Dominie. als das Ideal e1nNes Ördensmannes VOL Augen, preist
iıhn mıt allen 81n 61nNer nach humanıstischer Klassıcıtä: r1n-
genden hochpathetischen Sprache und verschmäht atuch in der
Verteidigung desselben rhetorısche Spitzündigkeıiten nıcht Dıe

dafls beispielsweıseschwülstıge pathetische Breite 1st derartıg,
die ersten HEeun Paragraphen eigentlich NUur Redensarten ent-
alten, dafs der erste Herausgeber Leander Alberti dıieselben
einfach weggelassen hatte Schon WE  5 des &TrOIseN zeitlichen
Unterschiedes zwischen den Daten AUS dem eben, des Johannes
Dominicı und der A bTassungszeit SE1NET Vıta 1S% 85 qls oben AuU.  {serst
wahrscheinlich hıngeste. worden, dafls der Verfasser keın Taite
S CHU0SSC mehr FOoWESECNH S8]1. Ebendies erweist auch ]ıne Reihe
VONH Aufserungen ın der Vıta , weiche EeUtlG erkennen lassen,
dafs der Verfasser jenen nıcht persönlich ekannt hat, und dafs
sg1ine Nachrichten über jenen ZU. yuten 'Teıl auf mündlıchen MıtGte1i-

Selbstverständlich 1S%t, dafsJungen älterer ersonen eruhen
s<olche Miıtteilungen gerade 1m Kloster ST Marıa Norvella zahl-
reich zusammengelÄossen CNH; aber ebenso elbstverständlich,
dafs dieselben 1 Laufe eines halben Jahrhunderts sıch legenden-
haftt entwıckelt und verklärt hatten. Dafs 1m Kloster schriftliche
Aufzeichnungen über _ Johann Dominiei vorhanden SoWC5SON, dıe

2) Acta s 895; Note Vgl domus nOosira.
1pse LeEcumM SWl intıma. et sincem famiharıtate CON-

junetus.
4) Kam eTrTO 1de1rco ad Le mıttendam iustituo quando N1ON-

dum 1pse mundo nupsıstı et adhuc ubı facultas est 1n Christo
nubend.i.

Vgl namentlich die offenbar VO: Verfasser selbst ausgearbei-
direkten Reden 17—21, 60—61; 69—(1, (4, (I, 4, S6—87

Vgl 51 Mıtte.
eta Sa 401, Note ıs8)  ( Vol S 30

10rın des VvVon Johannes Dominiei
Memini L ma]or1bus accepisse natı

ründeten Domuinı-(Die erster 5°%kanessenklosters ın Florenz natam ferunt. S 3 majoribus natu
audıvısse recolo Ferunt enım 1n templo (wo be-
graben ist) .fa .. © PAG

/ f HAKARD. JOH. DOMINICL  279  kirche hatte er als Knabe gebetet und hier auch den Entschlufs  zum Eintritt in den Orden gefafst ', hier war er Noviz und jahrelang  Prior gewesen .  Voll Begeisterung für diesen schreibt er darum  dessen Vita und widmet sie seinem intimen Freunde ® Johannes Ber-  Jingerius. Dieser ist ein junger Weltmann, aber noch unverheiratet,  also hat er noch die Freiheit in den Ordensstand treten zu können;  ihn zu diesem Entschlufs zu bewegen ist der ausgesprochene *  und die ganze Darstellung durchdringende Zweck der Vita. Diesem  dem Freunde den Johann  entsprechend  stellt der Verfasser  Dominici als das Ideal eines Ordensmannes vor Augen, preist  ihn mit allen Mitteln einer nach humanistischer Klassicität rin-  S  genden hochpathetischen Sprache ® und verschmäht auch in der  Verteidigung desselben rhetorische Spitzfindigkeiten nicht ©.  Die  dafs beispielsweise  schwülstige pathetische Breite ist derartig,  die ersten neun Paragraphen eigentlich nur Redensarten ent-  halten, so dafs der erste Herausgeber Leander Alberti dieselben  einfach weggelassen hatte “.  Schon wegen des grofsen zeitlichen  Unterschiedes zwischen den Daten aus dem Leben, des Johannes  Dominici und der Abfassungszeit seiner Vita ist es als oben äufserst  wahrscheinlich hingestellt worden, dafs der Verfasser kein Zeit-  genosse mehr gewesen Sei.  Ebendies erweist auch eine Reihe  von Äufserungen in der Vita, welche deutlich erkennen lassen,  dafs der Verfasser jenen nicht persönlich gekannt hat, und dafs  seine Nachrichten über jenen zum guten Teil auf mündlichen Mittei-  Selbstverständlich ist, dafs  lungen älterer Personen beruhen ©  solche Mitteilungen gerade im Kloster St. Maria Novella zahl-  reich zusammengeflossen waren; aber ebenso selbstverständlich,  dafs dieselben im Laufe eines halben Jahrhunderts sich legenden-  haft entwickelt und verklärt hatten.  Dafs im Kloster schriftliche  Aufzeichnungen über Johann Dominici vorhanden gewesen, die  D 82  2) Acta Ss.'1l. c. p. 395, Note 6. Vgl. $ 13: domus nostra.  3) $ 1: ipse tecum sum intima et sincera familiaritate con-  junetus.  4) S 6: Eam vero ideirco ad te mittendam iustituo, quando non-  dum ipse mundo nupsisti et adhuc ubi facultas est in Christo  nubendi.  5) Vgl. namentlich die offenbar vom Verfasser selbst ausgearbei-  teten direkten Reden: $ 17—21, 60—61, 69—71, 74, 75, 84, 86—87.  6) Vgl. 8 51 Mitte.  Acta Ss. 1. c. p. 401, Note a.  8  Vgl  ’  $ 30:  D  jorin des von Johannes Dominieci  4: Memini me a majoribus accepisse natu  ründeten Domini-  (Die erster  dr  kanessenklosters in Florenz) natam ferunt.  $ 3  a majoribus natu  audivisse recolo  $ 89: Ferunt enim in eo templo (wo J. D. be-  graben ist). ..  B  A0  &4  a FA  fa  f  ”  £  HA ?fr\;>3‚fl;»*„ RKARD. JOH. DOMINICL  279  kirche hatte er als Knabe gebetet und hier auch den Entschlufs  zum Eintritt in den Orden gefafst ', hier war er Noviz und jahrelang  Prior gewesen .  Voll Begeisterung für diesen schreibt er darum  dessen Vita und widmet sie seinem intimen Freunde ® Johannes Ber-  Jingerius. Dieser ist ein junger Weltmann, aber noch unverheiratet,  also hat er noch die Freiheit in den Ordensstand treten zu können;  ihn zu diesem Entschlufs zu bewegen ist der ausgesprochene *  und die ganze Darstellung durchdringende Zweck der Vita. Diesem  dem Freunde den Johann  entsprechend  stellt der Verfasser  Dominici als das Ideal eines Ordensmannes vor Augen, preist  ihn mit allen Mitteln einer nach humanistischer Klassicität rin-  S  genden hochpathetischen Sprache ® und verschmäht auch in der  Verteidigung desselben rhetorische Spitzfindigkeiten nicht ©.  Die  dafs beispielsweise  schwülstige pathetische Breite ist derartig,  die ersten neun Paragraphen eigentlich nur Redensarten ent-  halten, so dafs der erste Herausgeber Leander Alberti dieselben  einfach weggelassen hatte “.  Schon wegen des grofsen zeitlichen  Unterschiedes zwischen den Daten aus dem Leben, des Johannes  Dominici und der Abfassungszeit seiner Vita ist es als oben äufserst  wahrscheinlich hingestellt worden, dafs der Verfasser kein Zeit-  genosse mehr gewesen Sei.  Ebendies erweist auch eine Reihe  von Äufserungen in der Vita, welche deutlich erkennen lassen,  dafs der Verfasser jenen nicht persönlich gekannt hat, und dafs  seine Nachrichten über jenen zum guten Teil auf mündlichen Mittei-  Selbstverständlich ist, dafs  lungen älterer Personen beruhen ©  solche Mitteilungen gerade im Kloster St. Maria Novella zahl-  reich zusammengeflossen waren; aber ebenso selbstverständlich,  dafs dieselben im Laufe eines halben Jahrhunderts sich legenden-  haft entwickelt und verklärt hatten.  Dafs im Kloster schriftliche  Aufzeichnungen über Johann Dominici vorhanden gewesen, die  D 82  2) Acta Ss.'1l. c. p. 395, Note 6. Vgl. $ 13: domus nostra.  3) $ 1: ipse tecum sum intima et sincera familiaritate con-  junetus.  4) S 6: Eam vero ideirco ad te mittendam iustituo, quando non-  dum ipse mundo nupsisti et adhuc ubi facultas est in Christo  nubendi.  5) Vgl. namentlich die offenbar vom Verfasser selbst ausgearbei-  teten direkten Reden: $ 17—21, 60—61, 69—71, 74, 75, 84, 86—87.  6) Vgl. 8 51 Mitte.  Acta Ss. 1. c. p. 401, Note a.  8  Vgl  ’  $ 30:  D  jorin des von Johannes Dominieci  4: Memini me a majoribus accepisse natu  ründeten Domini-  (Die erster  dr  kanessenklosters in Florenz) natam ferunt.  $ 3  a majoribus natu  audivisse recolo  $ 89: Ferunt enim in eo templo (wo J. D. be-  graben ist). ..  B  A0  &4  a FA  fa  f  ”  £  HA ?fr\;>3‚fl;»*„ R
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VvVoxh dem Biographen benutzt worden wären, 1älst der nhalt der
Vıta keineswegs erkennen ; vielleicht dafs e1ne kurze Notiız über
Se1INnenNn Kıntritt iNns Kloster exıstierte, denn das betreifende Jahr
ırd dreimal dort genannt aber sOnst nennt uln der 10gT2D
weder dıe amen SE1INer Kıltern, noch dıe Ze1t SEe1INEes Priorats,
noch das Jahr SeEiNes Yangs AUS dem Kloster, noch auch den
Todestag Umstände, welche sämtlıch al das Unsichere der
1mMm Kloster vorhandenen und erst VO  = Verfasser SCHFL  16 Nx1er-
ten mündlıchen Überlieferungen hınweisen.

ahe lıeg% die Vermutung, dafls der Biograph dıe Chronik
Antonın’s benutzt habe, weiche ıne Reihe outer Nachrıichten
über ohannes Dominiecr bıetet. Das ist denn aUCH die Ansıcht
des Herausgebers Henschen, Qer in e1iner SA1INeT Anmerkungen
ZUrE Vıta die Bemerkung MaC. der Bericht über das Blutbad
VON Cesenna E1 AUuS jener Chronik „Tast wörtlich “‘ abgeschrieben.
Indes eine nähere Vergleichun ergiebt, daJfs der SONST S VOI-

sichtige Krıtiker hıer irr£. ine derartıge Übereinstimmung der
beiden über AÄas Blutbad VoOxh esenna handelnden Texte , dufls
daraus e1ıne Benutzung der YTONLK Antonin’s g {g aicher oder
auch Nur 18 wahrscheinliec erwıesen werden könnte, ist nıcht
vorhanden. Auch dıe Vergleichung des Berichts der ıta über
dıe Thätigkeit des Kardınallegaten ın der husıtischen Angelegen-
heit mıt dem der TON1ILK Jälst dessen Entiehnung AUS dieser
nicht erkennen. Dagegen ZEUSCH gewıichtige argumenta silentio
für dıe Nichtbenutzung der Chronik vonseiten des Biographen.
Antonin’s Chronik y1ebt nämlich sowohl 1m eigentliıchen T exte
(S 468) a,1S auch 1 ÄAnhang (S 682) manche Sehr ehrenvolle
Nachrıichten über Johannes Dominicl, dıe der 10grap nıcht
bıetet, dıe dieser aber seiner panegyrischen Tendenz yemäls siıch
nımmer würde haben entigehen lassen, WEn J1€e ım vorgelegen

Das Erscheinen des Johannes Dominicı VOL der Kioren-hätten
tiıner Signorı1a 1m November 1406, se1ıne endung an das Kar-
dinalkollegium , <e1INe Anrede dıe schon 1Ns Konklave Q1N-
getretenen Kardinäle, <O1Ne früheren freundschaftlichen Beziehungen

dem neugewählten Papste der ıhn Nu.  S bel siıch ehält,
se1ıne durch einen VON den Gegnern bestochenen Diener .
geblich versuchte Vergiftung alle diese VOL Antonın VeI=

merkten und panegyrıschen Z wecken wohl verwendbaren

SS 22, 99,
410d

Antonin 111, 465 Wus ec1am familiarıtatem habuerat Ve-
netlis, CU) 1n minoribus essent. Dagegen ıta 46 (Papa) CUu)]

1a  : pridem Fratris Joannıs Dominıiecr nostrı celaram accepisset famam.
Vgl. S. 283, Anm
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Punkte meldet der 10gTap nıcht beı 1n: erscheint ONANNES
Dominieln Dlötzlich und unvermittelt und ohne jede Zeitangabe

der Kurıie ucca ,{g VO  S ans ernannter Erzbischof YONn

agusa
Doch scheint eıne der Chronik und der Biographie gemelin-

ırrıge Nachricht für e1ıne Benutzung jener hel Abfassung
168er ZeUgeEN . 11 hbeıden ird nämlıch unter den Maı
1408 CCa neuernannten vlıer Kardınälen weiliche Kr-
NENNUNS G1n Hauptmot1iv {Ür dıe Sacess10N der q |tenN Kardinäle
WL anstatt des Jacobınus del T'orso VON Udıne irrtümlıch
der erTsSt &. 19 September Z Jjena2 ernannte LUCAS Manzolo
gyeENanntT. Hierbe1 ist indes wohl beachten, dals der erste,
früher Protonotar, Curtisan und Leibarzt GregZ0r’s, eıne in Florenz
Sanl unbekannte Persönlichkeit War, während Lucas eben hier
allbekannt und gerühmt 2{8 Propsi des Humillatenklosters und
a IS Professor der Theolog1e , auf Empfehlung mehrerer Hioren-
tıner , dıe A, der Spitze der KRepublık standen, In NGCA; gyle1ıch
nach jener Ernennung der 187 Kardinäle VO  ' Gregor TL Bischof
VOxh Kiesole D ernannt und dann spater V September /AbB

Jacobınus und Lucas W.Kardinal befördert worden W:

2180 beıde ın demselben Jahre VvVOoOxn Gregor 11 Konüikt mıt
Se1nNneNn alten Kardınälen ernann und VoON diesen gleichermalsen
Jahrelang perhorreszliert. Endhch WAare beiıde, ZUr Zeıit der Ab-
fassung der Chronik wı]ıe der Vıta schon über e1in Menschenalter
t05 Unier diesen Umständen 1st S HN WEN1SSTENS sehr aNr-
scheinlich, dafls in Klorenz überhaupt W1@e 1n Sta. Marıa Norella
insbesondere die Erinnerung Jacobınus Jängst erloschen WaL,
während dıe beıden in ıhrer Vaterstadt berühmt KEeWOSCHNECN, 1m
selben Jahre und ım Konflikt miıt den Secessionskardinälen QT-

nannten Kardinäle Johann Domin1ie1 und Lucas Manzolo 1n Ge-
dächtnıs noch fortlebten, und dafs letzterer 1n der Lokaltradıtion

dıe Stelle jenes unbekannten Jacobinus gerückt W  9 AUuSs

dieser Lokalitradıtion IS der yemeinschaftlichen Quelle schönpiend
mögen Antonın und der 102T2D. den gemeinschaftlichen Irr-
ium verzeichnet en

Was nunmehr ÜUNsSsSerenN Hauptgegenstand anbetrufft, nämlıch
das Verhalten des ‚johannes Dominieci Wı den Unionsbestrebungen
während der Krise VOxNn 1407 und 1408, zeigt S81N 10grap.

Antonin J tıt. 22, Cap I, eta s 41,
'Theoderie1 de Nyem librı tres de se1smate. aNUusSCFT. (5+othan.

(nr. D2) fol.
3) o w1e uch Piero Minerbetti ın seıner Chronik bei Tartını

Rerum Itahear. Seriptores ; IL), 580.



8 AUERLAND

16 s xrOLISE Unkenntnıs üDer die einschlagenden wichtugsten
Verhältnisse und U ’hatsachen, dafs dıesem Punkt ‚IS Quelle
Sar Nn1C d1ienen kann

SO 1ST VOL 11l1em VL den Secessionskardınälen öffent-
ıch und wıederholt alle Welt verkündete Voxn Gregor öffent-
1ıch und wiederholt Bullen und Kneykliken eingestandene und
vonxn allen hetreffenden Quellen bis nach Enegeland und Polen Qr-

wähnte Thatsache, dafs dıe VONn Gregor den schäristen
Protest SE1165S Kardınalkollegijums Maı 14058 VOTZENOMMENO
Ernennung VOR VIOL Kardinälen, wOorunter ohannes Domm101, der
Hauptgrund WAr, weshalb dıe alten Kardınäle m1% Protest ges
dıe Gültigkeıt der Ernennung Z aufsersten Mittel der Se-
GesSSiIiON schrıtten, au diesem ege cdie Von innen angestrebte
Unı0on arreichen Wiıe verhält Sich Hun der 102Tap
dieser Thatsache Hr versichert Johann Dommuiecı S61 der
Unionssache erıg rgeben TeWCSCH , LT aber dann pathetisch

erselibe habe doch nıcht nachdem erst eben VON Gregor
A ardına. ernannt worden S61 diesen aps undank  q  >>  har verlassen
und den secedierenden Kardınälen s1ıch anschlıeflsen rönnen
Wäre 811N€ SÜü totaie, die wirklichen Verhältnısse 1US Gegenten
verkehnrende Unkenniniıs über diesen Kernpunkt der T1ISe 811e

finglerte, eErWwW1856 S18 uns den Bıographen q,{s Mann,
der pbanegyrischer 'Tendenz D ebenso TeISTEN W18

groben Fälscher der Wahrheit herabgesunken Ware IsStT aber
18982 Unkenntunls, Was uXS wahrschemlicher dünkt 10€ wirklich
vorhandene 7 TWweIlsSt S16 den Biographen q,{S Sar nıcht
orı1entıert über das Verhältnıs des Johannes
Unionskrise

Auch hınsıchtlıch der späteren Unıonsverhandlungen zwıschen
Könıg Sigismund beziehungsweise dem Konstanzer Konzıil OI-
se1ts un UÜregor XE anderseıts egt der 102Tap 6GLNG Fülle
Von Unwissenheit und xroben Irrtümern &. den Tag, worauf
übrıgens schon (Aeschen SE1NEN Anmerkungen ZUTE Vıta
aufmerksam gyemacht hat, sodals dıe ıta auch für diese Ze1t
NDetre des Verhaltens VoOn Johann Dominieci ZUT Unionsirage
SanzZ und Z wertlos ist

Fassen WIT nunmehr dıe Kesultate UNSerer Untersuchung über

15 Vgl Sed u ratıonı eONsentaneum iuerat, recedenti-
bus Pontifice ob e9) indıgnationem Cardinalibus alıs, ut 1DSE q UO-
que abiret, QUO NUPEITIME esset dignıtate ornatus. Quis 11

adversarlis eonlunxisset?
laudasset hominem, S11 hodie Cardinalis declaratus, postrıdie Pontifieis

2) Vgl 415 , Anm un! den dritten Abschnitt dieser
Arbeit.
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dıe Vıta Johannıs Domiainiecı ZUSAaMINEN , 1S% diese LWa rund
fünizıg JJahre nach dessen Tode und dessen Verherrlichung
vVon eineam Ordensgenossen verfafste Schrift ZWÜaLr insofern Voxn

Wert, a,{S 918 unSs 4US den Traditionen Vn Marıa Norella
manche ZuGe Nachrichten über seıne ugend und Se1N Ordens-
leben, ferner über dessen Beurteilung vonseıten der Florentiner
miıtte1lt, aDer 18 Queile über Sa1n Verhalten der Kurıe über-
aup und ZUL Unıjonsirage insbesondere kann 310 nıcht gelten.

Viel wichtiger für unseren Gegenstand sınd dıe den Johannes
Dominieı betreffenden Angaben der Chroönık Antonın’s
Zwar ist letzterear yjeich Caroh SIN begeisterter Lobredner, aber
r och Sein Ze1tZeN0OSSE und kennt ıhn persönlich. In der Jugend

nämlıch War des 0ONAannes Domminıicı Zuhörer, IS dieser mehrere
TE hindurch dıe Fastenpredigten zug1e16. 1n der Kathedrale
und Iın der Dominiıkanerkirche Klorenz 16 meldete sıch
dann beı diesem 1m Kloster d Hıesole Z U1 Kıntrıtt 1n den Orden,
ard anfangs ZWaLr zurückgewl1esen, dann ahber aufgenommen un
kehrte, nachdem SBIN Novizlat OTTLONA2A egendet @a  O, nach
Kıesole 1Ns Kloster zurück Da 1389 geboren und 1405
1n den en yetreten, 3180 1406 Vüxhxh Cortona iNns Kloster

Fıesole zurückgekehrt 1ST, Mag ın letzterem ungefähr
dieselbe Zeit wlıeder eingetroffen se1ln , q s Johann Dommuieı

(gegen Mıtte November asselbe für immer verhefs. Wenn
hlernach Antonin dessen olgende L’hätigkeıt &. der Kurıe nıcht

sondern 198088 durch 1n Se1NAaUus eıgner ANSCHhauuUNg kennt ,
Kloster gyelangende Berichte anderer und vielleicht auch durch
Brıefe Dominicl’s, ıst doch selbstverständlıch, dafls sıch
der für seınen Lehrer begeisterte Schüler ELg ber ıhn
unterrichtet hat Freilich mi1t weicher starken Leichtgläubigkeit

dabei verfahren ST zeigt J1n zweimalıger Bericht über die
Dominiec]1 angeblich versuchte Vergiftung , weilche Zı  Ar nıcht

den diesem zugedachten Sa  od, aher doch eine vollständige Häutung
des letzteren bewirkt habe

In unmıttelbarer der Unjionsverhandlungen und der da-
beı thätıgen ersonen der Kurie regor’s EL stehen bıs ZU.
Sommer 1408 beziehungswelse hıs ZU Frühling 1409 2180
gerade ın der Zeıt der Krise dreı ‚Anner, deren erıchte
uns reichhaltige und wichtige Aufschlüsse bringen W1e über die
Unionsverhandlungen überhaupt über das bezügliche Verhalten
des Johannes Dominien insbesondere ; SINd 1801516 VO

Ich eitiere nach der Lyonner Ausgabe von 1586
2 Vgl dessen ıta in Aecta Ss., $ Maj)l, 314g
3) ILL, 4(1 und 683 letzterer Stelle ıst der ext korrupt,doch leicht VAN emendieren. )
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Nıehelim, Lionardo Bruni VO AÄrezz0 und Pog10
Brace1i1olinı VO Terranu07ty23a. Alle dreı sind Kurlalbeamte.
Vermöge iıhrer amtlichen Stellung und ihrer vielfachen Persön-
lıchen Beziehungen SiNnd 312e Der dıe Verhandlungen und Han-
einden a der Kurie wohl unterrıchtet. Anfangs begeısterte
Verehrer Gregor’s gelangen S1e allmählich ZUI Überzeugung, dafls
dieser unter dem Eınkuls SE1INET nächsten Umgebung Wege e1N-
schlauge, die das Zustandekommen der Unıon planmälsıg vereiteln,
und entschlıelsen Ssich dann Verlassen Gre@&0or’s und Z

Anschlufs die Parteı des 1saner Konzils, der arste und dritte
schon im Herbst 1408, der 7WE1te 1m Aarz 1409

Obsehon ıhre amtlıiche ellung eine annlıche und d1e Partei-
steliung dıie gy]eiche 1st, 26128 sich in ihren VONXN einander
abhängıgen Parallelberichten eine merkwürdıge Verschiedenheit
Dietrıich ıst der echte Sohn e1Ner westfälischen Ritterfamılie:
ernst und Streng Rechte festhaltend, AA 6S verfechtend und
ZOrN1g aufwallend, WO e5 verletzt sjeht; anderselts doch
wieder leicht VOR tiefer Empündung übermannt nna annn voll
Zarter Milde und kindlicher Weichheit SChon 18% 61n Greis;
iM Dienst der Kurie ergTaut hat 6L hereits unte  D sachs Päpsten
gedient. och AUS e1gner Erfahrung kennt er die Ze1t VOLr dem
Schisma, 1 dieses noch nıcht SE1NE verwırrenden und verwüsten-

In den altenden Wirkungen auf Kirche und S5aaten änfserte.
Chronıken SEINeEeT Heımat, im Jordanus Von Osnabrüc. un In
den modernen (lateinischen) Werken Von Petrarca und Boca6cc10

Voxn der alten Herrhchkeit des römıschenhatte vieles
Reiches deutscher Natıon, VON der segensreichen Wirksamkeit
der Vogteigewalt des Kalsers über &,  S und Kırche gyelesen.
Das Kaisertum des gTOLsen Karli und der Ottonen ha; SICh 1n
seınem Geist mıt len Se1t Barbarossa ZULE Geltung yekommenen
Ansıchten von der Allgewalt des altrömıschen Kalisertums
einem 1deal yverschmolzen, das für geiIne Ze1t schmerzvoll VOer-

m1ılst und mit Sehnsucht zurückwünscht. Dasselbe Ldeal  A& fand
er als Kanonıst anch wiıeder ın einer Reihe VOR Stellen des
Dekretum, dıe nach Se1INer Auffassung den Kalser 1n einem Ver-
hältnıs der Überordnung üÜber dem Papstie darstellen. (+lühen-
der Eıiferer für dıe Einheit und Reinheit der Kırche, versteigt

d1€] enN]ıgen,sich oft In leidenschaftlichen Zorn alle
die er q Is Verhinderer der Einheıit und aIs Verunstalter der
Reinheit anffalst.

Schon 1399 hatte In einer Chronica “, die für e  1'  nen

1 IN  b z Vgl Leonardi Bruniı Epistolae (ed. Mehus) I1L,CL Vgl „ Fünf Fragmente Aaus der Chronik des Dietrich VvVoxn 1€=-



ARD JOH. 285

deutschen Leserkreıis berechnet und ohl in erster Reihe auf
dıe rheinischen Kurfürsten wirken bestimmt scheint, se1ne
kirchenpolitischen een ausgesSprochen, dıe dann erst nach
Jangen Wırren seInemM LebenssÜbend Uurc. das Konstanzer
Konzıl 71 Te1l verwirklıcht sehen sollte: Als Kırbe der Macht
Karl’s und Otto’s qgoll der Kaliser mıt, seinen eerscharen 1ın
Italıen erscheinen, dieses unier qe1ne Herrscha und ZU Frieden
zurückbringen, IS advocatus eccles14g dıe ostreitenden Gegenpäpste
VOT 1ne durch ihn berufende Synode laden und auch der

IBER bıs aufKırche den Hrieden 1  F3  7  nd die Eınheit wiedergeben,
Fragmente verlorene Werk 1st wohl SICHETr eines der Fakto N,
weiche dıe rheinıschen Kurfürsten, unter enen der Kölner eın
HFreund Diıetrich’s WarLr, Ur setzung Wenzel’s und ZuUur Wahl
Ruprecht’s hbestimmt haben. Aber die 311 letzteren KEedAUTO
Hofnung wurde UTrC den jJämmerlıchen Mifserfolg des ıtalie-
nıschen Feldzugs (1402) vereıtelt. Neue Hoffnung auıt Besel-
tgung des Sehisma zeıgte SiCch dann ErSt wıeder ge1%t Gregor  S
Wahl Als S10 sıch aDer 1m Laufe der nächsten Monate immer mehr
TüOtE; IS beide Päavnste, besonders aDer der voliständıg Z

Werkzeug <81Nner innn beherrsehenden mgebun gewordene Gregor,
UTC. alle möglichen Winkelzüge das Unionswerk 1ns Unendliche

verschleppen S1CH mühten, sodals andlıch dıe Kardınäle Gregor’sS,
9uten Wiıllen iNTes Herrn verzweıfelnd ıhn verlielsen ,

Mit dem Kollegium des egenpapstes veraınt ohne und
beide durch e12 Konzıl dıe kirchliche Einheit wiederherzustellen,
da, verfalste Dietrich mıtten in der Ze1it der Kriıse sein Nemus
Unionis, eıne dem Kurfürsten Vox öln gew1dmete ammlung
der die Unionsbesirebungen ge1t Gregor  S ahl betreffanden Akten-
stücke. Der Verfasser erkennt darın noch Gregor XIL a ls recht-
mälsıyen Papst A stellt S1Ch 2180 noch keineswegs dessen

e ın das Werk eingelegten eigenenprinzıpzellien Gegnern
Aufzeichnungen ietrich’s gyeben uUXSs dıe unmıttelbar nach den
Kreignissen yeschriebenen Berichte aiNnes der Verhältnisse un
Personen der Kurıe kundigen Mannes. Der doppelte Um-
Stand, dafls der Verfasser siıch bereıts aufserhalb der urıe g_
stellt hat un S81n Werk einen Fraund 1n weılıter WYerne
sendet, 18 auch die doppelte Bürgschaft, dafs keine Rücksicht
auf Vorgesetzte oder mgebung dıe Aufrichtigkeit der Darstellung
abgeschwäc hat

KEtwa ZWEI Jahre Später schreıibt 1etF16 das dieseiben Kr-
eiIgN1ISSE mfassende drıtte Ruch SE1INESs Werkes 99 cCh mat ..

heim  b In den Mitteilungen des Instituts für österreichische (reschichts-
forschun (VIL, 1889, 583—. 614

1) ol das Prooemium.
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Die hıer gegebene Darstellung ist kürzer und weniger detaıhert.
Auch hat der Verfasser inzwıischen geine Parteistellung und Se1N
Urteil über (GGregor geänder Er 3TE auf dem en des
Pisaner Konzils und ist nhänger und Kuriale der VoRn dıesem

Bezüg-geschaffenen Papste Alexander und OhNannes
ıch Gregor’s ist Dietrich 1m Laufe der ZWe1 Jahre ZULI Über-
ZOUSUNS gelangt, dals O5 ıhm selber miıt sainem anfänglıchen
Unionseifer schon bald nıcht mehr EKErnst SCcWOSCH SE1, und dafs
Se1INe destallsıgen Versicherungen, Verheilsungen und ntschul-
diyungen oleich enen des GÜFEegENPAPSTES DU auf Täuschung DO-

Darum NeNNT ıhn m1T Benutzungrechnet ZeWOSCH xE1eNn.
eines Wortspiels otatt GreZor1us (Herdeführer) nunmehr e1ınenN
Krror1ius (Irreführer und bezeichnet ıhn a{s euchler, einmal

Hs würde nıchtSOSAL A, 1S einen ausgezeıchneten eguchler
SChWET allen, hegt aber hiler an(serhalb UNSSCIETr Aufgabe, nach-
ZUWEISEN , dafls 1et1C. In seıinem Unionzeliufer (bıs In den Maıavrl Ard ıd

x S: A optimıstisch und Später pesg_i{mis‘qj}sché über Gregor
geurtel hatı

Lıonardı Brunı ist feurıger Itahener 1n der Vollkraft
SEINETr Jahre, begeisterter Humanist voll idealen Sinnes, TEe1LNC.
N1IC. S AıZ frei VONR dem aıttlichen Libertinismus dem damals
die meısten Humanısten, W16 auch S81n Mitschüler, Freund ıund
Kollege Poggi0, huldıgten. Auf Verwendung des Jetzteren hatte

etwa 36 TE a 1T 1 TE 1405 der Kurıe e1ne Stelle
a,1S Sakretalr des Papstes Innocenz Vil erhaiten und diente dann
ın gyleicher Stellung dessen Nachfolger Grregor XE och Neu-
in2 1mMm diplomatischen Intriguenspiel der Kurıe chaute
miıt kıindlıchem Vertrauen und m1% Verehrung dem hochbe-
Lagten Papste m Der edanke, dafs ın dem hin-

anscheinend schon dem Tode S nahen (ireise nochäallıgen

Dieses spöttısche Wortspiel ist übrigens Dietrich Zar nıcht
eigentümlich , sondern offenbar unter den Anhängern des 1saner
Konzils und der egen-)Pä ste lexander UnN! Johann
gewöhnlich. Scehon dıe Im OMMerTr 1408 verfafste Schedula affıxa,
valvıs cel. Pisanae nennt Gregor einen Errorius. Ampliss. Colleetio
VIIL, 825—840 Vgl Mansı; GConeilia XXVIL, 465 4.67 Archirvıio
StOor1c0o Ital T LEL 361 In eiıner Unterredung mıt dem

3 esandten des Kürsten arl Malatesta &L Maı 1410 nanntfe der
wenıge lage später um (Gegen-)Papst gewählte Kardınal Cossa den
Gregor ebenso. Ampliss. Colleet. V, 1163 Und 1M offiziellen Re-

strum der Kanzleı Johann’s VO ebruar 1411 heilsen51 6 KErrorianı un die enedikt’s X 111 nach seinemregor’s Anhä
Irus de Luna) dieennamen L5  (P Lunatic1 (d. l. Mondsücht?gen).1411,IX,

Epist 1E 1 ILL,
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menschlıche Leidenschaften und egoijstische Absıchten iIm Wider-
spruch F dessen W orten walten könntien, lag ıhm unendlich
fearn ach iıhm ist der aps besten Wiıllens, aber In SE1nNeTr

arglosen Eıinfalt iırd durch seine mgebung vetäuscht un iITrCe

yeleitet. Darum olg 1n reuer Anhäneglichkeit ıhm noch,
918 Gr ihn schon anf den offenbar verkehrtesten sıeht,
und ver ıhn erst, IS ihn e11 Dekret KE1iNner Vaterstadt VOln

der Kurle , deren Treiben ıhm längst Zl W1der WäalL , heimrTu{ft.
elbst noch Jange Z.e11 später, a lq die Geschichte ge1Ner Ze1t . V
schreıbt eharrıt heı SeiINner irüheren Überzeugung‘, dafs

Gregor XIl guten, aber schwachen Wiıllens KoWOSCH QA81
Da ın Fiorenz ınter Colucceı0 Saluntatı <g1ne humanistischen

Stiudien gyemacht hatte, rannte er den ONAannes Dominiel iın
Se1nem dortigen Wiırken a ls Dominikanerprior ‚US eigner An-
schauunfg, ınd der Kurıe W ar q {s Sekretär und Vertrauter
Gregor’s erst recht 1n der Lage, den d vertfrautesten Berater des

Papstes ygwordenen Mönch AUuUS der nächsten ähe beobachten;
unzweifelhaft Wr auch, w1e eS VOIL Pogg10 faststeht der
Kurıe in persönlıchen Beziehungen ohannes Domminiel. So
r S61 Bericht über dessen Handeln und Se1N Urteil über dessen
Charakter für uns VvVoxh grölste Gewicht. ermehr 1rd d108eS
noch durch den Umstand, dafls Bericht und Urteil sich ın Se1nen
Briefen nden, die ıunmittelbar nach den Ereignissen geschrıebe
sınd und weDe ihres vertraulıchen prıyaten Charakters frei voxh

den Rücksichten sınd, welche bei TÜr die Öffentlichkeit bestimm-
ten Schriften oft und sehr das Aussprechen der UuVer-

hüllten Wahrheit behindern.
Pogg10 steht zwischen beıden, jedoch dem zweıten vie]

näher als dem ersten. WEr ist, gyleich Lionardo E1n feurıger Fa
liener, begeisterter Humanıst und mı1t inm ungefähr VoNn gleiıchem
Alter. An Geist ihm überlegen, überragt e ihn anch Hin
a1icht 1n dıe Verhältnisse. HKr schon eiwa D Jahre irüher
(1403) nach Rom ygekommen und der Kurie unter
Bonifaz Anstellung Q, |S SCrY1ptOr lıterarum Apostolicarum g‘_
funden, rannte als0 die Verhältnisse und Bräuche der Kurle
SCHON Jänger q 18 L10NaTrTdo. In oittlicher Beziehung aHer steht

Muratorı X12
Rerum S1110 tempore gestar! ecommentarıus (1378—1440) bel

2) MuratOrı XL  9 926 Voluntas nım illa, pontik_els recta NEQU&-
quam satıs habere firmitatıs reperta est ad Pontikeatum deponendum.

Vgl unten. An Pogg10 Johann Dominie1 noch
als Prior Von Fiesole 1n eigener Angelegenheit mehrere BHriefe C
schrieben ; ıne Thatsache die vermuten lälst, dals ıh: von Florenz
her persönlich kannte.

4.) Leonardı Bruni Epistolae ed Mehus, Bde
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e1t tLefer, WIie AUuSs SeC1INeN Briıefen, namentlıch aber AUS
sSe1iN61 miı1t den rgsien 0ten gespickten er facetiarum OL =-
sichtlich ST 555  0S Briıefe gyeben übDer Gerenstand
keıne Ausbeute Auch lange Jahre nach den uXs eschäi-

M1SL0512a Klorentinatigenden Kreign1ssen &eschrıebene
(_.. yeh rasch über d]ese hinweg, ohne das treben und
Ireıben der (amarnılla Gregor Kurıe irgendwie erwähnen,
und sSchweligt aUcNh über dıie VON dieser e1te durchgesetzten
Kardınalsernennungen über aG1e Person des Johann D0-
i 161 gyänzlıc. N UT er Kürze macht C da (4r820X
Verhalten SeciNneNn Unıonsversprechungen und Z den Umons-
bestrebungen behandelt dıe Meldung Gregor hnabe NIangS
manches oethan W4s SEINEN Unionseijfer ezeugen sollte; aber
endlıch habe CL, durch Anhänglıc  e1% c dıe einmal EITUNSENG
höchste Würde berückt dıe Unionssache verschleppnt ihr den
Rücken gewandt und Sel den Unjonısten, dıe ıhn SCciNHe6 Ver-
sprechungen mahnten, feindselıg gygeworden, weshalb 1nnn dann

alten) Kardıniäle verlassen hätten
Vıel klarer und hbestimmter Sprıcht S1CcH dann a,Der

Her anderen, yJeichtfails vi]ele Te nach den Kreignissen
verfalsten Schrıft, 1alogus CONTLCLA ypocrısım üb
Gregor  S Charakter und Verhalten ZUTI Un:onssache AaUS Nach
dem Urteile der Se1l Gre20r e1N braver Mann SoWESCH,
der sgelber ohne Lust und {Tug, 2her eben be1l SeC1INeTr arglosen
Kınfalt VON SsSe1nen Beratern auf Irrwege wyeje1tet ÜunN! Vonhn

soichen, die aUT iıhren Priyatvorteil bedacht YCeWESCH SCICNH, dazu
gebrac SC1, e1Ner anfangs Yyaherten Absıcht des Verzichts auf
den Pontikkat den Rücken 71 wenden Nach dem Urteile der
anderen dagegen S11 1n Heuchler TEWESECH, der d Süßlsıgykeıit
der Papstwürde der Einheit und dem Frıieden der Kırche V  T:  5  O-
Z  5 habe und dessen spätere Y’haten den früher ZULC Schau
getiragenen (FTeSINNUNgEN wıdersprochen häatten

Ks ıst leicht ersichtlich, dafs sich das erste Urteil üÜDer
Gregor mıt dem L10Nardos, das . weıte miıt dem Dietrich’s deckt,
Und L  e  16% denn klar hervor, dafls d1ıese beiden verschledenen
Urteıiule ZWEIeET der Person und Kurıj:e Gregor’s nahestehenden

kın reilich für die Kenntnis der Kuralverhältnisse WIGC

überhaupt für cdie Sittengeschichte Se1INeET Zeit äaulserst wichtiges
uch.

Y 2) Muratorı Scriptores Rer Ital 150 sqq
ährend des Pontihkats Nicolaus4)  3) Vgl unten. Die Aufündung der a1s Appendix VO'  - Kdw. Brown

dem Werke des rthumus Gratius angefügten und sehr Ver-
stecktem rte befindlichen Schrift verdanke IC der gutigen Beihilfe
des Herrn rof. V olquardsen (xöttingen.
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Männer keineswegs indıyıduell sondern AÄAnsıchten von ZWEL

Gruppen Al der Kuriıe Pogg10 schlıelst sıch SCeINEeEL

Dıalogus keiner VON beıden A, sondern otellt sıch mıt SC1IHNE1
Urteil ÜDer Gregor dıe Miıtte Gregor Se1 mehr das SCcWOSCH,
WaS WIL unpraktischen Büchergelehrten NENNEN mehr AUS

Unkenninıs, q,{S AUS Bosheit S61 6I anf Irrwege Xeraten; Vvoxn

egoıstischen Heuchlern, dıe 0r nıcht durchschauf, sondern für
brave anner gehalten habe, ethört sC1 6L ZUL Ansıcht

daflsKommen 3 811 erz1C. auf das apstium von ıh
qls dem wahren Papste e1Ne SChWere un Se1IN würde
Pogg10’8 Ansıcht scheint ZW ; 1chtlg, aber doch oberfächlich
Be1 Se1nleIn gyrolilsen Mangel sıttlichem KErnst und beı e
ange ZU Haschen aCcCNn pıkanten Frıyolıtäten betrachtet
Gregor  S rrungen mehr von der intellektuellen Se1te, drıngt aber
nıcht dıe 1e10 SCINer ethıschen Chwäche nämlıch der üÜüber-
mälsıgen nepotıschen HC Gregor Sy dıe ebenso WIie Se1INe ngst-
16  e1 und arglose Kınfalt VvVoxn SeCINEeTr mgebung 2UusgeNUtZt wurde,

ıhn Werkzeuge ZUFE KErreichung iıhrer Sonderıinter-
machen

In derselben chrıft Jalogus CONTrA hypocrısımM bringt Pogg10
dann auch noch wıichtige Aufschlüsse über den Charakter des
Johann Dommimıieı und dessen Verhalten ZUI Unionssache enN-
schen redet arüber SECINeEN schon oben erwähnten Anmerkungen
ZUr Vıta Johannıs Dominiecı Ner kurzen un absprechen-
den €e1Se, dafs eutlie erkennen ist. W1e unbequem ın die

1alogus gebrachten Angaben und Urteıiule des Pogg10
Da überdies den Dialog allgemeın 1ıtiert dals dessen AUTG
ündung sehr erschwert ist und da endliıch dıe Druckausgabe
ziemlıch selten 1ST haben WIL als ANnZEMESSCH erachte den
über Johannes Domminieı handelnden Passus den eben-
erwähnten über Gregzor der Beilage ZU. Abdruck bringen
(S 290) Aus demselben geht hervor, dafls Pogg10 den J0=
hannes NC blofs von Florenz her yekannt, sondern auch
Gregor’s Kurıe mı1t ıhm persönlıch verkehr hat Dieser Um-
stand der weıtere , dals Pogg10 1alogus den
Greisenalter gyeschrıeben, über Johannes SANZ sachlichen,
Von jeder Gehässigkeit dıesen freien und dessen Vorzüge
und Verdienste IS  altlos anerkennenden one re verlel.
hlıer sSe1nem Bericht und Urteıl en W ert

Aulser diesen vorstehenden Quellen, dıe ihrer Wiıch-
Uekeıt für unNnseren Gegenstand erster Reıihe stehen, kommen
dann noch zweıter 8 eLrac. dıe Angaben über FO=
hann Dominicl, welche sıch Bisc10on1, Liettere di Santı
Fiorentini;A K Va SOVEerNO dı famılıare ; Cornelıus,

Zeitschr. n , L
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Keclesiae Veneta@ und 1n mehreren HnEUGTEN Tolsen Ttalıenıschen
Quellenausgaben finden.

MBeilage.,
EiXcerpt AUuS og11l 1A1L0ZUS cCcCoONira hypoecrisim
(D 570 —583 Appendix d faseı1eulum TFeTuUumI expetendarum ef;
fugı1endarum H Orthuino Gratio edıtum , 0100 1535, den ed

208 Kdw. Brown, 0nd.

580—581
Quo% praetierea CENSEeS 0OSSO, Qqu1, GÜ  S dintius bonorum ViIrorum

operıbus institerınt, S  0  um ambıtionıs atque honorum dulce-
dıne captı, vitam mutant et mores? Num u a,.h Hypocrıtis
eXimes J0 um Dommineı1 ordıne Praedicatorum, qu]ı olım
2deo utuılıs apud NOoS Iu1t In serendo d opulum verbo dei? CUJUS

plurımum et exempla vitae omnıbus profuerun Multos
malos USUuS SUSTULL CLV1Late; QquUOS inter erat Jle improbus, ut
alendis aJ1s tota urbe, mensıs publice pnositis, alea Iuderetur.
At hie OS Oomnıno eJus est et cohortatione SUDLIatus.

Aecriıter insecfabatur Yltıa; mulıebrem vestium liıcentiam COM-
pressıt K mMu eg1% laude 127N2, ambıtıonem e inanem ylor1am
maxıme insectabatur; {A  39 1PSIUS erat denique Dbonıtatıs OPIN10 , ur
OMnNIS eıyvıtas B]us monitis 0btemperar At 18 Gregor10 d
Pontikecatum aSSUMPTO , D:  S audısset Promısısse um SCISSUrTAM
Keclesiag ollere at1am pr resignationem dıgnıtatis, Romam subıto
adyvolavıt, ut ım qd tam Sancium OPUS cohortaretfur. Coepit
TECTL2 mentfe suadere, quod lle promiserat. nvenıt hominem
paulo dur10rem; CI  3 ACT1US instaret, odıum contraxıt exXx aS81-
utate suadend]. Ig1tur a Circes habıtaeulum dıyertens SUMPtO
iıllıus poculo COrPUS et anımam immutarıt. Nam Cum homo esse
cCallıdus ei; astutus, et Qu1 seiret ul I0TO ; ubl SU1S consiluis Prao0-
elusum loceum CONSDEXIT, 4110 auUCcuPLO ın gratiam Pontikcıs ırrepsit:
O1l  z ceterıs Hypocritis, QUOTUH infinıta MUuLLLEUdO Fonfluxerat

Über die geringe Nachhaltigkeit dieser Wirkung vgl retin’s
Brief Ir Vellem, ut Romanıi ist1ı E, quibus vetfere glori1anichil raeter inanem 1actantıam remansıt , AaUurum , Ar entum , PUr-
PUuram INAaTtrgarıtas ceterumque orng.mentum mulierum lorentinarum
conspicerent.



ARD JOH 291

a.d urbem pervertendi Pontikecis gTatlg, sentire coep1t e quod
placeba hortarı. uSta pontificıs yratie PrTIMUumM Kagusınus OPISCODUS
factus est tum VeTO nostea Cardınalis; quod 61 Florentinorum
OLLLU1UIL odıum contraxıt Cum notı actum ımprobarent
M1ırarenturque am um S1D1 1DSI1, et Ssuper10r1bus verbıs confraıre
at, institutae Y1LA@ tatım , sScutum Hypocriıtarum confugiebat
coactum 1d VULLUS ut Y1t2@ PF1OTIS impedimentum SUSCEPISSE ]!
SiD1 Pontiice, ‚u11 obsısti 1071 nosset Sub OXCOMMUN1L-
GAatlıonis mandatum, ut ea  S dıgnitatem Ssuscıperet YUae
raeter SUu2xu voluntatem obig1sset

HuJus, IN Hanl, 161 testis SUun, Carole QuU1 1d LeMPOFIS rebus
omnıbus iınterful Memint, ut TI U urbem venıt Ccum 138307}
pranderemus AM1C61 domo, atqgue 11e inter lLoquendum 2652
Gregoriıl, nondum IMMUtaLUS, improbaret velutı am largo Ore

abnuentis, me Q1 A1XISSE qu1 pıleus OD1IAatus
capıtı de hac te deJ1icıet sententia: tum 1le Cum 1d videbıs,
Poggl, nıhiıl mplıus TEed1ItO HT ıdebo, e ut S0160,
eredam que 162 u praedıxeram 8Cc1dıit Imprimıs Gregorio
postmodum aUCLOr funt rTrenunclaret Doctissımus tamen et,
perhumanus, vıirtute alıenus funt ut nıhıl O]JUS Laudibus,
praeier 15 Y1ltae bene institutae mMutatlonem, 0bsStare *

Oceurrit mi1hl, 1HNYU2anM, horum * magıster, U Ul quidam Hypo-
eritam , q,111 SCCUS oxistimant. Durum est pPONeTE coelum,
ut alunt Ssad inter vıta unctos vagabıtur nostra OTatıo

Quisnam 9sSt 1s? INqUIT Carolus.
Gregorı1us, 1NQUam, GCGU1LUS antea ment10 habıta est nNobis;

Plures probum o% sımplıcem exıstimant VITum IU1SSE, QuO
O1US fuerit NECQuUeE allacıa et SuoS eEITOTES consultoribus

produsse. Aliorum CHIM, Quı utılıtatı intendebant,Su2-
sıonıbus 81 eonsiliis impulsum tradunt HON perstlt1sse PTr10Fr1
voluntate dıgnitatem Pontifcatus rejı1c1end].

Alı HyDoecrıtam aflırmant, C praetulisse um uUuN10N1 PAaCcıque
gecles1i2g dulcedinem Pontikicatus De6 PC10T1S YiLae ostentationem
sımılem ACHIS {ulsse Hoster10T1bus

Egx0 POTIUS hune 1UmMerum cO1ll1060, qUOS Arıstoteles
alt dOCTtOs e1 sapıentes Q Ua prudentes 0550 , et pOotIUS
1g norantia Y Ua malıtıa SE dixerım. Cum e121MmM SOMDeErinter Hypocritas vita solıtarıa {fuerıt versatus, aD 1185 POSt-modum, QUOS bonos putabat, seduecetus mentem et sententiam
vertit peJorem partem. Asserebant o PEIrVEISL homines,
ÖU.  S BSsSEe Pontifex, DPOCCAare mortalıter, S11 renunGlasset;confusionem idel uturam

Seiliecet Johannis Dominiei ef Magistri Lucae Florenti-
NO1 INn

19 5
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Vıde, INqu16 Carolus, haec nostra de Pontifce discussı0
q11 0d108a ceter1s, quı de SO dıctum putarent.

S1, 1nquam , Eugenius vıverei, tacıturnıtate ODUS esset: NOn

quod eu  S Hypocrıtam , inquam , putaverım , sed quod plurımum
Ilorum econsılus uteretur ; UuOTUumM odıa MaZ1s Q Ua Pontikecis
erant extimescenda. Verum de Pontifice Q1|1e24MUSs.

(Fortsetzung folgt.)



Melanchthon’s politische Stellung qagıf dem Reichs
(3& Augsbur® 1530 *

Von
Dr Virceck In W eımar.

Nie WIr schon sahen, hatten Melanchthon und se1INeE (ze-
1NOSSEeI mıt Luther, der sich seinem orolsen Leidwesen
ın Coburg ZU der Rolle eines Zuschauers verurteilt sah , iın
fast ununterbrochenem Briefwechsel gestanden. Obwohl ihm
die Politik unter den gegenwärtigen Umständen nıicht
laubte, 117 Namen der evangelischen Würsten sprechen,

wollte GTr doch die elt ber SEINE persönliche Ansicht
nıcht 1m Dunkel lassen. Gleich ach der Abreise seiner
Kreunde AUS Coburg machte sich An die Abfassung eiıner
Schrift, die wenıge W ochen daraut 1m Druck erschien und
35  An die Geistlichen , ‘vyersammelt auf dem Reichstag
Augsburg “ gerichtet WL Sie erregte hei den Gegnern
einen solchen. Unwillen, dals der Kaiser alsbald den Rat vVon

Augsburg aufforderte , den Vertrieb In der Stadt ZU unter-
Denn SallZ 1m Gegensatz dem Von Melanchthon

ın der Konfession beobachteten Verfahren deckt Luther die
Mifsbräuche, welche VOL se1nem Auftreten ın der katho-

ben
2) Schon IN Junı übersandte Sturm e  eın Fxemplar cdieser

Schrift Peter Butz, Pol Kor. I 451 ber cdie Forderung des
Qa1sers siehe den Bericht der Nürnberger Juni, IL, 1
und Mathıs Pfarrer N utz U Juni, Pol Kor. 4: 455
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lischen Kirche herrschten und och HıMer nıcht beseitigt
ALCNH , schonung'slos auf Hreihich beteuert auch l dafs

den Frıeden wünsche Er erklärt sich ZULr Wiederauf-
richtung Gebräuche, welche dem Kyvangelium nıcht
schaden, bereıt uch Ll den Bischöfen iıhre weltliche
Macht und ihre Jurisdiktion wiedergeben Indes alle dıese
Zugeständnisse macht 1Ur unter der Voraussetzung, dafs
dıe Bischöfe sich bessern, die Mifsbräuche abschaffen und
das Kyvangelium nıcht hindern alg die Gegner darauf
eingehen würden, Wr ihm Von Anfang &. sehr zweıfelhaf+
SECWESCH Immer hatte gesagt dafs 118  > vergebens hoffe,
C116 Finigung der Lehre herzustellen Man I1NUSSE schon
zutrieden WeLN INa  a LUr den polıtischen YWFrieden erhalte

dürten daher miıt Recht annehmen, dafs 6r den VON
Melanchthon autf dem Keichstage eingeschlagenen Weg nıcht
selhst 111 JLorgau vorgezeichnet sondern HUr zugelassen hatte,
dafls 11a ihn betrat D HKs WLl für ih: hierbei nıcht WI1e
bel Melancehthon die FEurcht VOL e1INeEIM Bündnis der uthe-
160288057 mıf den Ziwinglianern maisgebend SCWESCH , sondern
vielmehr die Überzeugung, dafs Nan sich dem Versuch C1HNer

Veremnigung nıt der alten Kırche nıcht wıdersetzen dürfe
Gewils, verabscheute die Ziwinglianer nicht WCNHISCF als
Melanchthon. ber während Melanchthon’s Abneigung e  -
SIE hauptsächlich AUS politischen Krwägungen eNtSprang,
WOSECN bei Luther durchaus che dogmatischen Gründe V OI
Er wollte nıcht dafs die Lutheraner C116 Lehre nı em
Schwert verteidigten, die ST für gottlos hielt F'ür Melanch-
thon War der Vergleich miıt den Papisten die V oraussetzung

Ich habe dıie Schrift nach dem Abdruck bei Walch XVI
1120 f£ benutzt

Luther AB Jonas Juli, de Wette 109 sed fiunt
haeec ut S1111} propheta a  9 Q uı SCHMDET d1x1, frustra. laborarı eft
SPCTAaTı cConcordiam doetrinae Satflıs ESSEC, 51 Pacem politicam
obtinere Luther Juli, de Wette arbitror te,

Phılippe, Jam satıs multum experıjentia videre, Delial nulla, ratione
um Christo concılları 9 N1eCC 5SPCHM concordiae ullam conecinı de-
bere (uoad doctrinam. Vgl uch weıter dıe folgenden exft
geführten Stellen AUSs Luther’s Briefen.
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für das Bestehen des Protestantismus, J2 aller Religion ber-
aup Hür I uther’s GHaubensmut U Überzeugungstreue

derartıge Gedanken SaNZ unfalsbar, un!‘ lag iıhm
vollständig iern, den Gegnern AUSsS politischer Berechnung
irgendwelche Zugeständnisse ZU machen. Daher War C
denn auch, aqls e>5 sich mehr und mehr heraussteilte , dafls
der von Melanchthon eingeschlagene We  >  O nıcht 7U Zaele
führe, keineswegs traurıg hierüber. (3anz verschieden von

Melanchthon, der sich Yag und Nacht grämte Uun! härmte
und AUS Furcht VOTLT der Zukunft kemne ruhige Stunde hatte,
zeigte Luther eınen fröhlichen Mut und das este Vertrauen,
dafs ott dem Evangelıum auch auf dıiıesem Reichstage ZUH

Siege verhelfen werde. Diesen Mut un dieses Vertrauen
<suchte Luther auch dem Kurfürsten un dessen Katgebern,
<eINeN Freunden, VOL allem aber Melancehthon einzuHnöfsen.
Er ward nıcht müde Z trösten, raten, mahnen,
astrafen. Mit herben W orten schalt GLr Melanchthon’s Furcht
und Verzagtheıit. „ Demer orolsen Dorge*, schreıbt etr ihm
AL JUun,; „durch welche du, WwI1Ie du schreibst, verzehrt
wırst, 1n 1C VOon Herzen faınd. al G1E in deinem
Herzen herrscht, ist nıicht der grofsen Sachen, sondern uUunNsSers

grofßsen Unglaubens Schuld. Was kränkst du dich selbst
StEeIS oh; Unterlals ? Ist; die Sache unrecht, lalst S1e

uUunNns wıderrufen ; ist S1C aber recht, Warunn machen WIr ott
iın orofsen Verheifsungen ZUIN Lügner, welcher unNns heilst,
yuter Dinge nd zufrieden sein 7 Deime Philosophie , nıcht
Theologie plagt dich also Ich bıtte dich um ((ottes willen,
kämpie wider dich selbst; denn du selbst bist eın grölfster
Weind, weıl du dem 'Teufel el W affen SCHCH dich qelbst
reichest {{

Schwer verständlich War 6S Luther, dals Melanchthon
A, unı bei anfragte, worın den Gegnern
och weıter nachgeben könne. „JIch wundere mich “, ant-
wortete CT ıhm, „dafs du mich iragst, W a und wieviel iNAan

den Papisten nachgeben könne. Was der Kurfürst zugeben

De Wette I gröfstenteils nagh der „Übersetzung bei

Walch XVL, 1062.
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«11 WE ihm Gefahr droht, ist Gi46 andere Frage Ich
für Person habe mehr qls 11} Konfession
nachgegeben Nehmen S1e dıie nicht A sehe ich nıcht
W.16 ich och weıter nachgeben könnte,, eES sSC1 enn dals
ich ihre Gründe uUun: Schriften besser verstehe, als bisher“
Freilich erklärt Er sich auch Jetz wıieder allen Zugeständ
1SSEeIN die Gegner bereıt WEeNN S16 das Kyvangelium fre1-
jelsen DEl War das bei den VOI ihnen gestellten
Korderungen denen Melanchthon gerecht werden suchte,
denkbar? Schon Ar unı hoffte Luther nıchts mehr
on der Milde des Kalsers Denn Was könne C111 Mensch

viele ih: umgebende Teufel Das Verhör der
Kyvangelischen Augsburg, meınt C SC 1Ur Schein
angesetzt die Kvangelischen, WL S16 siıch danach dem
kaiserliehen Begehren nıcht fügen würden, mıt EC1INEeIN grölseren
“cheın des Rechts verurteilen können Denn der Reichs-
Lag werde damıt enden , dals der Kalser den Kurfürsten
ZWINSCH wolle, VO  S der Lehre abzustehen och der aps
und die Wälschen, welche den Kaiser hlierzu veranlafsten

versichert CI dem VO Juli datierten offenen
schreiben den Kurfürsten vVvon Maınz könnten nıcht
hoffen, hıermıt durchzudringen Denn W a5S hielse das anders,
R a1l as unschuldige Blut das on den Gegnern VEIrSOSSCH
SCI, auft sich laden aps un Papısten möchten erst alle,
die S16 unschuldig erwürgt alle Seelen ; dıe S16 mI1T Lügen
verführt alles eld und (zut das S16 mı1T Betrug geraubt
aJlle Kıhre, die 516 ott mıt Lästern gestohlen hätten, heraus-

Die eut-geben dann könne 11a  b VO  a} Restitution handeln
sehen qOllten sich aber vorsehen;; dals S16 sich nıcht durch
die 1st des Papstes I1 Krıege einander bewegen
jefsen Denn dann würde sich 1N1S Fäustchen lachen
und 5y da, ihr deutschen Bestien wolltet mich nıcht

Papst haben, habt das“‘

An Melanchthon 29 Jun], de Wette - 5
2) Lutheır den Kurprinzen 30 Juni, de Wette
3) Luther Agricola a  ; Jun], de Wette 1 H}
4) De Wette L Das sendschreıben traft AI Juli

Augsburg e1N. Spalatın’s Annalen, 148
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Die Erhaltung des politischen Friedens Wr daher das
höchste, WAas Luther och Ol Reichstage erwartete. Würde
INan cQhesen erreichen, meınt Cr Briefe Jonas
VO Juli, habe 1022 für 1es Jahr „den Satan über-
wunden (£ ber i1ner wıeder schärfte ET SECINEN FEreunden
C1I, denselben nıcht U1 den Preis teuer erworbener Frei-
heıten D erkaufen „ JE€ übermütiger S16 sind ESTO
NISCL sollt ihr nachgeben “ ermahnt er S1E Überhaupt
aber hielt ihre Aufgabe schon Mitte JuhH für beendet
‚ Heiım, heim.“, rıef C: ihnen Z s 10h verabschiede euch
Namen des Herrn Von Reichstag “

ber Melanchthon bliebh solche Mahnungen tauhb
(+erade damals, Mıtte Juli, als jeden Sag die Konfu-
atıon erwartete; ecte Luther die Frage VOL, ob nicht
SCWISSC Satzungen un Gebräuche deır katholischen Kırche,
die sogenanntfen 'Tradıitionen unter irgendeier Korm den
Gegnern zugestanden werden könnten ald darauf unter
dem Druck der den Kurfürsten gestellten Forderung,
VO:  am} SCc1NEeIN G lauben abzustehen findet 6E SO  fa  al dafs die
Kınzelmesse, WeNn S16 entsprechend reformıert werde , vIel-
leicht als Handlung der Danksagung beibehalten werden
könne Denn viele wünschten e1INeE täglıche Zeremonie
der Kırche beızubehalten, u11l das Volk ZUr Gottseligkeit
erwecken nd üben, wofür diese Zeremonıe als besonders
ee1gne gehalten werde Luther lehnte sowohl das eiINe

De Wette 1V 85
2) Luther AB Jonas 15 Julı, de Wette S

Luther Jonas, Spalatın etfe Juli, de Wette
4) Luther Juli, 1E 193
D) Philıppı Melanchthonıis de Missa judieium Augustae INnENSe

Julio NO 1530 cCOonscerıptum 1L, 208 nde als dıe
Bedenken Bretschneider‘ über die Autorschafft Melanchthon’s nıcht
berechtigt sınd haft; schon Schirrmacher hervorgehoben (Schirrmacher

492 Anm.., vgl azu uch 1533 Anm 2 ber die Datierung
ist {olgendes S Die Briefe von Augsburg ach Coburg INZeCN
ur gewöhnlich schr langsam, durchschnittlich sıieben Jayge AÄm
antwortet. Luther dem Briefe Spalatin auf die Melanchthon
Gutachten ausgesprochene Ansıcht über cdie Messe (de Wette

113 Vgl ben Text) Desgleichen dem tälschlicherweise
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w1ıe das andere entschıeden ab Yır machte Melanchthon
darauf aufmerksam , wie C. un den Bischöten das Recht
der Kinführung VOL Menschensatzungen beilegen können,
fortwährend ihre geistliche und weltliche Macht mıt einander
vErMENSC, WOTAUS ]Ja doch Zı yrölsten eil die Verderbnis
der Kirche entstanden 4E1 Die Bischöfe wollten und Önn-
ten nıcht anders als ach weltlicehem Recht über die Kirche
herrschen. „ Deswegen“, schlielst C. „ wollte 16 dafs du
e1in wen1g ruhigeren Geistes wÄärest. uch mıch plagst du
miıt jener deiner vergeblichen Sorge, sodals mich tast

verdrielst, dich schreiben, da, ich sehe, dafs ich nıichts
mıt meınen orten ausrichte “ Über die Kınzelmesse aber
schrieb Gr Z Spalatin : „ Wenn iromme Leute g1ebt,
welche DADCH , 119  > aolle die Messe der Danksagung
hestehen Jassen , werden S1ie [(0)81 Aeischlichen Gedanken
angefochten “ 2 . und Melanchthon aelbst unter demselben
Datum „„ich irage nıchts ach jenem Vorwand, dafs e$ Cl-

laubt sel, die Miesse der Danksagung einzurichten *.
Da die Gegner dıe Messe hıs dahin auf das schimpflichste
vom datıerten Briet Melanchthon (de Wette L s 102) Dieser
Brief gleichfalis VOonNn datieren. Das beweist che wörthliche

Übereinstimmung zwıschen ihm und dem DBrief Z  A Agricola WONN olei-
chen atfum Vgl hbesonders «L Melanchthon: ‚„ Staupitius nOsStTeTr

dieebat: WenNn Gott, blenden W1.  D dem thut e Augen Zı
Z scharft wıird CIN schärtig“ und Agricola : ‚„ dixit INEUS Staupitz:
WEn ott plagen Will, dem thut er ZUVOL dıe Augen Z S1e  0 wollen

gehen scharf, werden SCn schärtig *. Überdies enthält der Brief
Melanchthon offenbar die Antwort autf Melanchthon’s judiıelum.

Vgl besonders folgende Worte CZO Sanc nıhil I1NOTOFL ıstum PTaGC-
textfum, quod. Eucharistiae SeCcu gratitudmmıs CAaUSa heceaft instıtul mıssam

und reddant prımum Keeclesiam ei minıstros legitimıs SU1S offi:

C1S, e traditiones S:  &2 sponte S! dabunt; poterıt EUXAOLOTLO alıter ei,

absque periculo et, seandalo haberı 1n eceles12. Hierzu sind endheh
dıe Worte Melanchthon’s 1n dem Brief 2881 Luther VO Julı Zı

vergleichen : quodsi EÜUXOLOTLLOV D instıtuere lıcet, hicet. eadem

Opınıone vovere. Hiernach ist 5 mM1r schr wahrscheinlich, dafs Me-

lanchthon’s judic1um zugleich miıt dıiesem DBrief VO' Julı
Luther abgıng.

1) Luther An Juli, de I 105
2) Luther Q Spalatın 3 Jul, de Wette E IS
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mifsbraucht hätten und och eıIne Reue darüber empfänden,
forderten S1e vergeblich , dafls Man ihnen dieselbe ZU.

stehe 1E wollten damıt NUur die Tyrannei der alten Mifls-
bräuche aufrecht erhalten. S1ie sollten erst die ehre Vom
(Hauben wıederherstellen und dıe Kirche un:! ihre Diener
dem rechten Gottesdienst zurückgeben, nachher könne Nan
VON den Zeremonieen sprechen, und die datzungen würden
sich ann Von selbst finden I e Danksagung könne ohl
auf andere Weise und ohne Gefahr und Anstofs in der
Kırche gefeiert werden

Überhaupt elt 6S Luther für angebracht, dem sich tag-lich steigernden Dbernauf der Gegner für selne Person auf
das nachdrücklichste begegnen. Deshalb liels in nächster
Zieit ZWEI Schriften erscheinen , seiInen 27 Wıderruf Weg-fteuer “ und „ VON den Schlüsseln “, In welchen den reg-
Hern wahrscheinliech groisen Betrübnis Melanchthon’s scharf

Lie:be SIN Die Arstie dieser beiden Schriften, welche
13 August in Augsburg eintraf, wurde dort geradezu qls ein
Protest Luther’s 56  S& eiwalge Holgerungen auigefalst, welche
die Gegner A US der Übergehung dieses Artikels iın der Kon-
fession ziehen schlenen Denn auch In der Konfiutation

dieser Artikel übergangen. Unterdes hatte Melanchthon,ohne die Antwort Luther’s abzuwarten, un dıe Gegnerdurch 4as Zugeständnis der Menschensatzungen zufrieden
stellen , dem Legaten Kinde Juli darauf bezügliche Ziu-

sicherungen gemacht. Wenn die übrigen Punkte Kom-
munion sSub utraqgue und Priesterehe zugestanden WUur-
den, meınft C SEe1 61 der festen Zuversicht, dafls quch
der Streit UL die Messe beigelegt werden könne. Inbetreff
der Speiseverbote und ähnlicher Dinge bestände Ja 1Ur ein
unbedeutender Dissens. Wenn den Bischöfen wıeder Gehor-

{ Luther M7 de Wette } 1092 Vgl 297, AÄAnm
2) Luther an Link Juli, de Wette I 104 Siehe PHftf£,;Die Apologie der Augustana , Spalatin’s Annalen, 152Des Sonnabends nach Afer ıst,; Doetor Martinus wıderspruch omFegefeuer gedruckt dahin kommen. Man meıint, S5C eınW1 r h. Vgl uch die vorhergehenden Worte
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Sa geleıstet würde, könne „ daßs meılste andere“‘ wiıeder C11I1l-

gerichtet werden
durchSo W aAr 4: 180 Melanchithon weıt davon entfernt

Lutheı Züuspruch SC1ILHECI1L iderstand dıe UumMUu-
tungen der Gegner gestärkt Z werden, als die Konfutation
HUL endheh erschien , mehr als JE gene1IgT,, iıhnen SCIH Ohr
A teihen Während dıe KHürsten trotz der Drohungen des
Katsers zeiınen Schritt zurückwichen, sondern C1H herrliches
Zeugn1s ihres Mutes un GHaubens ablegten, wulste Melanch-
thon nıchts Besseres thun als dem Liegaten Tag
ach der Verlesung der Konftutatıion durch dessen Sekretär
Bontio nochmals die früheren Vorschläge wiederholen und
ihn deren Annahme bıtten Z lassen Y Natürlich wurde
der Legat hierdurch 1Ur och anmafsender und hochmütiger
Durch Bonfhio erklärte Cr Melanchthon gegenüber dıe Ehe
der protestantischen Geijstlichen für ehebrecherisch die Wor-

derung der Kommunı1on sib utraqgue für absurd Diıe päpst-
lıche Milde, welche Melanchthon angerufen attes hefs er

weI1lfter antwortfen, E1 dıiesem Fall durchaus nıcht
Platze DDenn jeder zugeben, dals diejenıgen, welche
VOL der währen Lehre OChristi abwıchen dıe FEinrichtungen
der heiligen ater für nıchts achteten und durch keine
Gründe YAN Umkehr bewogen werden könnten mM1 Recht

Condıtiones Philıpp1 Augustae a.d Cardinalem Cam-
PCS1UHL MISS4e I 246 Schirrmacher 515 Anm hat
darauf aufmerksam gemacht, dafls diıies Aktenstück nıcht zugleich mıiıt
dem Brief Melanchthon’s den sekretär des Legaten On Aug
abgegangen könne, da die W orte letzterem UACSO 1g1tur, uft.
miıh1 AUCLS verbis signihcet1s, An CU. vestra de illıs CON-

ditionibus collocutı sıt1s, dem widersprechen. Kr 1l unter em
Julh: einfügen. Indes Vvon diesem Datum haben WIL schon andere

Artikel Melanchthon’s PE Nı 165 Überdies könhen sıch die

angeführten Worte doch wohl autf kurz vorher übersandte Ar-
tikel beziehen Endlich macht; d1e Erwähnung der ‚„ C1b1 et simıles
res der "Iradıtıonen, über welche Melanchthon m11 Luther VO  >

Mitte Juli Z Briefwechsel stand, SA ZUL Gewifsheit, dafs diıese
Artikel n}  nde Julı on Melanchthon übergeben wurden, wahrschein-
lich nach dem An welchem Tage,, WIe WIL sahen;, Melanchthon
mıt. dem Legaten resultatlose Unterredung hatte.

M Secretario Campeg11 August, 1: 248
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Schliefslichdurch Feuer und Schwert verfolgt würden
mulste Bonfio Melanchthon bıtten, dafls G1 sich bei den PrO-
testantıschen Fürsten darum bemühe ; VO eEiINeTr Beantwor-
LU& der Konfutatıon abzusehen un sich em Kalser
jügen Ja der Legat wagte e>s SOSAar , ihm Belohnung
anzubleten, WL sich hlerzu bereıt finden Jasse Was
AL& Melanchthon empfunden haben, q |s CI dıes hörte! Und
doch da sich alles ZU Kriege anlıels, und Gr hliervon ZW ar

nıcht für sich ohl aber für die KRelig1ön das Schlimmste
fürchtete, hef(s sich auch durch solche demütigenden
Kırfahrungen On e1INenN Bemühungen KErhaltung des
Friedens nıcht abschrecken In beweglichen W orten bat
6I nıicht lange nachher den Bischof Christoph Stadion
on Augsburg, durch milde Gesinnung unter den Geg-
1NeT’IL hervorragenden Mann, allen SE1INEN Eintuls ZULF KEr-
haltung des Friedens geltend machen Er machte
auch den protestantischen Fürsten ZU Vorwurf dals S16

sıch nıcht die Gunst des alsers und der SC-
mälsıgten katholischen Kürsten bemüheten Und allerdings
fleheten S1C be1 ıhren Gegnern cht demütıg um

Schonung:; indes Verhandlungen über eiNEeN Ausgleich
erklärten S16 sich auch nach den Vorgängen wıeder-
holt bereit Nur die Konfutation als richtig anzuerkennen,
WIe ihnen 1MMer wıeder zugemutet wurde;, dazu konnten
S16 sıch nıcht verstehen In dieser Beziehung blieben S1e
unerschütterlich

Lämmer Mon Vatic., 53
2) M Christ Stadion H (3 Das Schreiben

1st wahrscheinlich schon VOoOr dem August abgefalfst da Melanch-
thon auf Grund desselben ZU Bıschof gerufen wurde Vgl

Camerarıus Aug IL, 245 1NULNC SU1IN VOCAtLus
71006 TOV ÜONXLEDEN, TNG DEBUOTNS TLOÄEWG.

3) M Zn8l Luther Au IL, 254 Nostrı KOXOVTES fa-
ciılius possent impetrare 9 S] ambirent PSU Caesarem et,

Principes, sed Ta est negligentla ei, ut miıh] videtur, ;acıta.
quaedam indıgnatlo, YUAaC aD 1St1S offiels COS abducıt

Vgl cdıe Nachweise über die V erhandlungen VO Z Aug
beı Schirrmacheı afls dıe beı Schirrmacher 9 abgedruckte
Antwort der Protestanten uf die Forderung der Katholischen A
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Da endlich , als die (regner sahen , dafs S1e auf diesem

Wege nıcht weıter kamen, anderseıts aber diıe oft
den Tag gelegte Nachgiebigkeit Melanchthon’s die Aussicht
bot, ZU Zaele kommen, entschlossen S1e sich, in dıe on
den Protestanten oft angebotenen Vergleichsverhandlungen

willigen. Man am überein, eınen AÄAusschufs VOoNn vier-
zehn Personen, sieben AuUuS Jeder Parteı, damıt betrauen.
Wıe lange hatte Melanchthon diesen Zeitpunkt ersehnt. Er
Wr von dem orölfsten Kıfter erfüllt, jetzt die Aussöhnung
miıt den Gegnern zustande bringen. seine FHorderungen
WäarIcCh, wıe WITr AUS einem wahrscheinlich 192 August
Von iıhm verfalsten Gutachten ersehen, allmählich auf e1nNn
sehr bescheidenes Mails zusammengeschrumpft. Kır WLr jetzt
schon mıt der Priesterehe und der Kommunion LD uLraqgue
zufrieden. Inbetreff der Messe, meınt C E1 es nicht MÖS-

Man MUSSeEelıch, eiwas beı den Gegnern erlangen.
firıeden se1n, WLn den Protestanten für ihre Person J}1  hre

Darum solle Man den KalserMesse “ zugestanden würde.
davon mandıeren lassen. Kıs würden sich doch wenige In
protestantischen Ländern unterstehen , prıyatas M1ISSAas
halten. uch in betreff der Klöster werde iNnan nıchts Gr-

heben Was der Kajiser damıt machen wolle, NUusSse INnan

geschehen Jassen.
Das Vvon den Theologen diese Verhandlungen ent-

worfene Promemor1ı12 mM  O nicht SANZ weıt, schlofs sich
1m übrigen aber CHS das (zutachten Melanchthon’s
Vor allen Dingen wollen G1E dıe freie Liehre des Kvangeliums
gewahrt WI1sseNn ; ebenso bestehen S1E ach W1e VOLr auf der
Kommunion siuLb utraque und der Priesterehe. DDie Einzel-
‘2 ‚, W1IE S1e bisher“ VOonNn den Gegnern gehalten sel, nam-
ıch als e1iNn Opfer, um Lebendigen und Toten Vergebung
der Sünden dadurch erlangen, wollen S1E „ IN keinem
Weg 66 bewiligen. Die Klosterirage so1] INa übergehen ;

wirklich übergeben 15 ich für unmöglıch. Denn dä.nn
wäare ja die AÄAntwort der Protestanten VOom BANZ unverständlich.

UÜber das Datum siehe Schirrmacher 209 Das utachten
gelbst CR IL, 268 und Förstemann, Urkb IL, 238
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denn S1e erledige S1C.  h durch das Zugeständnıs der Pfies%r—
ehe und den Wegfall der Einzelmesse von selbst. Inbetreff
der Kloster- und Kıirchengüter <oll Man dem Defehl des
ajisers Folge geben ber die allgemeinen öffentlichen nıcht
ärgerlichen Zeremonieen, WI1e den Gesang den Kir-
chen und die öffentliche Form der Messe annn INa sıch
mit den Gegnern vergleichen. Die Haltung der Speisever-
bote, der Fasten und ähnlicher Satzungen soll möglich
freı bleiben. Ist 1es aber nıcht erlangen, ann Inan
hıerüber weıter beraten. Die Bischöfe sollen die ber-
aufsicht ber dıe Pfarrer zurückerhalten, WenNnNn 1E das Kyvan-
gelium nıicht verfolgen, nd die Priester nıcht mıt gottlosen
Eıden und Bürden verfolgen. uch mit dem Primat des
Papstes erklärt INan sıch untier dieser Voraussetzung eIN-
verstanden. Aufserdem sollen die Bischöfe die Jurisdiktion
iın Ehesachen und andern Dingen wiedererhalten. Die Ab-
grenZung derselben bleibt weıteren Unterhandlungen vorbe-
halten. Kindlich sollen G1E auch den Bann ZUT Strafe öffent-
icher Sünden üben, aber nıcht In Sachen, welche in das
weltliche Gericht gehören

Miıt diesem Programm trat evangelischerseits in die
Verhandlungen e1in. Von dieser Seite Waren 1m Ausschufls:
der Kurfürst Von Sachsen und Georg von Brandenburg
nebst; ihren Kanzlern Brück und Heller; aufserdem die
Y’heologen Melanchthon, Brenz und Schnepf. Von katho-
lischer we1tfe Herz0og Heinrich Von Braunschweig, für den
später Georg on Sachsen eintrat, der Bischof von Augs-
burg, der badıische und kölnische Kanzler, und VOoNn heo-
logen Kock, Wımpina und Cochlaeus Die Verhandlungen
wurden hauptsächlich VOoONn Kek und Melancehthon geführt.
Denn allen Ernstes wollte 1NAan doch och einma| einen
Ausgleich auf theologischem Gebiet versuchen. Wirklich

IL, 281
SO alle Wuellen mıt AÄAusnahme Melanchthon’s, der 1m Brief

aın Myconius VOmMmM N Aug., J S0 für Wimpina Mensingen
und für h Ia u Theologum quendam Moguntinı Kpiscop1 nenNNt.
Im Brief Luther J AUg., LE Ö12, nennt. ZWarTr
Cochlaeus, aqaber für Wımpina erscheint wıeder Mensingen.
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schien dieser Versuch anfangs VOL Erfolg gekrönt werden

sollen. Denn 1Ina.  > verständıgte sich über eine -}  o
Reihe VvVonxn Dogemen, ın anderen kam sich wenıgstens
a ahe ber sehr bald zejgte CS sıch, dals dıe Geg-
1LEr 1n diese Verhandlungen gewilligt hatten , weil G1E
der Hofinung SCWESCH AICH, och weıtere Ziugeständn1sse

Denn als 11a 1U11 den Verhandlungenerlangen.
über die Mifsbräuche übergehen wollte , traten die Gegen-
Säfze wıieder scharf hervor. Die Katholische Parteı wollte
Zzuerst ber die Gewalt und Jurisdiktion der Bischöfe, die
kirchlichen Zeremonıcen un! dıe Beichte verhandeln und Gr*

klärte, dals, WCLIL 119  - hierüber eINIS wäre, sich auch eijcht
e1INe Fınıgung ber die Kommunion, dıe Kıinzelmesse , dıe
Priesterehe un dıe Klostergelübde würde erzielen lassen.
Umgekehrt wollten die Kvangelischen erst ıhre Horderungen
In letzterer - Beziehung bewiılligt sehen, ehe S1e sıch auf Ver-
handlungen über dıe ersteren Punkte einlielsen. Da in  2A11

sich nıcht einıgen konnte, rennte INa sich L August
mıt dem Versprechen, beiderselts auf Mittel einer Ver-
ständıgung denken.

Am 18 erstatftiete der evangelische Ausschuls den All-

gelischen Ständen Bericht. rst Jetzt : wurde dem Ausschulfs
von letzteren e offizielle Erlaubnis erteilt , dafs C.
die Gegner dıe Kommunıon Ssub utraque, dıe Priesterehe
nd dıie evangelische Messe bewilligten , sich 1n Verhand-
lJungen ber die Bischofsgewalt, die Speisegebote, die kirch-
hechen Z.eremonıecen eife. einlassen dürfe Jer Ausschuls ll
ber nıchts beschliefsen ohne vorherigen gründlichen Bericht
, das Plenum, damıt die ((esandten darüber VOILL den Obrig-
keiten Instruktion einholen können

Am begannen die Ausschulsverhandlungen VOon NECUECIN.,

Über die Verhandlungen und s]ehe Spalatın’s Be-
richt, Annalen, 15534 auch bei Yörstemann, rkb 13<
bis 2908 Auflserdem: KErklärung, über welche Artikel 1mM A
schuls der XI1YV ein1&, HKörstemann,; Urkb IL, 230 Brück’s
Bericht 1L, 283 und Öörstemann 236 Bericht
der Nürnberger vVvon und Aug., B: 1L, 28 290

2) Bericht der Nürnberger Aug., IBE 290
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Den Katholischen genügten natürlich die Anerbietungen der
Evangelischen WEN1IS WIC vorher. Sie unterbreiıiteten ihnen
ihrerseits Vorschlag Danach sollten die WFasten, Feier-
tage Beichten, Gebete, Prozessionen, Zeremonieen un andere
dergleichen Dinge W168 voralters bestehen bleiben, jedoch
die bısherigen Mifsbräuche ach dem Beschlufs der Reichs-
stände abgestellt werden In den protestantischen (xebieten
1sT m1t Zulassung des Papstes die Kommunion sub utrague

gestatten doch sollen dıe protestantischen Prediger
halten SCIN, das Volk unterrichten, dafs nach göttlichem
Gebot cht notwendig beide Gestalten empfangen werden
MUSSCH , sondern dals der Christus auch schon unter

Gestalt werde Ebenso dürfen S16 den Per-
SONCH , welche unter Her Gestalt kommunizieren wollen,
dies nıcht abschlagen Endlich soll die Kommunion Su
utraque DUr bıs KEntscheidung durch onzil ges  e
SC11H Die Messe , sowohl die öffentliche als die Einzel-

O] W16 bisher gehalten werden Die beweibten
Prediger sınd bıs ZU. Konzil dulden doch darf sich
kein Geistlicher fernerhin verehelichen, und WLr CS dennoch
thut, ist SC1116S Amtes entsetzen Jedem verheirateten
Geistlichen steht überdies irel, sich wieder AUS dem Ehe-
stand begeben Endlich sind. die verehelichten (+eist-
lchen baldıgst durch unverehelichte ersetzen Die
och bestehenden Klöster sollen erhalten bleiben, dıe (züter
der aufgehobenen Klöster aber sind durch CISCNS hierzu VonR
den Prälaten der Orden VONn den Bischöfen bestellende
Personen bis Konzıil verwalten Sobald aber C122
Kloster wıieder besetzt 1ST, sollen auch G((üter
zückgegeben werden

Diese FWForderungen konnten die evangelischen Ausschufs-
miıtglieder unmöglich bewilligen Drängen der Gegner
lıefsen S16 sich indessen herbei, ihnen eiINeN Gegen-
vorschlag machen ohne dals S16 vorher von den GV

gelischen Ständen die Genehmigung hıerzu eingeholt hatten,
allerdings m1t dem Vorbehalt ihrer nachträglichen Zaustim-

Förstemann, TtTkb 11 250ff
Zeitschr A
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MUNS. In diesem Gegenvorschlag Ixam 11a den HKorde-
rungech der Gegner in bedenklicher Weise entgegen.

Vor allem wurde ıhnen , WE auch unter einıgen Kau-
telen, dıe (Gewalt nd Jurisdiktion der Bischöfe zugestanden.
In der Beichte aollten die Lieute darüber unterrichtet
werden , dals auch die nıcht namentlich ekannten Sünden
vergeben würden, aDer 1E sollten doch zugleich auch AaNDZE-
halten werden , el a ls möglıch dıe Fälle vorzufragen,
„ 1M welchen S1e sonderlich rats un! trosts bedorffen “.
Betreffs der Fasten , Helertage aAfC. erklärte INa  — sich mit
der Erhaltung einer SAaNZCH Reihe alt - kirchlicher ast-

Inbetre{fftund Weiertage, Zeremonlieen eic einverstanden.
der Kommunıon hıels CS : WEeNN 119  am} auch LU die Kom-
munı0nN sub utraqgue {ür schriftgemäls halten könne un das
olk dem entsprechend unterrichten Sel, bekenne al

doch, dafs auch schon unter der (Jestalt des Brotes alleın
der eib OChrıistı enthalten se1l Man aolle demgemäls
darauf halten, dals die Prediger 1n cdieser Frage „ solche
als halten, die Z YHrieden förderlich Se1 bis aui ferner
Handlung 1ın einem Konzil“. Auftf dıe rage ach Kr-
haltung der Einzelmesse SINg 1239  E nıcht e1IN, Man behaup-
tete LUTL 1m allgemeınen, die Messe werde den protestan-
tischen (Aebieten naıt den gewöhnlichen Zieremonıieen gehalten;
1A1 wolle dafür SOTSCH, dafs diıes auch terner geschehe.
Bezüglich des Khestandes der Geistlichen hıelt INa  $ die
früheren WHorderungen aufrecht In der Klosterfrage DG
stand 11A11 Z dals cdie och bestehenden Klöster Eer-

halten SE1eN. In den ledigen Klöstern dagegen sollen ZW ALl

die ausgeiretenen Personen von dem Klostereinkommen
erhalten , der Überschufs aber soll ZULr Unterhaltung VOD

Predigern, Kirchen und Schulen verwendet werden
ber auch miıt diesen Zugeständnıissen gaben sich die

Katholischen nicht zufirıeden. Vergebens verhandelte 1innn

und ber eine weıtere Annäherung. Da beide
Parteien bei ihren WForderungen eharrten , blieb den Aus-

Der Vorschlag der Evangelischen VO: bei Förstemann,
rkb. I], 206 1,
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schüssen nıchts übrig, als ihre Auftraggeber berichten.
Dies geschah A Den Bericht An dıe evangelischen
Stände scheint Heller abgestattet haben Obwohl er
sich bemühete, das Verfahren des evangelischen AÄusschusses
Ziu verteldigen , doch die Kvangelischen augenschein-
lich unangenehm von den Zugeständnissen berührt, wel-
chen sich der Ausschufs gegenüber den Katholischen bereit
erklärt hatte Die Lüneburger , Hessen, Nürnberger
erklärten, S1Ee könnten diese Zugeständnisse nicht ohne wel-
teres bewilligen, sondern mülfsten die Sache überlegen, be-
zıiehungsweise Instruktion darüber VON iıhren Herren einholen
Und als dann der Kurfürst auf Drängen der Katholischen
die Kivangelischen angıne, iın die Wiederaufnahme
der Verhandlungen in einem kleineren AÄAusschufs wıl-
lıgen, gyaben S1e 1es erst nach langem Bedenken und 1Ur
unter der Bedingung Zı dafs nichts weıter bewilligt, SONn-
dern vorher Bericht erstattet werde. Denn die Friedens-
hebe Melanchthon’s, welche siıch allmählich auch dem Kur-
ürsten und dem Markgrafen mitteiulte, erregte iıhre lebhafteste
Beunruhigung

I rotz alledem hatte Melanchthon die Hoffnung, mıt den
Gegnern ZU Zael kommen cht aufgegeben. Er
glaubte iImmer noch, sS1e durch die VO evangelischen Aus-
schufls August gemachten Anerbietungen ZO-wınnen oder gedachte eventuell das eıne oder andere Zu-
geständnI1s machen. Freilich hatten die Kiyangelischen

MeineHeller’s Beriıcht; Förstemann, Urkb I 3 263
AÄnsicht, dals Heller dıesen Bericht zwecks Vortrags VYO1 den ‚Van-
gelischen Ständen verfalst; hat, gründet sıch hauptsächlich auf dıe
etzten Worte

2 Bericht der Nürnberger Aug., 1, 307
Ebenda.
Bericht der Nürnberger Aug., IL, 301 { 26. AUg.,( 1E 312 Schirrmacher 249 Verum Philippo Me-

anchthoni Türt injunctum, quıid amplıus concederet. Nam
Super1us de potestfate eit jurisdietione ep1scoporum Saxones alıquantoplus erant largıti,. sed qu' Landgraviani, Qu) Luneburgieci qu'Nor1ibergenses 1d probabant L, (xesch. der kath
KRef.; Anm 304 305)

M) *
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schon dıe Zugeständnıisse des Ausschusses VvVoHXHhl nıcht
gebilligt; aber wenn der Kurfürst sıch durch ihren W iıder-

spruch nıcht Vonxn weıteren Bewilligungen abhalten hels,
konnten auch jene schliefslich nıcht widerstehen. Kıs schien
aber möglich, den Kurfürsten weıteren Zugeständnissen

bewegen, wennl Luther S1Ee billıgte. Letzterem INa  S

alsbald dıe Forderungen der Gegner und den eigenen egen-
vorschlag zugeschickt und inns se1nNe Meinung ANSC-
ZAaNScCH uch Melanchthon berichtete ber
das Resultat der Verhandlungen. Da sich der Sstreıit
letzt hauptsächlich cdie Kommunıon sub utraque gedreht
hatte, wWwWAar hierüber ausführlicher: „ Hier versuchte
Kck*“‘, schreibt C ‚„ mMıt gro{fser Anstrengung beweısen,
dafs das Genijelsen beıder Gestalt nıcht vorgeschrieben se1l
Kr meınt, dafs e>5 vollständıg gleichgültig sel, eine oder
beılde Gestalten nehmen. Und, WEeLNL WIr dies lehren

wollten , würde unNns SCIN beide Gestalten zugestehen.
Ich konnte 1es nıcht annehmen, entschuldigte jedoch dıie,
welche bisher AaAUS Irrtum NUur eine Gestalt angenomm
haben; enn A1e wartien. un VOT , dafs die Kirche

Was denkst du darüber? DieVoxn verdammt würde.
insetzung OChristı bezieht sich ebensowohl auf die Laıen
als diıe Geistlichen. Deswegen muls der Verstand , da WIr
doch das Sakrament gebrauchen sollen , dem ungeteilten
Sakrament festhalten Wenn du derselben Ansıcht bıst,
schreibe 6> deutlich i Durfte Melanchthon wirklich ber
dıe Ansıcht Luther’s iın Z.weifel 4e1N 7 Dieser Brieft ze1igt,
w1e schwach Melanchthon den Anforderungen der Gegner
gegenüber allmählich geworden WAar.

Mittlerweile begannen die Verhandlungen zwischen
den beıden Parteıj:en 1 kleinen Ausschuls. Da aber den

evangelischen Mitgliedern durch ihre Instruktion die Hände

gebunden WAarch , und auch die Gegner nıcht wesentlich
eue Vorschläge machten, INg Mall, w16 vorauszusehen
ZEWECSCH Wal , resultatlos auseinander Am suchten

1) Bericht der Nürnberger Äug., 3922
2) Luther Aug., 1L, 299

Förstemann, rkb IL, 290—298
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ZWar die Sachsen die übrıgen Verbündeten für einen
Vermittelungsvorschlag Melanchthon’s ZUu gewıinnen. ber
INan wollte nıichts davon WI1sSsen. Ja es kam ın der Sıtzung
zwıischen dıesem und dem hessischen Prediger Schnepf
Melanchthon’s Nachziebigkeit heftigen Krörterungen
Melanchthon ahm SEINE Zufiucht wıeder Luther. 22 Ich
schicke dir SEeWISSE Fragen “, schreibt G, iıhm 29., „ über
welche WITr mıiıt den Gegnern streıten. Sie bringen solche
Argumente auf die Bahn, die nıcht wahrer Gottseligkeit,
sondern alleın Krregung Von alfls dıenen , und unsere
Mälsigung macht die hoffärtigen Menschen 1Ur trotzıger.

Wenn ich fürKıs ist nıicht SaSCN, W1e S1E trıumphieren.
mich alleın , nıcht 1m Namen der Fürsten diese Geschäfte
führte, würde ich diesen Übermut nıcht ertragen. Jetzt
aber zwıngen mich die Gefahren, iın welchen sich die Fürsten
und das öffentliche Wohl befinden, un der wunderbar
schwache oder Unzeıit starke W ıllen der Unseren, über
aqlles hinwegzusehen! C6

Es sollte sich bald zeıgen, WeTr mutiger War, Melanch-
thon oder die Kürsten. Als die evangelischen AÄAusschufs-
mitglieder auch be]l der jederaufnahme der V erhandlungen
A den (regnern keine weıteren Anerbietungen 07

machen hatten , geriet Kock ın gyrofsen Zorn. Kr drohete
mıt der Macht: des alsers: es mMUusSse och wahr werden,
Wa Innn VO Kaiser schreibe: werde (Üermanos osub-
Jugıeren. Auflserdem sprach 1e] VONn den Diegen, welche
der Kaiser wıder se1ınNe Feinde erfochten habe Endlich
teilte ia  e den Protestanten miıt, wenn S1e die vorgelegten
Bedingungen nıcht annähmen hätten die Stände be-
schlossen, dafls bıs aut eiINn Konzil alle Von den Protestanten
vorgenommenenN Änderungen ıIn der KReligion rückgängig
gemacht werden sollten Melanchthon geriet in grolse Be-
stürzung. In seiner Aufregung beklagt sich be1 Luther

Bericht; der Nürnberger Aug., 1L, 313 Der Ver-
mıttelungsvorschlag Melanchthon’s ist, leıder verloren

2 Luther 25 Aug., C H;
Bericht der Nürnberger Aug., : > 320 Förste-

MAann, Urkb IX 301
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in einem Atem ber die Schwäche der Fürsten und ıe
Sorglosigkeit, mıiıt welcher S1e dıese Angelegenheıt behandelten.
Er schıen nıcht übel ust haben, inbetreff der Messe
und anderer Punkte dıe Forderungen der Gegner be-
willigen Indes die evangelischen Stände hı]elten weıtere
Verhandlungen für unnuütz. Ihre Ausschufsmitglieder wurden

D demgemäls instrmert. Auflserdem sollten S1e ba}
die VOoOonNn den Katholischen kund getfhane Absicht, die Pro-
testanten ZULF Restitution der ehre und der Gebräuche
zwıngen, Verwahrung einlegen entledigte sich
der Ausschuls dieser Auigabe, indem er sich zugleich W1e
schon des öfteren vorher bereıt erklärte, ber eınen {ried-
Lichen Abschied bis ZUIL Konzil verhandeln

och immer konnten diıe Katholischen sich nıcht ber-
ZCUSCN , dals die Protestanten ihr etztes Wort gesprochen
hätten. S1e versuchten auf alle W eise, die Protestanten

eiıner Sinnesänderung bewegen. Kurfürst Joachim von

Brandenburg stiels den Markgraten Georg schreck-
liche Drohungen AaUuS Melanchthon wurde Von Kck be-
arbeitet Und wirklich hoffte dieser ımmer noch, dafs

Auf Teyhalsdıe Verhandlungen wıeder aufgenommen würden.
Veranlassung wurde die Entscheidung lange als möglıch
hinausgezogen. en1g&stens die Antwort Luther’s <ollte INaAan

och bwarten Mit der grölsten Ungeduld sah Melanch-
thon derselben en  n Er fürchtete, dals, WL S1e sich
och länger verzögere, ıhm die Mittel ZU Frieden unter

c Luther 2n AUg., IL, 314 Vgl besonders dıie
Worte urgent de Missa prıyata deque alııs rebus proponunt CON-

diıtiones, QU @S 1O0 satıs vıdetur acCıperTe:
2) Bericht der Nürnberger Aug., IL, 391 Das

‚„heute“ 321, Zieile Y kann nıcht richtig seIN ; denn der Zusammen-
hang und eıne Vergleichung des nhalts mit der mn A  ZC den Katho-
ischen übergebenen Schrift beweist, dafs Von den Verhandlungen der
Kvangelischen cdie Rede ist. Danach ıst, Schirrmacher 1n den
Regesten 5530 Z verbessern.

Die 28 Aug übergebene Schrift der Evangelischen sjiehe
Förstemann, Urkb I $ 306

Bericht der Nürnberger 29 Aug., I 9 3719
5) ck A Melanchthon 7 Aug., Schirrmacher, 243
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den Händen entgleiten würden In welcher Stimmung
SIC.  h befand, zeıgen recht deutlich se1ine Briefe vom 2
Da schreıibt Luther, nachdem er ihm VOon die
VO  en den Gegnern gestellten Bedingungen vorgelegt hat
‚„JIch sehe, dafs 11A1l Uuns Nachstellungen bereitet, und Was

ich IUr mich alleın bekennen hätte , weiıls ich ohl
ber diese Sache geht alle ZUSammen A deswegen mMuUusSsen

WIr, meılıne ich, die Ansichten anderer einholen. Wır -
den sehr von den darüber getadelt, dafls WIr den
Bischöfen dıe Jurisdiktion zurückgegeben haben _ Denn das

Kreiheit gewöhnte olk 11 sich, nachdem das Joch
der Bischöfe abgeschüttelt hat, die alte ast nıcht wıieder
auflegen 4sSsen. Am meısten aber nassen die Reichsstädte
iıhre Herrschatft. Die Lehre ist ihnen oleichgültie, 1Ur

die Herrschafit und die Freiheit denken s1e *° Und
eıt Dietrich schreibt Br „ ACh habe nıicht durchsetzen
können, dafs 11a  5 VO ofe eiınen zuverlässıgen Boten
euch schickte. Denn die Unseren scheinen mıt Absicht dıie

aher bin ichMittel ZU. YFrieden vernachlässigen.
mannıg1ach bewegt, WEeNN ich bedenke, welche Folgen (4e-
waltmafsregeln haben können. Deme Nürnberger zurnen
NS sehr , weiıl WILr den Bischöfen die Jurisdiktion zurück-
geben; auch diıe anderen (+enossen darüber. Ich
aber bin der Ansicht, dafls WIr Sar ‘noch härtere Bedin-
SUNSCH annehmen mülsten , 1 die öffentliche Ruhe und
die Eintracht 1n der Kirche wiederherzustellen. ber ich

amerarıus Aug., 1, 329 1d nıım fato
alıquo accıdıit opınor, ur efuglant manıbus XE POQU OL TNS ELONVNS.
Mıhı 1O.  - perınde cupıdı videntur Pacıs nonnullı , ut oportult V1r0S
bonos et amantes rel1g10n1s. nıhıl hıe adhue deeretum %, sedres
extiractia esi &u 0Ü mMOUYyUATEVOVT OS. Obwohl H4 Cal Sep-
tembris der August 1st, bin iıch doch der Ansicht, dafls dieser
Brief VO: datıeren ist. Denn offenbar wurde gleicher
eit miıt dem 2n Veit Dietrich vVvonl geschrieben, w1e dıe wort-  P
che Übereinstimmung zwıschen beiden beweıist. Aufserdem gıngen
die Briefe Luther, Veıt Dietrich und Camerarıus jedenfalls
gleiıcher Zeit ab Melanchthon wiıird sich also entweder verschrieben
haben, oder er rechnet nach deutscher W eıse.

2) Luther Aug., 1L, 301
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sehe ohl ei1n schreckliches Verhängnis zwingt dıe eut-
schen i

och immer aber verzögerfte sich die Antwort Luther’s
Da machten die katholischen Hürsten, nachdem iıhre Aus-
schufsmitglieder den Ständen ber die erfolglosen
Verhandlungen mıiıft den KEvangelischen Bericht erstattet
hatten, Abend desselben ages nochmals einen Versuch,
VO  3 Kurfürsten Von Sachsen die KEinwilligung ZUr Bildung

Am fand da-eines AÄAusschusses erlangen
rüber bei den Kvangelischen eıne letzte Beratung StTE
Da aber der Widerwille der Kyvangelischen jegliches
Zugeständnıs sich ıIn den etzten Tagen immer mehr g-
steıger hatte, War schon und für sich wenig AÄussıcht

Zudem hefyorhanden, dafs S1e hierauf eingehen würden.
diesem Jage dıe Antwort. Luther’s eın, und das gyab den

Ausschlag Luther sprach siıch aufiser In eınem ausführ-

Veıt Diaetrich 290 Aug 41 3928
25 Schirrmacher, 248 Bericht der Strafsburger 51 Aug., Pol

Kor. 491
Camerarıus 31 Aug., IL, 5. 334 her1 cdietae sunt

IVL. Bsententjae &X nOostrıs de restituenda potestate ececles1astiea etfe
Luther Sept.; HS 356 nte triduum finıtum est collo-
quium nOstrorum. DDals ıne Versammlung der Kvangelischen
stattfand, geht auch 4AUS der Krzählung beı Schirrmacher S 248 her-
Vor Vgl auch den Bericht der Strafsburger AUg., Pol Kor

491 Lieider ist. der Bericht der Nürnberger VOIN gleichen Datum
verloren gegangen. Vgl 1L, 338 Anm

Dies folgere iıch daraus, dalfls Luther’s Antwort;
schon erwartet wurde. Vgl darüber die Antwort des Kurfürsten
dıe Nürnberger Gesandten, 1L, 322, und Melanchthon’s DBrief

Camerarius VOImn AIr I; 329 (Uber die Datierung
dieses Briefes siehe 311 Anm Auch der DBrief Melanch-
thon’’s Luther VYoNh Wr ıer Tage gelaufen. Denn Luther ant-
wortet ın se1ınem Brief Vom auf des letzteren Brief Vvom 2‘

forderte der Kurfürst 31 VO: Kaiser Urlaub (Förstemann,
Urkb. 1L, 313) Das hätte doch ohl nıcht gethan, WENN

nicht AUS dem Briıefe Luther’s dıe Aussichtslosigkeit jeder weıteren
Unterhandlung erkannt hätte Endlich macht: die definıtive
weisung der gegnerischen Forderungen alleın schon wahr-
scheinlich , dafs Luther’s Briefe eingetroffen Vgl übriıgens
Maurenbrecher, (sesch der kath Ref., Anm D 304 905, der
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uch noch Privatbriefen den Kur-
üursten un Freunde ber die ıhm vorgelegte Frage
AUS Diese Briefe gehören den schönsten, weilche WIFFr

überhaupt VO1 ihm haben ährend m Gut-
achten und dem Brief den Kurfürsten ruhiger
W eıise die Gründe entwickelt welcher die Forde-
rFunNSch der Gegner abzulehnen SCICH, macht den Briefen

die YHreunde Se1INemM Orn ber die Zuümutungen der
Gegner ach Herzenslust Luft Er erklärt die VOD

den Gegnern geführte Verhandlung für eitel Lug un Irug
Er bıttet SEC1INE Freunde , Christo und ıhm (refallen
glauben, „dafs Campeg1us der GINZISC orofse un fürnehmste
'TFeufel &i SC1 „ IS 1st. nıcht sagen *‘ schreibt er 27 W16

heftig 1C. ber des Gegenteils vorgelegte Artikel bewogen
bin dafs die 'Teufel diesem Kreuz ‚potten Uun!
verlachen Das 18T. gewıls des Campegı und des Papstes
Tıiff dals 112  a} uUunsSeTe Sachen erstlich miıt Dräuen un (xe-
alt unterzudrucken versucht un! wenn solches cht
SINS, dafls WITL alsdann mi1t Betrux und heimlichen Tücken

Man habe eEiIN wunderbarlich Werkangefochten würden (

angefangen, den Papst und Luther vertragen ; „aber der
Papst will nıcht und Luther bittet dafür NUur, dafs
ihr Mühe und Arbeit nıcht SANZ umsonst verspielet.
Wo iıhr aber wıder ihren des Papstes und Luther’s
Wiıllen die Sache verrichtet will ich bald Kxempel
folgen und Christum miı1t Belial auch verfragen “ 27 Was
habe 1C. WECNH1SCIF gehofft oder Was wünsche ich och Jetz
WENISEN denn dafls 11211l von Kınıgkeıit der Lehre handele,
gleich qls könnten WIT das Papsttum nıederwerten oder UNSeTeE
Liehre unangefochten bleiben lange das Papsttum stehet 7“
Inbetreff des Gehorsams die Bischöfe, die Jurisdiktion
und die Zeremonieen 1A2 sıch ohl vorsehen,
dals INan cht mehr gebe, als 11a habe, damıt INa  b nıcht
Von och schwierigeren und gefähr-
licheren Kampf ur die Verteidigung des Kıvangeliums m

zuerst. dıe AÄnsıcht ausgesprochen hat, dafls Luthe:r Briefe dıe Ent-
scheidung brachten, ohne ındes näher A begründen
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27 Ich weıls wohl, dafls ihr das Kyan-ZWUNSCH werde.
gelium Verträgen nıt den Gegnern 1U AaUuS-

nehmt; aDer 1C. fürchte, dafls S16 nachher als treulos
und unbeständig anklagen, WI1L nicht halten, Wa S16

gewollt haben Denn S16 <el hest; werden unNnseTre Zugeständ-
weıtfesten Sinne annehmen, ihre CISENCN dagegen

engsten Sinne bewilligen Summa UMIMNAarU. gefällt
IN1IE Sar nıicht dafs 1HAL will VvVon Kinigkeit der Lehre han-
deln , weil dieselbe Sar unmöglich ist der aps sSC1Ih

ZaANZ Papsttum nıcht 11 abthun “*
Diese ortie wirkten WIe C1IN6 Befreiung VOLN bösen

Zauber S1e jelsen ber dıe wahre Memung Luther’ zeinen
Z.weifel Die erbungen der Gegner wurden abgewlesen ;
doch erklärte 11a sich den August gemachten
Zugeständnıissen TOLZ der W arnungen Luther 5y und obwohl
die Hessen und Nürnberger darın 1LUr unter Vorbehalt C111

Am 31 August erstatftetienwilligten, ach WIEe VOoOr bereıt
dıe Stände, nachdem S1e vorher och durch Kundgeben
ihrer Absicht vergebens aut den Kurfürsten einzuwirken

Briefe ILuther’s VO August beı De 140 — 151 ;
ZU) gröfsten eıl nach der UÜbersetzung bel Walch XVIL,
Das Gutachten Luther’s steht Spalatın Annalen ”O un! den
verschıedenen Ausgaben VO.  b Luther erken (vgl de Wette

154) KEıne Angabe hierüber be1ı Schirrmacher habe i1ch vergebens
gesucht. Auch 2926 findet siıch niıchts darüber. Ebenso erwähnt
auch Maurenbrecher nıcht.

2) A Camerarıus 51 Aug., IL, 3034 Herı dietae
sunt sententlae nOostrıs de restituenda potestate ecelesjastıca. Et
conrvenıt iınter Saxonem, Marchionem E: Luneburgensem Hessı UG

tantur et dissımulant sentent.1am vestr1ı Jegatı Quidam ALN1LINS

uentfur TOV ATNTELSGOVTE. (den Landgrafen) eifc Brenz Isenmann
Sept 11 Caeterum med12 nostra, quibus 16eC

iatum unguecm hactenus discedere voluımus, ()aesarı oblata sunt NO  $

ut judicet, sed ut per ‚DSU) hieceat professione quıiete
Vgl nch Luther Sept CR H 336 Nolumus 3088081

condıtıones de altera Sacramentı parte, de Canone, de prıvatıs Missıs,
Die jessen hatten den Brief desıtem  _ de coelibatu

Landgrafen, welchem die Zustimmung NCN Zugeständnissen
VO' Aug versagte , noch nicht. erhalten. Vgl den Bericht der
Nürnberger Sept., IL, 3309
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An emselben Tageversucht hatten, dem Kaıuser Bericht
erbat auch der Kurfürst Vomnn Kaı1iser Urlaub

Für Melanchthon War natürlich 16$S Resultat höch-
sten Grade betrübend cht HUEF: weıl NUu.  m SeC1N sehnlichster
Wunsch voraussichtlich unerfühllt blieb sondern weil Er sich
obendrein den gerechten Unwillen der Evangelischen den
weıtesten ÄKreıisen ZUSCZOZCH Denn nicht auf
(+enossen den Verhandlungen Wal derselbe beschränkt

In Augsburg erzählte INnNan sich schon ALgeblieben
August als gewils, ıe Lutheraner hätten die Forderungen
der Katholischen ber dıe Priesterehe , das Abendmahl un:‘
die Messe bewilligt In der SaNZCch Stadt WAarLr darüber
6116 Stimme Besser mıi1t Christo verdorben‘“‘ Sa Ian,

Der„ als ohne ih der SaNzZch Welt Huld erworben “
fromme Augsburger rzt (+ereon Sailler unternahm 6S

echt protestantischem Geist durchwehten Schreiben,
die sächsichen Theologen auf die bösen Folgen so1-
chen Schrittes aufmerksam machen In Nürnberg
herrschte womöglich och orölsere Aufregung Besonders
War INa über das Zugeständn1s der Jurisdiktion der Bischöfe
erzurnt un: dafs dıe Zugeständnisse ohne vorherige
Kinwilligung der Nürnberger gemacht hatte Man sagte
WeCNnNn Melanchthon VO Papst erkauft Warc, hätte Gr nıcht

Melanchthonbesser für dessen Herrschaft SOTSCH können
Freund Camerarıus wulste sich den vielfachen Anklagen
gegenüber, die -  X erhoben wurden, keinen Rat
mehr ESTUrzZ schrieb er ach Augsburg und bat dringend

Aufklärung darüber WAS den 111 Nürnberx verbreı-
etien (+erüchten Nahres SsSCc1 Landgraf Philipp War

beı die ihm VO SEC1INEIN Räten mitgeteilten Vorgänge aufser
sich Sofort schrieb Luther, 198881 ıh: ZuUu veranlassen,

Schirrmacher J45 Bericht der Nürnberger Sept
I1 538

2) Förstemann Ukdb 313
sajıjler Spalatın A od 21 AUg., 11 295

4 ) Aulser den schon oben angeführten Briefen sıiehe besonders
(Camerarıus Agrıcola Aug ” I « 351 M Luther

Sept,, I S 3306.
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Er seinerseıfs VerWel-Melanchthon eın , Halt“ Zzuzuruten

ger den VO evangelischen Ausschuls gemachten Zuge-
ständnıssen dıie Zustimmung ber Melanchthon aber schrieb
er SC1INeEN Räten „ Greift dem vernüniftigen, weltweisen Phi-
l1ppo die W ürfel “*“ und Zwingli: „Philipp Melanch-
thon geht zurück W1e e1iN Krebs und ist ein schädlicher
Mann dem Kvangelio OChrıisti mıiıt SEeE1INeTr Blödigkeit“
Ja biıs ach Venedig War schon Ende Juli das (G(Gerücht VON

Melanchthon Schwachheit gedrungen Er erhielt VON

Roselli dıe Abrschrift SEC1N€6ES ersten DBriefes (lam-
zugeschickt der VON dem venetianıschen (+esandten

SEC1INeTr Regierung mitgeteilt worden Wr Der Brief
Venedig ungeheures Aufsehen erregt Klehentlich bat ihn Ro=-
qe 117 sıch durch die Tücke und Hinterlist der Gegner nıcht
ZU. Nachgeben verleiten lassen und dadurch dem Krvan-

FHaflst Nangelium unwiederbringlichen Schaden zuzufügen
alles ZUSAMIMCNH, mu[ls 12247 bıllıg erstaunen, dals Melanch-
thon S Jange be1 SCiINEMN Vorsatze beharren konnte und iıhn
trotz aHes Widerstandes durchzuführen suchte

us liefs sich erwarten, dals der Kaılser nachdem
Jange Zieit den Verhandlungen mI1T den Protestanten gEeW1d-
met atte;, sich nıicht ohne weılıteres mıT iıhrer Antwort

Kr hatte s asich 117 einma| ZUT he1-irıeden geben werde
lıgen Aufoabe gemacht die Protestanten den Scholfs der
Kirche zurückzuführen und gewıssermalsen em aps-
ber SC1INE Öhre dafür verpfändet Er mulste a,1S0 auf dıe
e1iNe oder andere W eıse versuchen, Se1inNnenNn Wiıllen durchzu-
sefzen /iwel Wege konnten Z Ziele {ühren, der Weg

Der Landoraf Luther N Aug., Neudecker, Urk
vgl Luther’s Antwort Seidemann VI 123

2) Der Landgraf äte 9 Aug 11 - 395
Zwingl. VIIL, 505

4) Roselli VL Juh und Aug., 85 226 { 4:  *91
Vgl Maurenbrecher, GGesch der zath Hef. R 8

283
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der üte und der Gewalt. Letzterer War unsicher und
voller Gefahren. Anderseıts hatte Melanchthon in den
vorhergehenden Verhandlungen viel guten Willen A
zelgt, dafs CS TOTLZ aller schlechten Kıfahrungen , welche
112  a 1n etzter Zieıt gemacht hatte, nicht unmöglich schıen,
durch ihn AI Zaele kommen. © begann I1a denn,
nachdem der Kalser das (+esuch des Kurfürsten Urlaub
sofort abschläglich beschieden vom Hoftftfe des Bischofs
VoNn Lüttich AUuS Melanchthon umwerben.

Der Kanzler des Bischois, Agidius Plackery, sandte
Melanchthon eınen vorwurftsvollen BrIleft, worın 6E haupt-

sächlich seinem Stolz und seiner Hartnäckigkeit die Schuld
dem Scheitern der Verhandlungen zuschrieb und ıhn

bat, seinen Kıntluls geltend machen, dafls die Protestanten
KEs Wardıe Worderungen der Katholischen annähmen

Förstemann, Urkb 1L, 3153
Siehe e Antwort Melanchthon’s auf diesen ref 1L,

381 und „ Respons10 exhıbıta Caneellarıo Leodiensı de articulis, de
Qquibus 1OoN poterat econvenire 1mMm Ausschuls “‘, 1, 345
nde ber dıe Datierung r folgendes SaSCNH : Am Sep
tember schreibt Beckmann Melanchthon, H; 2492 sSed
nescit (der Kanzler) quomodo SINe ofendieulo artıculı istı ad-
mıttı aut dissıiımuları, u sceribis, faecile possint, potissiımum
de monachorum CON]Jugl10, de Missa apud 19{0} heri solita, quUa€eE sl, ut
VIS, amiıtteretur, ut. 1psorum utar verbis, juge iıllud sacriLe1ium et
sqacerdotium QUOQ UE OMNe tolleretur. Damit sınd vergleichen die
Worte Melanchthon’s ın dem Brief den Kanzler, 1L, 389
de 1pSO negot10, quomodo facıllıme existimaverim sedarı has
dissens10nes, jJam antea ostend1 Paucıs scılıcet etit eXx1guls
E dı 09} G1 aCD jam eXposul Paccm constitul .
Also muls der Briıef Melanchthon’s den Kanzler VOTrT dem eck-a A A E n d mann’s an Melanchthon geschriıeben sein, wahrscheinlich
Und da Melanchthon 1n dem Brief den Kanzler auf dessen Vor-
würtfe antwortet, kann letzterer Melanchthon spätestens dem-
selben Tage geschrieben haben. Die von Beckmann erwähnten ÄAr-
tikel (artıculı ist1) S1IN!| die IL, Nr. 885 gedruckten Artikel,C E A da welche Melanchthon ohl zugleich miıt dem Brıef den Kanzler
abschickte. Darauf führt uch die Stellung jener Artikel bei Schirr-
macher, 249 Vgl übrigens auch Spalatin s Annalen,
Schirrmacher haft cQies Verhältnis 533 schon 1m wesentlichen riıchtig
erkannt. ber Agidius Plackery und Beckmann sıehe Förste
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Melanchthon leicht, die Anklagen des Kanzlers entkrä{f-
ten Wenn dıie Ursache des gegenwärtigen Sturmes sel,
antwortet CL, möge ihn der Kaijiser LUr gleich W1e Jonas
Ins Meer werifen oder hinrichten lassen. Kır ruftt ott Z
Zeugen A dafls GT AUS keinem andern Grunde aehr
ach Frieden begjerig EWESCH, qls weıl E1 gesehen, dals
SONS eine Kınıgung 7zwischen Lutheranern und Zwinghanern
nıicht vermeıden E1 Dies habe bisher mıft ireuem
Fleifs verhindert. Denn, WE dieselbe statthunde, scheine
eine xrolfse Verwirrung des (+laubens und der Keligion —-

abwendbar. CLn dıe (xegner 16Ss erwägen woilten , WUur-
den S1Ee sich wahrlich nıicht viele Mühe gyeben, en Krıeg

die Lutheraner schüren, welcher die schlimmsten
bel über Deutschland heraufführen werde. Da die Pro-
testanten bıllıge Bedingungen angeboten hätten , habe
geglaubt, dals S1E nıcht weıter durch Worderungen, deren
Gewährung das (4+ew1issen gehe, würden beschwert
werden. CI  } die Gregner dıe Bedingungen der Protestanten
cht. annehmen könnten, möge dıe Entscheidung
auf ein Konzil vertagen und nunmehr die Beratung ber
eıinen politischen Frıeden bıs auf ein Konzal beginnen. Kr
habe schon vorher gyezZe1gT, WI1E dıe Y wietracht beendet W!

den könne. Man mÖöge den Frieden auf Grund stillschweı-
gender Duldung der protestantischen Lehre abschliefsen ;
ann könne 1111 vereınt das Ketzertum In Verwirrung
bringen

Das genügte natürlich dem Kanzler nıcht Durch einen
alten Bekannten Melanchton’s AUS Wiıttenberg, Beckmann,
der siıch damals 1m (refolge des Bischofs VO1L Lüttich befand,
lefs der Kanzler Melanchthon on NEeEUEIN bearbeiten. Dieser
malte Melanchthon die Gefahren, welche durch den Wiıder-
stand der Protestanten über Deutschland heraufbeschworen
würden, den greilsten Farben AaAUS Der Kaiser habe

Mann, Urkb. 1L, 380 und Melanchthon eit Dietrich, LE,
Nr. 802

1) 1ta NS ingen12 nostra conftferre ad haereses CON-

fundendas. Agıdius Plackery, IL, 381 ınd respons10
exhibi‘ga GiG:, A, 345 4 Ende
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A Sagch das Schwert schon 1n der and Man relze iıh
VoNn KEWISSET Seite VO  w} Tag Tag mehr, un WCL CT

auch nıcht leicht 1n orn gerafe, könne C: einmal 1n
Wult versetzt, nıicht leicht wıeder besänftigt werden. Der
Kanzler habe wohl dıe besten Absichten Frieden :
könne aber nıcht erkennen, WIe den Protestanten ohne AÄn:-

Daher sollestofs ihre FKForderungen bewilligen - sejen.
Melanchthon anzeıgen, auf weiche W eıse nach se1ıner Mej-
HNUNS die protestantische Messe unter Zustimmung des Kai-

und Legaten zugelassen werden könne, ohne dafs doch
die Kinzelmesse ın den protestantischen Ländern abgeschafft
würde. Denn oylaube, dals die Katholischen die prote-
stantısche Messe wenıgstens iın lateinischer Sprache bıs ZUIN

Konzil zugestehen würden, WE auch die Einzelmessen
bestehen blieben und den Priestern, welche S1e abhalten
wollten, iıhre Ämter zurückgegeben würden 1

Das SaNZz dıe alten Forderungen der Gregner.
Melanchthon zonnte s1e, nachdem Luther gesprochen, auch
wenn gewollt hätte, nıcht bewilligen. Begreiflicherweise
aber jene Kröffnungen Beckmann’s nıcht ohne Kın-
druck autf ıh geblieben. Mıt vermehrter Sorge sah GT 1n
die Zukunft. Der Übermut der Gegner hatte den Schwei-
ZerN immer orölsere Sympathieen untier den Lutheranern
erworben. Die AÄAussıcht einer Verbindung mıt ihnen rückte
immer näher ach dem Scheitern der Verhandlungen
mıiıt den Gegnern August hatte Melanchthon siıch
endlich einer Besprechung mıt Bucer ber die Abend-
mahislehre bereiıt finden lassen. Man hatte sıch ZW ar nıcht
geemn1gt, indes schien doch eine Verständigung nıcht unmöS-
lich Man beschlofs Luther entscheiden lassen. Urbanus
Regius, der AL August Augsburg verliels, sich ach

Beckmann Sept., OR 341
2 Luther Sept., IL, 34.0 Nostri SOCH plane

yidentur EABETLCEL, n0C Mag1s nobiıs pu facıendam SSE,
Veit Dietrich Sept., I 336 De Bucero ıdem miıhı

vıdetur, sımuları ad tempus studıum concordıiae. Et SUSPICOr sub-
ornatum esse ab his , quı NOS 78 ılla factione SCMPEC conjungere
conatı SUunt.
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seinem Wirkungskreis ın Lüneburg begeben, über-
nahm C eınen Brief un Artikel Bucer’s Luther
übermitteln un persönlich bei ıhm für dıe Konkordie
werben. Gelang CS, Luther hierfür gewınnen, stand
dem Abschlufls eines Bündnıisses zwischen den Zwinglianern
un den ILutheranern eın Hındernis mehr 1m Wege Wir
haben aber soeben. wieder AUS Melanchthon’s DBrief
Plackery VETNOMALMNICH , welches Unheil hiervon fürchtete.
nter diesen Eindrücken kam er auf den Gedanken, dıe
Gegner auf Grund der VO diıesen 1m vorıgen Jahr in
Spelier gemachten Anerbietungen , welche GL damals selbst
zurückgewl1esen atte, gewınNnNenN.

Am September wurde bel den Sachsen ber einen 1n
diesem Sinne abgefalsten Friedensvorschlag beraten. Hıer-
ach sollen die Protestanten ihrer Lehre VONn den
Gegnern nıcht beschwert werden , sich aber verpflichten,
keine weıteren Neuerungen 1m ({lauben vorzunehmen. Es
soll auch dıe Lehre, dals nicht wahrer eib und Jut OChristı
unter der Gestalt des Brots und Weıns 1m heiligen Sakra-
ment vorhanden sel, ebenso der W ıedertäu{fer Lehre nicht

Die früher in dem Vorschlag der Prote-geduldet werden.
tfanten VO August gemachten Zugeständnisse ber die
Wiederaufrichtung der bischöflichen Gewalt, namentlich der
Jurisdiktion und der Zeremonieen werden auch ferner be-
willigt Dieser Vorschlag hatte aber vorläufig keine weıteren
Folgen. EKr scheıint nıcht einmal den übrıgen Kvangelischen
mitgeteut SeIN. Wahrscheinlich fürchtete 11a  D ihren Un-
willen allzu sehr Zzu CYTESCNH. Denn se1t, dem September
hatten die hessischen (xesandten die Antwort des Landgrafen
1n Händen, wodurch ıhnen verbot, 1n die on den KErvan-

1) Keım, Schwäbische Reformationsgesch., 20
Dieser Vorschlag steht be Schirrmacher 251 Vgl

Luther 4 Sept., IL, 340 Ita haeret res et famen hodie de
quibusdam pacıs conditiombus deliberavımus, QUaS S1 urgebunt ad-
versarıl, Princeps prıus ad mıiıttet , qQuam alıquid constituat. Dalfls
dieser Vorschlag VoOon herrührt folgere ich AUS der Übereinstim-
mung se1nNes Inhalts miıt, den dem Brief Plackery entwickelten
Ansiıichten. Wie WITr sehen werden, wollte auch noch später auf

diese Bedingungen hın den Frieden abschlielsen.
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yelischen August gemachten Zugeständnisse wil-
lıgen Sie hatten diese Antwort den Nürnbergern mitgeteilt,
und diese hierdurch ıhrem Widerstand JENC

SO bliebZugeständnisse nıcht gestärkt worden
also auch der VO Lütticher Hof gemachte Versuch, dıe
Evangelıschen ZU Nachgeben bewegen, ohne Resultat.

Da somıiıt dıe Protestanten sıch allen UÜberredungskünsten
gegenüber unzugänglich gezeigt hatten, versuchte

AÄAm Septembeı erklärtewieder einmal mıiıt Drohungen
der Kalser dals er MI1T orofsem Mifsfallen VOonmn dem Scheitern

Da aber dıe Protestantender Verhandlungen gehört habe
K1iH Konzil begehrt hätten, wolle sich e1ım aps und
den anderen Potentaten bemühen, dafls e1N solches -
schrieben werde, jedoch m1 de1 Bedingung, dafls dıe rote-
tanten bis 7A1  — Kröffnung desselben Z alten Glauben -
rückkehrten Natürlich legten die Kvangelischen hlergegen

och der Kaiser blieb bei I:sofort Verwahrung C111

Forderung, xa indes den Kvangelischen Bedenkzeıt ob S16

{erner Handlung ZU leiden oder auf ihrer Antwort be-
ruhen gedächten Im ersten Fall versprach C sich
GISCHCL Person bemühen auf Mittel und CDC g'-
denken . die Friede und Kinigkeit miıttlerzeıt
Coneili förderlich aren Wenn aber cdıe KEvangelischen
auf ihrer W eigerung beharrten, ‚„mülste sich Ihr Majestät
alsdann doch qls E1n Voot und Schutzherr der Kirche CT’-

ZEISCH ({

Noch einma[l berjeten die Kvangelischen, ob INan die
Man kamKorderungen der Gegneı annehmen könne

demselben Resultat W Iie6 früher uch Melanchthon erklärte
e1INEIN (xutachten iLbe1 dıe Fınzelmesse, dafs INAan S16

nıicht billigen dürfe So ehnten denn die Kvangelischen

Bericht der Nürnberger, 11 vgl auch Bericht
der Strafsburger Sept Pol Kor 496 und die oben angeführten
Briefe Melanchthon

2 örstemann Urkb i1 391
3) Körstemann Archiv, 136
4) örstemann I  J.  A  Tkb 11 395

Schirrmacher 162 11 Nr 891
Zeitschr SE
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das Begehren des qlsers Z W ar höflich aber bestimmt
ab och erboten S1e sich abermals, ber einen äufserlichen
Frieden bis ZU. Konzil yerhandeln

NDer Kalser Wr 1n der gyröfsten Verlegenheit. Er sah
Die heran-SIC  h aufserstande, seine Drohungen auszuführen.

nahende Türkengefahr und der Wunsch, Ferdinand ZU

römischen König erheben , machte eine Verständigung
Inmıiıt den Protestanten für den Kaılser ZUr Notwendigkeit.

dieser Verlegenheit kam 102  b auf den Gedanken, dem
oft und drıngend geäulserten Wunsche der Protestanten ul}

Kröffnung Von Friedensverhandlungen nachzugeben, ihnen
aber den Frieden unter schweren Bedingungen VOI’ .

kaufen, dals deren AÄnnahme dem grundsätzlichen Verzicht
auf ihre Lehre und Finrichtungen , den INa  b ihnen bisher
vergebens abzuringen versucht hatte, gleichkam. Unter dem
Vorwande also, ber den FErieden unterhandeln, begann
1123  a das alte Spiel Von

Im Auftrage VOoON Georg Truchsels machte Morgen
des September der badische Kanzler Hiıeronymus Vehus
dem sächsischen Kanzler Brück und Melanchthon ın der
Moritzkirche die erste darauf bezügliche Mittellung Gleich

Schirrmacher 259 260 Vgl über das Datum uch den
Bericht der Strafsburger VOMn Sept., Pol. Kor., 496

2) Die Datierung dieser und der folgenden Ereign1sse ergiebt
sıch 26 folgendem: Bruüuck berichtet In seliner (+eschichte des Augs-
burger Reichstages Archirv 7 161) dals Georg
Truchsefs ihm 11 ZEW1SSE, cdiıe Besprechung miıt Vehus betreffende
Artikel zugesteckt habe AÄAm vorhergehenden JLage fanden nach
ıhlım Verhandlungen der Kvangelischen über cie Von Vehus gemachten
Vorschläge sta; Dies sınd die Von den Nürnbergern 1n iıhrem Be-
richt VO 1 HL, 3069, Anfang erwähnten Verhandlungen.
Wenn die Nürnberger hier garl nıcht voOxn den ehus’schen Vorschlägen
sprechen, erklärt sich dies daraus, dafls Vehus noch keine bestimmt
formulierten Anträge gestellt hatte, INn 1so hierüber im einzelnen
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1m Anfang trat der Gegensatz der beiderseitigen Anschauungen
ber die Mittel Abschlufs des Friedens deutlich hervor.
Melanchthon und Brück hofften leicht einer Verständigung

gelangen, sobald INnan von gegnerischer Seite auf eine
weıtere Verhandlung ber die ehre verzichte; Vehus er-

klärte, dafls ohne Fingehen auf die relig1ösen Differenzpunkte
der Kaıiser schwerlich über einen friedlichen Abschied Ver-

handeln werde. Vornehmlich bezeichnete eine Kinigung
ber die Messe als wünschenswert. Auflfserdem aber wıieder-
holte eine Forderung, welche schon vorhergehenden
Abend durch Herzog Heinrich von Braunschweig den
Kurprinzen gelangt WAar. die Protestanten möchten dem
Kalser für die nächsten ZWwel Jahre bıs ZU Oonzıl die e1N-
SEZOSCNCN Klöster und deren Kiıinkommen Z Schutz über-
jetern irklich wurde über den etzten Punkt den
KEvangelischen och demselben Jage VO. Kurfürsten
eine Vorlage gemacht. Hiernach sollten die Obrigkeiten,
In deren (Üebieten dıe Klöster lagen, denselben auf ZWel
Jahre Verwalter bestellen , weiche aulser den Patronen der
Klöster auch dem Kalser gegenüber darauf verpflichten seıen,
dafs während diıeser Zieıit eın Klostergut veräulsert werde.
Wenn aber innerhalb dieser ZzWel Jahre kein onzıl zustande
käme, sollte die Verpülichtung der Verwalter den
Kaijiser damıt authören. Diese Vorlage fand aber wenig
den Beifall der Kvangelischen , dafs alle aulser den mark-
gräflich-brandenburgischen Räten S1e ablehnten Trotzdem
hielt der Kurfürst für se1inNe Person diesem Vorschlag
fest; und helfs dem Herzog Heinrich davon Mitteilung
machen Inbetreff der übrigen Vorschläge des badischen
Kanzlers erklärte 1Inan indes einstimmıg, dafls dadurch NUur

uch nıcht beraten konnte, anderseıts uch daraus, dafls der Vorschlag
des badischen Kanzlers über die Klöster sıch mıiıt dem Antrag deckte,
welchen Herzog Heıinrich von Braunschweig schon Abend vorher
dem Kurprinzen gemacht hatte (Förstemann, Archiv, 159 vgl
miıt 146)

1 Förstemann, Archiy, 155. d 146 11.
Bericht der Nürnberger Sept., 11, 365 u. 366
Förstemann, Archiv, 150

01 *
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„Greferung gesucht‘, und 1112an NUur vergeblich dadurch auf-
gehalten werde

Melanchthon Wr hlerüber sehr verstimmt 397 Wir WUr-
den wahrscheinlich den Frieden erreichen “, schreibt er och
denselben Lag Camerarius, „ WECNN die, welche
Mälsigung tadeln, 1Ur eiwas vernüniftiger und zugänglicher
9 Jetz gYeWINNT eSs aulser den uLSeren n]ıemand mehr
ber sıch, 1Ur ein vernünitiges W ort anzuhören“ 2

Melanchthon sollte bald ıe Freude haben, die Verhand-
lungen wıieder aufgenommen sehen. AÄm {olgenden Tage
tellte Georg Truchsefs dem Kanzler Brück Zettel
L welchem dıe VOnNn dem badischen Kanzler vorgeschlage-
ANnen Friedensbedingungen spezlalısıert Da SI -
des nichts Neues enthielten, hielt Brück nıcht {ür NOUS,
dem Kurfürsten darüber ausführlichen Bericht erstatften
und CIHe Beratung der Kvangelischen deswegen An
beraumen Als 65 ann schliefslich doch infolge der Be-
mühungen des Markoerafen, dem Truchsefls Von E1INECM Vor-
schlag Kunde gegeben hatte, ALl ZULF Beratung hıerüber
kam, erhielt Truchsefs die Antwort 1E  z halte die Ver-
handlung auf Grund Artikel für vergeblich och
weıl den Protestanten darın vorgeworfen W al S1E suchten
inbetreff der Klostergüter ihren CIZCENEN Nutzen, erklärte

örstemann Archiv, 160
2) (Camerarius Sept 11 358
3) Diese ersten VON ITruchsels 11 überreichten Artikel

, Archiv, 161) sıind verliloren Dafls die
von F5 temann, rkb HE 416 abgedruckten Artikel nıcht dıe
zuerst überlieferten sınd, geht AUS dem Bericht der Nürnberger VO

Sept., IL, 365, hervor. Die Nürnberger HCN nämlich,
dafls die ersten Artikel den Vorwurf enthalten hätten, a,ls suchten
die Protestanten miıt der Kınziehung der Klostergüter ıhren CISCNENNutzen ]  9 367  28 Dieser Vorwurf erscheint den bei
Förstemann abgedruckten Artikeln nıcht

4) Heller’s Bericht Förstemann Urkb 11 420
5) Bericht der Nürnberger Sept 1{1 365 AÄAus

diesem geht auch hervor, da[fls die Beratung über die ersten Artikel
stattfand. Denn dıe Nürnberger schreiben: ‚ W16 WITLr die

ost abfertigen wollen eitc.
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an sich bereit, ber dıe Klosterfrage und den Frieden
weıter verhandeln uch Wr Nal erbötig, etwalge
dere Vorschläge welche der übergebenen Konfession nıcht
enigegen SCICN, anzuhören

Das hatte Truchsefs nıcht erwartet och verzweıfelte
darum och nıcht dem endlichen Krfolg Am andern

Tage kam ZU. Markerafen nd stellte ihm, der etzter
Zeit schon mehrfach größsere Willfährigkeit für cdıie Anträge
der Gegner gezeıgt hatte, die bösen Folgen dıeses fortge-
setizten Widerstandes den Kaıser eindringlich VOr

Zugleich überreichte er ıhm andere Artıkel und vermochte
ihn dem Versprechen, diese Beratung unterziehen
und annn eventuell den andern Kyangelischen vorzulegen

Der nhalt der zuletzt VON Truchsels überreichten Ar-
tikel Wr folgender Diejenigen Punkte, ber weiche früher

Ausschufs C1INe Kınıgung erzjielt Walr, sollten UuUSammmenNn-

geschrieben, die unverglichenen aber ZUFTE Fintscheidung des
Konzils gestellt werden Inbetreff der K löster wiederholte
der Entwurt wesentlichen die rühere WHorderung des
Herzogs Heinrich von Braunschweig, ur mıt dem Unter-
schied dals der Kaıuser die Verwalter der Klöster AUS den
Orten, dıe Klöster lagen, entnehmen sollte und den
Patronen ihre Rechte an denselben ausdrücklich zugesichert
wurden. Aufserdem sefizte er test, dafs die ausgetriebenen
UOrdenspersonen ıhre Klöster zurückkehren dürften und
bıs ZU. Konzil AUuSs dem Klostergut unterhalten
Die Messe, dıe SEMEINE sowohl qls die Kınzelmesse, bleibt
mı1t ihren alten Zeremonleen und den beiden Meifiskanon
bestehen och aol] wWwWAas darın disputierlich 1st ZUr Ent-
scheidung des Konzıils gestellt werden Anlangend dıe Kom:-
unı au b utraque und die Priesterehe sollen sich dıe
Fürsten verhalten , WI1C S16 es ZEDCH ott den Kaıser

Vgl Heller’s Bericht und den Bericht der Nürnberger
Heller’s Berıcht, Förstemann, Urkb 1{1 421 422

afls die uen Artikel überreicht wurden, erzählt. Brück
(Förstemann Archiv, 161)
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und das künftige Konzil glauben verantworten können,
dessen Entscheidung S1e sich aber unterwerfen haben
Bıs Konzil darf keine Neuerung 1n der Religion VOTLI'-

werden. uch dürftfen die Protestanten S1IC.  h
Eindlich sollen die-keiner fremden Unterthanen annehmen.

jenıgen Protestanten, mıiıt denen dıes verhandelt ıst, AaUS-

drücklich genannt werden
Diese Artikel wurden alsbald den kurfürstlich-sächsischen

Theologen mitgeteilt. Spalatın wenıg a 1s Jonas wollten
davon efwas WI1IsSsen. Sie hätten liebsten gesehen, WeNNnNn

Trotzdemdie Verhandlungen abgebrochen worden waäaren.
machten S1e für den Fall, dafls InaAan sich doch 1n EUe Ver-
handlungen einlassen wolle, auf die Punkte in den Artikeln
aufmerksam, welche innn auf I eine W eise annehmen dürfe
Nur 1n dem Gutachten Melanchthon’s findet 11a charakte-
ristischerweise keine Äu['serung , welche darauf schliefsen
helse, dals über dıe Fortführung der Verhandlungen
gehalten SCWESCH H Er fand den Artikeln überhaupt
cht el auszusetzen. Nur darauf drang C. dafs 1ia

dem ersten derselben eine Klausel anhänge, wodurch Ver-

hindert werde, dafls alle Punkte, iLber welche 11A1 i1m AÄAus-
schufs nıcht gestrıtten hätte, als verglichen angesehen W COI -

den könnten Unter Benutzung dieser (xutachten machten
S1IC  h dann dıe markgräflich - brandenburgischen T’heologen
und äte unter Führung VON Brenz, dem getreuen Schild-
knappen Melanchthon’s, daran die Artikel eıne den

Diese fandKEvangelischen annehmbare Form umzugleisen
enn auch die Zustimmung der sächsischen äte un: 'heo-
logen Allerdings aren cdie bedenklichsten Bestimmungen
des truchsefsischen Entwurfs daraus entfernt: Den ersten
Artikel 1Da dahin abgeändert, dafls die verglichengn

Die Artikel beı Förstemann, Urkb 1, 416
2) Die (xutachten bei Förstemann, Urkb HL, 423 —431
3) Dafs die Gutachten den umgearbeiteten Artikeln ZUr (5rund-

lich hervor.
lage dıenten , geht aus einer Vergleichung des Inhaltes beider deut-

4) Heller’s Bericht, Förstema.nh, Urkb IL, 423



MEL 1530 327

Punkte ach dem Wortlaute des apostolischen Glaubens-
bekenntnisses und der Beschlüsse des Konzils Nicäa
sammengeschrieben und den Abschied aufgenommen werden
sollten Zu den unverglichenen Artikeln wollte 1InAan auch alle
diejenigen Punkte gerechnet W15SSCH, ber die Nan Z W ar cht
gesirıtten habe die aber doch bel den Protestanten Anstofs
erregten Die Kloster- un Stiftsgüter sollten durch die
Obrigkeiten , deren Gebiet S16 Jägen, verwaltet werden ;
doch sollten etztere gehalten SCINH , dem Konzil ber dıe
Verwaltung Rechnung abzulegen Die ausgetretenen Ordens-
pErSONCN wollte 114  s Z W AUS den Klostergütern erhalten,
ber Von ihrer Rückkehr die Klöster nıichts 15sSen

Den Artikel VON der Messe ahm INa  - 16898 ZU. eıl A,  9
die wichtige Bestimmung iüber die Einzelmesse und den
Meliskanon ward daraus entfernt Endlich erklärte MNan

sich mıt der estimmung ber die Kommunion sub utrague
und mM1 dem Verbot weıtere Neuerungen der Religıon
vorzunehmen, einverstanden Alles UÜbrige aber wurde WCS>
geschnitten Indes auch mıiıt den umgearbeiteten Artikeln
kam 10082381 nicht ZU Ziel Die Katholischen wollten die
Bestimmung ber die Einzelmesse und den Me(skanon nıcht
entbehren, die Protestanten konnten S16 cht zugestehen
RBis ZU wurde hierüber mıiıt Truchsels erfolglos Ver-

handelt
Inzwıschen WEr der Unwiülle der übrigen Evangelischen

ber die Geschäftigkeit der Theologen, namentlich aber Me-
Dieser Un-lanchthon’s VvVon Tag Tag grölser geworden

wille War berechtigter, a{s 11a ihnen die letzten
Artikel Sar nıcht einmal vorgelegt hatte Der Nürnberger
(z+esandte Hıeronymus aumgärtner, 001 Mann, der Melanch-
thon bis dahin ziemlich ahe gestanden hatte schrieb dar-

1) Förstemann, rkb IL, 432 Schirrmacher 297 hält,
verführt durch die falsche Überschrift sSseiNer Handschrift, diese
Artikel für den von Truchsels überreichten ersten oder zweıten (?)
Vorschlag

Heller’s Bericht örstemann Urkb U 455
Baumgärtner Spengler Sept I1 379
Vgl Baumgärtner 21 Maı 1530 I1 58
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ber den Stadtschreiber Lazarus Spengler AIl E3 Sep-
tember in den bıttersten Ausdrücken: Er beglückwünscht
die Protestanten , dafls die Konfession überreicht sel ; ennn
SONstT würden die Theologen schon längst eEeIwas SANZ
deres bekannt haben, WwIie S1e enn noch, WEeNN 1Nan ıhnen
11UTL folgen würde, SCINH thäten. Melanchthon se1l kindischer
als eın Kınd Kr, Brenz und Heller hätten den Mark-
grafen SahZ 1rt und kleinmütig gemacht. Der Kurfürst
habe ın diesem Handel keinen verständiıgen Mann, enn
alleın den Kanzler Brück ber auch dieser E1 N1U. dahin
gebracht, dafs mıit Sorgen handele , weil VOon nıemand
unterstüfzt werde. Denn die anderen sächsischen T’heologen
dürften nıcht öffentlich wıider Melanchthon reden. Sobald
eıner der katholischen Fürsten ZU Kurfürsten komme und
ıhm SAaSC , die Sache würde och xut werden , W C111 INa  >

1Ur in diesem oder jenem Stück nachgebe, SO E1 alsbald
Melanchthon da, stelle Artikel, gy]ossiere die eic Das würde
unterdes durch Heller und Brenz In den Markgrafen SC
agen Wenn IHNAan dann schliefslich die anderen (+2sandten
erfordere und diese sich den vorgekochten Breı nıicht
wollten ohl schmecken lassen, liefen die Theologen
und sagten, INa wolle keinen F'rieden machen, sondern mıt.
dem Landgrafen dreinhauen In einem Brief VO

denselben Lazarus Spengler beschuldigt aumgärtner Me-
lanchthon SOSar , O7 habe den Gegnern 100881 öftern die Von

ihnen vorgeschlagenen Artikel dıe and gegeben. Die
Katholischen, sagı CrI, würtfen ihnen, den (+esandten 5y UNVEI-
holen Z dückern Mal VOÖFL, WIr ziehen ÜunNns alle Zeıt auıf
uın Theologen und Gelehrten, und find sich doch, dals

Theologi SaNZ schuldıg se1en. ber WITLr wollten den-
selben nıt folgen. Zeigen alsdann des Philippi Handschriften,

ihnen unbefragt mannıglichs heimlich zuschickt und
Fürschläg thut, die nıt allein unchristlich, sondern auch,

dem urfürsten selbst, erheben SAaNZ unmöglich “‘.
Kr, Baumgärtner, könne die Beschwerden, welche hlieraus

f91gten . nicht mıt N orten aussprechen. Er bitte Spengler,

’ 1) Baumgärtner Spengler Sept., E 363
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dieser möge Luther schreiben, dafls doch „dem Phi-
lippo mıt Gewalt eEiINreNNEN und die {rommen Hürsten, sonder-
ıch aber SC1INCIL C1INECN Herrn VOL ıhm Warnell und ZUL

Denn nıemand habe aufBeständigkeit vermahnen wolle “
diesem Reichstag dem Kvangelium mehr Schaden gethan,
als Melanchthon 2.

Der Kurifürst War hierüber XeWNSs anderer Meinung A

Baumgärtner ber doch fühlte auch er sich durch dıe
endlosen Verhandlungen JE länger desto mehr angewıdert
Schon verschiedene Male hatte Gr den Kaıiser vergeblich
Urlaub gebeten Nachdem H1U  H die Verhandlungen
abermals resultatlos geendet hatten, bescehlofs C. näch-
sten Tage ohne Abschied Kalser abzureisen Nur
MI1 orofser Mühe konnte dieser, och rechtzeitig hlervon
Kenntnıs gyeseZL, ıhm das Versprechen abgewınnen, och
CINISC JLage bleıben, wen1gstens den Abschied 4NZU-

hören Als dıe Nürnberger welchen der Herzog Von Lüne-
burg Abend des 14 VOLl der bevorstehenden Abreıse
des Kurfürsten Mitteillung gemacht hatte hörten, dals etz-
terer SEC1NEMN Eintschlufls wıeder geänder habe, wurden S16

VON Besorgni1s ertfüllt 1E meıinten 1139  b würde VeIr-

suchen die {rüheren Zugeständnıisse Melanchthon’s

Baumgärtner Spengler Sept 11 3792
2) Förstemann, Archiv, 143

Dals die Verhandlungen über dıe Artikel Truchsessens VOom

Sept abends beendet Wäarch, geht daraus hervor, dafls der
Kurfürst beschlofs A nächsten Tage abzureisen Auch die Strals-
burger melden In dals der Vorschlag der Unterhändler abge-
lehnt. Sse1 Ol Kor 497) Der mi1t den Bemuühungen
hın, den Kurfürsten 198881 Bleiben ZU bewegen (Förstemann Archiyv,

161 _ Bericht der Nürnberger 19 Sept 11 9(9) Am
um Uhr abends kannten die Nürnbergeır den VON Truchsels

dem Markgrafen vorgelegten Entwurf des Abschieds noch nıcht (Be
richt der Nürnberger O In ihrem Schreiben VO' 21 (C
11 389) melden S16, dalfls ‚„ gestern und heut’ ** 1s0 M) 21
(nicht 19 l WwW1e bei Schirrmacher 549 Anm steht) darüber
verhandelt SCcC1 Der Entwurf wırd alsO ohl abends dıe
Hände des Markgrafen gelangt (vgl auch Heller’ Bericht FK5ö rsi
Mann, rıkb B5 460)

4) Bericht der Nürnbergeı Sept 8 378
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August In den Abschied bringen Und diese Furcht

war cht unbegründet. Am wurde den Kvangelischen
der Entwurf des VO  B Kalser erteilenden Abschieds VORn

Truchsefls vorhergehender Beratung und Zustimmung
mitgeteilt. Nach demselben sollten sowochl der Kaiser 2 1S
die Protestanten S1C.  h bis einer gewı1ssen och bestim-
menden eıt ber die Von Iruchsels amn 13 vorgelegten
Artikel beraten un! sich annn gegenseltig ihre Meinung
kund thun ährend dieser Zeeıit wurde den Protestanten
der Friede zugesichert, doch sollten S1e keine Neuerungen ın
der Religion vornehmen dürten. Auflserdem sollten die früher
verglichenen Artikel zusammengestellt werden Daneben
gab Truchsels verstehen, dafs der Kaiser auch ach Ab-
lauf des Termins den Protestanten die Bedenkzeit bis ZU.

Konzil verlängern werde und hierüber den }Kürsten 1MmM Ge-
heimen eın mündliches Versprechen geben bereit @1

Auf den ersten Anblick schlenen diese Bestimmungen
des Abschieds, WeNnN Nanl S1e mıt den irüheren Worderungen
der Gegner verglich, Ja recht annehmbar. Den Protestanten
ward nıcht mehr einfache Unterwerfung zugemufet; S1Ee
brauchten ıhre (Grundsätze nicht verleugnen. Be1 näherer
Betrachtung indes konnte iıhnen nicht verborgen bleiben,
dafs S1e hlierdurch nıchts Kıs War DUr klar,
dals die Gegner, weil 1E sıch augenblicklich unvermögend
sahen, die Protestanten mıit (+ewalt ZU. Gehorsam ZWIN-
SZCN, die Fintscheidung auf eine günstigere Zeit verschie-
ben beabsichtigten und bis diesem Zeitpunkt dem Pro-
testantısmus dıe Lebensadern ZUu unterbinden trachteten.
Daher machten sich enn auch, qals die Protestanten
ZUTTr Beratung ber die Vorlage zusammentrafen, die gröfsten
Bedenken dagegen bei ihnen geltend. Man fürchtete, dafs
die Gegner durch die erste der Ende angehängten Be-

Bericht der Nürnberger Sept. , H 381 297 Die
übergebenen verzeichenten Philipp Melanchthon’s Mittel ** S1IN! d;  1e
Zugeständnisse der Kvangelischen VO) August.

Förstemann, rıkb IL, 456
Ebd 458 f.
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stımmungen die Ausbreitung der protestantischen ehre VeI -

hindern wollten , dıe zweıte aber auslegen würden, als
se]en hierdurch die August vVvon Melanchthon und
den anderen ÄAusschufsmitgliedern gemachten Zugeständnisse
VOLN den Kvangelischen überhaupt bewilligt. ach langer
Beratung kam 1139  - dem Resultat, dals die Vorlage ab-
zulehnen Se1. Man entwarf jedoch die Grundzüge eines
Gegenvorschlags, dessen Redaktion Melanchthon überna_l_1m

Dieser, welcher damals » WESCH der Reden der Übel-
wollenden ““ kaum och auszugehen wagte lebte unterdes
ın der orölsten Dorge, dafs dıe Vereinigung der Lutheraner
mıt den Zwinglianern L1U.  w doch och zustande kommen
werde. [)ıie Strafsburger arbeiteten mıt verdoppeltem Kıter
darauf hin Von einem Tage ZU andern hatten 1E Lu-

Man e_ther’s Antwort auf die Artikel Bucer’s yrwartet.
hielt weder Von Luther och VONR Urbanus Regius irgend-E  B A A e e a welche Nachricht. So tanden S1E bel den Lutheranern auch
ach dem Scheitern der Vergleichsverhandlungen 1m August
lange Zeit 1Ur ein bedingtes Entgegenkommen Nachdem
1U.  - aber auch dıe Verhandlungen über dıe Artikel VO:  S

gescheitert aAICH, änderte sich das Schon
konnten die Stralsburger nachhause melden, dafs ıhr Vor-
schlag, RBucer selbst Luther senden , damıt miıt
ihm persönlich sich bespreche, die Zustimmung des Herzogs
VOLN Lüneburg uUun:! des urfürsten gefunden habe Am

verliels Bucer Augsburg ausges  er mıiıt einem Em-
pfehlungsschreiben des Kurfürsten Luther. Obwohl

Dieses Verhältnis ergiebt sıch AUS einer Vergleichung des
Berichtes der Nürnberger VOMNn Sept. , IL, mıit dem
Berıiıicht: Heller’s, KFörstemann, rtkb 1L, 460 466

ML Camerarıus Cal Oetob Das w4are F Sep-
tember. Indes stimmt damıt nıcht, wenn 1MmM Anfang 83 Herli,

Das führt vielmehr qauf den.item hodie Tat abiturus nOoster princeps.
Sept als Abfassungszeit, IX 383
3) Bericht der Strafsburger Sept., Pol Kor 496
4) Ebenda.

Ebenda Sept., Pol Kor. 497
6) Ebenda Sept., Pol Kor 499

P
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INa dies VOor Melanchthon geheim gehalten hatte, W ar

doch alsbald SsSCc1IHer Kenntnis gekommen eın Orn
anf die „ Bucer schen “ flammte Von aul Niemals,
schreibt er Uamerarıus, werde Zustimmung

Veremigung miıt ihnen geben Er machte e1INe letzte
Anstrengung, S16 vereıiteln Kr bewog s Lutheraner,
dafs S16 nNstatt Artikels, durch welchen die atho-
ischen dıe weıtere Ausbreitung des Protestantismus VeLr-

hindern strebten den VON ıhm schon September g-
machten Vorschlag annahmen , wonach keine Neuerung
dem Glauben „ M1 unchristlichen Ssekten“ VOrgeNOMMEN und
insonderheit verhütet werden <o1] dalfls „dıe Lehre der Wieder-
täufer und derer, lehren, dafs dem Sakra-
ment des Altars nıcht e  bad der wahre e1b und
Iut Christi“, zugelassen werde Kr hatte freilich
hiermit Denn dıe übrıgen VOonNn den Kvangelischen
verlangten Abänderungen derart dafls 1INan kaum auf
deren AÄAnnahme rechnen konnte Denn einmal War ausS-

drücklich testgesetzt dafs die VOI Melanchthon un den
übrigen Ausschulsmitgliedern August gemachten Ziu-
geständnısse nıcht 7ı den verglichenen Artikeln rechnen

dann wurden alle Punkte, ber weiche INaAan nıcht.
Endlich wurde diegeworden WAr, einzeln aufgeführt

Vr  Drühere Klausel AUS der Arbeit der markgräflich branden-
burgischen Theologyen wıederholt dalfls nämlich die Prote-
tanten ber alle Punkte, ber die na  - nıcht gesirıtten,

ML Camerarius P (£) Sept (vgl ben iübeı das Datum),
}} Mısı t1bı fasecieulum Lterarum ad Lutherum SCY1PTa-

yum, et hulec collıgata TYTAat epıstola ad scr1ıpta, quam significas
ACGEDHISSEC S1ınNe ıL1o fasciıeulo SUuspicor rTESISNASSC aliquos Itaque per
eOS nıhijl mıttam amplius Valeant eft, fruantur SU1S consilıus Nun-
qu am abebun subscriptorem Nolo Nnım r-© ad
ıllos BPOUKORVOUS frakhere; 1 Qquod 143 aperte Q C3UNHFT
q uı IN consılıa ımprobant Brenz Isenmann O Sept
S IL 385 Philippus ad te ser1ıbit, U1Uu$ lıtteras m. Ad-
u iıllis litteras Lutherı ad Philippum, ut. D COZYNOSCAS
gotium de sacramentarıa um Bucero , QuCm et apud '4 O}
dicunt ad Lutherum equltasse, uf CI 1D50 et CU .DS1S Trem
Na
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sich die Entscheidung vorbehielten. uch inbetreff der
Klostergüter un! der Behandlung der Ordenspersonen machte
1HnAn keine über die etzten Anerbietungen hinausgehenden

Zium Schlufls bat 119  e} den Kaıser, möÖöge,Zugeständnisse.
wWwWenn eınNe Finigung autf Grund dieser Vorlage zustande
komme, dıe inzwıschen VOL Melanecehthon verialste Antwort
der KEvangelischen auf dıe Koniutation anhören

Als der Entwurf och denselben Tag den Evangelischen
ıIn der kurfürstlichen Herberge ZULI: Annahme vorgelegt
wurde, erhob sich dagegen Widerspruch VOI eıner Seite,e a e e e e R FU
on welcher INan ih: AIn wenıgsten hätte erwarten sollen.
NDer Markgraf nämlich erklärte , dals 1iNAan unmöglich auf
Annahme diıeser Artıkel se1fens der Gegner rechnen könne
und damıit den Eindruck erwecken werde, a {s auche
119  b die Sache hinzuzjehen. Hs E1 daher 1e] besser, dafs
mMan Truchsels über den Ansto[s, welchen 11a  - seıinen
zuletzt übergebenen Artikeln nähme, mündlich unterrichte.
Von allen seıten stimmte 112  w ıhm bel, wahrscheinlich AUS

sehr verschiedenen Beweggründen. Der Markgraf übernahm
s auf Bıtten des Kurfürsten , och An demselben Abend
die Unterhändler VO  — diesem Beschlufs ın Kenntnis
seizen. Letztere hatten einen solchen Bescheid nıicht er-
wartet. Der badische Kanzler geriet darüber Iın groß
Verwirrung. Sie versprachen indes, sich e1ım Kaiser zu
bemühen dafs 11A4l en Ausstellungen der Protestanten
Rechnung rage Zugleich schlugen S1e VOT, den letzten
Artikel SahZ fortzulassen , den vorletzten aber ach dem
Vorschlag Melanchthon’s abzuändern. Was konnte Me-
Ianchthon lieber sein ? Ks ware eiInNn Abschied ach em
Muster des Speierer VO Jahre 1529 XCWESCH, der Von ihm
ach dem Scheıtern der theologischen Vergleichsverhand-
lungen als das erstrebenswerteste Resultat des Reichstags

uch dengesehen wurde. Mıt beiden Händen orıff
andern Kvangelischen schien der Vorschlag diskutierbar

Förstemann, Urkb RE 462 vergleichen mit dem
Ranoh: der Nürnberger 21 Sept., I, 385

Heller’s Bericht, YFörstemann, Urkb H, 466 Bericht
r der Nürnberger Sept., I 386
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ber als Georg Truchsels mıt dem Vorschlag ZU.

Kaijiser kam, hatte iInAan dort schon den Abschied, welcher
den Evangelischen nächsten Tage eröffnet werden sollte,
fertig gestellt , und der Kaiıiser wollte, obwohl sich den
Vorschlag Truchsessens, WIie dieser behauptete, nıcht übel
gefallen liels, doch Von jenem Abschied nicht abgehen. Dies
meldete Truchsels och denselben Abend dem Markgrafen.

SO War enn der entscheidende Hag doch schliefslich
herangerückt, ohne dafs CS einer Verständigung Zzwıischen
den beiden Religionspartejen gekommen wWwAare Vor Be-
kanntmachung des Abschieds versammelten sich die Kiyan-
gelischen och einmal e]ıner eratung 1n der zursäch-
sischen Herberge. Die letzte Mitteilung Truchsessens schien
ihnen nıcht dazu angethan, eine Änderung in ıhrem DHIS-
herigen Verhalten herbeizuführen. Sie beschlossen demnach
einfach , den Abschied anzuhören und sich „nach Gestalt
und Gelegenheit desselben ferner beraten‘“‘

Am Abend ward ihnen der Abschied bekannt gegeben.
ach Wiederholung der auf den relig1ösen Zwiespalt bezüg-
licehen orte des kaiserlichen Ausschreibens erwähnt der-
selbe die Konfession un: erklärt, dafs diese VOIN Kaiser
widerlegt sel. Dann wird, nachdem die vergeblichen Aus-
schufsverhandlungen berührt sınd, der grölßste eil der Vor-
schläge der Unterhändler VO wiederholt. och
dıe beiden etzten Punkte, die Protestanten Anstolfs
KENOMMMCN hatten , 1n einem ihnen, wı1ıe INa annahm, KC-
nehmen Sınne verändert. Von einer Zusammenstellung der
verglichenen und unverglichenen Artikel War keine ede
mehr. Es War NUur gesagt, dafs INan siıch ber einıge AÄAr-
tikel verglichen, ber andere dagegen och nıcht verglichen
habe Den Protestanten ward bıs ZU 15 Aprıl nächsten
Jahres rıist gewährt, sich bedenken, ob Sie inbetreff
letzterer in iıhrem Widerspruch dıe katholische Kirche
verharren wollten oder nicht, uch der Kaiser wollte S1C.
bis dahıin überlegen, wWas ihm „darın thun gebühren
W1.  u“ Dann wurde von den Protestanten gefordert, dafs

Heller’s Bericht, Förstemann, Tkb. IL, 4.(2



MELANCHTHON’S STEL 1530 335
S16 bis ZU. 15 Aprıl nächsten Jahres Glaubenssachen
nıchts Neues drucken, kaufen oder verkaufen lassen sollten
Sie sollten auch die Unterthanen anderer Stände nıcht
S1C.  h und ihre Sekte ziehen und ihre CISECNEN Unterthanen,
welche noch dem alten Glauben anhingen, nıcht davon abh-
bringen oder ihrem Gottesdienst stören Endlich sollten
S16 MI1T dem Kailser und den katholischen Ständen
die Wiıedertäufer und die 3350 das heilig hochwürdig Sakra-
ment nıcht halten “ gemeinschaftliche Sache machen Für
diese Zugeständnisse will annn der Kaiser dafür SOTZECN,
dafls innerhalb sechs Monaten G1n Konzil ausgeschrieben
werde welches spätestens e1in Jahr darauf röffnet werden
qoll 1

Der Kaiser mochte von SeciNeEMmM Standpunkt AUS die
Überzeugung haben, den Protestanten mıt diesem Abschied

weıt als möglıch entgegengekommen SECeIN Für die
Protestanten blieb er nichtsdestoweniger unannehmbar Was

die Artikel der Unterhändler VO: War,
dafs nämlich dıie Gegner die Kntscheidung damit 1Ur auf

für S16 günstigen Zeitpunkt hinausschoben, SAaNz das-
seibe galt für diesen Abschied. Denn 11N Prinzıp hielten
dıe Katholischen } ach WIie®e VOTL iıhren Forderungen
test Und Ss1e den Anstol(s, welchen die Protestanten

den beiden etzten Bestimmungen Artıikel m-
MN , hinweggeräumt hatten , dafür anderenıcht
minder beschwerliche Punkte den Abschied hineingesetzt.
Da stand ZUEerSsT. die Behauptung, dafs der Kaiser die Kon-
fession wıderlegt habe Sıe allein schon mulste ihren lehb-
haftesten Widerspruch hervorrufen Nicht anders stand

die übrigen Punkte Hatte doch die Forderung, dafs
die Protestanten nıichts Neues drucken eic lassen sollten,
keinen andern Zweck qlg der weıteren Verbreitung des
Protestantismus eEiINEN Damm enigegenzusetzen, während die
darauf folgende Bestimmung C1Ne Handhabe bieten sollte,
den alten (Grottesdienst den protestantischen Ländern WI1e-
der aufzurichten Endlich SINS auch die letzte Forderung

Förstemann Urkb 11 4{4
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erheblich ber das von Melanchthon und den Evangelischen

die Unterhändler gemachte Zugeständnıs hınaus. S1e
bedeutete nıchts anderes, als dafs die Protestanten für einen

Krıjeg ıe Zwinghaner und Schweizer ıhre Mıt-
wirkung zusagten. Unmöglich konnten dıe Protestanten,

S1e nıicht ihr eıgenes Todesurteil sprechen Awollten‚ diese
Forderungen bewilligen.

Sıe jefsen denn auch alsbald durch den kursächsischen
Kanzler Brück ihre Beschwerden über dıiesen Abschied 2005

ze1IgeN. Zuerst wıesen G1E dıie Behauptung zurück, als se1
durch dıe Konfutatıon ihr Bekenntnis widerlegt. Man bat
en Kaiser, die Apologıe Melanchthon’s entgegenzunehmen,
OTAauUs das Falsche dieser Behauptung GCI'-

kennen werde. Sodann protestierten 1E die Bezeich-
des Protestantismus q ls elner Sekte und die

Unterstellung, al ätten S1Ee jemand mıiıt Gewalt ıhrem
Glauben eZWUNSCH, Inbetreff der Forderung eines SS
meinschaftlichen Zusammengehens dıe Wiedertäu{fer
unNn: Sakramentijerer begnügten S1Ee sıch, auf ıhr früheres
Verhalten diese hinzuweısen und beteuern, wıe
e1d ihnen der Irrtum jener <E1. Endlich hat Nal

eıne opıe des Abschieds und Bedenkzeit Dıs un Aprıl
obD 11a iın annehmen könne odernächsten Jahres

nicht
ange berijet der Kalser , Wa OE thun sollte ; endlich

verschob die Antwort auf den folgenden Tag AÄAm Abend
desselben ages machten Georg Truchsels un der badische
Kanzler eınen etzten Versuch be1i em Markgrafen, ihn
und durch in die übrıgen KEvangelischen für den Abschied

gewınnen, den S1e als durchaus unverfänglich hinzustellen
suchten Auf des Markgrafen Veranstaltung fand infolge
dessen frühen Morgen des eiıne nochmalige eratun;
der Protestanten über den Abschied STa Alleın der Wider-
spruch, welchen derselbe schon AI vorhergehenden Tage
hervorgerufen atte, trat be]1 dieser Beratung LUr noch mehr

Körstemann, Urkb 1L, 4778 vgl dessen Archiv, 184
Förstemann, Urkb. +I1, 601 £.
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hervor Kaum e1INe Bestimmung blieb Jetz unbeanstandet
Überall sah INa Hinterlist 1ud Tücke der Gegner In-
betreff der Wiedertäufer nd Sakramentierer erklärte 1D

s Jetz ausdrücklich für unnÖöt&, besonderer Ma{fs-
nahmen S16 miıt den Katholischen verhandeln,
„dieweil och verhoffen, dafs S1e sıch m1ı% Dn
SEGA AT christlichen Kirchen hıerın vergyleirchen
sollen“ Damıiıt Wr die Entscheidung gegeben Die
mutıigere nd entschlossenere Parteı unter den Protestanten
hatte endlich gesiegt Vielleicht hat auch Luther verwerfen-
des Urteil ber die Artikel de1 Unterhändler VO 13 wel-
ches 112 diesen agen Augsburg eingetroffen SCIN muls,

diesem Resultat beigetragen Lange hatten sich die
Protestanten ehrlich bemüht mı der Gegenpartei auf -
nehmbare Bedingungen hın Frieden machen Nur 1
mählich S16 der Krkenntnis durchgedrungen , dafls
miıt solchem Gegner eın Paktieren möglich SsC1 Nachdem
S16 den entscheidenden Entschlufs aber einmal gefalst hatten,
wichen S16 1089881 auch zeinen Zoll breit zurück 1Ne Eıin-
schüchterungsversuche , weilche Joachim VOL Brandenburg
111 Namen des alsers un! der Majyorıtät der Stände och
zuletzt der Reichsversammlung machte, blieben wirkungs-
tos Ungeemigt S15 112  — auseinander ®.

Und W AS sagxte Melanchthon diesem Resultat ? Aus
NSe Darstellung geht hervor, dals se111 Einflufs nd
Ansehen nde der Verhandlungen ÖN Tag ZU Tag ac=
r1NSCI wurde, während Becoiınn des KReichstages nıchts
ohne ih: geschehen nd Meinung allen Fragen die
ausschlaggebende SSCWESCH W arl Kıs 1st nıcht überliefert WI1e

sich bei entscheıidenden Beratung AIn Morcsen des
verhalten 1t Ssoviıel aDe W 155611 WIrL, dafs {ür SsSeCiIiNe

Person Aln dem Abschied Anstofs nahm Kr

Förstemann, Urkb 4J 604£. , vgl dessen Archiv,
156

AB Vgl Schirrmacher’s Bemerkung über die Abfassungszeit dieses
Bedenkens, 540 Anm Das Bedenken bei W alch 2 1823

3) UÜber dıe etzten Verhandlungen siehe ]F{ N , Archiv,
190 f£.
Zeitschr IX ‘



338 ‘9
stand auch hıerin , weıt WITr sehen können;, unter den
Sachsen allein. Während der gemälfsıgte Spalatin ın se1ınen
Annalen meınt, WEeNnNn CS jemals Zeit SCWESCN SEe1 reden,

sSe1 cs damals Zeeit SCWESCH , den Abschied
reden: „Denn W1e kann (4+ewissen solchen Jügen-
haftıgen , falschen , lıstigen Abschied mıt Stillschweigen
nehmen und also Jassen, gleich qals SEe1 recht?“ schrieb
Melanchthon auti der Rückreise Uurz Vor seiner Ankunft 1n
Nürnberg (Camerarıius: „ Der Kalser hatte einen sehr SO
mälsıgten Abschied vorgelegt, indem uns bıs Z Aprıl
Bedenkzeit geben bereit WAar, ob WITLr alle alten römischen
(G(Gebräuche annehmen wollten. ber e1n eiNZIger demselben
eingefügter Satz verdarb die Sache die Behauptung
nämlich, dals der Kaılser Bekenntnis widerlegt hätte.
Dieser Satz verhinderte schlhiefslich dıe Fanıgung. ber jene
Buecer’schen vereıtelten fast allein den Abschlufs des Friedens,
da die Gregner bıllige Bedingungen vorgeschlagen hatten !“

F'reılich, Wer WI1Ie Melanchthon den Kalser gyleich einem
Halbgott verehrte, konnte nıicht ohl gylauben, dafls dieser
1m KEinverständnis miıt der Mayorität autf einNe Täuschung
der Protestanten abgesehen habe Allerdings gilt CS Ja VOR

den Lutheranern überhaupt, dafs s1e , geblendet VON dem
Glanz des Kaisertums und in ihrer Ehrfurcht VOLr der elt-
lichen Obrigkeit, welche durch Luther wıieder In ıhre Rechte
eingesetzt WAar, SOWI1@e geleitet VONN dem aufrichtigen unsch,
bei der Durchführung der Reformation In Übereinstimmung
mıt dem Kaılser bleiben, letzteren ıhrem eıgenen
Schaden , iın ihrer Phantasıe mıiıt einer Reihe gylänzender
Tugenden aUusSsS  eichH. denen die Wirklichkeit doch HÜr

schlecht entsprach: be1 nıemand aber I} diıes mehr hervor
als bei Melanchthon während seiner Augsburger Thätigkeıit.
Nichts ist hıerfür bezeichnender qle e1nNn Brıief, welchen
nıicht Jange ach dem Schlufs des Keichstags Johannes
Silberborner schrieb: Obwohl, meınt er dort, das fortwährende
Glück des alsers unzweifelhaft grolfse Bewunderung ETTESC,

1) Spalatin’s Annalen 88

M, an Camerarius, &. LL, 388
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sSe1 doch och weıt bewunderungswürdiger und ehren-
voller für ihn, dafls bei grofsen Krfolgen eine solche
Mäfsigung bewahrt habe, dals INan eın einNzIgES W ort, g-
schweige enn einNe T’hat, qals Zeichen eines sıch überheben-
den Sinnes VonNn ihm anführen könne. elchen Herrscher
hätte nıcht das Glück verändert? In ıhm allein habe die
Nachsicht des Glücks den Geist nıcht In seiner uhe gestört.
Man könne keine Begierde, keine Zeichen des Stolzes oder
der Grausamkeit ıhm wahrnehmen. Denn anderes

übergehen , habe In der relig1ösen Angelegen-
heit, 1ın welcher durch wunderbare Künste der Gegner
ZU Orn die Protestanten gereizt worden sel, die-
selben bis zuletzt freundlich angehört. eın Priyatleben sSe1
voll der edelsten Beispiele der Finthaltsamkeit, Mäfsigung,
Nüchternheit. Die häusliche Zucht, welche einst be] den
deutschen Hürsten streng SCWESCH sel, werde NUur och
im Hause des Kaıjsers gefunden.‘ Kein Gottloser könne sich
in se1n Vertrauen einschleichen. Nur tugendhafte Lieute
wähle er eınen Freunden AUS.: Zu dıesen habe VOLr allem
der Kanzler (+attinara gehört, der selner üte und

eisheit VON allen gepriesen werde. Da INan aber die
Menschen daran erkenne, mıft WEeIN SIEe umgıngen , könne
man AUS dem V orhergehenden leicht eıinen Schlufs auf den
Charakter des alsers machen. Daher habe C. oft
den Kaiser gesehen, geglaubt, einen der hehren Halbgötter

erblicken, VONn denen INaAan erzähle, dafls S1e einst unter
den Menschen gewandelt hätten. Mıt weıt mehr Recht könne
Man VO Kaiser Was Horaz VON Augustus gesagthabe z

„ Welchem xyleich nıchts Herrlicheres Je noch Gutes
Uns der KRatschlufs göttlicher uld verliehen hat,
och verleihen Mas, wandelten auch in Gold sıch
ieder die Zeiten !“

arf INan einem Manne, der ach allem, Was auf
dem Keichstag erlebt hatte, sprechen konnte , das Ver-
trauen hegen, dafls Cr, auf sıch aflein angewlesen, ohne den

ML, 430 Das Citat nach der Übersetzung  9290 * Geibel’s.
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kräftigenden Zuspruch Luther’s und ohne den Widerspruch
welchen bei SsSeINECN (+enossen fand dem Andrängen des
alsers und. der Katholischen auf die Dauer würde wı1ıder-
standen haben ? Schwerlich.

Kıs ist Melanchthon’s Verhängnis SCWESCH , dafls C. den
SC1INE Anlage Uun! Begabung mehr a ls ırgendeinen
deren Reformator dıe Studierstube und auf den Lehrstuhl
WICS, durch das Schicksal und LLL wıeder
unmittelbarer Teilnahme der praktischen Lösung wesent-
lich politischer Aufgaben herausgefordert wurde, WOZU ihm
nahezu alle nötıgen Fhgenschaften abgingen Was W under,
wWenNnn annn den Anforderungen, welche Zieıt und m:
stände ihn stellten oft entsprach Nır wollen
ıhn nıcht allzu hart deswegen verklagen Er selbst hat 2881

meısten unter diesem Widerspruch gelıtten , welcher SCc1LiH

SANZCS Leben vergiftete Und VETrSCSSCH WIL nicht dafs
den Schaden, welchen q S Diplomat und Politiker der
protestantischen Sache zufügte, durch anderen unsterb-
lichen Verdienste die Reformatıion reichlich wıeder gut
gemacht hat
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4, Artes de 1a Inquisizion Kspanola. Primer traduczion

Castellana de 1a bra eserıta Latin POT el Kspanol Raimundo
(+xonzalez de Montes 18551

5. Los dos 'Tratados del Papa de 1a Misa, eser1tos de
Cipriano de Valera DOr el publicados primero el 1588, luegoel , 1599 ahora fielmente reimpresos 1851

VIL. Breve ratado de doetrina util Hara todo Cristiano,
Dispuesto, q ] pPar6cZzer , DOF el Dr. Juan Perez. Äno de 1560.
Ora fielmente reimpreso 18592

d VIIL®L. 1ratado para econhrmar la fe erıstiana los CauU-
t1vos 1a Berberia. Compuesto POFr Ciprilano de Valera
1594 Ahora fielmente reimpreso 1554

S, Ziento 1 dıez cCons]deraziones de Juan de Valdes. Ahora
publicadas DOL primera VOEe7Z castellano 1855

9, XL La epıstola de San Pablo los 0MAanos la
los Corintios. Ambas traduzıdas comentadas DOTC Juan de
Valdes Ahora fielmente reimpresas 1856

10. XIl Dos Informaziones: un& dırıjıda q Kmperador Carlos V,
ofra los Estados del Imperlo ; obra , q ] pParezer, de Franzisco

de Nzınas. Prezede un& Suplicazion Felipe I1 obra, al
parezer, del Dr. Juan Perez. Ahora fielmente reimpresas -
guldas de VÄrios Apendizes 1857

11, XII Inquisitionis hispanicae artes aliquot ]Jam ım detectae
Reginaldo (+onsalvio Montano hispano. KEt quod aUuCcCiOr exegıtforis mMONUumMenNtuUum, NUDNC primum ın Hispania quıdam omnıgenaelibertatis chrıstianae studio0sus accuratissıme edıidıt 155717
AIV. Instituzion religi0sa eserıta POT Juan Calvino el 1536

traduezido q Castellano DOTr Cipriano de Valera. Segunda
vVez fielmente impresa el m1ısmo UmMeTO de paginas 1858_.

1 o fabeto Cristiano de Juäan de Valdes. Reimpresionfiel del traslado Italiano, anadense ahora dos traducziones
dernas un Castellano, ira Ingles 1861

14., Ziento diez consideraziones leidas explicadas hazıa
el an de 1538 ı 1539 Por Juan de Valdes Conforme

Castellano , eserito el 1558, existente la biblioteca de
Hamburgo, ahora publicada DOTr primera VOeZzZ COn facsimile
1862

15, VIL. Ziento 1e7Z consıderaziones de uän de Valdes.
Primera VE publicadas Castellano el A 1855 POTr Luis de
Usoz Rio, ahora COrr1jidas nuevamente COn mayor euildado
1863
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Perez (P) En apendize : un carta de Antonı1o del Corro 1862
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ecador. Cuatro libros Compuestos DOr el Doetor Constantino
Ponze de la Fuente. De 1a perfeczio0n de la vıida. Del Gobierno
de la ASA. Dos Epistolas de Bernardo romanzadas pOr el
Maestro Martın avarro. Reimpreso todo fielmente econforme
las ediz.iones antiquas 1863

istori1a de 1a muerte de Juan I DJEVA Por determinazıon
tomada Roma le h1z0 maAatar hermano Alfonso Diıaz 1546
1865

19, Le cento diece1 divyıne econsiderazıonı dı (}iovannı Valdesso
Boehmer 1860

20, Dialogo de 1a Jengua (tenido ZIX el publicado pPOT
primera VC2Z el an de 1737 Ahora reimpreso conforme al MS

Porde 1a Bıbliotheca Nazıonal Uunıc0 quUG el Edıtor CONOZC.

Apendize un& Carta de Valdes 1560
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duetion francalse du VE sieele regard Z publies
‚VCC notice et annotations Darl h-Al Campan 1862; IL 1863

y Lac spirıtuale. Institutio Christianorum Vergerlana
ed Koldewey 18564
Sul prineciplio della dottrina Cristiana. Cinque trattadellı Van-

gelicı dı (}ovannı Valdesso, ristampatı ediz.ione Romana del
1545 ed. Boehmer 1870

Lac Spirituale. Johannıs de Valdes institut.io hri-
st1ana edidı Fr oldewey. Acecedit epistola Boehmer:i ad
editorem data de librı serıptore 1871

Dialogo de las lenguas In der ‚uech Ausgabe von Gregori0
Mayans S1SCAr Urigenes de 19 lengua Kspanola COompuestos pOTr
VAarlOos autores 18573

Zıwel Reden Kailser und Reich Voxh Johannes Sleidanus , Neu26,
herausgegeben von Böhmer 1n der Bibliothek des Latte-
rarıschen ereins 1n Stuttgart, CXÄLV, 1879

Juan de Valdes Dialogo de Merecurio Caron ed Boehmer
881 dessen Romanische Studien, Heft XIX, 1851
Kxposie10n del prıimer salmo divıdıda SeIs pOor Con:
stantıno Ponece de 1a Fuente. ercera edie10n ed. Boehmer
1881

929, Instrucıon erısti1ana para 10s nınOos DOTr Juan de Valdes ocho

lenguas ed. Eduard Boehmer 1883
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Von allen Ländern Kuropas verbraucht Spanıen das

ringste (Quantum Papıer. So wenig wıird gedruckt, gekauft
und gelesen. Handschriftlich teilen einsame Gelehrte Ereun-
den ihre Arbeiten mıiıt. Rıbadeneyras Biblioteca de autores
espanoles schien dem allgemeinen Staunen eıne natıonale
Buchhändlerthat Von solcher Kühnheıit, dals S1e e1n enk-
mal verdiene. Bei W agnıssen mul[fs dıe königliche Kasse
eintreten. Als In der Parıser Nationalbibliothek die and=-
schrift des zweıten Teiles VON Caprera’s Felipe IL entdeckt
WAar, rug Alfonso XIT die Kosten der Von ihm befohlenen
Publikation. ber auch die Dichterin, deren Werke 64

päisches Aufsehen erresten. Fernan Caballero IN Cäcılie
VOoNn Arrom empfing für eıne Gesamtausgabe ihrer VOorzug-

twa se1tlıchen, vielgelesenen Schriften königliche Beihilfe
ZWaNnzig Jahren erst, W1e Baumgarten ın seinem instruktiven
„ Spanısches ZUT> Geschichte des Jahrhunderts “ In Sybel’s
1st. Zeitschr. 1878, 111, 385 ff. berichtet, hat die Ord-
Nuns der Archive un Bibliotheken einen überraschenden
Aufschwung CNOMMEN , und der Mut wertvollen Ver-
öffentlichungen ist gewachsen, ZU  b Ausgabe VONn Ber-
naldez Historıia de los eges OCatolicos 1870, de., Vılla’s
Memorıjas Hara 1a Historja de] asalto SaQuCO de Roma

1526 1875 Hz W. Früher galt Von alten Autoren:
los muert0os los 1dos tienen amıg0s ote und
Yerne hat nıemand NE;  9 nach Büchern VON Ketzern, die
der Key prudente un! das heilige Offieium VOTLT 300 Jahren
Justinziert hatten, iragte n]ıemand. Pellicer gedachte 1Ur 1m
sprachlich litterarischen Interesse 1778 häretischer Bibel-
übersetzer. Seine Notizen zündeten el dem Studenten
Luis de Usoz Rıo und machten ihn ZU Conquistador
der verschollenen Litteratur. Jung Professor des Hebräischen
ın Valladolid, In Bologna orjentalischen Studien sich wid-
mend, von Mexzrzzotantıi un Lanzı geiördert, zerhel mıiıt

Alsdem Katholieismus und suchte die wahre Religion.
der Bibliophile von einem Bauern Alvaredos Übersetzung
Von Barclay’s Apologıe des Quäkertums gekauft hatte, sah
der einsame Segler and und trat, froh des aufsersten Gegen-
satzes die Objektivität der Kirche, 1839 1n London
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unter 27 die Freunde 43 ort fand er Wiıffen, den treuen
Gehilfen Werke SEINES Lebens. Dieser Fınsiedler, voll
Mut und Kraft für eC. und Wahrheit, dessen Liebens-
würdigkeit Dr. Kuyper, das gewaltige Haupt des nıeder-
ländischen Calvinismus, der Führer der Antirevolutionären
se1t Groen Van Prinsterer’s Tode, in seiner Ausgabe der

erke Lasco’s Warm un INNIS anerkennt, liebte SPa-
nische Poeten, denen ıh: seIN Bruder, der Bibliothekar
des Herzogs VON Bedford, der ausgezeichnete Übersetzer
des befreiten Jerusalem, durch die gelungene Übertragung

Auf der Fahrt ZU einemder (Gedichte Gareilasos geführt.
Meeting hatte ihm eiINn Freund gesagt, unter alten Erbbüchern
habe einen spanıschen Autor gefunden, der WI1ie Fox
lehre FKs aAren uan de Valdes’ Consideraziones gemeınt.
Ihr Schweigen ber die Institution der Kirche hatte der
Leser ın seinem Sinne gedeutet. Finıge ırrıge Sätze des
Buches VONn der Krhebung des Gläubigen ber die Schrift
kraft des heiligen Geistes, der In Wahrheit 1Ur in die Schrift
einführt und nıcht eEUuUe UOffenbarung sondern das Verständ-
nNıs der alten verleiht, entzückten die (Juäker. Wıffen
wurde der Ereund des spanıschen (xeistesgenossen der
durch Glaubensfreiheit, Toleranz, Bibelverbreitung dıe Ge-
NESUNS seINeEes Volkes Von den Wunden hoffte, die ihm Tor-
quemada und Genossen geschlagen. Es schmerzte den WUur-
dıgen Hidalgo mıiıt den ernsten Zügen un: den blitzenden
Augen, dals die Spanıer, denen 1el Geist un Fähigkeit
für weltliche Dinge gegeben sel, in (Gottes Sachen, die das
eil der Sseele angehn, denen Himmel und Hölle hänge,
blind und thöricht, VO Menschen der Sünde regjert, sich
foppen und betrügen 1j1elsen. Als W ıffen ach Andalusien
kam, genols GLr offenen erzens und Auges die Farbentöne
der uft VO tiefsten Purpur Smaragd und Gold, die
Blumenteppiche der Von Lavendel umgrenzten Dörfer, die
historischen Mementos auf Berge getürmter Städte, die von

grünbekleideten Mauern, mıt prächtigen Thoren und Zinnen
umschlossen, ın iıhren Kirchen, Klöstern , Palästen die Ver-
gangenheit beherbergen. Der Bischof VO  - Cordoba legte
ihm segnend die and auf, weıl er bei Eispartero die
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Sclavereı gesprochen. Im Korridor eıner sevıillanıschen Fonda
zeıgte Usoz ıhm Tejedas Carrascon, eıne Streitschrift
Mornay’s Stile AaUus dem Jahrhundert als erster and
der Reformistas 18548 Neu gedruckt Apokryphen,
Vulgata, Heiligendienst und andere Babelgreul. ach g_
schlossener Allianz ZUL Auferweckung otfer Ketzerbücher, ei{t-
eiferten beide Männer in Opfern Zeıt, Krafit un eld.
Der Engländer trieb den Sport büchereifrig wıe Georg LIL.,
reliquiensüchtig gleich Philipp LL der sich den Kopf
des Laurentius be1 apst, Kaiser, Prälaten und Diplomaten
mühte, a ls gelte e1iINn Peru. ach den Kleinoden,
von denen die Kataloge des British Museums, der Collexes
in Oxford und Cambrıidge verlockende 'Titel nannten, wurde
be1 Antiquaren iın Bethnalgreen, W hitechapel, Lower bel
Sonnenlicht AauUus zweıter and gefahndet. Der verbannte Ka-
nonıkus Kiego, Ugo Foscolos Gönner, mulste sıch VOon g_
jebten Rarıtäten och mehr geliebte (Guineen trennen
Was ın Kuropa nıcht käuflich erlangen War, kopıerte,
faksımılierte , kollationijerte Wiıffen. Lag ein heifsersehntes
Unikum, eiwa AaUS dem Nachlasse eines deutschen Bischofs,
1m Postkleide auf dem Frühstückstische, WI]e SahZ anders
sah der glückliche Besıtzer annn auf dıe reichen Fluren
VOTL seınen FWFenstern , auf älder und gotische Türme der
englischen Landschaft, auf den Berg, der einst das Schlofs
trug, Heinrich 1IL die goldene Rose empfangen,
Katharıina gezürnt und geweınt hatte, ehe G1@e VOTr dıe Schei-
dungskommi1ss1ıon In Dunstable tirat. Dann og die Kunde
ach Seviılla oder Madrıd, eSs Se1 eines der Bücher, die einst
Margaretha VOI Parma mıt Dorge, ıhren Bruder mıt ut
erfüllten , AaUS dem Schiffbruche , der tausende Vvon Kxem-
plaren begraben, wieder das fer gelangt. Usoz hefls
iın eigener , geheimer Druckerei, mıt groisen Kosten , die
Findlinge Neu erscheimen, verschenkte dieselben amm-
lungen und bewahrte den Rest auf den orolsen Beireiungs-
tag, die Fahne relig1öser Gleichberechtigung auch
Spanien wehen, HOox, Luther, Penn, Valdes, Valera, Enzinas
in der allgemeinen Würdigung nıicht hinter Aımenez, Isa-
bella, Loyola, Granada zurückstehn , der Darbystensendling,
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der Methodistensprecher, die predigende Quäkerin dasselbe
öffentliche Ansehen genıeisen würden WI1ie der KErzbischof
Von Toledo. Als 1m fünfundvierzigsten Jahre seiner Ar-
beit starb, ZWanzıg Bände Reformistas gedruckt A
Sühne der Sünden Spaniens S Jahrhundert. „Hatten
damals erbarmungslose Inquisitoren, die ihre Nächsten INnar-
tern un morden wollten , Menschen, die Zeit und Kraft
des Lebens daran setizten , das Schwert In der Hand, oder
als pfäffische un mönchische Heuchler über and und Meer
ziehend, alles mıt Gewalt bezwingen, gab es damals
Spanıier , die den Flamänder, Holländer, JItaliener unfer-
drückten, den Afrikaner ZU Sklaven machten, den In-
dianer vertilgten , x1ebt C unglücklicherweise , Landsleute,
die, berauscht von augenblicklichen Interessen, dem Beifall
schenken, die alte Verbrecher- und KRäuberpolitik verteidigen,

gab l andere Söhne Spaniens, dıe den SaNZCH Schatz
iıhrer Talente, (Aut und Jut daran setzien, protestieren
und kämpfen dıe verderbliche Verbrüderung
priesterlicher un militärischer Iyranneı, von den Impulsen
aufrichtiger Frömmigkeit getrieben.“ Dieselben Motive hatten
ıhn bewegt, das wehmütige Andenken der alten Protestanten

ErNCUCN, ihr hun anzuerkennen und preısen. Usoz’
Ausgaben biıeten brauchbare Texte, die FWolgen orthographi-
scher AÄAnarchie sSind. nicht se1INe Schuld. Verglichen mıt
Massen spanischer Bücher ber Reliquien, Heilige, Bilder,
voll Lügen und Phantastereien, als kämen S1Ee AUS der Höhle
Montesinos, Sind die schwächsten Produkte e]ınes Valera,
Perez Gold, Sıilber un: Edelstein. Wenn die Editoren ihre
Lieblinge eiwas überschätzen , rührt es mıt daher, dafs
S1e diese olemiker nıcht mıt Luther, Chemnitz, Gerhard
vergleichen konnten. Be1 Usoz Mag eiIN wenıg Kspanolismo
ım Spiel sein , ach dem jeder Spanıer se1n and für das
Beste der Welt, seine Provinz für die beste aller Provinzen,
seın orf für das beste aller Dörfer, und sich selbhst für
den Besten ım Dorfe hält. er Bücher ZU Verschenken
druckt, darf sich das Vergnügen gyönnen, iıhnen erzens-
ergıelsungen mitzugeben. Wiffen und Usoz kennen dıe
weltlich gerechte und billige W ürdigung des Mittelalters
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nıcht , dıe WIr Müller , Ranke, Kaumer, Voilgt, Hase Ver-

danken. ast jeder Band bringt, neben Quäkerismen, Be-
kräftigungen der Polemik der keformationszeıt, iın der keine
Gewalt -  O Katholiken gyeübt seIn könne, da dies
das W esen des Protestantismus, (Alaubens- un: (+ewissens-
ireiheit, verstoflsen hätte Oft freilich hat Usoz recht und
kämpft nıcht WwI1e Don Quijote die W alkmühlen, WEeNnN

Piaffen schilt, dıe AUS dem Schuhmafse der Senora
purısıma eld schlagen. Die biographischen und biblio-
graphischen Noten und Anhänge enthalten manches mühsam
CWONNENE Datum, Von Fehlern sSind Q1e nıcht freı un!‘
konnten die Anwendung des quıen sabe? sabe
Wer weıls es 7 Nıemand weıls es auf diesem dunkeln
Terrain nıcht beseitigen.

uan Perez de Pıneda AauUus Montilla in Andalusien
War q lIs Prior der Kirche Z Osma (Gesandschaftssekretär
während der Einnahme Roms durch Moncada, ohne die
arl ausend Jahre auftf den F'rieden hätte warten kön-
nNnen Be] dem Sacco Von Folter und Lod durch spanısche,
eingefleischte 'Teufel sich Joskaufend, emphing das, dem
gefangenen Papste abgeprefste Schutzbreve für Krasmus’
antılutherische Schriften. 1554 durch den Grofsinquisitor
Valdes Aus Sevıiılla vertrieben , arbeitete In enf seiıne
wörtliche und verständliche, esu Christo gewıdmete ber-
eizung des Neuen TLestaments 1556, die Philipp I1 kol-
portieren sollte. Der Königin Maria VonNn Ungarn, deren
Name auch qals Buchpass erwünscht War, wulste cht
besser huldigen, als durch einen spanıschen, Von Hebrais-
1Nnen und Rabbinismen freien Psalter 1557 mit einer treff-
lichen Vorrede. Die Psalmen hatten ıhm eiNe Knergie VOoOn
solcher Gewalt, dafs s1e, In das Herz dringend, die zartesten,
verborgensten Kimpfindungen aufdeckten , die Höhlen un!
'Tiefen ergründeten , die quälenden W unden verbänden und
heilten. Wıe feste Anker erhielten S1e ın der Eıinheit des
Glaubens, des (*xeistes und der Kıirche. Führer und Sporne
waären s1e, auch chranken und Zügel, gylichen Apfeln Von
lieblichem Duift, Stahl, der den Weuerstein des Innern schlage,
einem Von melodischen Tönen erfüllten Paradiese. In
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Frankfurt, Genf, Werrara, Blois litterarısch un seelsorger-
Als die In=ıch thätig ist Perez 1567 In Parıs gestorben.

quısıt1on dıe Lutheraner VON Valladolid 19881 Sevıilla für dıe
T’reue SCSCH die erlebte Wahrheıiıt mordete , verfaflste
1559 den Trostbrief, den W ıden erneute mıiıt eıner Bio-
graphie des Autors und einem Kataloge verwandter Schriften
ıIn den Bibliotheken Englands. Der Brief wiıll die iın TFodes-
gefahr stehenden Bekenner Versuchung UQ Abfall
waffnen. Er entwickelt die Lehre VOIN erderben des
Menschen, den keine Werke reiften können, dıe; VOL der
Bekehrung gethan, Sünde sınd, dem der Himmel verschlossen,
die Hölle offen 18%, denn GTr hat keine Liebe ott und

Auf diesem dunkelnthut deshalb nıchts göttlich (GGutes.
Grunde lälst G annn Gottes Erbarmen SCcHCH dıe Verräter,
die Untreuen, dıe Götzendiener , die Allnerten der Feinde
leuchten ; dıe Leidenskonformität zwischen aup un J1e-
ern wird gezeichnet ; seine Kraft stärkt ıhre Schwachheit,
seıne eisheit überwindet ihre Unwissenheit, seıne Gerech-
tigkeit tılet ihre Bosheıt, sein Licht erhellt ihre Finsternıs,
seIN Degen hebt ihren Eluch auf, seine Macht ZerstiOrt die
Hölle, selne Heıligkeit heiligt, se1in Verdienst bereichert SIE.
Man soll dıe Verfolger hıeben, deren Urteile un! KExkommuntz-
kationen nıchtie sıind, denn ott nat die Seinen 1n Christo
absolviert, ANSCHNOMMEN und aller seiner Güter teilhaft g -
macht, Christum, das wahre Gut un: Kıgentum, können S1e
cht konfiszieren un!‘ rauben. Die Leiber nehmen sS1e g'-
Langen, Christus bleibt 1n seiner F'reiheit, die Herzen er-

freuen un erquicken. Nur den Schatten treften die
Verfolger. Das Leiden geht von (Sottes Liebe AauUS, die
nıichts Wıdergöttliches in uUuns dulden wıll, keinen Rückfall
ın Satansdienst. Das Sambeninuto, Brust und Schultern
hüllend, bezeichnet, dafs ott allein die Seijnen kennt und
anerkennt, während die W eeit S1e verkennt un zurückstöfst.
Die Mütze deutet das Reich an , das Christus nıt der
Dornenkrone und der Schmach selnes Kreuzes erwarb. ID

die Teufelsbilder, Dünde, Töd; Hölle, Satan sind. für
die Treuen tot und vermögen nıcht mehr als leere Bilder.
Denn WI1e Christus ; mıt jenen Insıgnien der Schande be-
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kleidet, lebte, ebt und herrscht unter jenen Schmach-
zeichen un:' Gewanden INn denen, die se1lner Liebe willen
geschmäht und gekreuzigt SiNnd. Im Kerker besucht INa

Räuber, Mörder, Kirchenschänder, erweıst ihnen W ohlthaten,
Yröstet nd stärkt s1e , aber Gottes Kınder wiırft INa  am} ın
Gefängnisse, S1e nıemand sehen, VON nıemand gesehen
werden, n]ıemand freundlich ihnen redet, ihnen eınen
DBeweis des Mitleids giebt, STEeTISs allein, VonNn einander nn

Beitrennt, erfahren Ss1e mehr qls türkiısche Grausamkeit.
den Verhören sind die Richter heftig W1e Löwen, verschlagen
und arglıstig, S1e mıt orten fangen und ihnen och
grölsere Verbrechen aufzubürden als die Anklage enthielt.
Kuere Jangen, wirren Bärte, VOoNn Schmutz des Kerkers
befleckten, Zzerrıissenen Kleıider, dıe Knebel, die euch drücken,
die Seile un! Striche, mıt denen S1IE euch binden, die Würg-
schrauben euch ersticken , alle diese Dinge verwandelt
ott In Zungen, dıe miıt Jauter Harmonie das Lob Jesu
sıngen und ze1gen, dals allein der Herr und Erlöser ist,
ihr treue Zeugen se1ner Wahrheit und Gerechtigkeit se1d.
Gegen "T’odesfurcht wird die alten Märtyrer erinnert,
Agatha, Vınzenz, Ignatıus, deren Triumphe sich wıederholten.
Wir haben Männer ZU YFeuer führen , dıe W ahrheit mıt
dem Tode besiegeln sehen, mıt solcher Heıterkeit un Freude,
alg gingen Ss]e ZUu einem est, Frauen und Jungfrauen

unter Freudenliedern dem Martyrıum enigegen, als
sollten S1e mıt den ersten YHürsten un Herren der rde
Hochzeit fejern. ber der grälsliche. Yeuertod ! Vermag
die Hölle nichts UunNns, Was sollte das Feuer vermögen ?
Nur nıcht durch Mitmachen des geistig gedeuteten Baals-
dienstes em Kreuze ent£liehen wollen ! Bewundernswürdig
geschrieben TOTZ ein1ger Längen und der Polemik nennt
ein spanıscher Brandkatholik die VON FE'hledner 1870 wıeder
herausgegebene Schrift.

Alonso de Penafuerte , VoNn dem INan nıchts weıls,
übersetzte 1557 eine Predigt Occhinos ber das ıld des
Antichrists. Ein Exemplar brachte dem heroischen Kaol-
porteur Juhanillo den Tod Eın Holzschnitt dient als Index
der Papst, VOr dem Satan knieend, empifängt das kanonische
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Recht un die Weltherrschaft den einst VO Herrn
verweıigerten Preıis. Die Katholiken werden signalisıert alg
unfruchtbare Bäume, Bären , Löwen, stumme Hunde, taube
Ottern, Drachen, Leoparden , Bestien , falsche Propheten,
Ungläubige, Unwissende, Kananıiter Hs Dem Bilde
ist der Stammbaum des Antichrists AUuSs der Antıthesis Christi
ei Antichristi 1558 beigegeben. Die Sünde zeugte die Ha
kenntnis der W ahrheit, diese den Irrtum un seine Brüder.
Der Irrtum zeugte den {rejen Willen , den Hochmut und
die Kigenliebe. Der {freje Wiılle zeugte das merıtum de
CONSTUO ei de cCONd12NO. Das Meritum zeugte das Vergessen
der Krlösergnade, dieses das Brechen des Gesetzes Gottes.
So geht es fort durch Milfstrauen, Zweifel der Vergebung,
Satısfaktionen, Melsopfer, Priestertum, Aberglaube, Heuchelei,
Gewinnsucht, Purgatorium, Mefsstiftungen, Kirchengut, Reich-
tum der Bosheit, Grausamkeit, Kirchenherrschaft, Pomp,
Ehrgeiz, S1ImonNIe, Papst, Kardinäle, babylonisches Kxil, My-
sterıum der Bosheit, Scholastik, Bibelverbot, Iyranneı, Hei-
lıgenmord, Gottesverachtung, Sündenfreiheit, Greul, Betrübung
des Geistes, Bestreitung der Wahrheit, Antıichrist, der durch
den Hauch des Mundes esu täglich in den Herzen derer,
die das Kyvangelium annehmen, getötet wıird. Im AÄArviso
die Leser widerlegt Penafuerte dıe Meinung, das Alter
könne den Irrtum legitimieren. ott xab die Mittel, ihn
erkennen und fliehen, WITr sollen nıicht ın der Dummbeit
begraben bleiben, die Zı U Verderben führt. Diese wenıgen
Blätter, recht Cr WOSCH, enthüllten das Geheimnis der Bosheit.
Man solle nıcht autf Autorität, Pomp und Macht sehen,
den Weg des TeUzZes meıden , vielmehr des KEndes
gedenken. Diıie Niedrigkeit Christi un der Seinen stei1ge
SCcH Himmel, die Gröfße des Antichrists und der Seinen
versinke 1n die Hölle

Der Briıef des Perez de Pineda Philıpp A en&sprang
dem Streite zwischen dem päpstlichsten Papste und dem
katholischesten Monarchen. Paul führte e1InN Lastträger-
leben ZUr hre (xottes und ZU Heile LItaliens, die SDa-
nıschen Habsburger nıcht Hohenstaufen werden
lassen. Er hätte das Geschick Clemens’ VIL 1n einem zweıten
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SacCco haben können, al ohne genügendes eld Iruppen
und sıchere Verbündete den Atlas der Kirche und

Iba das Schwert Gottes, die 'Tiara mM1 dem Helm
verdeckte, Ware Philipp nıcht katholischer und friedlicher
SCWESCH als SC1IH Vater Nachdem Soto un Cano als Spa-
NIEFT, Koyalisten un Hoftheologen das (+Eewissen des KÖönigs
beruhigt hatten der Hriede m1t Rom mulste,
erteilte Perez als eal cerıst1ano vasallo unerbetenen Rat
die Sachlage mı1T christlichem und polıtischem Blicke PFU-
fend Des Papstes Hauptmotiv Se1 afls die Spanier,
deren Blut sSe1ıin Laeblineyswein Wider S16 entHamme C] die
Fürsten verteile Prämien {ür den Hafs; den (+E8esandten
Garcilaso de la Vega habe er behandelt WI1e türkischen
KRenegaten und den Postmeister Sr Majestät uan Antonio
WI1C Verbrecher foltern, Sendungen den (+E8esandten
auffangen lassen Paul wolle absoluter Herr Spanıens SCIN,
refe des Königs Würde schimpfend mıt Külsen maskiıere
durch diplomatische Heuchelkünste die Rolle des Verräters
Willkürlich erkläre GT Philipp für N6 FYFeind der Kıirche,
der keinen Glaubensartikel leugne, keinem wıderspreche,
eın Kır chengesetz übertrete, weder Gottes och der Kirche,
och des heiligen Stuhles Keind Kıs 11.USSe ohl VO  S

Papste un sSCc1iHenN Vorgängern gemachte, nıcht apostolische
Glaubensartikel geben, die 11A4n mehr gylauben solle qls die
geoffenbarten Das wolle der König nıcht darum sSC1 6
eiIN WFeind Gottes, em Paul den uls auf den Nacken
sefizen werde, e könne Der wahre apostolische
Stuhl SC1 dıe Lehre der Apostel nd die Nachfolge Christi,
der talsche VOIN atan kreiert mi1t Christusfeinden nd
Christenmördern besetzt Ziu utz un: Frommen der Spa-

wırd das Sündenregisten der Papstteufel ausgebreitet
Gregor’s VII Bibel aren Zauberbücher, Clemens stand
mıiıt dem Teufel 1112 Bunde, übte Greuel] Zauberei, Verräterel,
Mord Julius 31 War 80 höllischer Mordbrenner, Leo
GE liederlicher Bösewicht, Bonifacius TI Lästerer
STaUsamals dıe Grausamkeit. Jie Lehren Ordnungen,
Gesetze des heiligen /Stuhles siınd Werke des Menschen-
mörders, der innerlich und äufserlich Papste thut Was
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Christus den Seinen. Als FWFeind dieses heiligen Stuhles
S] Philıpp Satans Weind, Christi Freund, diene Gott, nıcht
dem Sstatthalter Gottes, der Dogmen mache, W1e er wolle,
thun könne, W 4S (1° wolle, enn alles Böse, Was thue,
Se1 out, der, eın unbeschränkter Weltherrscher, von allen
Eıden beliebig entbinde, VON allen Geboten Gottes dıspen-
s1ere. Alles, Was die Kırche hat verkaufen, Pferde-, Hunde-,
Kselsknochen heiligen Reliquien machen , Sünde un!
Verdammniıs un Dinge verbinden , dıe ott nıcht wollte,
och verbot, 4E1 päpstlich. In der Praxis gelten ZWeEI Grund-
regeln : eSs ist kein ott und Recht W 4S dem Papste SC-
fällt. Dieses Recht ist eın Depositum Von Ungerechtig-
keıten , Streitigkeiten , Weindschaften , Kriegen, Kaubzügen,
zeithichen nd ewıgen 1otschlägen, Sıntfluten scheufslicher
Verbrechen. Die kKegeln handhabe Jetzt Paul I  3 der
Mameluk, Kenegat, Satansvasall , Atheist, der emmgefeischte
1yrann, arger qlg Nero, mıiıt amtlicher Vollmacht lügen,
ZU Löten, ZU zerstören, rauben, ZU betrügen, ohne dafls

Von solchemjemand WASCH dürfe, ihm Zı wıdersprechen.
Satanswesen aolle Philipp Spanien retiten Da gailt nıcht,
WIT wollen xlauben W1e ULLSETE Väter; neın , mıt Christo
wollen WITr leben un: sterben , der für uns lebte und
starb Da darf 6S nıcht heifsen: WIT wollen nıcht mehr
Wwissen ql UuUuNsSseTre Väter; kannten S1e Christum recht,
braucht ihr nıchts mehr, kannten S1@Ee ihn nicht, wulsten
S1e nıchts. Man SADC auch nıcht der Papst handelt ın
guter Absıcht, se1lne Bullen machen alles guf, WIr sınd keine
Lutheraner. Ist der Lutheraner, der diese Greuel hafst,
flıeht, sind Steine, Berge, Welsen, V ögel, zahme und wilde
Tiere Lutheraner, denn S1Ee merken den Verwesungsgestank.
Die Kingel sınd lutherisch, ott ist. e1InN Erzlutheraner. ]ba
habe aul die KFülse gekülst, cdieser tadellose , grund-
ehrliche, SO loyale Fürst, mıt dem unsche ireu 7ı bleiben
W1€e ımmer , doch umsonst. Der Herzog meınt, der Papst
Se1 Mensch un Hirt, ist nicht. Er rät ıhm, sıch O
SCH dıe Ketzer ZU wenden, soll Selbstmörder WeOeTI-
den Die dummen Spanier lassen sıch betrügen, gehorchen
der Inquisition , morden Christen , verewıgen den Teuftels-

e1itschr. K.-G. OR
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und (Götzendienst He Nationen kennen den Papst Vel'-

abscheuen iıh un SCINeE Vikare halten Sachen fün
das, WASs S16 sınd treten s 1E€ miıt Fülsen als Pest die
Von Christo scheidet Nur Spanıien 1s8t. unwıssend den
Mysterien der Bosheit , den päpstlichen Künsten un:
Listen, hält daran test meın S1Ee SE1eN Hımmelsmanna be-
denkt nıcht dafls alle Exkommunikationen scha-
den WI1e Ee1N Blatt dem Sperling 1E verdienen Sklaven
des I’yrannen SCIH , weil S16 wollen Gregen die apst-
lügen hat uns ott die W ahrheit geze1gt Will Spanien
nıcht sehen och hören , wırd Seıin Satansgehorsam mıt
Kriegen un Verdammnis gestraft werden Der König soll
dıe drohenden Gerichte abwehren em räuberischen W olfe
keinen eal AUus dem Lande zukommen assen damıt der
ott des Papstes, de1 Bauch, nıcht zunehme Wie Philipp
der Schöne Bonifazius 111 W1e Ludwig XII Julius 11

er Paul behandeln mi1t Christi Hilfe, wolle e1 nıcht
des Königsnamens un wert SeiInN Perez Wr gewils, die Dinge
NUur be1 dem richtigen Namen genannt haben un den
ohn dessen verdienen der Hofe eC1NnenNn Giftmischer
entdecke Heiılst INn  — die W ahrheit Wahrheit ehrt INn
SIEe und (Gott ihren Urheber Freilich die Papisten, die ec1nNe
christliche Wahrheit 1U predigen fünfzıg päpstliche Lü-
SCH eingewickelt halten es tür e1INe Injurie, W olf und Türken
a 1sO NeNNenN

7 7) Ks fehlte Paul nıcht Beweisen für die
Anklage der Kaiser habe, ländergierig und herrschsüchtig,
die Ketzerei Deutschland begünstigt die päpstliche
Macht stürzen un den est Italiens ZU verschlingen.
Im Kabinett Karl’s votierte auch kirchlicehen Dingen
zuerst die Politik, der Vorteil entschied mehr als die
Orthodoxie, mehr als die echte Königsgesinnung, AUS der
hnheraus Johann VOonNn Frankreich gesagt WEn Treu und
Glauben der SFanNnzen W elt verbannt sind INUSSeN SI6

Herzen un: Munde der Könige wohnen In das La-
byrinth der Politik SC1INESs Gebieters durfte dessen Sekretär
unter Gattinara Alfonso de Valdes bliecken Dem VOonNn
Karikaturen des Heıligen wımmelnden V olksglauben Z0üS
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das schwächliche Halbehristentum des zweıdeutigen , el-

fahrungslosen Krasmus VOFr, dessen enthusiastischer Verehrer
Gr V Ar Luther galt ıhm qlg eiInNn frecher, böser Mensch,
der, VO  — UOrdensneid getrieben , Tollheiten gelehrt, tausend
Ketzereijen Z UL Verderben der Leiber und der Seelen SC-
schrieben habe Zur Kealisierung der kaiserlichen Konzils-
hoffnungen schiıenen ihm die Lutheraner brauchbare Hebel,
und GT hat sich Einzelnen wohlwollend erwıesen. Die Re-
xı1erung Clemens’ NB:; reich an Hin und Herberaten ,
Meinungswechsel und Klügeleien , Wenn und ber
W1e R8l Ja und Nein, Vielleicht und och und Worten
ohne T’haten, aah das Gottesgericht des dı Roma naıt
den unbeschreiblichen Greueln, die INan dem Enkel der ka-
tholischen Könige, als dem 16e6U€eN Attila Schuld geben konnte,
der freilich , die Hand aufs Herz gelegt, dem englischen
Gesandten gegenüber selinen Abscheu dem Entsetzlichen
aussprach, aber das Resultat möglichst ausbeutete. eın
Ssekretär übernahm die schwierige Aufgabe, die Anklagen

den sıegreichen Kerkermeister des Papstes durch
1ne dıplomatisch - geschichtliche Advokatenschrift wıder-
legen 551e ıst; reich bestechenden Einreden un Ver-
wechselungen der Person mıt der Institution, x feinen Ar-
gumenten , schlagenden W ahrheiten und derben Satiren.
Der „ Dialogo entre Lactancio un arcediano en que partı-
cularmente tratan las OS! acaecıdas C Roma 1527.%
schildert die Kreignisse, deren schauderhafte Details auch
das Miıtleid der Protestanten erregfen, mıt den frischesten
Farben. Er falst S1Ee als eıIN Gottesgericht, weniger über die
Frevel der ıtalienischen khKenalssance , dıe den christlich-
natiıonalen Lebensgehalt durch den antıken Geist nıcht er-
frischen und bereichern, sondern zerstören wollte , als ber
dıe Kırchensünden der Pfaffen, die ach erasmıschen ata-
logen vorgelegt werden. Ohne die begründete Furcht des
Papstes VOTL einem spanıschen Avıgnon würdigen , ohne
zwıischen Innocenz 888 und Sixtus unterscheiden,qieht er dıe rechtliche und welthistorische Stellung des ber-
hauptes der Kırche als Usurpation A, dıe der iromme, VON

Ehrgeiz un Kroberungssucht freie Kaiser zerstörern
23 F
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__  m  e , den Kırchenstaat ZU Vorteile echter, päpstlicher
Apostolicıtät annektierend. Um Schaden der Christenheit

verhüten, den Statthalter Christi gefangen halten ist
eın grolses Verdienst bel ott, Valdes iın Achen den
Krönungseid schwören hören: willst du dem allerheiligsten
esu Christo, NSerMm Vater un:! Herrn, dem römischen
Papste und der römischen Kirche diıe schuldige Unterwürfig-
keit und Treue ehrerbietigst erweisen ? der jJedenfalls nıcht
ın diesem Sinne gefordert War. Da die Schrift qls kalter
W asserstrahl aut das Erbarmen der Christenheit wırken
sollte , mıed Ss1e den Schein der Gleichgültigkeit SC die
Leiden vieler Unschuldigen nıcht, dıe Clemens’ Todfeind
Colonna YT’hränen bewegten. uch Sadolet und Cajetan
sahen 1m Geschehenen Gottes Gericht, übersahen aber nıcht
wW1e Valdes, dafs auch der Gerichtsvollzieher schwere Schuld
auf sıch laden annn Karl's Vorteil und das Wohl der
Christenheit werden alg iıdentisch- Luther habe
alle Laster der Pfaffen enthüllt, viıele (+emeinden ZU. Un-
gehorsam die Bischöfe verführt damıt diejenigen,
welche AUSsS Scham sich nıcht bekehren ‘ wollten, AUS Hab-
sucht und Fhrgeiz, Einkünfte un Herrschaft be-
halten, thäten. {Usoz schrieb das stilistisch gelungene, für
die Erkenntnis der Anschauungen des kaiserlichen Kabinetts
wichtige Plaıidoyer nıcht Alfonso Zı der, als In die Fmnge
getrieben wurde , erasmisch sıch 1ın allem dem Urteile der
heiligen Kirche unterwarft, sondern ırrıg dessen Bruder Juan,
un Liefs nach der Pariser Ausgabe von 1586 abdrucken.
Er verband damıt Juan’s „ Dialogo de Mercurı1o Caron,
que, allende de muchas QTAaCIOSAS de buena doctrina,

ceuenta 10, UE ha qcaec1do eN Ia KUEITA desde es aNO
1521 hasta los desafios de los Reyes de Franecia Ingla-

Der Mereurio ist. eınerra, hechos al Kmperador 15923 °°
Zwillinesbruder des Laecetanecio nach Horm und (Ge1ist In
der Art der Göttergespräche Luecian’s politisıeren Mercur,
der; dıe Welt spazierend , eın verkleideter Krasmus,
überall Kıtelkeit, Bosheit, Trübsal, Narrheit, bei den Christen
Vertrauen auf Kleider , Speisen , Wachslichter, ohne einen
Funken VO  ”5 yLiebe, fand, mıiıt Charon über die Tagesfragen.
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Umständlich erzählen sıe dıe politischen Schach- und Winkel-
zuge Karl!  <  55 und KFranz Von 0=—1 und zeıgen
alle Maschen des macchıilavelistischen Netzes. Die authen-
tischen Nachrichten und Urkunden hatte Alfonso Lefern
können, u44n verwertet S1e > dals der Kaiser StTEefs recht
hat, wWenn er seine Macht den 1mMm Namen Frankreichs
opponı1erenden Nebenbuhler behauptet. Einer Verteidigung
bedarf C: nıcht, die lıegt ın seinen Thaten. Grofse Züge
werden generalisiert , als hätte der Schlaurechner nıe den
satz befolgt : WenNnNnNn Recht und Gesetz gehorchen schadet,
dart e1in Fürst beides auch umgehen. An Tugenden hat
der nıcht seinesgleichen, für den sıch ott 1n zahllosen S1e-
SCcH erklärte. Neben der polıtischen Chronik und dem 1M-
perlalistischen Kultus des Erfolges geht eine (+8e1sterkonver-
satıon her uch die flatternden Schatten schwärmen och
für Erasmus un danken s dem Gro[fsinquisitor, dals er

Sie erNeuen ihresiıh böse Dunkelmänner schützte.
Meısters 1LUF ZUu begründete Klagen ber kıirchliche Schäden
un Schwindel aller Art; Schacher mıt Ablässen, Gräbern,
Reliquien , dem Leibe Christi, über Schand-, Schein- und
Namenchristen, die arger als Bestien von gestohlenen Schwei-
1nenN die Pfoten ott verehren. uch dıe Universalmedizin
Konzıil un gelehrte I’heologen hat Erasmus verschrieben.
Das zweıte uch des Mercuri1o läflst die Höllen-
kandıdaten Hiımmelsaspiranten iın gut gezeichneten Charakte-
ristiken auiftreten , den Könıg, Kardınal , Bischof, Mönch,
Prediger, den Staatsmann, dıe Nonne, dıe Hausfrau wıe S1e
seın sollen. Charon bringt die Weisheit, die seıt So-
crates VOIL den Toten VCTNOININCNH, iın seınen nıcht sehr geıst-
reichen oder tiefen Predigten un Katechisationen ber
Pastoraltheologie un kKegentenpflichten A die von dem
Irrtum nıcht freı sınd, Christentum Se1 Lehre un Lehrübung.
Daher uan später konnte, die Erkenntnis von Christo,
dıe iıch VOTL ZWanzlıg Jahren hatte, War derart, dafs iıch s1e,
1mMm Vergleiche ZU meıner Jetzıgen, eine rkenntnis Sar cht
HEeENNeN darf

Nach eıner Eskorialhandschrift VOnNn 528 restitulerte
Böhmer, mıiıt Hılfe einer iın München befindlichen Edition
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VOI 15298 die textliche Urgestalt des Mercurı1o0 1n einer
e1SE, dıe alle Krwartungen der Lingursten VOIL der Arbeit

eines Professors der romanischen Sprachen erfüllte.
1a5 Niemand kennt dıe Geschichte des Rainaldo

(Ü0nzalez Montes, der dıe chronıque seandaleuse der SPa-
nıschen Inquıisıtion schrieb, indem ihre AÄArtes AL Licht
brachte. T wollte seInNe gemordeten und mifshandelten
Glaubensgenossen Al den Mördern und Verfolgern rächen,
das ndenken derselben Verleumdung schützen , Be-
drohte Warhell, in die Falle Geratenen kettungswege ze1ıgen, den
Christen das Elend der gefangenen un gefolterten Mitchrıisten,
ZU0 Behuft der Fürbitte un Hilfeleistung, schildern und dem
heiligen Offieium ın perpetuam rel memor1am dıe Teufelsmütze
aufsetzen, dıe ıhm die Beschönigungen nıcht abnehmen ONN-
ten, Cie Inquisition, der Fömmigkeıt ausgezeichneter Vorfahren
entstammend , habe jJüdisches und mohammedanıiısches 1{t;
abgewehrt und den Fiskus sehr gestärkt. S ist dem Ver-
fasser gelungen, seinen Abscheu der evangelischen Christen-
heıt einzuhauchen, deren Urteil bestimmt hat. Erlebnisse,
Naechrichten VOoNn Augenzeugen, schriftliche Mitteilungen bil-
den SE1IN Material, das ın dem Sinne sammelte , AUS-

wählte, gruppierte , der Kaulbach den etier Arbues malen
hels Was diesem 7Zwecke nıcht entspricht , bleibt unbe-
rührt, dafls unter den Inquıisıtoren auch rechtschaffene
Männer WAarech , dals be1 vielen Autos nıemand hingerichtet
wurde , dafs manche Verbrechen VOLr das heilige Gericht
kamen, die miıt der Orthodoxıe nıchts ZU thum hatten , dafs
dıe alte , bischöfliche Inquisıtion Häresıe, als Be
leidigung göttlicher Majestät und Angriff auf den Bau der
Gesellschait, dıe Schuldigen nıcht schonte. Ebenso wen1g
wırd daran erinnert, dafs die Inquıisıtion auch Heilsames
für die Sittenzucht verordnete, (xottes (z+esetz energisch hand
habte, Kunst und Lutteratur durch schartfe Zaucht VOL äul-
nNıS schützen wollte. FKıne offizielle Widerlegung der feind-
seligen Artes hat die gebrandmarkte Behörde nıe veröffent-
licht, und den katholischen Autoren keine Hiılfe geboten,
die sıch begnügen müssen , ber dıe gehässiıge Verwendung
der Fakta klagen, die S1e dem Kerne nach nıcht be-
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streiten können, angesichts später veröffentlichter Prozels-
akten und Direktorien. Kleine Irrtümer gehören einem
meıst AUS der Erinnerung geschriebenen Buche Ww1e Huf-
elsen ZU. Pferde Nıicht als waren alle Inquisıtoren anıl-
balische Massenmörder SEWESCH und dıe berichteten Schänd-
lichkeiten überall programmgemäls verübt, aber S1e konnten
un sind geschehen. Haben doch Päpste oft Härten
un Ungerechtigkeiten des Offieiums gerügt, obwohl s1e
nıcht daran dachten,, einen fundamentalen Unterschied ZW1-
schen spanischer und römischer Inquisıtion statuleren,
W1e CS spätere Defensoren 1m christlichen und katholischen
Interesse versuchten , hıels doch beider Fahnendevıse: 'Tod
den Ketzern. Dıie Einleitung schildert dıe Genesis des (Ge-
richts, das die Ketzereı statt durch das Schwert des W ortes
Gottes, durch en Tod vernichten wollte , W1e WEeENN e1n
rzt den Kranken durch Vergiftung heilen könnte. W ahn-
ınn ware  a e freilich FCWESCH , Juden un! Mauren, dıe wil.
desten Feinde des Glaubens, gewähren lassen. ber die
Dominikaner ätten dıe milden, kirchlich heilsamen Absichten
der katholischen Könige verkehrt und, StLa eiıfrıge, reue
Lehrer der Christen seın , Zı ihrem Vorteil, ein
Gericht konstitulert, mıt aC Majestät, Grausamkeıt un
Herrschaft ausgerüstet, mıt Ketten, Foltern , Stricken, Kne-
beln, Prokuratoren, Fiskalen, Sekretären, Häschern, Kerker-

Alles unter dem Banner des Ge:meıstern und Familiaren.
kreuzigten ; a 1s ob (zxottes Wort SECSCH Ketzereı Geifselung,
Konfiskation, Feuertod gebiete , da es doch nıcht Sa  * Vel -

brenne die Häretiker, sondern meıde S1e Vergebens hätten
sich die Granden Arragonıjen , kraftt iıhrer Freiheiten,
der Kınführung wıdersetzt un: Arbues ermordet. Der fromm
maskierte Terrorıismus se1 aıt ratthinıerter Grausamkeit seıt
dem Jahrhundert s  o alle gläubigen Christen geübt.
Wiıe der Apparat arbeıtet, zeıgt das Buch ın den Abschnitten
ber Verhaftungen, Sequester , Verhöre, Publikation der

Das SevillanerZeugen, peinliche Frage, Hinriıchtungen.
Tribunal liefert die meısten Belege 8-—15 Man annn
die Opter auft allen Stationen ihrer V12 dolorosa begleiten,
VO  —> der ersten A der Famihar in freundlichem Ge-
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spräche eıinen Faden u11l en Denunzierten zieht , bis ZiU.

Autodafe, durch dıe iinstern, CHSCH, stinkenden Kerker, dıie
Verhöre un Folterkammern. Kmpört nımmt 11a  - wahr,
Ww1e das, ‚U1 Rechtsschutze der Verklagten Verordnete,
ihrem Verderben mifsbraucht wird, W16e dıe Formen des
zechts dem Unrecht dienen mussen, W1e Lügen, Bruch des
Beıichtsiegels, barbarische Quälereien , Torturgreul in diesem
VO  > Christen, Geıistliıchen, AUS kırchlicher Autorität gehegten
Gerichte wuchern, welche Abscheulichkeiten nıedere PBPeamte
wagen, während kKegungen christlichen Erbarmens aqls schwere
Verbrechen gestraft werden. Im Gegensatze ZUuU den Bei-
spielen für dıe Unmenschlichkeıit, unersättliche Habsucht,
Bosheıt und Rechtsbrecherei der Verfolger zeıgt der Schlufs
des Buches 1n Bıographieen Verfolgter, W As der Bischof VOL

Tarragona bekannte: CS ist ZUu verwundern , WI1e die Ketzer
in den innersten Wiıinkeln ihres Herzens dıe Vorschrift eIN-
gegraben haben, liebe deinen Nächsten wıe dich selbst ,
dals, 1Inan mMas S1e wurgen oder auf der Folter zerreılsen,
S1e doch keinen der Ihrigen angeben. Neben Strauchelnden
und Fallenden stehen solche , deren Todesheiterkeit den
Triumph über das heilige Gericht bezeugte, d1e auf der
Folter Bulspredigten dıe W ankenden hielten, dıe Richter
un und Utterngezücht nanntfen Indem Usoz das Jaz
teimische Buch übertrug, wollte die spanısche FKFeinheit
nıcht durch wörtliche Wiedergabe unpassender Bilder V6e:r

letzen. Der Anhang bringt für (+0nzalez’ Glaubhaftigkeit
Stellen AUS Llorente bei, AUuS Pidal, der das Wesen des
Protestantismus 1im fortiter PCCCA, diesem Kohinoor katho-
lischer Polemik, sıeht , das Usoz tfür erlogen hält. Das
Sündenregister mehren Nachrichten ber Prozesse die Jahr-
zehnte hingezogen wurden, 198081 die Goldmine aqauszubeuten.
Wichtig ist der 1Ur handschriıftlich vorhandene Bericht ber
eın uto ın Valladolid und die Notizen über den
Index der Inquisition. Teils weil se1InNe Übersetzung Usoz
mi[(sfiel , teıls weil iNnan 1n Spanıen alte Bücher SIN late1-
nısch lese, liefs GL das Werk ach der Originalausgabe ah-
drucken. Die Inquisition , bei der Ketzerei Aur Vorwand
der KRaublust ggwesen ) bestehe noch, ihre Familiaren sejen
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diejenıgen Jesuluten , dıe, sich Liberale, Demokraten, So-
zialisten und Protestanten nennend , den für eınen Narren
erklärten, der für absolute Glaubens-, Handels-, Prefsfreiheit
begeistert se1

D  1e Jut calyınıstischen Ingrimms Rom
lodert in dem Sevillaner Cipriano de Valera, Mitschüler des
AÄArıas Montano, der dem Kloster San Isıdro entflohen , von

England AUS, den Krıeg dıe alte <ıirche führte. Der
Traktat VO Papste 1588 ist eine Porträtgalerie der ach-
folger Petri VO  - Bonıifazıus 11L bis auf Clemens J1L
Unter jedem Bilde steht Richard’s 111 Wort ich bın g‘-

WEel Irrtümer der Refor-willt ın Bösewicht werden.
matıionszeıt kommen hıer ZiU. ogrotesken Ausdruck , welche
die nötige Polemik unnötig verbitterten: 1ın der alten Kirche
habe Luther’s Kyvangelium geherrscht, und se1 dann VOL den
SEeHCH dıe W ahrheit verschworenen Pfaffen unter die ank
geworfen ; nachdem 6S VOL Luther wieder unter der ank
hervorgezogen worden, hätten CS diıe Päpste verworfen, dıe,
weiıl S1E die volle Heilswirksamkeıit des Herrn nıcht wollten,
a.1sO antıchristlich wären, der Antichrist sE1eN. Die Farben
unnn päpstlichen Pandämonium, in das jeder sündlose , r
mısche Bischof durch eıne besondere Schandthat sich das
Kintrittsrecht erworben hat, bieten Platina , KErasmus, Pan-
vino, Stella , Nauclerus, Carrion Als päpstliche Kar-
dinaltugenden gylänzen Habgier, Häresıe, Simonie und Fleisches-
ust. Kıs wırd gezeıgt, w1e jeder heilige Vater eın Stück

Durch Eın-FWFangnetze des höllischen Jägers arbeıtete.
tührung der Tonsur stellte Martın dıe Geistlichen Götzen-
priestern gleich. Als (zotteslästerer erklärte Agathon
päpstliche Konstitutionen für apostolisch, gebot Konstantın
Bilderanbetung, setztie Zacharılas Könıge ab unter
Hormisdas, der das Patriarchat beanspruchte, der Antichrist
die Hörner gezeigt, wuchsen S1e unter Nicolaus und
dem buhlerischen , bestialen, diabolischen Gregor VII., dem
Zauberer, Verräter, Ketzer und Meineidigen, der das Sakra-
ment 1Nns Feuer wart. Urban I1 trıtt als Arıaner und
Schismatiker auf, Paschalis I1 als Monstrum wıder Heın-
rich V Innocenz LLL als Kaiser Philipp’s Mörder, Kelch-
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räuber, Brotgottsdiener , Gregor aqls satanıscher Ver-
breiter des kanonischen Rechts. Die Verworfenheit Ale-
xanders wırd allen Päpsten VOTL und ach ıhm ZU  -
TAauU: nd zugeschrıieben, allen dıe Politik des Verrates und
Treubruches, die Verträge 1Ur schlie(st, S1Ee brechen,
falsch Gleiche, lıstig un!: tyrannısch > Geringe,
miılstrauisch alle Dante, Petrarca, Boccace1i0 mMussen
a  ©  9 das Papsttum ruhe auf Brudermord, auf Abfall
VON den deutschen Kaılsern 3 wahnsinnigem Stolz un!
Khrgeiz. Valera hat geglaubt, W A schreibt. W ollte INa

heute die Kvangelisation in Spanien mıt dieser Schrift {Öör-
dern, ZUT Schmach des Protestantismus, würde das ort
VO  m} (3örres solche Polemiker nıcht hart SeIN : das

W esen dieser Leute ist auf die Lüge gestellt, VO  b

der Lüge geht iıhr Ireıiben AUS, auf dıie Lüge führt 6S WI1e-
der hin, in der Lüge leben und weben S16 , Lüge ist ihr
Denken und Dichten, Reden un: hun

Die Schrift über dıe Messe, diese zweıte Säule des TO-
miıschen Grötzentempels, die Profanation des Abendmahles,
das falsche Öpfer, die Krfindung des Teufels, geht AUS der
gleichen Tonart. Als unerträgliche Schmach un monströse
Blasphemie wıder OChristi Opfer wırd die Messe perhorreszlert,
deren Kanon dıie Päpste AUS, nach der Weise der Zauberer
mifsbrauchten , Biıbelstellen zusammengeflickt hätten. Die
Hostienwunder siınd Märchen und Höllenblendwerke. Die

Un-Unmöglichkeit der realen Gegenwart zeigt (alvın.
saubere nekdoten sınd nıcht verschmäht. Einem Mönche
fiegt be1 der Elevation seine Elster auf dıe Schulter un
verzehrt den Gott, SacCcTum econvyıyıum ! Eın syphilitischer
Klosterbruder spuckt die Hostie hinter der Thür AUS  9 tan-
tum sacramentum eNeTEIMUr cernul ]Jubelt Valera mıt
T’homass, das wunderleere Gedächtnismahl te1ernd.

1526 hatte Urbanus Regius einen alten un
Glauben geschrieben. Seine Va doetrinae ad veterem
collatio arbeitete uan Perez de Pineda 1560 breve
ratado um hat dıe Urdnung geändert, eınen Abschnitt
ber die Macht des Papstes hinzugefügt un ausführliche
Noten A Schlusse jedes Kapitels. Die Gegenstände der
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Konfrontation der alten Lehre Gottes mıt der der
Menschen sind : Freiheıit, Beichte, Genugthuung , Glaube,
Werke, Verdienst, Sakramente , Heiligenkult, Abendmahl,
Speiseverbote, Fasten, Weste, Gebet, Gelübde, Ratschläge, Ehe,

Die römischen Satzungen sind ziemlichKonzilien Kırche.
korrekt angegeben, Sakramente un Kultus reformıert g -
falst, Bisweilen zeıgt sich erständnis für die den Irrtümern
ursprünglich zugrunde liegenden Wahrheıten, für dıe Bedeu-
tung der Geschichte, der kirchlichen Sıtte fehlt e6585. Kirchen-
schmuck, Orgeln , Festtage sind Judenpossen, Ostern könne
jeder Jeden Tag {eljern. ach Usoz’ Ausgabe ıst die Schrift
Madrid 1871 VO  — Knapp ediert.

594 schrieb Valera einen Traktat für die 1n der
Berbereı, besonders ıIn dem Räuberneste Arjel gefangenen
Protestanten, der den Irrlehren , dıe auftf Träumen,
Satansıllusionen, falschen Wundern ruhn, dıe uralten Wahr-
heıten entgegenstellt. Papsttum, Heiligendienst, W eihwasser,
Glockenweihe, Purgatorium , (reistererscheinungen werden
als 'Teufels- und Pfaffentrug bestritten. An die KErmahnung,
die Bibel lesen, schlie(st sich die kräftige , tröstliche Er
klärung des ersten PBriefes Petrı1 und des Credo Gegen
Juden, dıe , eher den 'Teutel als Christum anbetend, den
Glauben der Mitgefangenen bedrohten , verteidigt Valera
populär kurz un schlagend Trmität Gottheit Christi,
W eıssagungen. Katholische Ausleger vergleicht Spinnen,
die den Blumensafft in 1ft; verwandeln , AUS welchem die
Bienen Honig bereıten. Gegen den Einwand : WOZU Werke,
dıe nıchts ZUr Sündenvergebung helfen ? bemerkt zut cdie
Werke gefallen der Person willen , dıe Person
Christi wiıllen, könnte dıe Tochter ihre eıgene Gro(smutter sem,
annn könnten dıe Werke rechtfertigen. Flreilich die Nachwei-
SUNg des Solahıdismus bei den Kirchenvätern nulste mifslingen.
Aus Hyperius’ de sSacrae scrıpturae lectione quotidiana werden
die Gefangenen Missionsarbeit unter den Mohammedanern
angewliesen , betend u11n Schutz der heiligen, katholischen,
apostolischen Kirche die T’yranneı der Dekretalen,
des Talmud un: Koran.

Als Clemens HA 1599 das Jubiläum ausschrieb, er-
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liefs Valera eın Aviso, uln dıe 1m tiefen Schlafe der
Lüge Befangenen wecken und der päpstlichen Ware
den Markt verderben. Der Krstgeborene des Satans,
der den Spruch wahr mache, hombre Unl  Q borbollita,
beweise ın seilner Bulle nıcht, dals das Jubiläum VON dem
grolsen Doktor gestiftet se1, den der ewıge Vater auf
der Unıyversität des himmlischen Hofes gradulerte mıt dem
Worte das ist meın heber sohn Vater der Jubiläen
ist; Bonifazius VULL., Förderer derselben dıe Schande des E1-

lauchten Hauses BorJa und S  C Spanijens. Gut, dals 11A1

nıcht nach Rom wallen muls, der (Coaca maxıma aller
Greuel der Welt, der Wohnung der Schmerzen, der Schule
des Irrtums, dem JI’empel der Ketzerei, die Kardınäle
schmutziger qls Sardanapal leben, sondern die Ware auch
daheim beziehen ann. Die Sätze der Bulle erhalten einen
bıttern Kommentar, VO  $ der Lüge RE „ Clemens Petri ach-
tolger“, da Petrus nıe der Fels, nıe iın Kom, nıe Bischof,
Schinder und Beutelschneider Die Vorgänger
Sixtus } Alexander VE seligen Andenkens, werden
wenig geschont Ww1e die pontifikale KExegese un Logık,
welche das apostolische Lob 1m Römerbriefe den Bewohnern
der ewigen Stadt unter Clemens applızıert. Äus em Brun-
187 des Abgrundes stammten die römischen Spenden , auf
Golgatha quelle die echte Jubiläumsgnade.

LE 19) Lange hatte Usoz umsonst nach dem
spanischen Original Vvon uan de Valdes’ Betrachtungen, dem
instar omnıum dieser Litteratur, gesucht, als C se1ınNe ber-
setzung des ıtalienischen Textes unternahm. Sıe genügte
ıhm nıcht; daher Gr S1ie verbessert mıt eiInem Anhange e-
scheinen lıe(s, der Briıetfe des Krasmus, Peter Martyr, Alfonso
de Valdes, depulveda nd anderer enthält, Feststellung
biographischer Data Als Bestandteil der Bibliothek des
bücher- un: wıissensreichen Hauptpastors "olf sınd dıe
handschriftlichen Schätze des Frankfiurter Patriziers von

Uffenbach Faıgentum Hamburgs geworden. W ıffen spürte
ım Kataloge eine spanısche Übersetzung VO  w 1558 auf, die
mıit skrupulöser Treue wahrscheinlich VOon Juan de Quiros,
dem Freunde Curione’s, verfalst WAar. Usoz hefs s1e ab-
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drucken noch VOTrT der zweıten Ausgabe seınes eigenen
Werkes.

Böhmer edierte den ıtalıeniıschen ext der Betrach-
Lungen, der uns das bis Jjetzt verlorene, spanısche ÖOrigmal
ersetzen muls. In der Bibliothek des Hallischen Waisen-
hauses hatte eın lange verschwundenes Kxemplar aufge-
funden, einst Figentum Werrarı's, der eine Italie reformee
plante und den einzıgen Druck der W ohlthat Christi besafs.
Böhmer gıebt die Übersetzung, die epistola de]l prımo ediıtore,
eıne Vergleichung mıt der eingehend beschriebenen Ausgabe
VON 1550 Schlechte Interpunktion hatte AaUs Valdes’ Schachtel-
säftzen einen wırren Knäuel gemacht, den der NEeCUE Heraus-
geber beseıtiegt, ohne dıie altertümliche Sprache alterieren.
Fehler durch Konj]ekturen heilend, bemüht OT sıch, eine
bessere Ausgabe als die erste bıeten un! künftigen
italienischen Nachfolgern den Weg AA erleichtern. Die
gehängten „Cenn1 biografici Sul fratelli dı Valdessp “
enthalten e]ınen reichen Kirtrag gründlicher und umfassender
Studien, mittelst deren den Brüdern das Culque wırd
und die konfuse Gütergemeinschaft endet, welche Unkunde
arrangıert hatte lle erreichbaren Fakta und ata liegen
hier urkundlich erhärtet VOT, eın Material, VOr em die
Spreu kümmerlicher Notizen verfliegt, mıt der ın sich
vorher begnügen mulste, &. die auch Usoz noch gewlesen
WAar, als er 1m Anhange ZUuU selner ersten Übersetzung die
Geschichte des Buches schrieb, das einst spanische Nonnen
ZU Kvangelium SCZOSCNH, Fingländer, Deutsche, Italiener,Spanier ZU andächtigen Lesern gehabt hatte Celio Secundo
Curione bot den Brüdern nıcht dıe Novellen Boccacios, SO1N-
dern die itähenischen Konsiderationen In der Überzeugung,ach den Aposteln habe n1ıemand VON den göttlichenDingen geschrieben. Verfasser grofser Bücher hätten die
Schrift ın Quaestionen und Disputationen zerpflückt, W1e ın
einer Akademie zweıfelnd allem, die Lehre des
Sohnes Gottes un die YEWISSE Hoffnung der Seligkeitzweıfelhaft machend. Die vielen , dieken Bände hätten die
Leser em Schriftstudium entzogen, der Betrachtung der
eintachen Wahrheit entiremdet, die weniıger Glauben finde
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als die Doktoren. Nicht zahlreiche, weitschichtige Bücher
habe Valdes verfalst , sondern wenıge , kleine, re1ın, klar,
göttlich iın der ıhm eigenen Süssigkeit, Autorität und An-
mut. Hıer se]len die wahren Novellen , denn es handle sich

die xrolse, göttliche Novelle der Vergebung der Sünden,
der Versöhnung mıt ott durch den Tod SEeINES Sohnes.
Hıer finde die wahren, himmlischen Liebesgeschichten
Gottes, Christi, des Menschengeschlechts, dıe wahren Um -

und Küsse durch den heuligen Geıist, die wahre
Krgötzung der Geister , die verliebt 1n ott un Christus,
der Welt ledig sejlen. Valdes zeıge Ursprung, Ursache,
Entwickelung, Zael jeder Bewegung, Handlung, T’hatsache,
die VOL Gott, dem Teufel, K'rommen und Gottlosen geschehe,
ach den klaren, siıchern, unzweıfelhaften Prinzıpien der
heiligen Schrift, ın schönen Beıispielen, Parabeln, Defhni-
tıonen, dafs 1An ıhm zustimmen mMUsSSe hinsichtlich dessen,
Was der Mensch Gott, sıch, dem Nächsten schulde, der
Gröfse der Wohlthat Christi, der Schwachheit un Macht
des Herrn, seiner Niedrigkeit und Gröfße un! ausend Aan-

derer, schöner un: heilsamer Punkte, deren klare Behand-
lung das praktisch Heilsnötige der Schrift besser verstehen
lehre als viıele Auslegungen. Das etwas überschwengliche
F'reundeslob der Meditationen über Dünde, Bulse, Christus
für un 1n uUuns übersjeht en Mangel z Ordnung, ermüdende
Wiederholungen , den Gedanken zerfasernde , katechistische
Beweisführungen für Selbstverständliches, auch einzelne Un-
klarheıten und Unfertigkeıiten antinamshachen und spirıtua-
listischen Anklanges. Bedeutende Vorzüge sind die tiefe
Auffassung und reiche Ausführung der Lebensgemeinschaft
zwıschen dem Herrn, dem heiligen Geiste un den Be-
kehrten , die Feinheit der Bemerkungen über das innere
Leben, die erlesenen (3eichnisse und die gediegene Schrift-
auslegung.

Für die etztere bietet die Erklärung des Römer-
briefes Beweise ın Fülle, Von welcher der erste Herausgeber
des dem Untergange nahen Manuskripts gesagt hatte: die
göttliche üte habe dem del seiner Nation ihren treuen
Knecht Juan als Spiegel geschenkt, Z erkennen Was es
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heilse, nobles und hıdalzos 1m Sinne des Adels seın, der
nıcht mıt diesem Leben ende, sondern eWw12 1im andern
dauere. Das Buch soll begielsen, W 4S die Arbeiten en
Psalmen gepflanzt, weder der W issensneugier och der
Kıtelkeit, sondern dem geistlichen Leben, der Ausgestaltung
Christi ım Herzen dienen. Übersetzend hütet sich Valdes
den apostolischen Gedanken eigene substituieren. Er-
xlärend möchte In aller Treue den InnNn des Apostels
nıcht Kopf- sondern Herzlesern darlegen, welchem De-
finıtionen VON Kyvangelium, Buchstabe, Geist, Glaube, Hoff-
UUNS, Liebe, Gerechtigkeit, Gnade, Sünde, Wleisch, natür-
licher, Ne Mensch < Hauptschlüssel gvewähren. Pe-
lagianische un philosophische nwahrheiten über die Sünde
werden ebenso nıt paulinischen W affen bekämpft WI1e die
Schmälerung des Verdienstes Christi un die katholische
Ungewilsheit der Seligkeit. Die reine Fassung des Jlau-
bens un: der Kechtfertigung trüben Augustin’s Irrtümer
über diıe Prädestination nıcht, die Valdes al den bekannten
Sstellen teilt, ohne den richtig erkannten apostolischen Pro-
test dagegen umdeuten können. Das siebente Kapitel
bezieht auf den Kampf der Bekehrten, ZUuU dessen Ver-
ständnıs das Erleben gehöre; das Seufzen der Kreatur nach
ihrer Restitution bekennt niıcht verstehen , Oraus 1N-
dessen nıcht folge, dafs auch Paulus nıcht verstand
Fragen WwWI]e die nach der Ursache des 'Todes der Gläubigen
trotz des Lodes Christi werden out beantwortet, fremde An-
sıchten selten Urz berücksichtigt. Viele Anwendungen sınd
reffend und bündig. Die Bedeutung der heidnischen Ira-
ditionen AaUus der Uroffenbarung, des israelitischen Kultus und
anderes ist. nıcht verstanden. 1557 War Maximilian IL der
Kommentar ersten Korintherbriefe dediziert, der die
Überwindung der Menschlichkeiten ın der Kırche durch das
apostolische Amt ZU Zentrum 1at. Die Behandlung ist
schlicht , ausführlich , verständlich Die Phantasıie in der
Kxegese ist Valdes verdächtig‘, W1e die Kurzsichtigkeit
und Bequemlichkeit, die da Synonyme sıeht, wichtige,feine Unterschiede liegen. Scheinbare Differenzen mıt -
deren Aussprüchen des Apostels gleicht der Interpret gut
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AUS; Ware nıcht oft Deutliches verdeutlicht un: mıf dem
dıeliendo entiende . das dreı kurzen Sätzen sıieben Male
erscheint eiwas Sparsamel verfahren , würde dem Leser
das demütige Schlufswort och Zı früh kommen 350 weıt
reicht für Jetz Verständnis Ich hoffe ohl WENN

Kırfahrung geistlicher und göttlicher Dinge wächst
des Apostels Gedanken tıefer einzudringen , dann 111 ich
Crganzen, Was ich Z verfehlte Denn WIT sSiınd Menschen
die menschlichen Dingen Tag mehı alg den andern
erkennen WIe viel mehr göttlichen Von denen WLr
1e1 verstehen, als WILr Von der Klarheit des heiligen Geistes
erleuchtet sınd der uns mitgeteilt ist durch Jesum Christum
UuNnsern Herrn welchem sSe1 hre Kwigkeit Amen c£

26) Die beiden Informationen arl nd die
Keichsstände, on Usoz Enzinas zugeschrieben , sınd
1116 Übersetzung der beiden keden Sleidans, VO  —; denen
Böhmer eiINe kritische Ausgabe geliefert hat. Er lange
allen Rezensionen un Übersetzungen derselben nachgegangen,
hatte seıt ZWAanzZıg Jahren den wahren Verfasser genannt
ohne Gehör Z finden Nachdem den „ Romanischen
Studien “ den Sachverhalt erschöpfend dargelegt brachte l

Fxemplare aller Ausgaben AUS achtzehn Bıbliotheken -
SAa INEN un edierte dıe TLexte nach Drucken VOnNn 15492
und 1544 mi1t Angabe der Verschiedenheiten beider Fas-
SUNSCNH der zweıten ede Die spanısche Übersetzung,
gunsten der Protestanten VON Perez de Pineda Philipp 11
gesendet begleitete e1Nn Brief orın allerdings ein anderer
on herrscht als der 1876 VON Viılla und Morel Fatio
veröffentlichten Schilderung C1Ne Reise des grofsen heiligen
Kön1gs, des mildesten Herrn des Un1iıversums, dıe WITr e1INeEM
Hatschier der wallonischen Garde verdanken Der Schild
der Kıirche Gottes, WIC 1US hn nannte, der gekrönte
Inquisitor und Kalıf des strengsten Katholicismus, der auf-
richtige, mönchische HYanatiker und vermeınte eister der
Verstellungskunst mufs sich VONn Perez ber die KRegierungs-
pflichten instiruleren lassen, der freilich nıcht sieht dafs der
Herrscher ber ZWanzlıg Nationen ohne die Stütze der ka-
tholischen Kirche un: der Inquisition deı Nachfolger SE1NeESsS
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Vaters iın San Yuste hätte werden mMUusSssen. Das eıserne
Zeitalter wird geschildert, ın dem die spanıschen Prote-
stanten leben, ınd Luther alg Werkzeug der göttlichen Er
barmung gepriesen. abe O doch WIie VOTL iıhm nıemand
der kund gethan „ was Christus un: die Gerechtigkeit
sSe1 Dieser heilige Mann War die durch die Welt tönende
Posaune (xottes Gegen se1ıne Lehre thut Satan durch die
VOl ıhm Verblendeten un: Gefangenen, WaSs VErMAL, Nur
AUS Hals s  O die Wahrheit Lügen schmiedend, talsche
Zeugn1isse vorbringend. Die Lutheraner sınd nıcht Rebellen,
sondern Unterthanen Christi, nıcht Neuerer, sondern Be-
xzxenner der apostolischen Wahrheit un rauern nıcht ber
en Hals, aber über die Bliıindheit un: SEWISSE Verdammnis
der Gegner, die den gemeınsamen Glauben den drei1-
einıgen Gott, das apostolische gemeiınsame Bekenntnis für
nıchts achten. Die Bıschöfe , STAa pflichtgemäfs die darge-
legte evangelische Lehre ZU verkünden, bieten als W ölfe
die Inquisition auf, die sich wenig daraus macht, Christen
das Leben nehmen W1e Sperlingen, die 12A4n Un einen
Heller kauft Philipp <o1l nıcht dulden, dals Feinde Christi
Richter der Jünger des Herrn se]1enN. Sonst werde C der
besten Männer durch die Inquisition beraubt, einsam da-
stehn, ohne hochherzige, freue Vasallen, dıe, Gottesfurcht
und Erkenntnis reich, durch Klugheit un Rat iıhm einer
guten, ruhmvollen Regierung helfen könnten. Er werde
dann König se1ın nıcht über Menschen, nach (zxottes Willen,
sondern ber Aschenhaufen, Sanbenitos un Christenmörder.
Die Inquisitoren, diese frechen Kmpörer öß  D  50 Gott, werden
sıch auch SCDCNH dıe Könige erheben. Denn arum sollten
die nicht Menschen die hre rauben , welche (xottes Sohn
in den Seinen schamlos verunehren ? Auf die Erniedri-
ung und Kntwürdigung einer Majestät, auf Verödung und
Zerstörung der Reiche zielten alle heimlichen Künste, Grau-
samkeiten, Machinationen, schändlichen Proceduren, Spürereien,
Listen, Konfiskationen, Wissen un! Unwissenheit, die Jut
Christenblut vergielsen. Philipp soll über den Iut-
menschen stehen, Spanien dem Kyvangelium öffnen, die not-
wendige Reformation vollziehen. Sleidan’s Reden zeigten,

Zeitschr. Kı L
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WI1e wunderbar der Herr die W ahrheit das Licht Z6-
bracht und die Wiıdersacher Schanden gemacht habe,
dıe Kunstegriffe, Listen, Werkzeuge des Teufels, die J'hüren,
wodurch der Feind einschlich , lange mıinıerend, bıs CL
unNns 1Ur den Namen VON Christen hefs und UNS 1n die
1ieten der Unwissenheit über eil versenkte. Man
finde ın den nformaziones vieles für christliche Fürsten

issenswertes. Der König aolle S1E geduldıg lesen ; für das
eil un:! die Krfülung der Berufspflichten könne die En:
geduld verderblich werden. An G(Geduld ZU. Liesen hat es

dem königlichen Cunetator nıcht gefehlt, aber S1e genügte
nıicht, die Krfüllung der Vorhersagungen des Schreibers P

vereiteln, welche die Verfeindung mıt Frankreich, der Ver-
ust der Flotten und Provınzen, dıe Diege Kinglands, dıe
finanzielle Zerrüttung herbeiführte dafs dem Fürsten
schliefslich das Meiste milslungen WaLrL , Was ın vierzig
arbeitsvollen, freudlosen khKeglerungs]ahren versucht hatte,

1n Kingland und Frankreich qals der Katholische 7

herrschen und die spanıschen Reiche durch absolutisch-
katholische Herrschaft einigen. Usoz hat selner Aus-
gabe ach einem Kxemplar der Gröttinger Bibliothek oku-
mente des Brittischen useums beigegeben, Von dessen Reich-
tum spanıschen Manuskripten der Katalog VO  ] Gayangos
in ZzWEeIl mächtigen Bänden Nachricht xebt. Ks sınd Kras-
mus bekanntes Schreiben Manrıique das auf hundert
Klagepunkte antwortet, eine Relation arl über die
politisch-kirchlichen Fragen: Paul und die Caraffa.
Der Kardinal 1e1(st eın lasterhafter, liederlicher Räuber und
Meuchelmörder, der ın Venedig das Sakrament verhöhnt und
gyesagt habe, (n glaube nıcht daran. 1le Beweıse der
FWFeindschaft des Papstes werden aufgezählt samt den Straf-
mıtteln. Canos’ V otum, Contarini’s, Pole’s, Sadolet’s Gutachten

Paul 11L ber dıe Reform der Kırche spanısch über-
seizt und e1INn ratado de 1a forma, QUE ha de tener
la ecelebrazion del general concıilıo ACGETCA de la reformazıion
de la jglesia 1536 bilden den Schlufs.

12) FKür WenNn Valera’s Übersetzung der Institutio Calyin’s
Ne  S gedruckt sel , sıeht nıcht recht eInNn. W ollen die
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Doktoren VON Salamanca den radıkalen Unterschied zwischen
deutschem un romanıschem Protestantismus In der Summa
angelica der konsequenten, VOL keinem horribile zurück-
schreckenden reformierten Dogmatik studieren , werden
S1Ee ZU. lateinischen Texte des Nerkes oreifen, dessen schwere
Irrtümer INa  I ber seinen W ahrheiten möchte VErSESSCH
können. Usoz rechnet auf keinen einzıgen spanıschen Leser,
das Buch solle 1Ur nıcht untergehen. Calvin mache freılich
mıiıt Unrecht seINE Meinungen Dogmen und verırre sich
1n das dunkele Labyrinth des A4asSsSes SCHCH Gedanken und
Personen, die nıcht nach seinem Geschmacke seıen , spiele

den halben bel Sservet die Rolle eınes SaNnzeCch Kain
Was In der Institutio nıcht mıiıt der Gottesliebe und der
direkten Kınsprache des schweigend erharrten heiligen
(+eistes stimme , E1 nıchtig, unnütz, böse, eın Zieugni1s für
die klägliche Schwäche menschlicher KErkenntnis.

Valera aat aıt seıner, ungeachtet einıger Umschreibungen
Lreuen, lesbaren Arbeit eın Dankopfer dafür bringen wollen,
dafls ihn Gottes unendliches Erbarmen der Macht der Finster-
Nıs ntrıls Kıingedenk der Mahnung: „ WCUN du dich bekehrst,
stärke deine Brüder “, 1n glühender Sehnsucht mıt allen
Mıtteln sEeINES Volkes Seligkeit schaffen, ll er dem
Mangel Büchern abhelfen, die mittelst der gesunden Lehre
AUuS Satans Netzen befreien. Die Übersetzung leitet eıne
KEneyclica 1in alle Gläubigen spanıscher Nation, die das
Wachstum des Reiches Gottes wünschen. Sie handelt VO
Werte un Nutzen der Trkenntnis Grottes, dıe, aut Zeugnis
der Geschichte sraels und der Kırche, Satan durch Iyrannel,

Den falschen Pro-Irrlehre, Lüge den Menschen entreılse.
pheten un römıschen Blindenleitern wırd Calvin entgegen-
gestellt, der reın und wahrhaftig die Glaubensartikel be-
handele‘, alles fest mıt der Autorität der Schrift funda-
mentiere und alle Irrtümer un!: Ketzereien pflichtmäfsig
wıderlege. Nachdem das Werk anderen Nationen 1n iıhrer
Sprache ZU degen geworden , solle Spanıen nıcht zurück-
stehen, das ]Jämmerlich 1m Abgrunde des Götzendienstes,
der Unwissenheit und des Aberglaubens schmachte , worın
die Inquisition es festhalte.

D4 *
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139 Als Oecchino’s : Gesetzespredigt Julia Gonzaga ZULTL

Sündenerkenntnis angeleıtet hatte , sollte uan de Valdes
der 1MmM unerträglichen Ssturme enigegengesetzter KRichtungen,
Neigungen , Bilder , ON zwiefacher Furcht un Liebe rast-
los hin und her (zeworfenen en Friedenshafen zeigen. Kr
that 1m Alfabeto crıstl1ano , einem Resume sEe1INeTr Unter
redungen, das 1ın Punkten die Heilswahrheit skızzıert,
ZULTF Vorbereitung auf die starke Speise der Schrift. W esen
un:! Wırkung on Gesetz un: Kvangehum , Sünde nd
Sünden, Vertrauen auf dıe Vergebung, Milstrauen ın die
Verheifsung werden einfach erklärt. Ebenso der Unter-
schied zwıschen (GGlaube und Hoffnung, altem un eCUuCI

Menschen, christlicher und kirchlicher V ollkommenheit. Z wölf
Schritte hat der Weg Christo, die Kınsıicht, 11a Sse1 bis-
her iırre ansch , der Entschlufs den unfehlbar richtigen
Pfad gehen, die 'hat des Anfangs, Ablegung weltlicher
Lebensweise , der Gespräche, die VO  ] ott scheiden, un
aller neuglerigen Spekulationen , täglich der Erkenntnis der
Welt einen Teil der Zeit wıdmen, S1Ee verachten un

fliehen, täglich sich selbst erkennen, Bemühung des Her-
ZeNSsS freı zZUu werden, täglich ott erkennen , mittelst der
rkenntnis un Liebe Christo ott lieben, den (zlauben
als Überzeugung und Vertrauen und die Krwartung des
ewigen Lebens in der Seele durch cdıe Schrift befestigen.
Es werden Anweisungen erteilt für den Kampf der Heı1-
ligung, für tägliches Mortifizieren und Vivifizieren des alten
und Menschen für Wahrhaftigkeit und Strenge,

achsamkeıt und Verleugnung auch ın den kleinen, schein-
bar gleichgültigen Dingen, für das evangelische Wasten,
Beichten, Beten,, Liesen , Hören der Messe und Kommuni-
zieren. Der VesuvGHleichnisse beleben die Kxposition.
wiıird benutzt dıe Erdstöfßse geistiger Unruhe, der Weg VO:  5

Molo nach Caprı die Glaubensfestigkeit , die Reise VOL

Neapel nach Spanıen den Lebensweg, damals herrschende
Hautkrankheiten die Vergeblichkeit äulserer Mittel bei
Seelenleiden erläutern. Nicht weıter ao|l] die FKürstin
stimmen, als Gottes Wort geht , denn Valdes möchte nıcht
mıiıt denen iırren, die eiıgene Phantasıeen demselben Preise
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verkaufen W1e die heilige Schrift 1546 hatte Marecantonio
agno0 das Alfabeto ıtahenisch übersetzt. Eın Exemplar
dieser Arbeit erwarb W iıffen AUS dem Nachlasse eiınes deut-
schen Bischofs un gab das Werk danach miıt ZzWel ber-
setzungen heraus 1860 , 1561, eıner spanıschen VO  s Usoz,
eıner englischen VON Betts, Fellow des Corpus Christ
College 1ın UOxford , der qls unabhängiger , vieler Sprachen
kundiger Gelehrter den Wissenschaften lebend, den Refor-
miıstas Kispanoles durch vorzügliche Übersetzungen Leser
erwarb. Eın Anhang bıetet Nachrichten über Valdes’ Leben
un Lehre, seın Verhältnis Tauler, dıe Wıdmung des
Kommentars 711 KRömerbriefe, Julia’s Testament.

16) Das ANONYINC breve SUMATI1O de las induljencias,
VO  — W ıffen entdeckt, Von U soz dem F'reunde gewı1dmet, ıst

Schriftstellen komponıert nach dem Muster der päpst-
lichen Erlässe. Der Kirche Gottes, die durch dıe
Welt verbreıtet ıst, wird gnädiglich das Jubiläum vollkom-
inener Krlassung der Sünden, der Schuld nd der ale
gewährt. Kraft der Autorität UNsSeTES allerheiligsten Vaters
Gottes, des höchsten Herrn un Regıierers aller Kreatur, 1m
Namen Jesu Christi, des Erzhirten und Bischofs UNSeTeEr

Seelen, und iın Kratfit des heiligen Geistes, des Lehrers un!
Erhalters der Kırche, wırd euch aufgetragen und ausdrück-
ıch befohlen, kraft der heiligen Obedienz, dıe ihr dıe heilige
Taufe empfangen habt, lesen, Z verstehen , verständlich
7 machen eıner dem anderen , nach der Gabe, . die Jeder
hat, dıe Tugenden dessen verkündıgend, der euch berufen
hat VO  I; der Finsternis seıinem wunderbaren Lichte, die
unermelslichen Gnaden, Ablässe, Privilegien, die auf immer
verliehen siınd allen treuen Knechten OCOChristi un allen,
welche Cs se1n, VON SaNZCIN Herzen ihn gylauben wollen
un das ewige Leben hoffen durch das Verdienst selnes
kostbarsten Blutes. ach der Rekapıtulierung der Lehren
von Sünde, Gnade, Rechtfertigung werden dreifsig Klassen
der Indulgenzempfänger unterschieden , alle dieta probantia
der Schrift angeführt für die W ahrhaftigkeıit und Gültigkeit
dieses Jubiläums, die Katholiken, ihre Familiaren und (Gönner
exkommunizıiert un alle absolviert, die 1n rechter Dis-
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posıf10n das Jubiläum vebrauchen und ott mehr als Men-
schen fürchtend ach dem Uurz erklärten Dekalog wandeln
wollen

17) Constantino Ponce de 1a Fuente AaUus San Clemente
bei Cuenca W äal qls ausgelassener Student Alcala be-
kannt Se1 Wıtze und beifsenden Geschichtehen
Von heuchlerischen Mönchen dummen Predigern un schlauen
Traficantes de I reli)1on Eın energischer theologisch philo-
logischeı Autodidakt verkündete Cr, C111 Kanzelphänomen
Sevilla geworden das PIüß, das die evangelische Kirche
VOTr der katholischen der Heilslehre un: Heilserfahrung
VOT4aUS hat; SOWEIT s mt Ort Gemeinde und Inquisıtion
1Ur 11 gend erlaubten Beichtvater des Kalsers, als Re1ise
prediger Philipp nach Italıen, Deutschland England Nıeder-
and begleitend galt ale OL Geistlicher der SaNZ SE-
villa, Kleine und Grofse, Bürgerliche und Adel der

Den altenHand habe, den INan lieben oder hassen USSC

Kernkatholiken WEr der Prediger des Domkapıtels längst
verdächtig, den Jesuiten A146 Schlange Paradiese Se-
villas, VO  e} der Inquisıtion umlauert bıs S16 iıhn des Luther-
tums überführen konnte Der Tod i1hrem Kerker 1560
eNtZOY ih den Ylammen , die Leiche un Bildnis
zehrten

Wiıe Fuente dıe seltene Kunst verstand, gur Dı katechi-
SIETCN, das Notwendige hervorzuheben, auf dıie Hauptsachen
die (+edanken konzentrieren , ohne Seichtigkeit einfach

SCII1, ohne Monotonie wıederholen, bewies SCINe uma
de doetrina erıstlana em Erzbischof VO  } Seviılla
(Gareia de Loaisa gewıdmet. S1e erklärt die Hauptstücke,
die der Herr Se1INer Kirche erhalten habe, TOLZ der grolisen
Übel, dıe, ZUFLF Strafe unNnserer Sünden, über die Christenheit
gekommen SCICH , teuflische Blindheit verschiedene Lehre,
Sekten, Theologenstreit worüber die freue Ubung der ate-
chese, WIC S16 der alten Kırche blühte, ZUI unsäglichen
Schaden VETSZESSCH SEe1 Pfarrer sich schämen, welche
die Kinderlehre {ü1r SCcCI1LN S halten, während Eltern en ate-
chismus selbst daheim treiben und nıicht denken, doppelt ist
Zı viel WOZU hätten WILr Pfarrer? Es 1st Pflicht, yute ate-
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cheten suchen, den Unterricht überwachen, für gute
Bücher SOTSCNH ; WLr sich einbildet, azu keine Zieit Zı

haben, hat keine Christ Z Se1N. IDie uma hat die WKorm
einer Prüfung, be] der Lehrer, Vater und ınd reden.
Ernste Klagen über das Papageiengeplapper des Von den
Kindsfrauen angelernten Credo, Ave, Paternoster, für dessen
Verständnis die Schulen nichts thun , ber die Litteratur
des Schmutzes, der Possen nd Zoten gehn Auf
dıe Krage, Wa biıst du, antwortet der Knabe e1n Christen-
mensch, qls Mensch Gottes Geschöpf und das Werk seiner
Hände, aber 1n Sünde erzeugt und geboren, aulser selner
Laiebe und Gnade, verbannt AUS dem Reiche, für das die
ersten Kıltern geschaffen WAarch, geboren mıt bösen Ne:i-
SUNSCH, ohne Furcht Uun: Liebe Gott, eın Vasall und
Sklave der Ssünde Als Christ bın ich befreıt Von a ]] diesem
Jammer , habe e1IN NEUCS, geistliches W esen , bın Gottes
Kınd, ın seiner Liebe und (Gnade falls ich durch meıne

ber ich habe e allein durch (zottesSchuld nıcht verlhiere.
eingebornen Sohn, der hat mich erlöst, eın Jlut für mich
VErIrSOSSCH , mich der Sünde Knechtschaft un Banden ent-

rıssen , mir die (znade gewährt, 16 besiegen , all ihrer
Gewalt 7 widerstehen , das Gegenteil Von dem , W as sS1e
will, thun, nach Gottes Gebot wandeln. Kr hat miıich
mıt seınem V ater versöhnt, der M1r die Schuld vergiebt,
mich qals Kınd un Krben der (z+üter annımmt, die ich
der Erbschuld Adam’s willen verlor. Wır erkennen und
bekennen, sag% dıe Krklärung des ersten Artikels, seine
Macht, dıe Grolses, W underbares geschaffen hat, seıne
(züte, dıe schaffen wollte ohne Bedürfnıs, och Interesse,
seine Weisheıt ın der Ordnung nd Harmonie des Erhaltens
un Regıierens, seine Majestät, seine W ohlthaten, un WAaS

der Mensch dem schuldig ist, der alles AUS Liebe schuf,
seiInNe Barmherzigkeit , dıe .TOLZ al] UNSeEIrer Sünden sich
nıcht ändert. Die Wiınke un Gebrauch des Artikels, die
Darlegung der Sünden denselben treffen den Kern der
uls un das Mark des elzens. Von Person und Werk
Christi wırd gelehrt: das ist dıe W ürde und das Amt des
Erlösers für uNns, dals NKNsSer Önıg und Herr ist, der
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uns begnadigt, lıebt, leıtet, regıert, verteidigt und VOTr ULNLSermı

FYeiınden bewahrt. In seinem zeiche seIin heilst durch ihn
erlöst, gereitet, geschützt <e1N VOT Teufel, dünde, Tod In
diesem Reiche wohnt alsı Vasall des Königs, Wer 1n Wahr-
heıt un VO  a} SaNZCH Herzen ihm vertrauf, ihn als seınen
Könıg, Herrn, Heiland erkennt, ylaubt, dals durch ihn
VOI cles Satans Knechtschaft freıi ıst, dessen Herz un
Willen fertig und bereit sind ihm dıenen , dem das SeIN
Gut, Glück, Kleinod ist, nı]ıe In Anschlag un: Verrat
se1ıne (xesetze un (Gebote willıgen, dafls seines Königs

cht lutherisch heılst ES!(xesetz auf dem Herzen rag
{le sündıgen wıder den zweıten Artikel, dıe eıinen anderen
Weg Zı (xott suchen, auf irgendetwas VOL ott iıhr Ver-
frauen sefzen als auf se1ınen eingeborenen Scohn, da[ls,
Wer gylaubt, ott werde ihm vergeben ırgendetwas
deren als um selnes Sohnes willen, Wer VOILl ihm (+aben eE1'-

bıttet auf Grund eines anderen Verdienstes, Wer betet, xott
möge iıh 1n selne Gnade aufnehmen und Uum Erben des
Himmels machen , und dabei auf irgendetwas anderes sich
beruft, Wer wahren Frieden, wahre Gerechtigkeit bıttet
und dabei nıcht SEIN DANZCS Vertrauen auf den Sohn setzt,

Jlewırd nicht erhört un!: sündıgt den Artikel.
guten Werke der Kirche und der Heiligen sind 1Ur Brocken
un: Reste des Reichtums Christi, dem alles zugeschrieben
werden muls. Sünde ist. jedes Vertrauen auf UNSeTrE W erke,
jeder Gedanke, WITr könnten ott genugen , dafs GT un für
gerecht halte Die Marienlehre besteht ın den Worten:
Die Reinheıt der Marıa Se1 vorbildlich für uns, das Ave
bleibt unbesprochen. Die FErklärung de Dekalog ist
lebendig, praktisch nd kindlich W1e kirchlich. Be1 richtiger
Lehre VOM Sakramente des Altars geht Fuente W ande-
lung und UOpfer schweigend vorüber, ebenso Primat,
dem Wegefeuer, den Indulgenzen.

Die Übersetzung der Bergpredigt 1545, dieser Sonne
unter den Sternen , dieser tıefsten Krklärung des Gesetzes
Gottes, ist der uma angehängt. Damit der (Gewıinn des

HeucheleiLesens gröfßfser sel , sınd Avıisos vorangeschickt,
und . fleischliche Klugheit verdrehten das Gesetz, der
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Begierde den Zügel lassen, und Herz und Gewıssen derer
1n Sicherheit wiegen , die in dieser Welt ach ihrem
Gelüst ljeben , aber dennoch dıe andere erlangen wollten.
Recht verstanden führe die Bergpredigt Selbsterkennt-
N1ısS und Geringachtung der eıgenen Kraft Die Wahrneh-
IM UNS der Kluft zwıschen iıhren Forderungen und der KEitel-
keit des erzens treibe TALT Quelle des Erbarmens und ehre
für alle Gesetzerfüllung den Geber des heiligen Gebotes
Gnade und Hılfe anfliehen.

Der Catecı1smo 1546 entstand auf die Bıtte des Bischofs
VONN Leon, den die Schwere des Amtes drückte, Jies
Stürmen des Satans das Organ se1ın , wodurch das Blut
des Sohnes Gottes ın den Seelen wahre Frucht schaffe.
Fuente hatte gezöger iın dem Gedanken, gehe das Licht
des gyöttlichen Orties durch die Finsternis eines Menschen,
W1e sel, könne VOL seınem (Glanze verlieren: Es
ist. ein Auszug A4AUS der uma für Kınder aller Stände, e1N-

Ks 1e1[st um zweıten Artikel: hier istfältig gehalten.
VOon dem Sohne die Kede, VOonNn dem WITr Sagen , sSe1 ole1-
chen W esens mıt dem Vater, Se1N Ebenbild, Se1INE Weisheit,
gezeugt VO  eo] Kwigkeit. Wır nNneNNelNl ih: Jesus, Heiland,
enn beseligt die Welt, Chrıstus, enn der Vater salbte
ih ZUI König der Menschheıit, uUunNnsSern Herrn, weıl uns

erlöste, Verteidiger und Richter -  ist ; den eingebornen
Sohn, denn Er allein ist. der ewıge Sohn Von Natur, WIr
sind durch Adoption Gottes Kinde

Um das Kvangeliıum überragt Fuente’s (onfesıon del PE-
cador 1544 die beiden berühmtesten, älteren Andachtsbücher
Spaniens: u1s de Granada’’s stark rhetorisıerende Gauiia de
pecadores un Lope de / egas Soliloquios de
alma Dios mıt ihren mystischen Klängen ohne festen
Unterbau christlicher KErkenntnis. Die Form der Schrift
WLr durch Augustin’s Kontessionen und Anselm’s Soliloquien
sanktioniert. Der Inhalt bringt Luther’s wahre, tiefe Er-
fahrungslehre von der Sünde, dem Zorne Gottes, der Bulse,
dem Gesetze, dem Kvangelium ZuU Ausdruck. Schreiende
Dissonanzen wechseln mıt sülsen Harmonieen. Dekalog
und Credo verdammen den Sünder, u göttliche Traurigkeit
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wecken. Dann drıngen dıe zartesten Laute der Gnaden-

botschaft iın das zermalmte , verzagende Herz, alle Saıten
der Heilsordnung werden angeschlagen , un W4S auf dem
schmalen Wege 11 un stärken kann, wird lebenswahr
und anschaulich vorgehalten. Das Bekenntnis beginnt:
du eingeborener Sohn Gottes, VO. ewıgen Vater gegeben,
Lösegeld, Krlösung, Opfer und Richter se1n, ich erscheine
VOLr dem Tribunal deiner Erbarmung, dafls du mich reden
hörest nıcht Vvon me1lıner Gerechtigkeit, sondern VO  - memımnen
Sünden, nıcht VOnNn guten erken, sondern Von Missethaten
und Von den abscheulichen Übertretungen, dıe CD ; nıcht

Menschen allein , sondern dıe Mayestät, Güte,
Kıinerseıts werdeErbarmung deines Vaters begangen habe

iıch SCZOSCH und CZWUNSCH VO  an den Schmerzen un! Fol-
tern der Hölle, die meıne Missethaten mM1r innerlich bereıiten,
anderseıts durch deine (Gnade gerufen, WEn auch spät,

Icherkennen , W aS du mır warst und WAaSs ich dir WAarLr.

komme , angeklagt VOI Gewissen , gedrängt VO  am} den Mar-
tern der Selbsterkenntnıs, VOTLT Menschen und Fingeln,
1m Angesichte Himmels und der Kırde, dem Stuhle
deiner Majestät un der göttlichen Gerechtigkeit
un bekennen, dals ich rechtmälsıg verdıene verdammt

werden ewıiger Verbannung VO  b der Freude des
Himmels und ewıgem Klend in k lavischer (+emeinschaft
mıft dem Satan. KErlöser un Herr, eın nde hätte meın
Prozels, WCeNnN dein (rericht 1Ur Sünder verurteilte un! Ver-

dammte. ehe mMir, wären Kngel meıne Kıchter ; hätte ich
mich selbst richten , wäare meın Los unglückselig un
jammer voll. W äre nach dem (+eständnisse meın Gläubiger
sofort ZU.  — KExekution geschritten , ohne eıne Krist 7ı ZC6-
währen, wäre, da 1C. verstummen mulste, des W idersachers
Klage für gerecht erklärt, S! würde ich als zahlungsunfähig,
auf des Feindes Gnade oder Ungnade 1Ns GefängnI1s E
worten se1n. Kıs War deın Wohlgefallen , dafs qa lso irdische
Gerechtigkeit walte , wobei irdısche Dinge auf dem Spiele
stehen. Da WIr aber en Himmel un dich Zı verlieren
Gefahr lıefen , hat deine üte NECUEC (Gesetze der Gerechtig-
keıt geordnet, Aaus der ülle des Erbarmens geschöpft,
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verschieden VOL den W egen der Welt, w1e Himmel Vomn

rde Gepriesen bist du, Herr, und eWw12 sollen die dich

preisen , dıe dich als den zennen lernen , der, 1n dıe elt
gekommen nıcht Sünder verdammen sondern be-
seligen , gerechter Richter und Advokat des Schuldigen ist.
und Gegner seines Verklägers, der auf allerleı W eıse Velr-

sucht wurde damıt WITL gyrölsere Pfänder deiner (inade
hätten Du hist Heiligkeit für den Sünder, Gerechtigkeit
für den Schuldıgen, Bezahlung un Genugthuung für den

Bettler , Weisheıt für den Betrogenen, W ortführer tür den,
der nıchts erwıdern annn als ich 1esS vVvon weıls,
meın Krlöser, zieht mich Zı cir Zau wıssen , dafls du
bist, hat mehr ber mich vermocht, ql dıe Frkenntnis meıner
selbst, die mich nıcht dahıin gebracht haben würde, dafs
ich VOTLT dich treten wagte Schonungslos geht
F’uente den lügnerischen Schlichen des die Sünde verkleinern-
den nd leugnenden W illens ach und zeigt die ıinneren
Wunden, Ww1e S1e der himmlische Yzt sieht, der den VOL

der Krkenntnis se1iner Greuel Fliehenden festhalten und VOT

Jie Artendem Untergang 1n Verzweiflung retten ll
des Undanks für alle Arten göttlicher Wohlthaten, alle WKor-
111e  e} der Untreue im Dienste des Jreuesten , dıe Abfalls-
erlebnisse des verlorenen Sohnes, die Folgen der Satans-
knechtschaft und der Hingebung 411 die vielen erzens-
götzen werden geschildert. Mit SZanzer Schwere fallen dıe
Donnerworte der Propheten wıder das bundbrüchige (xottes-
volk auf des Schuldigen Haupt, und der göttliche Vernich-
tungswille droht WI1e eıne finstere W olke denen, dıe ihren
Genuls, Stolz, iıhre Schande anbeteten. Der heuchlerische
Selbstbetrug mıiıt Scheinfrömmigkeıt trıtt In Abgrundsgestalten
auf, ın Lügen un Phrasengebeten, ın Gelübden, die, ohne
echten Glauben und wahre Hoffnung, ott Hılfe un Wohl-
thaten ablisten wollen , In lohngierigem Kultusmechanismus
und tollem Welttreiben heiligen agen, die dem Herrn
eın Von Sünden gezimmertes Kreuz auf die Schultern legen.
Erschütternd wırd dıe rebellische Unbändigkeıt selbstherr-
lichen Gelüstens sezıert, die egoistische Überhebung, die sich

(xottes Stelle drängt und alle anderen geknechtet
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ihren Yülsen sehen will, dıe Zuchtlosigkeit des Unremen,
der den IT’yrannen spielen möchte, die eltgier des Unersätt-
lichen. Das fruchtlose Irren auf eigenen CDCNH , dıe VOeI'-

geblichen Versuche mıt 1ıft heilen , dıe Blindheit ber
die Tiefe des Verderbens und das hoffärtige Miflstrauen
wıder den einzıgen Helfer bilden den miıtternächtlichen
Hıintergrund, Von dem sich die Taborgestalt dessen abhebt,
der alles vollbracht hat, 198801 die Siünde tılgen, die Strafe
aufzuheben, das Leben wiederzugeben, alles Verlorene über-
schwenglich restituleren. ID werden Perspektiven der
Frevel den guten Hırten , der Kälte, Stumpf heıt,
Gleichgültigkeit seINe Liebe, seıne (raben, seEINE Kirche
röffnet. KEindlich ergreıft der Bekenner mıt völligem Ver-
trauen dıe Retterhand: da G5 eın Wiılle ist, Herr, dafls
ich nıcht verloren gehe, obgleich meın Ruin meın eigenes
Werk War, komme ich dir WI1e der verlorene Sohn ,
die G(Gastlichkeit deines Hauses suchen , denn iıch habe
AUS bitterer KErfahrung , miıt Verlusten un Beleidigungen
gelernt, dafs alle, die mich trıeben , deinen Dienst VeI’-

Wie sehr auch das Schuld-Jassen meıne FWFeinde
bewulfstsein mich verklagen, W1e 1e1 Böses iıch auch VO  a

MIr w1ıssen mMas, In WwW1ıe grofser 4urcht VOT deinen Ge
richten ich auch stehe , doch kannn 1C. nıcht auftfhören
hoffen , dafls du mMI1r vergeben willst , damıt ich nı]ıe wıeder
Von dir scheide. Hast du , Herr, nıcht gesagt und g_
schworen, du wolles? nıcht des Sünders 'Tod und habest
nıcht ust an des Menschen Verderben ? ast du nıcht
die Strafe für anderer Sinden getragen ? Hast du cht
Genugthuung für das geleistet W as du nıcht begangen
hattest ? Ist nıcht eın RBlut das Opfer ur Vergebung aller
Sünden des SaNZEN Menschengeschlechts ? Ist’s nıcht wahr,
dafls die Schätze deiner (z+nade tür meıne Wohlfahrt Utz-
licher sınd als alle Sünde und alles Elend Adami’'s mel1-
N6 Ruin beitragen ? Wäre ich der eINZIXE Mensch ın : der
Welt SCWESCH , oder der einzIge Sünder unter allen Ge-
rechten, du würdest dich nıcht geweigert haben, für mich
Zu sterben, obwohl du weder iıhrer noch meıiner bedurtftest.
Da du eın rzt bist und welcher, sınd hler Wunden, die
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du allein heilen kannst; hıer ıst, al die Verwüstung, al das
Übel, dıe meıne Feinde mM1r zufügen konnten Nun du die
Gesundheit bıst AUS des Vaters Hand, sind hıer Krankheıten,
die jede medizinische Fakultät als unheilbar aufgab, befreiıst
du davon, mMussen Freunde und Feinde erkennen , wer

du bıst. Da du 1e Weisheıt VOIN Himmel biıst, kannst
du G1E hler üben, es keine höhere Weıiısheit den
Menschen giebt, als sich für verloren halten , weiıl VonNn

dir geschieden. Da du Krlösung bıst, ist. hıer eın Gefan-
SENEL , Unterthan VO  s} ausend Tyrannen, die ihm xrofse
Reichtümer abnahmen, In ausend Foltern festhielten , och
andere , grölfsere bereitend. Da du Heiligkeit un! Schön-
eıt bist, ist. hiler Schändlichkeıit und Scheufslichkeit der
Werke des Teufels, tılge s1e, nd wiıird offenbar se1n, Wer

du bıst ! Meın Krlöser, ich weıls, dals du mich
hört hast! Meine Bedürfnisse kennst du besser, als ich s]1e
verstehe. Meın Elend ist von dir tieier empfunden als von

Meine Gefahren sind orols, G1@e ZUuU überblicken,
S1e übersteigen meıne Befürchtungen. Ich raue auf dich;
nach deinem W esen, ach deinem 'C’hun Dı meıner Kettung
veriraue ich, du wirst mich nıcht verlassen un nıcht
geben, dafs durch mich verloren werde, WAas durch dich S!

gur gesichert ist. als meın Herz die Wirkungen deıner
Gnade fühlen , die Salbung, womit du die W unden derer
salbst, dıe du heilst, damıiıt ich fühlen möÖöge, wıe süls ist
unter deinem reuze wandeln , wı1ıe bitter es War den
Weg ZU gehen, auf em ich mich verlor!

18) Die histor1a de Ia muerte de uan I)iaz ach dem
lateinıschen VOonNn Enzinas unter dem frischen Eindrucke der
Greuelthat verfalsten Origmal 1546, schlieflst die Sammlung
der Reformistas. Als der Druck vollendet War, hatte W iıffen

Der acheinen Nekrolog des Freundes hinzuzufügen.
authentischen Mitteilungen Claude Senarclans gearbeiteten
Darstellung des Enzinas hat Usoz, Ehren der Türken-
theolog1e Koms, Bucer’s Vorrede, des Ermordeten Summa,
seine Briefe Al Occhino, Knzinas, Calvın, (Nitate AUuUSs Sepul-
veda und anderen ber das Kreignis folgen Jassen.

2 ‘ 5) uan de Valdes hielt es für 1ın Zeichen der
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Wiedergeburt Brüder in Christo mehr als ater und Mutter

Leben. uch Bıitten inbezug auf Kleines oder Reizloses
konnte GLr ihnen nıcht VErFSaSCcNH. Je mehr die heilige heo-
logıe se1nNe Herzenskönigin wurde, L11 S! weıter traten elt-
liche Studien zurück. och gelang es den Freunden, als
Abschiedsgabe dıe Philologie, hm den Dialogo de las

Er meınte freı besten reden,lenguas abzugewınnen.
obwohl viel schrieb, dals INa ber den Johannes
scherzte, der nachts schreibe, Was Lags denke, un AIl

Tage, WAas ©1: nachts iträume. Gern hörte 104A112 ihn ın qe1ıner
reichen , majestätischen Sprache gelehrte Dinge behandeln,
nachdem INa sich ın einer (Juinta der ChlaJja, nahe
em Posilippo versammelt, eıner der schönsten Stellen
der Kırde, die Natur 1LUFr lächeln können scheint über
ihre Keıze , iıhre FWFarben, ihr Licht. Z7wischen (+ärten un
Baumgruppen, mıiıt der Aussicht auf den Busen V OIl a]jae
un!' annazars Lorre de Mergellino, drängten sich (Jasınos

Strande un auf em Hügelrücken, Fischernachen lagen
Ufer, der del tummelte seine Rosse oder fuhr ın

schweren Prunkkarossen Z Kirche. Hıer ist das Gespräch
gehalten, dessen Hauptinhalt bewahrt blieb Hreunde hatten
uan ber Einzelheiten se1INeEs Briefstils interpelliert; sicher
se1 dabe1 VON gyuten ({ründen geleıtet un könne nach
den Studienblättern unter seınen Papıeren Rechenschaft dar-

Die Beschäftigung mıt solchen Grammatikalienüber geben.
schien dem Gefragten Zeitverlust, doch sprach eingehend
ber Ursprung, Lautlehre , Orthographie , Flexion , Syntax,

ortschatz des, damals unter dem italienischen del eıfrıg
kultivierten, Spanischen. Seine Krörterungen haben reiches
Loh geerntet: SO gründlich W1e umfassend sejen dıie 1N-
gulstischen Kenntniısse ; die einschlagenden Fragen ber das
Verhältnis des Spanischen älteren und modernen Italie-
nischen, über dıe Provenijenz vieler Worte AUS em Lateı-
nıschen, Griechischen, Arabischen se]en klar nd sicher ent-
schieden. Obwohl E1 diıe Wichtigkeit der KRefranes, mıt
denen dıe alten Frauen Feuer ihr Gespräch wurzen,
erkannte, verwart doch viele Worte als nıcht aristokratisch.

Deine KEmpfehlung neuer Ausdrücke 1at Gehör gefunden,
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wWw1e die strenge Kritik der iıhm vertrauten Musterautoren
malsgebend blieb Den affektierten Stil bekämpft C w1ıe

spricht, so1l INa  — schreıben, einfach, natürlich, In W or-
ten, die den Gedanken deutlich ausdrücken. Unter arm-
losem Scherze trıffit 1iNnan feine, scharfsinnige Beobachtungen,
keimne Spur VOoONn schulmeisterlicher Pedanterie. So hat Spa-
nıen das Unglück, nach Lebrija den Ketzer VO (uenca als
zweıten Vater spanıscher Philologie verehren mussen,
den Erasmus’ Überschätzung der alten Sprachen nıcht ZU

gebildeten Verächter des nationalen I1dıoms gemacht hatte
rst 1237 hat Mayans das uch modernısıert herausgegeben,
besser Usoz nach einem Manuskript der Nationalbibliothek
ın Madrıd, dann Hartzenbusch und de Mier

240 Prescott schrieb einst (rayangos: ich fand ımmer,
dafls eine gxute, plaudernde Chronik oder xute Memoiren für
den Historiker das beste, firuchtbarste Material bieten. Off-
zielle Dokumente, wertvoll ın anderen Beziehungen , ET1'-

mangeln der persönlıchen Züge, und geben, W 4S für das
Auge des Publikumse War. Selbst Gesandtschaftsberichte
werden oft kalt un! allgemein. ber Briefe W1e die Peter
Martyr’s, Chroniken w1e die VOon Pulgar, Bernal Diaz, Ber-
naldez sind Juwelen von unschätzbarem Werte Nıichts
eıstet dem Maler der Menschen un Sıtten längst VErSAanN-

Zeiten grolfse Dienste. S1e wıegen einen Ozean
Von Staatspapieren , Iraktaten, Instruktionen, die 1Ur die
zalten Umrisse geben, auf, während Tagebücher, KFamilien-
korrespondenzen harakter und W esen der grolfsen, histo-
rischen Gestalten enthüllen , der Geschichte Keiz, Interesse
un: Färbung geben. Die Memoiren des Enzinas
enthalten etiwas VON dem, WAas Prescott mıt Recht hoch
R8schlägt. Campan nennt das Buch stilistisch eines der
besten des Jahrhunderts; es SPAaNnNE das Interesse aufs
höchste un enthalte Stellen VON wahrer Beredsamkeit. En-
ZINnas erzählt dramatisch, zeichnet lebendig und frısch Sıtua-
tıonen nd Charaktere , Mas er S In den Brüsseler
Audienzsaal Karl’s führen, In die Zeelle des kaiserlichen
Beichtvaters, In den Kerker, WO Er traurıge Tage er-

lebte, in as Haus Melanchthon’s oder ZUDM) Blutgerüste
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eines Märtyrers, dessen etzten Bekenntnissen nnd Gebeten

gelauscht hatte
29) Kınst 1at Gerson gveklagt: dıe Kinder, VOL

schrecklichem Hunger des (Geistes gequält, bıtten u11l Brot,
und n]ıemand ıst, der ihnen breche, Ja SUSAar, dıe thun
wollen , finden Wiıderstand ; hat Christus nıcht gelehrt,
noch gethan. Aus gleicher, christlicher Sorge un das Seelen-
heil der Kınder ist uan de Valdes’ Kinderlehre entstanden
Sıe galt als das Werk Vergerio’s, der S1@e AaUuSsS dem Itahe-
nıschen das spanısche Original ist verschwunden ins
Lateinische übersetzte. Böhmer hatte ın vielen Bibliotheken
vergebens nach diesem Lac spirıtuale gesucht, als Koldewey

ıIn Wolfenbüttel fand, zweimal, durch Böhmer über den
Autor belehrt, edierte, ehe der es prächtig ın acht Sprachen
mıt einer erschöpfenden Kinleitung drucken hels In
kurzen, faflslichen Sätzen wird e1IN Abrils der Heilslehre auf

E k —— n E T Grundlage der Heilsgeschichte gegeben. Wenn Christen-
kinder, VON zarter Jugend an, ıIn diesen göttlichen ((edanken
vVvon Gott, Christo, dem Christenstande unterrichtet seıen und,
heranwachsend , nach un: nach, ın den iıhrem Alter ANSE-
INesscCchNheN Gegenständen , Beichte, Abendmahl, Trmität,
würde INnNnan erreichen, dafls S1e sehr schwer VON der falschen
Relig10n getäuscht ZU werden un nıt orofser Leichtigkeit
dıe wahre Religion aufzunehmen vermöchten, WEeNN ott
gefalle, S1e mıt der geistlichen nd inneren Berufung U der
Gnade des Kvangeliums einzuladen , dafls S1e Vergebung

der Gerechtigkeit (Gottes genielsen, welche mıt Strenge
dem eigenen Sohne vollstreckt ist Verger10 sagte mıt

Recht über die Verdammung dieser, 1m Tone innıger Herz-
lichkeit dargebotenen, gesunden Speise: ich sfaune im Blick
auf die Unbesonnenheit ınd Unfrömmigkeit der Verurteiler.

23} Ehe Revolution und Länderraub das Patrımonium
Petri erbeuteten, ıst 1Ur eın protestantisches Buch in Rom
gedruc worden 1Im Jahre der Kröffnung des Tridentinums,
das Böhmer in der Frankfurter Bibliothek unter den Ano-
m entdeckte und, enigegen dem Vatıcanum, 1570 nıcht
für Bibliophilen nd Linguisten } sondern für diejenigen
drucken liels, dıe des Verfassers Lehre kennen lernen un
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sich evangelisch erbauen wollten. Es sind uan de Valdes’
Ccınque tratadelli evangelicı ber Bufse, Kechtfertigung, Selig-keıt und Seligkeitsgewifsheit, eingeleitet durch eine AÄAnwei-
SUNS, das Kvangelium recht predigen, dafls weder Fleisch-
liche zuchtlos verweltlichen, noch Abergläubische sıch argernund sıich {ür geistlich ausgeben sondern dıe Erwählten
Gottes, ge1nNe Kınder, 'T’rost empfangen un: Erucht bringen,Krbsünde, L’hatsünde, Strafe, Bulse, Kvangelium, Christus
sejen die wahren Predigtstoffe. Milfsverständnis und Mifl(s-
brauch der Gnadenlehre wıird scharf bestritten ; erstaunt 5Lwahrte V aldes, W1e viele Schliche der menschliche Hochmut
ersinne , iın Sachen des Heiles (xottes und Christi hre

usurpleren. Er annn nıcht ertragen , dafs 11a7n SANZund Sar der Barmherzigkeit (+ottes und dem Verdienste
sSeINES eingebornen Sohnes zuschreıibt, sondern , beleht Von
der feischlichen Weisheit, mischt. durch XEWISSE unst-
griffe, 1n der Farbe falscher Frömmigkeit, immer wıeder dıie
menschlichen Werke eIN. Ja auch solche, die ott und
Christum lieben und für Gottes und Christi hre eıfern,nehmen sich VOT jenen trügerischen Künsten nıcht S  CHUuUsSiınacht. ach allen Seiten wird die lutherische Zentrallehreentwickelt, verteidiet, begründet, angewendet. Die Differenzzwischen Paulus und Jakobus ist richtig erkannt und der
Gegensatz des Glaubens und des Fürwahrhaltens eindring-lich klar gestellt, die Irrlehre Lohne wıderlegt, da die
Schrift keinen, rechtlich ZU beanspruchenden, Verdienstlohn
kenne, Gnadenlohn. Darf die vollkommene Krıfüllungder gyöttlichen (xebote nıcht Verdienst heilsen , WAas sollte
1Nan ONn seren unreinen Werken SASCH, die weıt wıe
möglich VON jener Krfüllung entiernt sınd._? Nach selner
unendlichen Barmherzigkeit belohnt ott nıt dem Ver-
gleichlichen Geschenke der Glorie des ewigen Lebens SeINE
Kinder T die Nachfolge ihres Königs unter dem Kreuze.
Ner Zweifel an der Seligkeit anrät, weils nıcht Wa das
Kyangelium ist, Wer ihn für eine Siünde hält, ıe Christen
unmöglich sein MUSSE, kennt Kraft und Wirkung des KEvyvan-
geliums auch nicht. Bekehrte Wissen, dalfs S1e &X Gnaden-

Zeitschr. K IX, O5
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stand momentan zweiıfeln können und doch den Tag des
Gerichts nicht ZU fürchten haben

28) Ertfährt IMan, dals die Sevillaner , ihren Doktor
Constantino aut den erbeuteten Plätzen hören können,
sich ULn 1er Uhr früh In die Kirche drängten und biıs acht
geduldig auf den Begınn der Predigt harrten , wünscht
1iNallı Proben der Leistungen eiINeEes Mannes kennen, VOL

dem Cien1ueg0s sagt seine wunderbare Beredsamkeit durch-
drang die Affekte nıt kraftvyoller Sülßsigkeit, entzückte die
Gedanken, ahm die Hörer ein Böhmer hat auch dieses

Er fand 1n München den ersten DruckVerlangen gestillt.
Sevılla 1546 und den nachlässiıgen Abdruck Antwerpen
1556 der sechs Predigten F'uentes iülber Ps 15 die ET treff-
lich herausgab. Die Betrachtungen über die Kyangelien
hatte der Verfasser durch Behandlung anderer Schriftteile
unterbrochen , UL durch die Mannigfaltigkeit nd FEinheıt
derselben die Gläubigen U1 Wege der Wahrheıiıt ocken
und ihnen ZU zeıgen, Ww1ıe überall Christi Wohlthat euchte.
Psalmen wählte C. weıl der Prophet Davıd mächtige
Empfindungen habe, mannıefach die Mysterıjen und Tiefen
der göttlichen (züte offenbare , eiNn bewundernswürdiger
Kenner der Werke (xottes sel; dıe Herzen der Guten und
Bösen, der Lauen und AL H ertorsche und durchdringe,

klar die Heilmittel für alle anzelge, dafs unzweifelhaft
der heilige (+eist der Welt darın e1IN deutliches Muster der
himmlischen Reichtümer habe geben wollen. (+elesen WUur-
den die Psalmen SCHUS , aber wı1ıe kalt, ohne Gefühl, ohne
Verständnis der grolsen Sachen , wiıie fruchtlos deshalb X

'Trost 20 Gottes Hand In geistlichen und leiblichen Nöten!
Fuente staunte,, W1e der erste Psalm ın wenıgen N orten
die SaANZC Schriftlehre zusammenfasse ; sah ıer den
Spiegel, VOTLT dem Fromme un: Sünder iıhr (+ew1issen prüfen,
ihre Fehler erkennen sollen, jene ZULIF Stärkung, diese
Schrecken. Wiıe eicht die besten Predigten VETSZESSCH WUur-
den wulste Um Ssünde willen sejen Hörer
selten , die rechte Frucht mitnähmen. Was G1E behielten,
seien oft mehr ansprechende als nötıge Dinge, die leicht
befriedigten. Wiıe er S1C gehalten lels Constantino die
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Predigten für alle drucken, die feste W ahrheiten und sichere
Heilmittel suchten. Praktische Auslegung steht 1M Mittel-
punkte, ohne Kuriositäten un: Subtilitäten , enn die Hörer
sollen wahrer Liebe und Aufrichtigkeit des Herzens e
e den Nächsten , ZU fester , {roher Hoffnung auf Gottes
Verheifsung, demütiger Selbsterkenntnis geführt werden,

Keue, Abtötung der Begjerden, Gebet, Ehrfureht VOr der
göttlichen Majestät, Eintsetzen VOT der Gröfße der Gerichte
und des Zornes SCSCNH die Sünde Die eınen nötıgen WIr

beharren, die anderen erschrecken WIr, damıt S1e uUumH-
kehren. ene behandeln WLr ireundlich , diese streng, bald
mıiıt Liebe, bald mıt Drohungen. Scheıine er manchmal e
SCH die (z+uten sehr ıld und weıtherzig', hart die Wege
nd Hoffnungen der (Aottlosen zerstörend, SEe1 beides der
rechte Weg ZU. Ziele Gesunde und Kranke heischten
verschiedene Behandlung, andere Krankheiten andere AÄAr-
zeneı1en , W A W echsel scheine, SEe1 feste Konsequenz. Die
grölfste Schwierigkeit solcher Stoffe, W1]ıe S1Ee der Psalm biete,
SEe1 die ıinnere Abneigung und Unlust auf S1e einzugehen.
Das ute ist uUuns nicht recht. Herbes gefällt uns nıcht.
Eine Lehre möchten WI1r, dıie uUuLSs nıcht wehe thut, un:
suchen auch dabei,; WI1e 1n allem anderen , ser Ergötzen.
Leicht WwWare 6S auf diesem W ege Beifall gewinnen, enn
keiner SEe1 S ArMm , der sich nıcht reich &. Kıtelkeit finde,
könne S1Ee iıhm nützen. Kennten WIT Aın Krankheiten
und wollten wirklich SCHNCSCH , würden WIr, den Kıfolg
merkend, die Heilmittel schon verstehen. chmeckte uns
die Heilung, würde UNS, WAas Jetzt solchen Widerwillen
erregt, nıcht sonderbar vorkommen. Nır sehen mıt -
schlossenen Augen nd klagen ber das Licht, uns gelüstet
nach Finsternis, und WILr Sagch , S1e Se1 da., WCLN WIr nıcht
wollen , dals GCs Licht ın UunNns werde. Die KRechtfertigung
kommt oft ZUr Sprache. Ich habe viel davon geredet und
muls 6S och oft thun Denn abgesehen davon, dafs der
Mensch diese Lehre taub ıst , macht GL sich och
tauber, denn er denkt, AUS diesem Kigensinn Vorteil
ziehen , der doch die Hauptursache sge1ner Verdammnis ıst.
Zaur Quelle des Blutes Christi mMussen WIr fiehen, wollen

O5 ®
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WI1Lr die Seligkeit erlangen. Da inden WIr Vergebung, Ab-
SCHEU uLs selbst, Kraft ZUL Bekehrung, Augen, Gottes
Schönheit sehen, Vertrauen, ihm Lolgen, Gottes Nächsten-
liebe und alles, WAS Z Seligwerden gehört. Unsere Schwäche
art unNns nicht entmutigen ; vielmehr Je oröfser Ss1e ıst, miıt

grölserer Dorge und Bangıigkeit soilen WITr u11 dasSE  BB A T 35 a Heilmittel bitten, und verzieht C nıcht ber-
sehenes wird nachdrücklich betont: dafs CS heilst: „selig der
Mann “ enthält en Doppeltes, die orolse Vortrefflichkeit dessen,
der selig wırd , dıe VOIN Psalme auigestellten Bedingungen
erfüllend, dann, W1]e mannhaft der Mensch sich halten , W1e
deilsig streben muls, die Hemmnisse überwinden. Oft
wırd dıe ede ZU. Kampf mıt dem Hörer, em der
Prediger den Fuchsbau falscher Ausreden Zzerstört: Mensch,
ich kenne dich;; ein Elend offenbart eın Bedürfnıs, deine
Bhlindheit SE du brauchst Licht, deine Unruhe redet VOoOnNn

der KRuhe, die ir gehört, WC1ILLL du auch och nıcht weıt
bist, darum bitten. Ich ll dich aut den Wegz führen,
dir zeigen, WVAaS du willst, dich einladen mehr als du weiılst

bıtten, dich lehren, Was du, unsıcher hin- Uun! herirrend,
suchst. Selig willst du Se1N und verstehst nıcht, W 4S du be-
gehrst, weiılst weder eESs ist, och WI1Ie du eESs erlangen
kannst, 1n wenıgen W orten 11 iıch dir das oxrolse (+eheim-
NısS kund thun und dir olle Sicherheit darüber geben. Man
sagte: w1e VO TFurme herab sehe Fuente in das Sünden-
XEeWTE ; Was er gewahrte, nNannte Sr unverblümt: gäbe 6S

keinen Rat der (xottlosen, hätte 1INan nıcht orofse und
verderbliche Partelungen, W1e ihr Ssie AL Augen habt, nıcht

schamlose, intame Kotten, nıcht Bösewichter und Unruh-
stifter Von solcher Schlauheit, nıcht täuschende Lügner,
cht verderbliche Heuchler, nıcht olchen Hohn wiıider
die Wahrheit, nıicht solche Gunst für Lüge und Verrat,
nıcht böse Gresellschaften, cht solche Gemembeit, nıcht

el ungerechtes Gut, nıcht leeren Aberglauben, nıcht
(+ewissen mıft Trug beladen , nıcht schändliche Lehren,
nıcht solche nfamıe und Injurie des _ Christennamens. Man
tadelte seinenN Ernst scheint mMIr , ich höre den gewöhn-
lichen Ton, das se]l sehr ungnNädig die Sünder , sehr
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trostlos für die Bösen; WEeNN das wahr wäre, Wer annn 12
den Himmel kommen solle ? So streng wI1e S1e klängen,
könnten solche Worte nıcht SeIN un ott nıcht schlimm.
W endet ihr e1n, dafs ihr wenıg vermögt,_ thut ihr das,
u einNne Fntschuldigung für Siündenliebe haben,
(+ottes Kräfte nicht brauchen wollen. Seid ihr verhärtete;
rebellische Dünder, die SCSrn 1mM Bette ıhres Verderbens
schlafen, und denen diesen bösen Schlaf keine Anklage des
(Gewissens nımmt, nıicht CUrTre Verpflichtung den Schöpfer;
nıcht die Drohungen seiınes W ortes, och die Furcht VOLr
seinen Gerichten ; da, ist Blindheit, und eUer Hochmut
gTOMS, die wollen, dals 1111a euch schön thue und euch suilse
Worte gebe, cdie einen gyuten Ausgang des schlımmen
Weges verkünden, dals ott eınem FWeinde schmeichle, dem
Verräter seiIner üte und Macht, ihm KErlaubnis gewährend,
auf em bösen W ege bleiben. Wäre der Stolz nıicht 1m
Herzen, würde ES überflüssig sein , mıt den Zuhörern
ZU reden, aber S1e zwängen azZzu durch aan  . r Hartnäckigkeit,
dıe sich nıcht beugen wolle, durch die Elucht VOT dem Be-
kenntnisse, dafs S1iEe Staub selen , durch das zähe Beharren
iın der Selbstverteidigung, damıt (Gottes Gericht (+ewissen
ih: nıcht 7 Boden schleudere. Krgebe sich der Sünder,
bekenne ET seın Klend, WIe eSs Seh, würde ihm Gewinn,
und der Prediger der Mühe überhoben se1n, ıhm die Folter
Z geben und die Anatomie seiner Tollheiten vorzuhalten.
(+anz anders spreche der Gerechte: hege ich Feindschaft
wider meıne Sünde, du Herr hast d1e mır gegeben, konnte
ich S1e AUS meiınem Herzen werfen, haben deine W alfen
gethan, komme iıch weıter, du StUtzEeSt mich, werde ich VerI-

sucht, sSo stammt meılne Schwäche AUSsS der eigenen Zerrüt-
tung, Von mır kommt, dafls ich nicht rein bın, iıch halte
auf; ist; in m1r vieles, das du jede Stunde and legen
mulst, und ich dennoch nıcht rein bleibe, ist. das Ernte
meınes verwüsteten Herzens, Überbleihbsel] meıner alten erke,
Zieugnis dessen , WAaSs ich se1ın würde, verlielsest du mich.
Dein Wort, Herr, nährt und hält mich mıit der Hoffnung,
dalfls 1m Gerichte mich eın Erbarmen hören un! richten.
wiırd, W' wenn iıch nıchts weils, du für mich aNt-
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erstand Kr bleibtoch durch Verhehlen sSe1INer Sünde.

Bekenntnis, ist fest durch Hoffnung, denn hat
das Erbarmen Gottes eingesenkt
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ANALEKTEN

ET JOvVInRıAN.
Von

Bellineg

Die Bedeutung Joyvinmian’s 1sSt. VO NeuereN Protestantismus
erkannt und hat uımfangreiche Darstellunge SE1INeET Te Vel-

anlalst. Und doch „kennen WIr den nneren Gedankenzusammen-
hang der Atze JTovinian’s wenig ““ Be1 diesem rgebnis mülste
mMan stehen bleiben, X dıe Forschungen über die einzelnen

1€8 1st bezüglıchSätze als abgeschlossen iM betrachten wäaren.
seiner Behauptung der Unsündlichkeit Getaufter nicht der Fall
Denn wo. dieselbe ausführlich hahandelt 1S%, hat Mal te1ils das
reiche Material nicht krıitisch gesichtet, teıls Angaben In kontext-
widriger Weise verwendet, e1s das Urteil durch ıne vorgefafste
Meinung über den Protestanten selner Ze1t hbeeinÄussen lassen.
nter diesen Umständen darfi eıne Untersuchung darauf
verzichten, sıch mıT abweichenden Auffassungen 11 einzelnen
auseinanderzusetzen.

Aus Jovinlan’s chriıft 1S% üDer diesen Lehrpunkt 1ın der
on den Angaben andererorm e1nes Citats nıchts erhalten.

Autoren, weiche nach Prüfung der Tendenz, m1t welcher 16
macht sInd, verwendet werden dürfen, bılden dıe AUS der Vvor-

liegenden chrift Joyinıan’s Ausgez0genenN oder doch Aaus der
soeben gelesenen chrift mitgetellten dıe erste, VOTZUSSWEISE O

benutzende Klasse ; darunter sind die nachweislich oder doch
wahrscheinlich In den Ausdrücken des Originals wiıedergegebenen
Atze gleich Fragmenten desselben achten Die zweıte K1a.ss_9

Wagenmann 1n R-KE2 VUL, 129,
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bılden dıe gelegentlıch gegebenen Zeugnısse olcher Autoren,
VOoONn welchen WIr Ww1ıssen oder voranssetfzen ürfen, dafs S]e die
chrıft gelesen hatten Dıe übrıyen Berichte, weiche a ls 2bge-
eıtete erscheinen, oder eren Ver.  N1ıs Jovinıan’s Schrift
zweifelhaft 1St, stehen in drıtter Linı:e ınd können weder ON-
über noch neben den Aussagen besserer Quellen konstitutive Be-
deutung beanspruchen.

Hıeronymus, der Ze1t und dem ange nach erster guge
über den vorlıegenden Satz, chrıeb An  nra ZWEI Bücher e}  O' J0=
vınıın auf die VONn Freunden ın Rom ıhm nach Bethlehem
übersandten ecommentarıol2 desselben mit evangelıscher und ANO=-
stolischer Kraft f antworten. Von den satanıschen Lehren,
welche L, einzeln wıderlegen verspricht, 1st dıe zweıte :
„ Nıtıtur approbare e0S qul plena ide 1n baptısmate renatı SUNT

1abolo NOn subvert]..“ Die Dısposıtion ist eingeleıtet
durch die orte „ Proponam brerviter adrversarıl sententlas et; de
tenebrosıs lıbrıs G1uUSs quası de foveıs serpentes protraham.“” Hier-
nach beabsıchtigt H1ıeronymus N1C Thesen wiederholen;
wiıll dıe im UC. des Gegners nıedergyelegten Meinungen Jetz
nicht QUSTULATULIC. darstellen, ondern in wen1g Worten angeben.
Inwieweit sich dabel der VON Jovinı]an gyebrauchten Ausdrücke
edient, r Taglıch.

Der ZWEITtE Abschnitt beginnt IL, ecunda propositio est
0S qul fuerint baptızatı diabolo NOn DOS entarı.“ T
den angefügten Äuszug AUuS Jovinlan’s chrıft „ Adiecit: Qui-
CuUmMY UE antem tentatı fuerınt, ostendı 808 aQqua tantum et NONn

spırıtu baptızatos, quod In Sımone Mago eg1mus Unde et, OS
hannes dieit Joh 3 10%) et 1n üne epistolae : D, 1
nach der Vulgata) “ 1rd dıe Authentie des entarı gesichert

Wieder anders berichtet Hieronymus CNiuUsSse se1ner AT
beit s 35 „ Iransıyımus a secundam partıtıonem , In QUA
nega eg0S quı tota fide aptısma eonsecutı Sunt deinde
peccare.“ Das Verhältnis dieser Angabe der chrıft Jovyinlan’s
als sıch zunächst nıcht feststellen.

In dem 415 miıt der © ad Ctesıphontem eröffneten Kampfe
die pelagianısche Behauptung‘: homıinmem SINEC DECCALO

ESSEC , S4 yelıt hatı Hieronymus oft auf Joyvyınlan zurückgewlesen
und den folgenden tellen damıt egine Lehrangabe verbunden

Prol dıal Pelagg. Yoo „ Ut praeteream Manıchaeum Prı-
scillianum EKuagrıum Jovinianum et totıus Syrae haeret1icos,
QUOoTUH omnıum sta sententia est; d perfectionem et HNOn
dieam ad simılıtudinem sed aequalıtatem Deı humanam yvıiırtutem

Opp. ed a 1L,
Opp 1, nNal SS
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et xcjentıiam pervenire, 1La ut asserant SC cogitatione quidem
eT 18N0TanNtla, CUuH a,.d eonsumMMaAtıONIS ceulmen ascenderınt,
peccare.“ Auch ennn Hıeronymus bel dem Relatiysatze nicht
dıe Messalianer Vvorzugsweıse 1m Auge yehabt en olite, käme
dieser generalısıerenden Angabe für Joyvyınıan keine Bedeutung
Z da, solche Ketzergenealogıeen Ur den WwWeC verfolgen, d1ie
Gegner durch dıe ühle Verwandischait verdächtıgen.

Dial Pelagze I, „ (Dominus) tentatur et SUCCESSOT
Jovinmanı andet Joquı e0$S Qquı plena iide aptısma cConsecutı sunt
NON tentarl; 1Mmo0 alııs verbis: VOSSE hominem baptızatum
l noluerit NEQUAHQ UAL üultra peccare.“‘ Der erste Satz BE0OS
entarı nthält dıe OTE Jovinian’s. Darın dafs Hıeronymus

dem zweıten miıt MMO überleitet, zeıgt Ssıch, dals nıcht
e1ne blofse Erläuterung oder MIOoTMUNS des ersten gyeben, SON-
dern se1ne Worte SUCCESSOT Jovimıanı audet Loqu? BO0OS entarı
in irgendeiner W eise beri6.  ı1gen ıll zweıten Satze le1bt,
WeEeLNnN WITr den Begr1f der T'aufe ausscheiden, eine echt pelagıa-
nısche Behauptung. H1eronymus schiebt 41sS0 dem S5SUCCESS5OT
nächst Joviman’'s Worte ZU, mıt Unrecht, W16 sıch wohl be-
wulst ist. Darum berichtigt <siıch ahm, dafs der CCESSOT ,
TEe11C nıcht m1% dlesen Worten, vielmehr miıt anderen, doch
asselbe Sarg C WwIie Jovınıan. Um diesen Schein Lı bestärken,
ırd der Subjektsbegriff des ersten Ssatzes In den zweıten eINg8-
tragen, mıt welchem Jovinıan’s Lehre wiederzugeben Hıeronymus
selbst nıcht geglaubt hat

Dial Pelage. 1L, 24, nach dem Hıiınvweis atıf Sach 13’
„Haeres Jovınıanı loquitur : sıne Omnı Omnıno0 pPeCccato SUum,
egXo etiamsı mulıernm vallor agmınıbus nullam eo CONCUPISCEN-
Ham Ks 1st offenbar, dafls hıer weder Jovyimlan’s noch des Pe-
Jagıus Te mıtgeteult WIrd.

Dıial Pelagg I1L, 1äfst Hieronymus den Pelagıaner
gen. „ Fateberıs eEOS quı Christi baptısma consecutı sunt NOn
habere peccatum, 1ustos CSSEC , G1 egerint sollicıte ,

S0 Vall.2
2) Die Ansicht, dafs Hieronymus miıt, den Worten: - ho-

mınem baptizatum, S1 voluerıt, NEQUAQUAM ultra. peccare ** „den betr
Satz Jovinlan’s abermals in EeLWAS anderer Fassung ausdrücke‘“‘ Zöck-
Jer, Hieronymus, S 1995) oder 29 (ea dicti0) genuma Jovinilanı esSse
videtur ** (EThndner, De Joviniano et Vigılantio, Lps 1859, 25)
scheint auf (Aijeseler’s (K.-G 3: 2 ırn ger E  ote 5y SCHNAUCT qdry.
Pelag. 11 posse-peccaı e *' beruhen ; wenıgstens wıird se1it ıhm auf
„ QdY. Pelag IIH hne Kapitelangabe verwlıesen, und voluerıt uch
VON denen geschrieben, welche ach Vall.2 ZU eıtıeren pfle uch
hegt weder Verwechselung mıiıft, einem anderen Buche des 1al. noch
mıt der ED ad tes ady Pelag. (ef. VO'  H
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sempıternum 1ustitam eustodıre DEr hoc OMNE vyıtare
peccatum und den Orthodoxen erwıdern Non erubeseis —

Hl Jlieplosam atqgu damnatam Jovınıanı sententiam Sequ1?
eNnım h1s testimonıuıs LU1SQqUE NITIGUL argument1S; 11MO tu illius
inventa SECTATıS rT]ente docere desıderans QU2E condemnata
Sunt Dıe hıer behauptete Identität der FESTIMONUIA und Ar  ‚—
mMmenta muls dem er 1E herangezogenen Beweirsmaterıial

Neu 181 aber, dals der Pelagıaner auf dıehervorgetreten Sec1iH.,.

irkung der Taufe zurückgrTe1%. olgliıch 1ST hier HUr das Ver-
ahren, Sündlosigkeit VON der Taufe herzuleıten , alg Nachfolge
Joyvimıan’ bezeaichnet.

Endlıch Dial Pelag  5  o 111 K CO  3 Joyin1ano 0que-
I 15 eOS Qul plena ide baptısma cCOoNsecCcutl sunt entarı ultra e
DECCALEC n  - posse.“ Demnach 1ST . den Stellen der späteren
Schrıiften, weilche Betracht romMMeN können, alg Lehre J0
YyıInlı1an s NON Fentarı einmal Jleın, einmal Verbindung
mı1t NON MDECCUTE bezeichnet.

Aufser Hieronymus hat sich NUur Jul1an aut OY1N1AN Cchrıft
berufen, den MOrı CONTrAa AUguUuSTN Ae NUPTVS et CON-

CUMSCCNTUN librum secundum be1 AUg., D ımp 1 98) Dieit
1n sSacıundo VPEI1S SU1 hbrı baptızatum homınem nn D6C-
Gare6, ante baptısma autem et PECCAare et NON PECcGCare
Hıermit 1sSt och nıcht geSAYT dals dıie Kenninis auf 61y eNeTr
Lektüre beruhe, und es 1st bemerkenswert dafs 12 Ot1IZ
SECUNdO 2070 AUS H1ıeronymus Anführung VON sSecundı
2071 EIUS eXLOrdium adyv JOv und der sStellung der DVO-
POSWLO be]l demselben konjizıert werden konnte Dals Jul1an J0“

erkKk nach Mopsuestia mı1t sıch gyeführt habe, wenn

es besals, 1ST vOxNn vornherein unwahrscheimmlich und ennnı ET

trotz der olfenbaren SICH {Ür dıe behaupteten Beziehungen
zwischen Augustin und Joyinmlan’'s TO VONR der Wiıllensfreiheit

urkundlıchen Beweis Z erbringen doch nicht eıgyentlıch
Citert SO r anzunehmen , dafs OI das Werk nıcht VOL sich

Dann bedarit dıehatte und HU AUSsS der Erinnerung schöpfte
für uNsS AÄngabe anlte anbısma et DECCATE et NON DECCUATC

der Prüfung Während NU.  > nıcht Zı verstehen 1S% WI1e

Joyınıan el dem (+edanken d1esS8, auf 116 KOontroverse
über Willensfreiheit zugeschnıttene O0TM gyegeben haben ollte,
erforderte Julian’s Absıicht die Augustinische T ’heorıe der In-
konsequenz ze1hen, da S16, Jovinıanistısch VOon dem Getauften

Opp ed Ben., D
Op I L, ‚„ Hoc arbitrium liberum VOS NOn solum Unnn

Manichaeo sed et1am C Jovınlano Quem nobis audes IMPINSCTIG
(ef. Aug de nupt. et. ONC I 15) denegatis.“”
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ehrend, von dem Nichtgetaufien die manıchäische NECESSUAS
Malr behaupte, eine vorhergehende Angabe auch über Jovinijan’s
Lehre VOH Nichtgetauften. Der erforderte edanke, ın Joyvyinl]an’s
bekannter Behauptung unzweıifelhafi implıicıte, vielleicht ın seiner
chrıft explicıte enthalten, erhıe die OT: et DECCUTE et NON

Ebenso istPDECCUFE infol&e jener Absıcht durch Juhan.
offenbar, dafs Julian In den Worten ‚„ JOVInlanus dıieit voluntas
quidem homınum qad a,.d baptısma delinquit, postea autem
nısSı bonum velle potest [E Jovınlan's Lehre S: wenig
ın authentischer WHorm darzusteilen beabsichtiet, w1e die vorher-
ehenden Manı's und Augustin’s, und dafs den BegT1T voluntas
einträgt, den Parallelısmus der (+edanken ze1gen. Dafs

den hıer und E 100 C351 responderıs voluntatem in baptıs-
mate lıberarı utG bonum SCIH EL velle COYALUr, Q Ua S18 Jovıin1a-
nısta etiam 1pse COPNOSCIS “*) dargesteliten wang der Getauften
ZUun Guten a IS Meimnung JTovınıan's ersSt AUS dessen Behauptung
banptızatum homımem DECCUAT E olgert, bezeugen klar
SsSe1nNne Worte nach der Berufung aufi Joyvyinlan’s chrıft „Tecum

puta temnore baptısmatıs ımpon] homıinıbus necessitatem
bon1.“ Auen dıe orte L, l CM Joyvını1ano tempore
Suscentfae i1de) Imprımı 4SSQT1S hbonas cupıdıtates, diceres CUu
eodem bonam et ante baptısma fuısse naturam QULC, licet haberet
possibılıtatem malı, NOn tamen habuerıt necessıtatem DOr ho6
,{ indissımulabiıle bonum consecrata pervenert; HO6 enım modo
etsı Tation., tamen NCQUAQUAM e9TUMmM QqUOS SEquUeT1S dogmatıbus
contravenire  S“ gyeben siıch als frele Rellexion Julılan’s.

An eE1INeTr anderen Stelle (bei Aug. OD imp LV, stützt
Julian das Urteil! ‚„ J OViNIANUS VObis CcComparatus absolrıtur ®‘ durch
ıne Reihe VON Antıthesen, VONn denen cd1ie folgenden sich. auf
den vorhegenden Satz beziehen: ‚A0 d1ixıt hbonı esSse necessitatem,
u mall; ılle alt DEr myster1a homines 3D ErrorTe cCohlber1, tu

160 DOr oratiam lıberarı; ille Qhe1it mysterlis el imbutos
homines NOn DECGAaTE, fn VerO0 ıpsum Deum PECCAare
contendıs.‘“

Dafls das ErsSte 1€ LU ıne Folgerung Jullan’s enthält,
SiE [est; dais den folgenden ein anderer Charakter e1gnNe, ist
äufserlich nıcht angeze1ig% und inhaltlıch unwahrscheimmlich. War
dıe Liehre dafs die Sakramente VOT Irrtum bewahren, in J0
yını1an’s Schrift enthalten, 1st unverständlıch, wIJe ın hierony-

diesermlanischer Polemik Gesichtspunkt ınbeachtet Jeıben
konnte. Krst Julian hat, der 2DS01W gefafsten Lehre: NON

DECCAVYE dıe schroffste Form e gyeben, dieselbe auf NECCALA
LINOTANTLAEC bezogen. Dagegen scheint C a,1S er diese nti-
thesen schrıeb, VON Jovinlan s Ssatz ALAOOLO NON entarı
nıchts gewulst en
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Das Zeugn1s Julian’s, dafls dıe eine Angabe 4US Jovınmlan’s
Chrı1ft nehme, kann be1ı der Beschaffenheit ihres zweıten Teıles
als Beweis der Authentie nıcht anerkannt werden Hs ist. auch
VOoON ıhm nıcht egeben, JOvyınıan's orte festzustellen , SON-
dern dıe Beschuldigung des Kınverstäiändnisses mıt einem
Ketzer anf Augustin miıt vernichtender Siıcherheit zurückzuschleu-
dern Dıe Prüfung der übrıgen Miıtteilungen , welche ZeENAaUG
Bekanntschaft mı1t Joyvıinlan’s Lehre bekunden scheinen, haft
die allgemeınen Bbedenken, welche sıch dagegyen erhoben, Aur
bestärkt. ennn S1e beruhen alleın al der, wIie sıch sofort erT-

geben wiırd, allgemein verbreıteten Kenninıs, dafs Joyvınıan e1n
NON PECCATE der (+etauften gelehrt habe Juhan’s Auftf-
fassung dıeser Liehre weicht VOonNn der des Hieronymus 1m e1n-
zelnen derartıg aD, dafls S16 nıcht a {S 1ne AUS Jovinlan’s chrıft
ZeWONNENE, ondern DUr a IS eine iIm Streıit SCDHCNH Augustin AusS.-
gebildete oelten kann.

Was schlıefslich dıejenıgen Autoren anbetrıfft, welche sıch
nıcht anl Joyınlan’'s chrıft berufen, S W aAr natürlıch, dafs Pe-
Jagıus und SeE1INeEe nhänger, anuf den durch Orosius und 10=
rFOHNyYyMUS erhobenen Vorwurf, dafs S16 4sSselhe ehrten wıe F
V1nlan , ihrer Behauptung: eSSeE SINE DECCATO Joyinmlan’s:?
NON DECCATE yegenüberstellten. Dieselbe Angabe hat Äu-
gyustin de h2aeres Joyınlan's ketzerische Lehren jeden-

nıcht nach dessen chrift aufführt.
Das rgebnis UNSeres Zeugenverhörs 1st ıne authentische

Interpretation der Lehre kannn Aur AaUS dem VOoONn Hıeronymus
überlieferten Materı1al werden. Da 1n den späteren
Schriften desselben Materıal N1IC. yeboten wird, sind die
2072 Adv. J0 ausschliefslich berücksichtigen.

Das Verhältnis der hier VONn Hiıeronymus gemachten Angaben:
1abolo NON subverti und NON DECCATE der

Schrift Jovınlan’s mu[ls nach Inneren Gründen bestimmt werden.
Die eErstere kann AUS dem LI, yegebenen Auszuge nıcht her-
geleite werden. Wenn Hıeronymus HUr Arabolo entarı g‘-=
lesen @&  6, müfste den Ausdruck subvert2 entweder
fällıe gegrıffen oder selbständig gewäf:dt haben Jenes IST nicht
annehmbar, eıl ıhm subvert2 nıcht a1S SynonymMON on tentarı
im Sinne hegen konnte; dieses nıcht, eıl die eINZIE denkbare
Absıcht solches Verfahrens, e]ıne richtige Auffassung der Streit-
frage hbeı denen ZUu erzielen , welche den eigentlichen edanken
Jovımlan’s AUS se1Nner Schrift ersehen nıcht Gelegenher hatten,
sofern dadurch dıe Behauptung des Gegners gemiıldert Wwäre, miıt

Lib ad Innocentium.

2) Opp Vl
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dem Charakter den dıe Polemik des Hieronymus trägt, NVeEeT-
einbar 1st abgesehen davon dafs VOL soicher Absıcht 11 1—4
keine Spur merken 1ST Wenn aDer Joyvyınıan den Satz auch
anders s dem 3 mıtgeteılten Auszuge ausgedrückt haben
mu[:., 18% Ochsten Ya wäahrscheinlich dafs dıe Worte

SUOVENTZL den soeben yelesenen commentarıolı entnom-
I1 siınd Dals dıieselben N1CA% wıeder angyeführt werden, spricht
da S16 ZE dı2 mehr besagende Fassune NON ENTATL

Dagegen MasZzurücktreten mufsten nıcht C Te Authentie
daranf hıngyewlesen werden, dafls subvert2 des Hıeronymus
Argumente für 61 VrOLAOL, cadere der (+etauften AT-

110€eTrN
Die Behauptungen ON DOSSC subvert2 und YVLON (eN-

Farı haben nıcht gy]leichen Inhalt; 18S e1INe€e Nıederlage
für unmöclıch erklärt dagegen dıeser die Möglıc  el
Angr1ffs geleugnet, vOTANSCEesSEtZt dafs nıcht eiNe VON der
Sprachgebrauch festen abweıichende Bedeutung VON ENTLArE beı
Joyvyıman ure hbesondere Verhältnisse angezeigt. 1st

ıe Johannesstellen, aul weiche OY1IN1AN für dıe Behauptfung
DOSSEC ENTATL sıch berufen hat beweısen nıcht dafs QYT da-

mı1t 1Ur e1N ON DOSSEC DPCCCUTE habe ausdrücken wollen Aller-
dings 1S% der zunaächst folgenden nN1ıC. ON bentart,
sondern DECCATUM facere et VLON Ur bezeugt DEr
eben damıt eiwas, dessen absolute Sicherheit durch ON
ECNTATL bedıngt 1st Dals 0Y1IN1AaN diesem Sınne S1CH auf dıe
Stelle berief wıird durch dıe Anknüpfung MN1t unde bewıiesen Die
Zzweıte Stelle aDer ist offenbar nıcht sowohl der Behaup-
tung:! NO  - DECcCAL hinzugefügt, als eil der zweıte Teil nach der
lateinischen 4JesSartı „ Generatio De1 COonservat eU: et malignus
HON bangıt eum  C6 mıiıt Jovinmlan s „ (baptızatum) diabolo NOn

tentarı“ kongruleren schlıen.
Dıie Thatsache, dafs Hieronymus VoNn den beıden Fassungen

Jovıinlan’s, deren Unterschied nıcht verkennen konnte, WEeENN
S16 verglich 411 der ersten Stelle dıe WCN156L besagende

bıetet Lälst sıch 1Ur durch dıe Nnahme erklären dafls hıer
die nachher behandelte Fassung überhaupt nıcht dachte Wiıe

d1ies mög liıch Wal, wırd deutlich, W!1 durch Vergleich der
ältesten Berıichte über Jovınıan's Auftreten uns Anschauung
Von der Anlage SCcINeET Schrift verschaffen suchen. Der T1e
des SIr1e1LUs welchem die „ SCr1PtUura horrıl6a vorgelegt War,
enthält olgende Andeutungen über dıe ketzerische Te „ Hostis
antıquus-abstinentia punıendus odıt 1E1UN132, NıStrıs SU1S praedi-
cantıbus dum dieıt eSse superiua (c P NOS nuptiarum vota

1) Epp pont Rom CU1 Schönemann, oött 1(96, 44() 445- —.. _ -
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2CCiPIMUS, sed vVirgines (UAS nuptiae erTeGANT Deo devotas mMal0Tre
honorifcentıa MURETAaMUS 6 3) .6 dem eingehenden Verhöre,
welchem die Maıiländer Synode dıe römıschen Flüchtlinge unter-
ZUS sind die Lehren: „ Nullam virgınitatis oTratiam FEeSCrVar6,
dirersorum XTAdUS abrogare merıtorum et paupertatem quandam
caelestium remuneratıonum inducere k 2} vidultas despieltur
quae solet observare 1E1UuN12, quıibus dolent ist1 alıquo temMpore
Sse MAaCceratos © 6)“ weilche beı Hıeronymus als erste, drıtte
und vierte HTODOSWLO erscheinen, emerkt Daraus olg dafls
der zweıte S9a,tZ in der olemık Jovıinlan’'s nıcht In dem gy]eıichen
Mafse hervortrat, ınd dals, d1esem Verhältnıs entsprechend, Se1Ne
Schrıft nıcht 1ine selbständıge Krörterung über das Verhältnıs
der (+etfauften ZU U Teufel, deren etzte Tendenz H1ıeronymus
fort. hätte erkennen müssen, enthielt Die Ansıchten 9 welche
Hieronymus a1S zweıte PTOPOSUWLO Nführt und bekämpft, hatten
ÜUur gelegentlıch Ausdruck gefunden. Nach Aufzeichnung der
ersten Iriehre emer Hıeronymus eine anstöfsıge Auiserung
VOn den (+etauften und chlols S1e als zweıte 1n der OTr c
in welcher 371e zunächst egegne War achdem er aber,
Jovin]an’s Argumente sammeln , dessen Schrift durchforscht
hatte, wählte er IS Gegenstiand seiner Polemik eine andere
Aulserung, 11 1eselhbe noch welıter Sing, oder e1l gyerade
s1e ıne Argumentation yeknüp WärT. Hieraus erhellt, dals der
Auffassung VON eNtAarı In FE durch subvertr 1n I nN1C.
präjudiziert ırd.

YWYerner Kindet sich dıe Angabe ON entarı allerdings
DUr bel Hıeronymus, während dıe übrıgen Autoren 1Ur VOD der
Te NON ZU W1issen scheinen. Ahar die AÄAn-
nahme, dafs ın diesem (Consensus die eigentlıche Tendenz SE
Yinlan’s VONn nicht befangenen Zeugen dargestellt sel, chwebt
ın der Luft, da die ekanntschaft derselben mit Jovin]ıan’s Schrift
unwahrscheinlich oder unsicherer Art, und anderseıts dıe Ent-
ehung jener Tradıtion 1m erlauie der pelagıanıschen reitig-
keiten eıicht begreillich ist.

Wenn u  _ aber Joyin]an eine Erhabenheit über dıe Ver-

Hier scheıint Ambrosjus, welcher ur den durch Marıa EG
weıhten Stand besonders begeistert War, dıe (regner der Virginität

der Behauptung : „ Marıa VIrgO concepit, sed VIrgo generarvıt
(c 4) 66 getrieben haben. Damıit erklärt sıch, dals Hieronymus 1n
en Büchern Jovinlan, In welchen er sıch der Widerlegung
der Schrift desselben wıdmet, hiergegen nıcht polemisiert, und Zöck-
ler’'s Vermutun (Hieronymus, 196), dals Jovınlan diesen Punkt 1n
anderen, dem

unnöt]
leronymus nıcht übersandten Schriften behandglt ha?3e‚

Z Ibid. Sir. C VIIL (reseriptum bros1i)
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suchungen des 'Teufels meınfe, konnte VoONn einem mıt dem-
selben auszufechtenden Kampfe nıcht sprechen. ÖOb e dıes 1n
den 3E VON Hıeronymus miıtgeteilten en üÜber „ AN-
strengungen “ der (A+erechten gyethan hat, wırd der Zusammenhang
lehren Jovınlan behauptet Hs x]e6bt zwel ordınes , erechte
und Sünder; dıe Schafe rechten hören das eine Urteil , die
Böcke ZUX Llinken das andere Kın Nuier Baum trägt HUr gute,
e1In schlechter schlechte Frucht. So scheıidet der Heıijland Joh.
Ö und im Gleichnis Von den klugen und den thörıchten
Jungirauen. on bei der ıntü£ut und beım Untergang VOL

0M und Gomorrha hat sıch gezejgt: EXCEHTLS duobus gradibus
bonorum malorumqgue UU diversitas ; für die (Aerechten UNA

Salus, WwW1e für dıe Sünder ınterıtus. „ Sl autem *, heılfst
weıter , ‚, mıh] 0OPPONIS, 1LUSTUS aboret 1n DAaCcE au Dper-
secutionibus, Q1 nullus Profectus est NC mal0ra praemla: SCLAS
ho0c eUmMm 4Cere HNN ut plus quıid mereatur, sed perdat quod
266cePIt.“” Dıe orte nullus nrofFECLUS NEC MALOTG DrAaeMLA
nehmen dıe Behauptung sSalus auf. Das plus 9 welches
nach gyegnerıscher Ansıcht der ZUSTUS , welcher 9,1S olcher salus
erhält, durch iaborare IN DUCE aul HETSECHTLONWUS sıch Vr -

dienen soll, erscheıint VOIMM Standpunkt des Menschen als e1n
nrofeckus VOxX dem (x0ttes AUS betrachtet alg e1n MALUS D
MNUUM. Nach Joyvınıan sucht der ZUSTUS durch dies Iaborare sich
In dem Stande erhalten, 1  43  q dessen Mitglıed e} lıe ÜUNA}Ä Salus
empfangen hat und nıcht LUr 1n Hoffnung, sondern vermöge der
SINE aliqua differentia graduwm stattändenden Eınwohnung des
Vaters und des Sohnes in den (GÜerechten schon auf Krden
nıefst. Demnach versteht er unter laborare dıe Übernahme der
Mühen und Leıden, welche nach der Ansıcht SeiNner egner den
höheren Stand der vollkommenen Chrısten begründen sollte, und
g]ebt uLns den Gesichtspunkt, VoNn welchem AUS ©: selbst e1n
Mönch 1eselhe betrachtet Wwissen wollte. Laborare IN DACE
egrei asketische Übungen; Was laborare IN DENSECHTLONLOUS
sel, zeıgen ge1nNe E A() mıtgeteulten orte „n persecutione
quı incenditur, Qqul SuHocatur, Qqul decolla_tur $ Qul fuger1t, quı 1n

Der Begrift WIT! daher deutlicher durch „ Zunahme*‘‘ oder
‚,‚Nutzen ““ wiıedergegeben, q1Is durch ‚„ OTtSCHTATE - Die letztere Über-
SEtZUNg hängt Samımnmen mift; der Vorliebe, die Beziehung auf salus
nıcht beachten un! Jovinlan hıer VO:  S „ Heiligung “ handeln
lassen.

Bezogen sıch vielleicht. seiıne Worte ‚„ Satısfaclo ınvıtatıs, NO  s
ut elaro CUrTam nomine, sed TUMOTE purgatus vıyam vano °°, AUS
dem erOordıium secundı Orı EIUS (bel Hieronymus n 2) auf den Vor-
wurf der (Üesinnungsgenossenschaft mit dem mönchischen AnhangeE , O

E N
des Hieronymus ?
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Carcere inelusus objerit: varıa quıdem luctae SCNHNOT2Z, sed un
COTONEa vicetorum est.  ..

Da Gründe für aıne VO  = Sprachgebrauch abweichende Be-
deutung VOn entare hbe] Joyvınlan nıcht vorliegen, S! steht qls
selne Liehre Test: Die Getauften sınd VOTL Nıederlagen durch den
Teufel , J2 VOrLr den ngr1fen desselben Yyeschützt und können,insofern 1E die  S s1nd, nıcht sündıgen. Ks hbleıht untersuchen,
ob Joyıinlan 1m allgemeinen dıe Behauptung ıhrer Unsündlich-
keıt ausgesprochen hat Diese Annahme kann, da dem Leug-N1sSSe Julhan’s Beweiskraft nıcht zukommt, LUr UT des -Lierony-
11US Angabe l} 35 yestütz werden. el aD Qr Hieronymushler nıcht die Absıcht hat, Jovinlan's Lehrsatz, Yyeschweige sSeiIne
Worte, mıitzuteilen , sondern Seıne eigyenen Ausführungen Lı re-
kapıtulieren, 11 ferner diese Angabe durch Jovimman’s erufungauf den Johannesbrief und die iıhr enigegengestellten Krörte-
SOn motıviert 1  D  %s haben WIr keın KRecht, dıiese Notiız auf eine
besondere Aussage desselhben zurückzuführen. Ob Jovıinian bel
den festgestellien Behauptungen aran edacht hat, eine absolute
Unsündlichkeit ehren, wırd sıch zeigen, WENN WITr den Zu-
sammenhang derselben mıt der Polemik egen Virginität und
Kasten 1n Betracht ziehen.

Virginıtät und Fasten wurden in den asketischen KreisenKRoms, die dem Hıeronymus anhıngen, In Wwel Beziehungenpfohlen: erstens, indem HLan ıhnen selbständigen Wert ejlegtea ls besonders gottgefälligen Lebensformen, durch waelche eıne
Kılıtestellung U1 Krden und ıIn Proportion dazu Im Himmel Gr=-
wirkt werde; zweıtens a {S Lugendmittel. Denn, dachte Hıe-
rONYMMUS, na Hıobh ist das Leben der Menschen Versuchung(ep 128 ( f C 130 Ö, Der 'Tenfel oucht nicht —
gyläubige Menschen, Aaus der Kırche Christı trachtet Haub
A yewınnen (ep Z Seine Angriffe setzt keinen
Augenblie} AUS:; „ SITaS, S1 putas UXnY Ua Christianum persecutio-
ne NON. Datı, et LUNG maxıme oppugnarıs, S] te oppugnarı nesecis
(ep 1 D 4) 46 Besonders Trfolg Se1nNe 1ıst es Heıulige(ep 4)5 , O5Cae 1US secundum Abacuce electae aunt:
(ep 2 ( 4. Vom Tenfel spricht 10 ( 4.0, E hler sınd
Lumb? und UMDULCUS Hezeichnungen für vrı mubertisque gent-talıa ‚, OMnN1s ı&ltur adversus V1ICOS 1aboli Vvirtus In iumbis est,0mn1s ın umb1ılıco contra femıinas fortitudo (ep 2  9 Ö, 11)Gegen diese, Sseine ,  efährlichsten Anegriffe schützt das Fasten
„ardentes dA1abolı sagıttae 1LeE1UN10rumM 8i vigıl1arum r1g0re restin«-
guendae sunt * (ep D4, G: S e C 22 Ö, CS K3 10)ne Abstinenz ist keine Sicherheit: ‚„ HON quod eGus intesti-

® Opp
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nostrorum rugıtu et inanıtate ventris pulmonisque de-

GCTLETULr ardore, sed quod alıter pudıc1ltia tuta esse nonN possı i
Wer abher diesen ngrifien widersteht, fü  a(ep 2 Ö 11)

adurch einen verniıchtenden Schlag den Teufel (ep. 1:38;
G, „diabolus castıtatem reperit perditricem *“). Wer den
amp ihn siegTe1ch Urc. hat, voxn dem heılfst eS :

„, Calcato 1abolo COTONaml 12 securıtatis acceplt ”” (ep 29 C 2
Um efiüger erneut der Teufel seine Angriffe auf dıe Über-
lebenden: „ SaeV1t NUuUnNG iabolus, e1 qula uUunNnalill cernıt de tfu1is
ıberıs triumphantem, 0btrıtum eSSe condolens quaerıt 1n LO-

manente victorlam , Q ULl ın praeeunte 1aM perdidit ““ (ep a9;
Ce

Gegen die erstie Auffassung VOxh Virginität und Yasten hat
Jovınlan, W16 die erste, drıtte und vierte Proposition zeigen,
entschıeden protestiert. Dals asketische Tugendmitiel nıcht
schlechthın verwarf, en WILr gesehen. Aber protestier

dıe Ansıcht, dals das Christenleben eın unablässıger Kampf
mı1t dem Teufel sel, welcher zufolge Virginität und Fasten für
den, welcher sıch 9{18 vollkommenen Christen bewähren will,
erliaälsliiche Bedingungen sınd  ° eT erkennt das Bedürfnis beson-
erer Schutzmittel d1e Nachstellungen des Tenunfels für den
getauften Christen N1C. Hıernach Jag dıe Behauptung einer
ahbsoluten Unsündlichkeıt der Getauften nıcht in der polemıschen
Tendenz Jovinlan’s, und dıe Angaben, ach enen Se1N ugen-
merk N1iC aul entarı diabolo, ondern auf PDPECCATE im allge-
meinen gerichtet SIN scheint, sınd anf Ungenauigkeıit oder
Unkenntnis zurückzuführen

In eıner Umkehrung des Satzes, W1e S10 Jovinlan miıt den
Worten: „ quU1CUMQ UE tentatı fuer1ınt, ostendı e0S AYUuUa tantum et
NON spırıtu baptizatos ” aufgeste. hat, mufste der die Voraus-
setzungen enthaltende Subjektsbegriff m1t voller Bestimmtheit
bezeichnet werden. aren mehrere Voraussetzungen , mulfste

Die VOT-der 4CNSatz der Umkehrung disjunktiv ausfallen
jegende OT ze1gL, dals Joyvınıan das tentarı Ure. die miıt
der Wassertaufe sıch verbindende Geistestaufe ausgeschlossen YO-
dacht hat, sodals der des mıt dem Geiste etauiten nıicht
I die Lage kommen kann, sich Versuchungen des Teufels €eN-
über ablehnend oder zustimmend bethätigen Demnach dürfen
WIr , EKn anderer Stelle Erhabenher UDEr dıe 230 des
eufels Vox denjenıgen behauptet wird, welche durch vollen

K'ur Auffassung spricht auch, dals Hieronymus (adyv
JOTY. IL, 2) seinen inweils auf 1.Joh L: durch die Bemerkung:
„ Kxistimo quod mne peccatum diabolo sıt, ** rechtfertigt.

‚e1tSCHr. f. Kı-G. I 9
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Glauben in der auie wiedergezeugt sınd, oder , WwWI1ie be1 Hıe-
rONyMUS gewöhnlıch heiufst, welche miıt vollem (+lauben dıie Aauie
erlangt haben, dıe DIENA oder LOta ES nıcht alg ırekten TUn
jener Erhabenheit, ondern HUr IS Bedingung und Ursache des
SW UU el NON ÜGUN LANTUM baptızarı auffiassen. Äufserungen
Joyvinmlan'’s über dıe posıtiven Wiırkungen der (Aeistestaufe lıiegen
nıcht VOL. us seınen $1: mıtgeteilten Worten , SICUT ETZ0
sine allıqua diferentia graduum Christus In nobhıs est, ıfa et H0N
ın hrısto Sine gyradibus sSumus ** und ebenda über FK OF. Ö,
„ Templum 1NquU1® est, HON empla, ut simılıter In omniıbus habı-
tatorem ostenderet Deum ® 1st schlıefsen, dafs auch der Geist
(x0tftes en mpfängern in yleiıchem Malse mitgyetelit ird Aber
dıie Annahme, dafs Joyvyınmıan siıch den (+g1st (J0ttes A, {S fortan
€es menschliche T’hun Uur«c. S81n@ absolute Aktivität hervor=-
bringend vorgeste habe, ist, ehbenso unbegründet, a 1s die Kon-
SCQUENZEN, welche besonders Julian AaUuSs dem NON DOSSC PDPECCATC,
w1e yverstand, 627086 hat, nıcht 1m Sınne JovinJıan’s sınd.
War „Justus Jaborat, perdat quod accep1t*, und die
himmlısche Belohnung denen zusprach, 97 q.ü1 SsSu UL aptısma SOI =
vaverıint ““ (E: 9) kannn weder eine Unverherbarkeıit des durch
die Taufe erlangten Gnadenstandes noch einen spirıtualistischen
Determinismus elehrt haben, Ohne eine Inkonsequenz begehen,
die WIr beı niemandem ohne zwingende Zeugnisse anzunehmen
berechtigt sind.

Wıe Joyinian über die LANTUM el NON SDW ÜÜ bantızatt
gedacht hat, ist nıcht überleier Eıne Liehre VOR der Bulse
ist AUuSs den VüL der ÜV TEMUNETATLO handelnden Worten: „Inter
U:  = fratrem Quı SEIMDET GU.  S patre fuerat et Qqu1ı postea poen1ıtens
08i receptus nulla, diversitas AS (IT, 20) nıcht entnehmen.
Wo Hieronymus SCcHCH einen BufsbegrIiff polemisiert, hat e118
MHenbar LUr jene 0OTTe 1m Auge e1is ist erst durch die
angeführten Beweisstellen veranlalst worden, auf die Bulse Bezug

"nehmen Auch AUS selnen 0orten „ Koreg1a SAaNne VOX et
quam audıat, SPODNSa Christı inter vırgınes et y1iduas et, eagelihbes
un et 1psum indıtum est, quod 62610 dignı Ssint Qu}ı
coitu careant) D Raro jejunate, erebrıus nubiıte. Nolıte timere

E 4 ; I' 5 D:K AAa Fr 55 cadere 1107 POSSUMUS sed tantum DEr poenitentiam
sublevamur , quıid s1bi vult scala ılla in Bethel? Angelı de eaelis
descendunt et Jovinlanus de possessione SE est.** Wıe
die Stelle verstehen ist, zeigt eiIn Vergleich mıift En 118, und

p. 22; 0..4.402  ANALEKTEN.  Glauben in der Taufe wiedergezeugt sind, oder, wie es bei Hie-  ronymus gewöhnlich heifst, welche mit vollem Glauben die Taufe  erlangt haben, die ölena oder tota fides nicht als direkten Grund  jener Erhabenheit, sondern nur als Bedingung und Ursache des  spiritu et non aqua tantum baptizari auffassen.  Äufserungen.  Jovinian’s über die positiven Wirkungen der Geistestaufe liegen  nicht vor.  Aus seinen II, 19 mitgeteilten Worten: ,, Sicut ergo  sine aliqua differentia graduum Christus in nobis est, ita et nos  in Christo sine gradibus sumus“ und ebenda über 1Kor. 6, 19:  „Templum inquit est, non templa, ut similiter in omnibus habi-  tatorem ostenderet Deum“ ist zu schliefsen, dafs auch der Geist  Gottes allen Empfängern in gleichem Mafse mitgeteilt wird.  Aber  die Annahme, dafs Jovinian sich den Geist Gottes als fortan  alles menschliche Thun durch seine absolute Aktivität hervor-  bringend vorgestellt habe, ist ebenso unbegründet, als die Kon-  sequenzen, welche besonders Julian aus dem %on NOSSE PYECCATE,  wie er es verstand, gezogen. hat, nicht im Sinne Jovinian’s sind.  Wer sagte: „Justus laborat, ne perdat quod accepit‘“, und die  himmlische Belohnung denen zusprach, „qui suum baptisma ser-  vayerint‘“ (I, 3), kann weder eine Unverlierbarkeit des durch  die Taufe erlangten Gnadenstandes noch einen spiritualistischen  Determinismus gelehrt haben, ohne eine Inkonsequenz zu begehen,  die wir bei niemandem ohne zwingende Zeugnisse anzunehmen  berechtigt sind.  Wie Jovinian über die aqua tantum et non spiritu baptizatt  gedacht hat, ist nicht überliefert.  Eine Lehre von der Buße  ist aus den von der una remuneratio handelnden Worten: „Inter  eum fratrem qui semper cum patre fuerat et qui postea poenitens  est receptus nulla diversitas est‘“ (II, 20) nicht zu entnehmen.  Wo Hieronymus gegen einen Bufsbegriff polemisiert, hat er teils  offenbar nur jene Worte im Auge *, teils ist er erst durch die  angeführten Beweisstellen veranlafst worden, auf die Buflse Bezug  zu 'nehmen ?.  Auch aus seinen Worten: „Egregia sane vox et  quam audiat sponsa Christi inter virgines et viduas et caelibes  (unde et ipsum nomen inditum est, quod caelo digni sint qui  coitu careant) *: Raro ieiunate, crebrius nubite. — Nolite timere  1  1, 4; 1, 21. 92. 34.  2  ;  1, 27: „Si cadere non possumus sed tantum per poenitentiam  sublevamur , quid sibi vult scala illa in Bethel? — Angeli de caelis  descendunt et Jovinianus de eorum possessione securus est.“ Wie  die Stelle zu verstehen ist, zeigt ein Vergleich mit Ep. 118, c. 7 und  D 22, 0.:4.  -  —__ 8) In den Worten egregia — careant ist inter unverständlich,  die Anknüpfung mit unde mehr als ungeschickt; die angeknüpfte3) In den W orten egregra Careanil ist ınter unverständlich,die Anknüpfung mit unNde mehr als ungeschickt; die angeknüpfte
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fornıcatiıonem. Qu1 semel In Chrısto baptızatus est, cadere NOn

potest enım a despumandas libidines olatıa nuptiarum.
u0de(tsı Cec1Ider1ls, redintegrabit VYOS poenıtentla, e1 qui 10
baptısmate uistis hypocer1ıtae, er1t1s 1n poeniıtentıa olıdae fidei
eque turbeminı putantes inter iustum et poen1itentem alıquıid
interesse “ (IT, 37) gyeht nıcht hervor, dafls Joyınıan etwas über
die poenıtentla gyelehrt enn ennn Hıeronymus se1ne
Absicht, AUS Sätzen des Gegners e1n monströses System leicht-
ertiger 072 zusammenzustellen, erreichen wolite, mulste
ıhn auch denen einen TOS zurufen Jassen, für welche die Ver-
siıcherung': radere NON DOTEST nıcht mehr genügte. Joyınıan
scheint quf diese Punkte, weiche aufserhalb geiner polemiıschen
Tendenz lagen, nıcht eingegangen S81N,

Um festzustellen, wieweıt Joyvınlan 1m gemeinchristlichen Be-
wulstsein uhende AÄnsiıchten YON der auie ausgesprochen, und
inwı]lefern das 02ma fortgebildet hat, vergleichen WIT die
Ausführungen früherer Autoren: ac. prian’s Antwort auf
die Frage, ob die Krankheit AGQUN salutarı loti Sed.
neErfuSst alg begitium. Christian: Z betrachten selen, ırd der
Empfang der vollen und Fahnzen In der Taufe dargebotenen Gnade
durch den entsprechenden Glauben gesichert: „Nos gestimamus
In nullo mutiları e debihitarı benefncıa dıyına He MINUS
alıquıd iıllıe contingere, ubı plena a{i; LOTta. fide et dantıs et
sumentis aCc61P1IbUT quod de diyinıs munerıbus hauritar (ep 69,

12) Wer den e1s empfängt, empfängt ıhn 1ın vollem
Maflse „ANn ecOoNsecut] quıidem sunt oratiam domınıcam , sed
breviıore et minore IHEDNSUT2 munerıs dıyını SpIreus Sanct1ı?
Quıin 1immo0 ‚PICtUS Sanctus NON de enN: datur, sed

etymologısıerende Bemerkung stOrt den Zusammenhang dieser Stelle,cdie S1e nıcht mehr hıngehört. Dagegen vermi1ssen WIT 1m folgendendıe erste Proposition. Dals ach Vallarsı ‚Wweı Handschriften Auas
caelıbes hne et bieten, ist 3801 aulseres AÄAnzeichen der Corruptel.Hieronymus schrieb: „ Koregıa Sane VOX est ef quam audıat SDONSaChristi: Inter Virgınes et viduas caelıbes et |maritatas nıhıl interest.}Raro te.  e Vgl n 95 inter vırginem et vıduam baptızatas nıhiıl
interest“: I „ 4MI yırgınes viduas et marıtatas eıusdem Sse
meriti.“* Die Corruptel entstand dadurch, dafs die (slosse eines C5öl-
batsfreundes 1n den ext geriet und den Schlufs des Satzes ab-
schnitt , dafs nıcht mehr verstanden und deshalb fortgelassenwurde, wobel än Mifsverständnis der Worte nml ınterest mıtgewirkthaben kann.

1) Opp. ed Hartel, Vindob.
2) Die bei Hase, Er Dg.6 3(8; Nıtzsch, Dg.-G. I7 p. 389;R-E2 2921 begegnende Notiz ‚ rier. Enar. in Ps Qu]

non plena fide accıplunt baptısma, 1ON spirıtum sed q ua suscıpıuntenthälft einen Irrtum, da Hieronymus WAT. ıN Ps. nıcht geschrie-ben hat.
26 *
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Urec dıe Taufeeredentem OtUSs NIUNd1IEULF (ib CC 13—14).“

ırd dem Teufel alle aCc über den Menschen men ;
‚ Quodsı aliquis In 110 movetur, quod quıdam de 11s quı aegr1
baptizantur SPINIGLDUS uCc immundıs entantur, sclat 1abolı
nNnequitiam pertinacem a L salutarem valere in
Aaptsm' VerIO 0MmMYe nequitiae S26 VIrUuS amıttere. Cum ad

aptismı sanctıfcatıonem venıtur, SCITE ebemus ei; ere u12
30 12D01uUS opprımıtur et; homo dicatus Deo divrına indulgentia
lıberatur , in quUO baptızato et. sanctincato NC1p1t pICLGUS
Sanctus habıtare Manıfestum , 12b01um ın baptısmo fide

Hıeronymus Y der nicht,credentis xcludı (ib OOo 5—16)“
WI1e Cyprian, In Begeisterung, sondern NUr In epideiktischer Ma-
1er Voxn dem egen der A4uie Zı sprechen vermas schreibt ıhr
1eselDe Wirkung Zl „ KEmittitur de ACCca GCOITUS ei nOoONn re
et postea u terrae olumba nuntlat; ıta el In baptısmate
ececlesiae teterrıimo 2,1156 eXpulso , 1d ast d1ab0lo, I terrae
nostra2e olumba Spirıtus Sanctiı nunt.at 19 adY. UCL Ö, 22)
Hieraus erg1ebt sich als allgemeın verbreitete AÄnsicht, dafs der
durch die Taufe dıe Christlıche ırche Eıngehende dem Macht-
bereich des Teufels eNtTLrUC. werde em Jovinlan behauptet,
dafs die UrC. vollen Glauben. mit W asser und (Ae1st Getauften
vom Teufel nicht versucht werden können, hat diese Ansıcht
auf die bestrittene Auffassung des Christenlebens al einer 1MmMer-
währenden Versuchung Ur«c. den Teufel bezogen

1) Gf. 69,
Opp LL
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Z Nikolaos von Meihone
Von

Dr. Johannes Dräseke

an der Forschung. Die Synoden $

un 1158 1K01a0S und Soterichos.
Die Forschung über 1K0120S VO Methone, den her-

vorragendsten Theologen der griechischen Kıirche des Mittelalters,
hat seıit Ullmann’s grundlegender Abhandlung ‚„ Nicolaus von

Methone, Euthymius Zigabenus un Nicetas Chon1ates, oder die
dogmatische Entwickelung der griechischen Kırche 1 ZWOL1ILeN
Jahrhundert“ 1Ur äauflserst geringe Fortschrıtte gemacht. Dieser
0 auf TUN! der VvYoOx Vö  el 1ın den Jahren 1825 ınd 18526
veröffentlichten Schrıften des 1kolaos, der wissenschaftlich sehr
bedeutende und wichtigen „Wıderlegung des Proklos“
und der theologischen Fragen und Antworten“ ZUuUerst
e1ne klare Änschauung VONXH des annes hoher wissenschaftlicher
Bedeutung 9,{S Kirchenlehrer und dogmatıscher Schriftsteller. Kr
ist; OSy der ungeachtet der age, dafls der Bischof VvVOxh ethone

den dunkleren ersonen der griechischen Kirchengeschichte *®
gyehöre, „Über eren en und Schriıften die ausgezeichnetsten
kirchlichen Litterarhistorıker nıcht einig na S {0133 dem
Schwanken der Früheren e1N Ende gemacht hat, indem keinen:
genügenden Grund sehen er  rte, „ die Schriften , die den
amen des Nıcolaus Lragen, verschledenen Verfassern zuzuschreli-
ben  . (S 703), J2 dıe dreı VON ıhm s<elbst gelesenen, dıe beıden

genannten nebst der kleinen dlun C

und Bliut Chriısti 1Mm Abendmahl als solche bezeichnete,
dıe ‚„ M1% voller Zuversicht e1ınem und demselben Verfasser ZU;  .

Was die Zeit angeht, 1schrıeben werden können“ (S. 703)
welcher Nıkolaos lebte, entschıed siıch Ullmann für die
zweıte Hälfte des zwölften Jahrhunderts. Kr qatütztie sich auf
dıe VoNn u60 S E AHS gegeben Nachricht über die Synode

F} Studien und Kritiken 9 Hft 3, 647 —1743
Nicolaılı Methonens1s Refutatio instıitut. theol. Proecli

Platome.. Prıimum edidit annotationemque subiecıt V ömel
Frankfurt, rönner 1825 Nıcolal Methonens1s Anecdotı
Pars eft, 1{1 ın den Programmen des Frankfurt. Gymn. &s 1826.

3 Biblioth vet. patr. (Parıs M, E
4} De eccles12e oececıdent. et orjent. perpetua econsensjone 1lıb ;

Cap 12 4, 689 et
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VO  S Jahre 1166, der zufolge unter den Jnterschriften der Ver-
handiungen dieser Synode sıch auch die des Nıkolaos VON Me-
one finde 1ese Nachricht schıen ıhm, „ DIS ZAULF möglichenEntdeckung eg1ner noch SCNHNAaUeETreEN Spur, der sıcherste Haltpunkt
Z seın ® S (04) In jenem Punkte aher haft Le80 atıus
entschieden sıch versehen, indem, W1@ der die schrıftstelle-
rische Hıinterlassenschaft des 1K012408 VON Methone hochverdiente
Hellene Andronikos emetrakopulos zuerst bemerkt
en scheint, dıe YON Maı veröffentlichten Synodalverhand-
Jungen ZWar nırgends den Namen des 1K01208 VON Methone,ohl aber mMeNTIAaC. den des Nıkolaos VON Methymna aniweisen.

10 über Ullmann hinaus kam Gafs 1n dem TikKe über
1K01240S In der ersten Auflage der kKealencyklopädie

Z 345—350). AÄuch ıhm standen für dıe Schilderung
und nähere Kennzeichnung der theologischen Bedeutung des
1SCHOIS von eiNL0nNe Aur dieselben Schriften WwW1e jenem zugebote.Mit Rücksicht auf diese schmalga_ Grundlage für dıie Beurtel-
Jung kann Han sıch Ulra nn S Äufserung, dafs e1ine
zeıitliche Bestimmung über Nıkolaos und SE1INE Schriften „ 1MMer
Nnur eiIn untergeordnetes Interesse “ hat, allenfalls gefallen lJassen.
Die mit jener Ansıcht aDer NU.: vorläuhg, Te1nNn AUuSs Not ZUrück-
gedrängten wissenschaftlichen Forderungen machen sich SOTfOrt
geltend und heischen miıt C ihre Krledigung, sobald jeneVerhältnisse der Überlieferung nıcht mehr bestehen, obald
die schriftstellerische Hınterlassenschaft j]enes bedeutendsten
Kirchenlehrers des ZWO.  en Jahrhunderts 1ın oyröfserem Umfange

das Licht trıtt Dann wollen nıcht blofs dıe zeitlichen mstände,
welche diese CchHTr1ıIten veranlafsten, näher —  O  eprüft und aufgehellt
werden, sondern dıe Bedeutung iıhres rhebers a,1s eologe und
Schriftsteller iırd ın e1Ne S  NZ neue Beleuchtung erückt, das
Urteil über ihn noiwendie ergänzt und berichtiet werden muüssen.

Gafls hat HAun In der zweıten Auflage der healencyklopädie
Bd A, dıe früher auf Grund der genannten Schrıften

gegebenen dogmatischen Ausführungen 1 wesentlichen wıeder-
holt, Ytieılt aber ]JetZt, dafs die Untersuchungen über 1e Person
und das Zeitalter des Nikolaos VOR Methone ar ,, Z4u einem
sıcheren, aber ÄUr ungefähren Rasultat gyeführt“ S 5(3) haben.
Jenes sıchere Krgebnis esteht ıhm UUr AUS den Thatsachen,„ dafls 1K01208S unter Manuel Komnenos (1143—1180) XeWIr.

Ntixo0Acovu EITLOXOÖTOU MEHOVnNs Ä070L Yale AT UNSiOE EW DV ÄEVOVTWV TNV OWTNOLOV ÜMNEO N  {  UOV UOLAV UN Tn TQLO' U-TOOTATH EOTNTL IO0 0X TNVOL, AL TW MUTOL UOVO XT Nüv TT {)CT)TOV&xdodevtec U7TLO Aog/ıuaurvdottov  M A 0 VLXLeipzi ast und Francke, 1565 Im TT0040V05 ’7£’Z)\":f’“”°”°'”°”—y“E  Mai, SCcrptor. vet. 10  Z coll
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hat, VON diesem Kaıser ist er nfolge der Synode VvVOxh 1156
kirchlichen Sendungen gebraucht worden, doch WAar ach
seinem eigyenen Zeugn1s damals SCHON e1Nn alter Mann.* S 574)

1e8Hier 162 irüher thatsächlich eiwas Neues VOFS,.

wen1Ze r voxn Gafls der oben erwähnten Veröffentlichung des
ebendor genannten u ( 1K Demetrakopulos VYOmm

Jahre 18653 entnommen. Das VOHRH dem gelehrten ellenen In
se1ner Kinleitung der Ausgabe der beıiden Schriften des N1-
kolaos gyegebene reiche Verzeichnis VOR CAr11ten desselben haft
Gals aDer WwW1e es ähnlich schon Ullmann 1833
sprach noch ım TE 158582 dem Urteil veranlalst: „Sollten
diese Schriften sämtlıch herausgegeben und miıt den ereits VOTLT-

handenen verbunden werden, würden 18 uUXNSs 1n den an
setzen, den Stand der griechıschen Theolog1e 1 zwölften Jahr-

ach dıeser Auf(se-hundert vollständiıg übersehen “ S 575)
Tuns mu[fs e5> (} 8 unbekann geblieben sein , dafls des Nikolaos
Schrift yegen dıe Liateiner über den heiulıgen (}e1st schon ım
Jahre 1859 Von Simonides ! herausgegeben 1St, da{s N1iC.
wenıger q ls aCht der vVORn Demetrakopulos e aufge-
ählten, Z 'Ta1l umfangreichen Schriften des 1k01208 vYoxn
ehendemselben 1m Jahre 1866 in SE1NeTr „ Bıblıo  ca ecelesiastica“®
(Leimzıig, 1181 und rancke nach Moskauer Handschrıften mıt Aus-
nahme der etzten ZU erstenmale veröffentlicht worden sınd Dans
zweıfelhaft würde siıch Gafls SONST veranlalst gesehen aben, auf

O04 0d06£wr ELn vwOr EOLOVLXAL yoaap aı TEOOWQES. Niıixo-
200U © 7TLOXOTLOU ME OVNSs Ä0yOS TT005 TOUGC AXTLVOUSG EOL TOU
&YLOU ILVEUUKTOS »Tt/ 110©7T0V HON T MAVTC 21 Aovdiva o  “> ZU-WULO EXÖ LÜ OUEVE. London, Darvıd Nutt, 1859

KEs S11} folgende Schriften:
NIKOAAOY PILLOXOTTOU IVLE NS 71005 TO UEVYAV A0UEOTL-

K  — REÄG 199— 9215
E MUTOU 7100  S TOV EOWTNOAPTE ST SOTLV 0005 CwWNs XL ÜUVATOU,

XL TLOS TOUTOU ÜCHEVTOG 0UX (V ELN M ANLTLOC ÖE0G ; 219 —0935
To KHÜTOT A0Y0S ÖEUTEOOS ZTA.; 225—9258
TOoU (LÜTOU AO0Y0S TOLT OS RR 258—9265
'Toi KUTOU Va  S UNS EL qn VUTKOTKOEL TOU II«TOLKOXOU ÜVTL-

AOyYLaS _- MTEOL LEOUOYLOG, T66==
P KUTOU T 006 TOUC OZAVÄRALTOUEVOUS &7L TOLS KITOOTOAÄLKXOLG

ÖNTOLS %EL (Koowwvd. 6S 28), s 293—320
'To  Ü KÜTOU AVTLOONOLS O06 VOUPDEVTO TAO ZWTNOLXOVU XTÄ.;,

321—359
To0 KXUTOÜ KEDAAÄARLWÖELS ELEVYYOL TO IO ACTLVOLG XULVOOA-

VOoUc d’OyuTOS , TOU OTL TO TLVEU (X% TO KYVUOV &x TOU 1L ÖS XL TOU
vLIOU EXTTOODEVET L, 359— 380 61 etzten dieser acht SC riıften thut
überdies rak S noch 1n selner Schrift O 9:60. EiLaG,

Die rmittelungLeipzig, ıst, und Francke, 1872, 25 KErwähnung.
der Zeiıtumstände, durch welche dieselben, abgesehen von den in diesem
Zusammenhange besprechenden, hervorgerufen wurden, bedarf Üa
türlich einer besonderen Untersuchung,
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Grund dıieser zahlreichen Schriften uns e1n Bild Von der
Bedeutung des 1K01208S VOND Methone und zugle1ic Von dem an
der oriechischen Theologie im ZWOLlLten Jahrhunder entwerfen,das siıcherlıch In vıelen tücken heller und klarer gyeworden
a qals das jetzt auch 1n der Auflage egebene

Das Versäumte hıer nachzuholen, ist; zunächst nıicht me1ne
Absıcht Nur den Versuch wıll ich machen, einem einzel-
Nnen Punkte dıe Zeitumstäinde > dıe kirchliche Lage und dıe
Verhandlungen festzustellen , auf welche 1n 'Taıil der
schrıftstellerischen Thätigkeit des 1K01208S VOoOnNn Methone, SeE1Ne
Bestreitung des anf einer Synode Konstantinopel yverurteilten
oterichos Panteugenos sıch ezieht 1 1ırd eSs sıch
zugle1c. herausstellen , N1IC OISs W1e schwierig, sondern VOT
allem wıie notwendig und durchaus N1IC. VOR ‚„ Uuntergeordnetem
Interesse “ S ist, dıe T’hatsachen, besonders aber dıe zeıtlichen.
(renzen, innerhalb deren e1n Teıl des Lebenswerkes des 1SCHOIS
VOL Methone verlief, fest und sicher ermitteln. Äuch dıe Q, E
gemeıne Geschichte jener denkwürdigen Zeit, dıe der keglerung des.
mächtigen Kalsers e 1 1ırd davon wenıgstensIn e1ınıgen ucken Aufhellung und KHörderung erwarten dürfen

Durch Mais Veröffentlichung der urkundlıchen Verhand-
handlungen der wıder Soterıchos Konstantinopel, nach her«
gebrachter, auf dıe Urkunden selbst gegründeter AÄnsıcht 1m
Te 1156 abgehaltenen Synode sınd WITL in den an
SEetzt, SaCcCAl1ıC. völlig klar diejenigen Umstände, Lehren und Ver-
handlungen übersehen , auf weiche 1kolaos VON Methone
schrıftstellerische Thätigkeit sıch richtete und ezug nahm AÄAus
jenen ırd eSs er erforderlic sein , dıe gyeschichtlichen OT
sachen übersichtlich darzustellen, sodann 1st der Versuch
machen, über dıe keineswegs ZAaNZz sıchere Keihenfolge der Be-
gebenheıten und dıe denselben zukommenden Zeitbestimmungene1ınem begründeten Urteil gelangen.

WFolgen WIT 4180 vorerst den ynodalverhandlungen,welche Maı e1InNer Vatikanischen Handschrift der noch un  -Tuckten vmla des Nıketas Choniates ntinahm Zur Zeit
des Kailsers Manuel Komnen0s, heilst da, auchte dıe Streıit-
frage auf über jenen In den Liturg1SCH des Basılıos und Chryso-stomos sıch findenden Satz S  x S TOO0CDHEOWV XL TO00PEO0-Xal NO000EYOLLEVOC. Die eınen behaupteten, das pferKreuz sel Kur dem Vater und dem Geiste, nicht ıber zugle16dem sich oOpfernden 0208 dargebracht;: SONS SEl Nan genötigt,ınnerhalb des einen Gottesschnes mıt Nestori0os ZWwel Personen
anzunehmen., Dıe anderen wollten auch dem ohne, als Gem ejnen‚

1) Mai, Spieilegium omanum (Rom 1093



DRASEKE, Zı ON METHONE. 409

unteilbaren Teilhaber der eiligen Dreieinigkeit das pfer arge-
bracht Ww1lssen. Für dıe erstere Ansıcht erklärten sıch die damals
berühmtesten kirchlichen Kedner, n
eın Dıakon Konstantinopel, der gyerade ZUMM Patriarchen VON
Antıiochıia erwählt Wäar, ustathios VO Dyrrhachıum,
Nıkephoros asılakes und Mıchael VO hessalonike,
weiche alle in der Yolge abgesetzt wurden. Während dıe Ver-
treter der verurteilten NsS1IC diese nıcht aufgaben, SO1N-
dern S1e 1m stillen mündlıch weıter verbreiteten, wWwagte S0-
terıchos ‚Jleın, 1E ıIn einer besonderen Schrift, und ZWar In der
orm e1nNes platonıschen Dialogs öffentlıch ZUF Darstellung
bringen Dıese chrıft muls aber, das Se1 belläufig bemerkt,
erst nach den erstien , Januar des Jahres 1156 be-
ginnenden Verhandlungen der Synode über die HNEeUe dogmatische
Streitfrage veröffentlıcht seın , e1l 1m erl1aufe derselben von
eıiner schrıftlichen Fassung nirgends, ondern DUr VON Hören-

über dıe Sonderlehre dıe Rede r Dıie glänzende
Versammlung VOn hochgestellten Laj:en und Geistlichen, welche
ZUTr Entscheidung über dıe Frage erufen War, uUuntfer ıhnen die
Erzbischöfe VOn ulsian und Jerusalem, erklärte sıch einmütıig
afür, dafls das kostbare Blut des Kıngeborenen nıcht allein dem
Vater, Sondern aunch dem ne und dem Geiste dargebrac.
werde (S 16) Besonders dem Krzbischof VON Kufsland,
der egine weıte Reise 1n seınen Sprengel Z unternehmen genötigt
WAar, darum Z thun, VOLI der Abreise selNer Brüder Memung
kennen Z lernen. Kr sSprach darum auch Zznerst und ZWar iın
dem schon erwähnten Sinne, und alle übrıgen ischöfe, SOWI1@
dıe zahlreich erschıenenen hohen kaıserlichen Beamten und
W ürdenträger stimmten iıhm be1ı AÄAuch der Tühere Gegner
Mıchael VO Thessalonıke Lefs seınen Wiıderspruch frasen
einmütigen Erklärungen gegenüber fallen und gelobte, künftig
der Auffassung der Synode gemäls ljehren ZUu wollen. E  ta=

1 Die Schrift wurde zuerst. VoNn Tafel nach einer arıser
Handschrift veröffentlicht 1n „ Annae Comnenae supplementa hıistorlam
ececles1astiecam (+raecorum SCC e IT spectantia®“ (Tübingen8—17, sodann VO:  e Maı 18544 In dem UVOT erwähnten
zehnten Bande des „ Spiecllegium Komanum *, DD Beide Äus-
gaben sınd mangelhaft, dafs nötig erschlen, den ext einmal
gründlich reınıgen, .eıne Aufgabe, die ıch lösen gesucht habe
ın Hıl enfeld’s Zeitschr. WI1SS. T'heol., AL 2924.— 9237

al Aoyos (dE)TeS TTUDEMTTEILTWAEV , OV X”AL
EIC TKC UITCEVTOV ÜXORC OLKTETOUVAÄALNHOS AL HON OUUPEÖNKEV , (WDS XO EL
TOU OWTNOLOV ITA OUS EXTELSOSELIOG ITTCOC TOU EVUVÄOWNNOTAVTOS AOyOoUHUL, TOU ÜEOGITOTLXOU U OWUKTOS .  S KLUMTOS, IT QOOETEL TOUTOLG
d& XL a NUEDAUV MNAUOC TOV LEDOUVOVOUPTOV EVEOYOUMEVN U VOTNOLG-Ö'Ns UYLOTELC 77006 TYV MELVOU UVOAUVNOLV , QU Xal TC VE MO00NVELINXL MNOOOKYETAL, (X.  AL VE U OPO TW MATOL.
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FOS VO Dyrrhachium aber erbat sıch in einer eS0N-
deren KEıngabe die Ansıchten der Synode SCHTL  16 dieselben
gründlıch prüfen können und sıch dann erst für die Meinung
der Versammiung entscheıiden, indem I nach dem USSPIUG
des Gregor10s Von Nazıanz SCrn Ze1t Se1NES L2bens ın SO wich-
tıgen Dıngen Knabe und Schüler leıben WO Nachdem Hun

aDer e VOL den leıtenden Theologen der Synode ausgewählten
Zeugnisse der ater (Mai, 6—5 verliesen N, erklärte
Kustathios sofort seine Zweifel für beseitigt und sıch <elhst mıt
den V ersammelten einverstanden. Darauf sprach dıie Synode
über die Urheber der verworfenen Lehre, en dieselben noch
vorhanden waren und be1 inLrer Ketzereı beharrten, den 16
AU  D g tel  te jedoch 1mM Hal  1  XE  e der Um  ehr und Besserung ihre
Wiıederanfnahme IS möglıch ın usSs1C. WENN anders dieselbe
nach den Überlieferungen und Satzungen der Väter geschehe.
Diıe hler iıhırem wesentlichen nhalte nach wıedergegebenen Ver-
handlungen wurden Von dem kalıserlichen Schriftführer Johannes
Pantechnes 1mM Januar des Jahres 1156 ( ey60°) veröffentlıcht.

Hıeran schlıefst siıch Nun ın den Urkunden be1 Mal plötz-
lıch die Überschrift: <  FT _  A TW AVOAOVEVTI dOyLLaTı ITQ TOU
IovtevyE&vov ZwrnoLXov yEYOVOC TNWUELWUC, worauf die erufung
der Synode vonseıten des Alsers Manuel 0OmMNen0s 1 Maı er-
70 wırd, dle, W1e scheint und von fast allen Gelehrten, dıe
mıt diesen Vorgängen sıch befalst haben, übereinstimmend A  —-
DOLILEN WIrd, ın demselhben Jahre 1156 stattfindet.

Nier zahlreicher Beteiligung der nhohen W ürdenträger des
Reiches, er In Konstantiınopel anwesenden 1SChHOTe und vieler

den verschiedenen Teilen des Reiches zusammengeströmten
(Agistlichen ard &. Maı dıe erstie Sıtzung abgehalten Als
Grund der Berufung gyeben die Urkunden dıe T’hatsache AnN, dafls
einige Priester betreffs des einst bei seinem ‚eıden VOüOO unNnserem

Heilande eSus Christus und sodann fort und fort 1 ejlıgen
Mahle VONN den Priestern dargebrachten OÖpfers im erzen LT
meinungen hegten und öffentlıch verkündiegten, welche mıt dem
rechten Glauben unverträglıc. selen, und dals jene ereıits sich
weıiter verbreıtet hätten. Hierautf erklärten cıie Patrıarchen VoNn

Konstantiınopel und Jerusalem, SOWI1@ die Krzbischöfe VON Bul-
garıen und Cypern (S 65) ihre VvVo Zustimmung dem, Wäas
die au der Synode VO  S 76 Januar des Jahres 1156 Versam-
melten nach dem Vorgange des russischen etropoliten Konstan-
t$1nos alg ıhre Glaubensüberzeugung ausgesprochen natten e
Yon dieser Sıtzung teılen die Urkunden eine Reihe VUun Leug-
nıssen der ater S 67—7 mıt, uu f erhärten, dafs, als
unser Herr Christus sıch selbst freiwıllig ZUWL pfer darbrachte,
er dies that, sofern 6 Mensch insofern &.  hber auch GAott
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WaLl, selbst das pfer m1% dem ater und Geıiste zugle1c
empfing DÄÄ) LOULOILC LLEV heifst 85 1U NC UMnOEOEWC
E . Anl OWTWS 0U OUEV.

Der Kalser wünschte, dafs alle Teilnehmer der Synode,
fern S16 NUr die Würde Diakonen bekleideten, eirazt WUÜür-
den Da erklärten VOH den letzteren A J1ie iıhre Zustimmung M1%
Ausnahme das Nıkephoros Basılakes, der ]etzt urc. alle
Ausführungen sıch q, IS den eigentlichen Urheber des Yanzen
Zwıespalts erkennen &a S (2) Bel der allgemeınen Über-
eInstimMMUNS der beıden Patriıarchen der sämtlıchen Krzbischöfe
und 1SCHOÖTe Wäar 68 Nnun aber notwendıeg, auch den DE Pa-
triarchen von Antıochla erwählten Soterichos Meıl-
Nung eiragen Ertavuda UOALOV Y 2  Oeiy CNTOULLEVOV
€UQI()'XO‚L£EVOV heilst den urkundlichen Verhandlungen.
Soterichos itenbar beunruhigt und Nre cdıe allgemeıne Kın-
mütigkeıt der Anwesenden Bestürzung versetzt erbat a1ıch
hald Bedenkzer bald X20 8r Antworten, voOnxn enen die Urkun-
den WEN1IFSLENS behaupten, dafls S16 Widerspruchsvolles enthlelten
Bestimmt gefragt D Sinne der, mıtgeteliten, Mehr-
heiıit der SyNode ylaube, dafls das pier Jesun NTISTl der TEe1-
einıgkeıt dargebrac worden S@e1 und daryebracht werde, oder
dem ater alleın, aniwortiete Weder d1iesem alleın, noch auch
n1ıCHALT Jieın Kr machte bestimmte sSprachlıche Unterschiede beı
den orten „darbrıngen (20000)ELV) und „ annehmen “ (3000-
dEYEOTAL) , indem erstieres iür eiINeE wesenhafte Kıgyentümlich-
keit des 5ohnes, 1e572ieres für 811e solche des Vaters erklärte
Sodann suchte CL die Anwesenden durch spitzündige chlufls-
f{olgerungen auf Saıte zıehen, deren 116 weNn1gsStENS dıe
Synodalverhandlungen mıtteılen Wenn nämlich erklärte SO“
ter1chos, das „Annehmen“ (m0000&EyE6H@t) KEıgentümlıchkeit nicht
der Person des Vaters wäre, sondern, Geoner behaup-
teten, der göttlichen atur, wurde daraus eiwas Wıdersinniges
folgen e würde ann Gott eınmal Gott SCIH, E1 anderes Mal
nıcht denn d1ie Darbringung (200004)®wWYyN) ir nıcht e6iNe€e eI-

währende, sondern nach der Menschwerdung eiıngetretene
und gewordene olglıc. muls das „ Annehmen ““ (z000-
dEYEOTML) überhaupt innerhalb el fallen S
74) ie hiergegen erhobenen Kınwendungen, SOWElt S18 den

zönnen WILEurkundlichen Verhandlungen nıedergelegt sınd
dieser Stelle übergehen, da S16 der Prüfune anderen
Zusammenhange enötlg‘ sınd J 61zt DEr OT1 Kaiser Ma-
nu el dessen theologısche Gelehrsamkeıt und redegewandte Streit-
zunst VON den Zeitgenossen besonders hoch erühmt ırd pOT-

F Nıcet hon De Manuele Comn VII 273 Ku-
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sönlıch dıe Verhandlungen 1, Er trat dem Soterichos A
Verfechter der Ansıcht der Synode enigegen, und Se11 Auftreten
als a1ser und Schutzherr der KRechigläubigkeit des Reiches
wohl mehr als das Gewicht der VON ıhm 115 Feld geführten
Gründe ScChuchterte den streitumsıchtigen und phılosophısch
gründlıch geschulten SsSoterichos dermalsen CIN , dafs sıch
unterwarf und besonderen Krklärung nıcht OIls Wwıder-
rief sondern CISONO chrift verurteite Darauf
erfolgte auf des Kaisers nregunfg, mı1t Zustimmung und ZU.  S
Teıl ausführlicher Begründung iıhrer Ansıchten vonseıten der
Patrıarchen und der hervorragendsten 1SCHOITe S (8—82), des
Soterichos Absetzung; wurde für dıe uükunft jeglıchen prıester-
lıchen mtes für unwürdig erklärt, 107 NRS WHOVOV

Sagt dıe Urteilsbegründung Ao e &2 7l'06()
7kt\zk1fi€vw UMETO, mOAÄANG ENC CVOTAUOEWC , .‘)ÄÄJ OTL NEQ mw  An TOU

BLOOPNUOV OUTO ; d 1£3911(M»}}37; dOoyut, Z Ä0YOG EEETETO
NS XSMVO  s  OÜVOU  F LAOULNAC OUVNYOOOS 0r ALOVOV
A USAX S NC TOLKUTHC üae‚8u'ag Oelx-
VULO ,  S AAA XL KYOUDWC MÄELOT OEG OLuÄEyOLEVOG 70065AAAOUC TOÄKOUC AL O E& 3 U äruq>avö'?w EZ’!}QO’U  <. /ENV OE ELOV X(AL TUC LW KOLOTLOVWV WUyOC SO XAVÖO-
AiCe Die Sitzung hatte ange gyeWwäahrt, dafls Man. nNn1ıC. mehr
Ze1it hatte, die aufgezeichneten Beschlüsse noch SE öHentlichen.
Verlesung bringen

Am folgenden Tage, den 13 Maı, sollte dıe Schlufssitzung
stattänden alle Väter ZUrC Sstelle m1t Ausnahme des S0O-
terıchos, obwohl iıhm durch ausdrücklichen kalserlichen Befehl

erscheinen aufgegeben Wr Man mu{fste ıhm demzufolge 1116
erneute Aufforderung zugehen Jassen , der Verlesung der Ver-
handlungsurkunden beizuwohnen um FKalle SsSeiner Weigerung
auch ohne ıhn d1ie Verlesung beenden Kın besondereı ÄAusschufs
Von VIer Männern steilte ıhm schrifthich dıe Aufforderung Z
weiche den Urkunden S O1} mıtgete1ilt 18% Hıerım 1st
der [HN besonders bemerkenswert ‚„ er Kalser‘, heilst

tathılı Thessalonicensis DU ea Tafel (Frankfurt204, d Cinnam. Nn 2) 254; Niıcol Methon. ın Deme:-
qak 1bl eccles1ast.., (3 ALa G U MTAEEOV XL TOUTOVL

TOV OUAÄLOVLOMOV , U TTEOLTTE LV O OLV XL U7LEO _A0oLOTOTELNV YaL
II}  AHTOVE TUALOYVLOTLXE (L ÜLKAÄEZTLAE.

: schrieb Folgendes (DemetrAC ıbl eeeles.
S, xy) Ou0opo0v® M yla VL LEOC Z uvod m A  A E TNV H UOLaV XL
TNV VUuV NO00 %V OUEVNV XL HV OTE MO UNTELTO V TOU UOVOYVEVOUSAL €vc4v?gw317;’o:avr(9; ÄAOyOouU Yl TOTE NO000VECHML, WS HV KÜTNV XL
ULCV, Ta L (D LT QÜTE POOVOUPTI  Sn ÜVETEUC. Al L4 T005 &1/(\21'(i07fi];1’EUOLOXNTAL VEYOCUL EVOV, ÜVATEUATL Z UTOPEAÄLO, Ü 0V OCDN ZWT  Nr

ITuVTEUYVEVOS.
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da 7 yenöt!ot f einem Kriegszuge aufzubrechen, ist um sehr
dringender Regjerungssorgen wiıllen anlserstande, seinen Aufbruch
länger hinauszuschieben; deswegen hat gestern allgemeine
Anwesenheıiıt er eiohlen und SITZT. NnUuUnN schon den yanzon Tag
auft se1inem Throne, auf deine Ankunft wartend“ S 87) S0-
terichos, der mehr als sechzigjährıge ann (S 82), Jag', XEISt1g
gebrochen, fieberkrank auf seinem und antwortete, könne
weder eute noch MOTScH erscheinen, erklärte aber, se1iner
AaC. verzweifelnd, 1m VOT2US SeInNe Zustimmung en Be-
schlüssen. So WLr ıhlm, worauf auch dıe Abgeordneten hın-

Diıewlesen, jede Möglichkeit der Verteidigung abgeschnıtten.
Verlesung der Urkund fand Sta und der Lage VvVox

den hervorragendsten Bischöfen der Synode Cfalste Beschluls
der Absetzung ard nunmehr einstimmıg YoOxh der Synode De-

hriıeben.stätlgt und von en Anwesenden untersc
1e8 Warlr das Geschick des Soterichos. Dals jenes Verfahren

des Kaıisers, weiches darauf abzweckte, jede VvVoxL der Rıchts:
der byzantinıschen Rechtgläubigkeit ahbweichende Kegung des
kirchlicehen Lebens und wissenschaftlıch theologıschen TeDeNs

ersticken, durchaus noch nıcht aqallar Zeitgenossen Beıifall fand,
aiur en WIT Nıketas onNn1ates, dem WIT dıe Lır
haltung der Synodalverhandlungen W18 auch der chrıft des S0o-
terichos verdanken, einen oeW1£s urteilsfähıgen und y]laubwürdigen
Zeugen. Das Verhalten er jener der Theologıe befßlissenen
byzantinischen Kailser, insbesondere aber des Manuel 0OmneNO0S
erfährt vonselten des unbedingt rechtgläubıgen Nıketas gerade

ab-da, dem geschilderten Streite und der deswegen
gehaltenen Synode übergeht, eine charfe Verurteilung EKr
wirit den Kalsern nicht O18 schrankenlose Willkür und Mif(s-
brauch des Staatsvermögens VOÖr, sondern VOLT allem dıie Sucht,
alleın für wel1Se, götter- und heroengleich Gestalt und
gehalten werden , und den bıs Ungerechtigkeit über-

spannten nspruch, w1e einst Salomo für vottgelehrt, für
ar Lehrer in menschlichen und vöttlichen Dıngen, SOWI1@
für alleinıge Sehiedsrichter in Glaubenssachen gehalten WOI-

den. Wo e5s ihre Pfilicht Yeweseh wäre, das Treıiben der un
stiümen und Techen Geıister, weiche dıe Kırche m1% Neuerungen
heimsuchten, WwWe1se einzudämmen und zZu hemmen oder dies Ge-
schäft den berufsmäfsıgen Theologen überlassen, en S10
sıch nicht bescheiden gewulst, sondern siınd zugle1c. als Ur-
heber und Schiedsrichter über u08 Glaubenssätze aufgetreten
und haben oftmals den ernsten wissenschaftlichen Widerspruch
miıt Gewalt beseitigt. Gerade War, W16 des Nıketas Zeug-

Nıcet ChöR De Manuele OMn VIL, D, 274
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N1ıSs bestätigt, Manuel Komnenos oterichos VOr--
fahren

Jetzt, denke ich, ırd Orte Se1N, der Tage nachzugehen,
an N dıie Synode Soterichos abgyehalten WUüurde.

Die herkömmliche Ansicht, Ww1e WI1r S1e H- Cn bei Maı, Gals,Demeirakopulos nden, nennt das Jahr 11556 188 Jaäahr
1ST, a ls 1ın den Urkunden ausdrücklich überliefert, unbedingt fest-
zuhalten, ahber ÜUur für diejenige Versammlung, über welche
erst Januar berichtet 1rd. In derselben 1st, WIe ich
den urkundlichen Verhandlungen zuf0lge mıtgeteilt habe, VON
den Diakonen Soterichos Panteugenos SOWI1@E Nikephoros Basılakes
überhaupt Sar nıicht dıe kKede, sondern Har Von den beiden
Bıschöfen 1C1N2€ VONn 'Thessalonike und Kustathios VON Dyr-rhachıum, welche schliefslich 21 den VON den übrıgen Bıschöfen
der Synode durchaus yutgeheifsenen Ausführungen das russıschen
Metronoliten zustimmten. In der weıten Verhandlung 42 und

Maı) werden hınwiederum jene beıden Bıschöfe Sar _nıchterwähnt, des Nıkephoros Basılakes Verhalten SOW1@e SeEINE Aufse-
rungen, denen 1INnAan ihn als den Urheber des SANZEN Ziwistes
erkannte (dıa 7II£VTÜ)V E& U w EITLE OeLxvuC OTL TLOWTOG AUTOC -  A
S3-  >> NYOVOKTNOEV, (0C är"7‘”) ; werden S (2) Nur gyestreift;aber von se1iner Yerurteilung und Absetzung Ist schliefslich keine
Rede, die Verhandlung Sp1LtZt sıch vielmehr ausschliefslich
aut Soterichos

Nun berichten aber Kiınnamos und Nıketas über die-
selben Vorgänge in abweichender Weise,

Kınnamos (IV, 16) nennt Kustathios VON Dyrrhachium U,N1C ondern 1Ur den Niıkenphoros Basılakes und Miıchael, etz-
teren aber noch N1C als Bıschof VON L’hessalonike, sondern als
Geistlichen der Sophienkirche In Konstantinopel ; beıde 5O=-rıetfen, nach Kınnamos, miıt Basıli1os, e81inem Diakon der Kırche
des Kvyvangelisten Johannes in Konstantinopel, der Y1e112C
genannten Frage ın Streit. Basılıos lehrte S’anZz miıt der SPa-teren Synode übereinstimmend, TO KUTOV X0 V TOU S00 VLOV  . RS
Xx UL VEVEOTOL XOl OUY T (U NOATOL T77l' u olar nO000EXEOTAL.Jenen beiden stiımmte Ü, Sotferichos Panteugenos bel, e1n um
jene Zeıit urc Gelehrsamkeit und Beredsamkeit besonders her-
vorragender Mann, der ZU.  S Patrıarchen VON Antiochia erwählt,aber noch nıcht für SE1IN Amt yeweıht WarT. Dieser irat HG
allein durch mündlıche Rede auf dıe Seı1te jener, ondern Ver-
fafste auch eine schöne Schrift in der orm e1INes platonıschenDialogs In derselben brachte viel Wiıdersinniges VOT, dessent-

auch des bıschöflichen tuhles verlustig YTklärt wurde,POACEWG TOLG ALPLBAAKOLEVOLC ÖLTNOEWG, X0 00L N  L  Ön OUV-—

(OTUVTO T 01$'H.0 fügt Kınnamos hınzu, Was der lateinısche Über-
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c<efzer mı1t „e% Qu1 1ı avebant, pelluntur“ wiedergiebt;
schwerlich Der griechische Text ist jener Stelle Ver-

er ın vermutet für ÖL TNOE@WS das Particıpium
und glaubt nach OUVLIOTGVTO TOUTCO eiw2 (0—  P  SAnÖLaLTNOOVTO e dasOTOCKLOT NO(£V oder 23841 ähnlıches Wort ausgefallen.

Bau.giheıiocolgende scheint HC In Orduung SE1IN.
fährt der Schrifisteller fort UNV ETLLTLLLLOAV ” ÖC EOYEV”

ETUYXOVE  SE YOO a’;'ö'1; UT HOB AAWY , c L %L 9070 VOTEQOV
AUTLC OTLOAEOE TOULTV OUX 5936; . (0C EÄEYETO , T DoyuotıXa

W arum sollte denn Basiıllos, der durchaus recht-POOuTELG.
Täubig (im damalıgen Verstande) ehrende, sgine Stelie Velr-

loren und wiedererlangt, später aber dann doch WEDEC alscher
Te eingebülst haben? Mır scheint, hıer kannn H: ilakes
gemeint sein , jener eidenschaiftliche Mann, VOL dem der oben-
erwähnte Synodalbericht melde Nızx1.p0006 CIM Baoıhaunc KUTLXO  S  -
OT ÜOXAC THS HLL OUVEMEUGEWC EIC LLETOV HU EAHULOV

£yßalc5v,£ z0huV KOXNTEV ETLO N OAÄTO TOV XOTUAOYOY , EV  s 1j' nnx_(’)q)
17LE0 0V UTW AITLOV TrC TTEQN dOy-fléVf@l’ Ög{11;7170c%‚u&:10„; TO OUVL
Von Basılakes verstanden, dessen

LATOS TOUTOV ALLPIBOÄLOG.
Name ]@ VOöOn Abschreibern S leicht mM1 dem des Basılıos VeI-

wechselt werden konnte, würde Gjes Kınnamos Bericht eıne be-
merkenswerte Krgaänzung den Synodalurkunden bringen, die,
W1e yesagt, vOoxn der Verurteilung des Nikephoros Basılakes yanZ-
ıch ScChweigen. EntsprechendAnders autet dıe Überlieferung des ketas
dem Eingang der Mitteilungen über cdie Synode des Jahres 1156
be1ı M aı (S und 2 den WIr, wıe a1ie unvollständige, nach
einer Pariser Handschrift gegebene Veröffentlichun VOxL ruch-
stücken AUuSs des 1ketas ITIovomhic eEuti1c ze1gt, als VvVüoxn Niketas
Chonlates, nıcht aher eLwa VOoR dem Schriftführer der Synode her-
rührend betrachten müssen , redet Nıketfas in seınem Geschichts-
werk (De Manuel. Comn. \A B 249) VON der SELZUN
des Soterichos Panteug€enos, KEustathios voxn Dyrrhachium, Michael
Vox Thessalonike und Nikephoros Basılakes
er rühren be1 beıiden Geschichtschreibern , auf eren

Berichte & k in se1InenN Ausgaben der er
des Nikolaos VvVoOxn Methone ohne weıtere Prüfung iLrer Angaben
zuglel6 neben den Veröffentlichungen Mal’s wiederholt * sich
beruft, dıe auffälliıgen Ungenauigkeiten und Abweichungen

Basilacıs hunus bemerkt Maı ethopoe1as
SEeu deelamatıiones alıquot edidıt Lieo Alatıus 1n SU1S rhetorum

1d1 in ecod vat 14609cerptis. Manu scriptas ©
abe der beiden Reden VO' Jahre 18695, TT00A0y0s2) In der AÄAus
hoth. eceles. VO: Jahre 1866, T100/0y 05 xB1n der Bl

und
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voxnxn den Verhandlungsurkunden der Synode? Die nächstlıegende
Antwort dürfte in der T’hatsache suchen sein , dafs e1de
Schrıftsteller ZUTC Zeıit der fraglichen Kreignisse noch N1IC. ugen-
ZeUSZeN und Teilnehmer sStaatlıchen und kırchlichen Dingen

ist eYST nach dem TO 4.3 geboren
ach Kap-Herr scheint für das Jahr 1159 noch
nıcht Augenzeuge ZOWOSCH sein, doch SChOonN A kaiserlichen
Hofe, vielleicht a IS Page verkehr en Mıt Bestimmthein:
treifen WIT iıhn als Augenzeugen erst in den Berichten VO.  B Te
1165 Kır onnte, nach V. Kap-Herr’s Teinung, dumals höchstens
03 Jahr a‚ 1{1 Se1IN. Seinen Kaıser, dessen meıste eldzüge
mıtmachte, haft überlebt, Se1Nn GAeschichtswer. aber erst nach
des Andronıkos Sturze veröffentlicht. Kbenso StE es für die

GleichfallsAugenzeugenschaft 1n uUunNnseTer Krage miıt Nıketas
nach demselben ewährsmann (a ıo kann über die
Zeit, Nıketas geschrieben , DUr esaZT werden, „ dals das
vierte Buch der Biographie anuyel’s nach dem Regierungsantrıtt
VvVoOx Isaak ngelus geschrıeben eın muls. Wiıe OL selbst De-
mer kann Vüxh den ersten Regierungs]ahren Manuel’s, dıe

SeEIN@E oldene Periode nennt, NUur VOL Hörensagen erzählen;
180 ist; er iHenbar Ze1LZeN0OSSE für seine späteren Regierungs]jahre.
on 1m TOe 1166 scheıint als solcher berichten *.

T'rotzdem scheıint m1ir jeder Vn beıden Geschichtschreibern
iın besonderer Weiıse sıchere Anhaltspunkte TTT zeitliıchen Be-
stimmung jener dogmatıschen Verhandlungen gegeben en

1Ket2as nämlıch berichtet € e O.) Als dıie Streitfrage
auftauchte und (in der Synode) ALr OoHentl.ıchen Krörterung g—
stellt wurde, soll N SaANZz ungewöhnlıcher Jahreszeıit furcht-
bar gyedonnert haben, dafs alle, weilche damals mıt dem
Kalser In Pelagonien N, erschraken und viele nfolge des
gewaltigen TaCheENS Boden sStürzten Kın berühmter (40-
ehrter 1248 habe e1n über Donner und eben handelndes
Buch aufgeschlagen und nachdem er das]en1ge gelesen , Was auf
die ungewöhnliche Zeit, In der jenes Donnern stattfand, sıch
eZ0Y, habe erklärt, der wunderbare Naturvorgang bedeute
den „ Fall der Weisen “ (ZTOOLG 00PWY). er wurden 7

1KeTAas fort, nıcht OI1S dıe gyenannten Männer, dıe berühmtesten
Gelehrten der damalıgen Zeit, AUS der Kirche gestolsen und ]eg-
lıchen heilıgen Dıenstes für unwürdıig erklärt, sondern auch An

dere zugleich mıt ıhnen (0wV a13roi'g Xal ETEOOL TWr LEOCV
XL S elwr EOLBOAMWV ÜNOONKOOTEVTEG Hia dNcUV): eine Be-

1) V. He Y Die abendländische Politik Kaiser
Manuel’s mit besonderer Rücksicht auf Deutschland (Strafsburg,
Trübner, 119
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merkung, dıe, der vOxh Kinnamos der behandelten VOer-
derbten Stelle hnlich erscheinend, ebenso wenig WI1e die etziere,
besonders 1n ihrer SAl allgemeinen Fassung, durch die Synodal-
urkunden bestätigt wird. Wenn WITr AUS den letzteren WISSEN,
dals dıe eTrStiOe Versammlung Ende des anuar 1m Jahre 1156
abgehalten wurde, SÜ War XoW1LlSs dıe vVoxn Nıketas berichtete Natur-
erscheinung eine wunderbare und allgemeınen Schrecken erregende.
Und 12et2as Bericht fügt sıch ın das anderer Stelle voOx

ı TZa. e1n, dafs WILr e1nen zeitlich sıiıcheren Anhalt be-
kommen. Im Wınter des Jahres 1155 auf 1156 befand siıch
der Kaiser - nämlıch nach Nıketas’ ausdrücklicher Angabe that-
sSacAl116 1n dem für Heeresansammlungen und sonstige Kriegs-
zwecke aufserordentlich geeıgyneten Pelagonien, jener eigentlich
päonischen Landschait, eren Name 1n der späteren Kaiserzeıit
auf dıe dıe Stadt Herakleıa Lynkestıs (mittelalterlic und
heutig Kastor1a) D ın Ober-Makedonıen angrenzende Gegend über-

WarLr. Von hier AUS unternahm Manuel 1m Anfange
des ‚Jahres nach einem zweiıfelhaften Siege SE1INES Feldherrn Ba-
s1il10s Zinzılukes e1inen Feldzug dıe. Ungarn, esiegte S10
und kehrte nach Konstantinopel zurück. So eg 9180 Nıketas
TÜr den Anfang des Jahres 1156; In welchem dıe erste Synodal-
verhandlung stattfand, e1In beachtenswertes Zeugn1s abh

Mehr noch a1s Nıketas eistet uns ZUL YONAUCH Ermittelung
der Zeitbestimmung für dıe Soter1ichos gerichtete Verhand-

Kür dıesen unseren ZweckJung der Bericht des Kın S,
ist da eine T'hatsache VONn S’aNZ besonderer Wichtigkeıit, nämlıch
dıe, dafls erselbe, WwW1e besonders V. Kap-Herr 1 einzelnen
sorgfältig beobachtet und nachgewlesen hat, dıe Ereign1isse 1m
wesentlichen in streng zeitlich yeordneter Reihenfolge ZUL Dar-
stellung bringt. „Und ZWarLr teilt er das Jahr, W1e Thukydides,
ın Sommer und Wiınter In der Sommer ist dıe für dıe Feld-
züge günstıge Jahreszeit; ZU. Wiınter pflegt der Kaiıser nach
Byzanz zurückzukehren, ıhn In den grofsstädtischen Zer-

4 Nıcet. IIL, F 133 "IH)lovu &OTL TG KNELUEOLVAS TOOTAS
ITTUOELKUVOVTOS EIS ITE y OVLAV EEELOLV KÜHLG , ÖQUNTNOLOV U  yr  TNV XoLVwV
LXCVOV Ün OdEEROH AL OTOKTOTEO 0V ELG mEdL« EIETENÄCTO ÜNTLKCOUOAV, XL
71006 TG ITEUOGELG EU EXEWV XL TNV TUWV d’OWUEVWOV ZUTCAÄNWV 7  v TOV
293V0OV 6I S ÜVTEMNTELG XTO XL ÖLEMEDETO.

2) Bei dem ı ovember 1153 „8; Castro Pelagoniae * A4UuS-

gefertigten Briefe Kaiser Manuel’s Wibald denkt Jaffe unbedingt
richtig &}} dieses Kastoria 1n Makedonien. Der 1Inwels W Kap-
Herr’'s . 9 Anm. 3) auf die nach Kinnamos CLE E,

12U0; 10) gleichfalls Pelagonien genannte kleinasıntısche Landschaft
ist; jedenfalls nıcht rte nd den Verhältnissen nicht ent-
sprechend.

Zeitschr. K.- IX, AT



418 ANALEKTEN.

streuungen verbringen. Im allgemeinen kann INn annehmen,
dafs des Kalsers Rückkehr nach Byzanz eTrzah. WITd, dıes
den 1NIIL des Wınters edeunute Doch kommen anch g'_
legentlich noch kleine Winterfeldzüge VOFT. pezie 911% der
rühling Als yeejgnet Feidzügen “ (2 126 421}
Ks e  N Zı edauern, dafs AF ap-Herr dıesem ıchtig VOL

ıhm beobachteten Verfahren des Geschichtschreibers 1n SEINEN
„ Kegesten ZUr Geschichte Manuel’s, vornehmlich q‚ IS Kontrolle
der ronolog1e des Cinnamus “ € e 32—147) für die
Bestimmung der von Kaıser Mannuel <eibst veleıteten SynNode
nıcht folgerichtiger und strenger Kechnung yeiragen hat Er
beruft sich S 139) qauf Mais Spicıl. Kom A 5 WOÖ der

Maı q,1S Eröffnungstag unter dem Vorsitz des Kalsers
abgehaltenen Synodalsıtzung XEeNAaNNT wıird, ınd aut desselben
Werkes Öl WO VONn dem Feldzug dıe KHede 1S%, der den
Kaiser schleunıger Beendigung des Verfahrens TKEHEN Sote-
richos und ZUM ULDrUuG VOL Byzanz nötigt, und versetzt yleich-
wohl, abweıchend VON allen Früheren, d1e Synode ın den Maı
des Jahres FD7 Kr verzeichnet jene AUSs den Verhandlungs-
urkunden siıch ergebende T’hatsache 410 „ Maxuel ist iM Begr1ff
1ns Feld zu ziehen *, fügt aber, aufserstande, Genaueres hıerüber
anzugeben, dıe rage hinzu: „Kegeh WEn B: Sorgfältigere Ho
rücksichtigung der danebengesetizien Kinnamos- Stelle: 1 1

176 ITE würde ihn, meine ich, unschwer ın dıe Möglich-
keıt versetzt haben, diese rage selbst ıchtig hbeantworftfen.
Jene Stelle ıst, VOLN ıhm, ohne dafs INal eınen Grund dafür e1N-
zusehen yermöchte, ıhrem Zusammenhange herausger1ssen ;
der Feind, ZC6DEN weichen Mannuel aufzubrechen sıch anschickt,
ist, Toros, der griechische SAtatthalter VOLR Armenıen, und das
Sanr das ich für dıe Synode zunächst IS Kınna-
mMO  N ergıebi, 18% 1158

Kın Blick ın des Kınnamos Geschichtswerk wırd d1ese haft-

Folgewidrigkeit und W ıillkur ın der Schätzung und Behand-
Jung der Nachrichten des Kınnamos wirtft. hauptsächlıch Kugler 1n
dem „ Kinnamos“"“ überschriebenen Abschnitte se1INer ‚„‚ Neuen Ana-
lekten ZUTL (Geschichte des 7zweıten Kreuzzuges“ (Tübingen 1883,

Kap-Herr VOT, 34—35 4.1 und anderen
Stellen. Kugler Mag da, In diesem oder jenem Punkte vielleicht
recht haben, keın Recht aber hat CT, Kap-Herr CNn ‚, UN-
EZOgENETr Hoffart “* bel der Darlegung seiner Ansıchten 1m Gegen-
satze Zı anderen, 1m besonderen ihm selbst, ıne ,, ETNSTE Rüge“

erteilen, der Sar sıch durch Kap-Herr’s Widerspruch ‚„ förm-
lich Aul den Pranger “ gestellt erachten. Das ist, enn doch e1n
wen1g starke Kmpfindlichkeit. Zu einem solchen Urteil bıetet418  ANALEKTEN.  streuungen zu verbringen.  Im allgemeinen kann man annehmen,  dafls wenn des Kaisers Rückkehr nach Byzanz erzählt wird, dies  den Eintritt des Winters bedeutet.  Doch kommen auch ge-  Jegentlich noch kleine Winterfeldzüge vor.  Speziell gilt der  Frühling als geeignet zu Feldzügen“ (a. a. O. S. 120. 121).  Es ist zu bedauern, dafßs v. Kap-Herr diesem so richtig von  ihm beobachteten Verfahren des Geschichtschreibers in seinen  „Regesten zur Geschichte Manuel’s, vornehmlich als Kontrolle  der Chronologie des Cinnamus“ (a. a. O. S. 132—147) für die  Bestimmung der von Kaiser Manuel selbst geleiteten Synode  nicht folgerichtiger und strenger Rechnung getragen hat*. Er  beruft sich (S. 139) auf Mai’s Spicil. Rom. X, S. 58, wo der  12. Mai als Eröffnungstag der unter dem Vorsitz des Kaisers  abgehaltenen Synodalsitzung genannt wird, und auf desselben  Werkes S. 87, wo von dem Feldzug die Rede ist, der den  Kaiser zu schleuniger Beendigung des Verfahrens gegen Sote-  richos und zum Aufbrüuch von Byzanz nötigt, und versetzt gleich-  wohl, abweichend von allen Früheren, die Synode in den Mai  des Jahres 1157.  Er verzeichnet jene aus den Verhandlungs-  urkunden sich ergebende Thatsache also: ‚ Manuel ist im Begriff  ins Feld zu ziehen“, fügt aber, aufserstande, Genaueres hierüber  anzugeben, die Frage hinzu: „gegen wen?“.  Sorgfältigere Be-  rücksichtigung der danebengesetzten Kinnamos-Stelle: IV, 16,  S. 176. 177, würde ihn, meine ich, unschwer in die Möglich-  keit versetzt haben, diese Frage selbst richtig zu beantworten.  Jene Stelle ist von ihm, ohne dafs man einen Grund dafür ein-  zusehen vermöchte, aus ihrem Zusammenhange herausgerissen;  der Feind, gegen welchen Manuel aufzubrechen sich anschickt,  ist Toros, der griechische Statthalter von Armenien, und das  Jahr, das sich für die Synode zunächst aus Kinna-  mos ergiebt, ist 1158.  Ein Blick ip des Kinnamos Geschichtswerk wird diese That-  1) Folgewidrigkeit und Willkür in der Schätzung und Behand-  lung der Nachrichten des Kinnamos wirft hauptsächlich Kugler in  dem „ Kinnamos‘“ überschriebenen Abschnitte seiner „ Neuen Ana-  lekten zur Geschichte des zweiten Kreuzzuges‘“ (Tübingen 1883,  S. 29—50) v. Kap-Herr vor, so S, 34—838, 41. 43 und an anderen  Stellen. Kugler mag da in diesem oder jenem Punkte vielleicht  recht _ haben, kein Recht aber hat er, v. Kap-Herr wegen „un-  gezogener Hoffart‘“ bei der Darlegung seiner Ansichten im Gegen-  satze zu anderen, im besonderen zu ihm selbst, eine „ernste Rüge“  zu erteilen, oder gar sich durch v. Kap-Herr’s Widerspruch „ förm-  lich an den Pranger‘“ gestellt zu erachten.  Das ist denn doch ein  wenig zu starke Empfindlichkeit. Zu einem solchen Urteil bietet  Y  S  v. Kap-Herr’s Werk, wie jeder unbefangene Ii;eser. wird einräumen  müssen‚ durchaus keine Veranlassung.Kap-Herr's Werk, wıe jeder unbefangene peser. wıird einräumen

müÜüssen, durchaus keine Veranlassung.
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sache erhärten. ordnet In se1INeN egesten dıe
Ereign1ısse A dals er für das Tühjahr 1158 den Kriegszug
einald’s von Dassel und des Pfalzgrafen Otto VOn Wiıttelsbac
ansetZzt, ungefähr un den Monat unı die Besiegung der OTIE-
chischen Flotte, nach September den Frieden zwıischen Byzanz
und Sicilien , Tür Dezember ndlich Manuel’s Zug 'Toros
voxn Armenien. Die letzteren beıden Kreignisse fallen danach
unbedingt Spät Für dıe italıschen Angelegenheıten beruft
sıch V Kap-Herr auf Kiınnamos L 1 172—175, für
den eilieischen Feldzug 'Toros auf Kinnamos } E

1781f€ Nun hebt aber der Geschichtschreiber Kap 16,
176 9180 4An Ta UEV 07  d TWr Tro0)h.ixor TOÄ ELV SVTaUGa

cPw‚uou'mg MEOOS EOYE. BuCLhELG XL 007E00Y UEV TV AT
TUNV "Ao  LV NOn KEXIVNLLEV COV LO WV , OTNVLIXO ETL TG EV
°_Ira7u’gc d LEDEOE LAYUG, DOOVTLOC TV tnde EIVE nohhnr, TOTE

Die asiatıschen Ereignisse,OÄOOYEDEOTEQOV XO0U7LOV ävrenozfi3n.
welche Manuel noch während der ıtalıschen Verwickelungen mıt
Ynster orge erfüllten , Waren kurz olgende S EF ©: 5—13)
Der Perserkönig hatte mehrere unter römische Botmäfsigkeit e-
hörıge Städte erobert, nıcht mınder 'T’'0Tr0s zahlreiche Städte GE
lıcıens, erner berannte Jagupasan, G1n persischer Sta  er und
Befehlshaber 1ın Kappadocıen 7 pontische Städte. Gegen den
Perserköniıeg schickte HTanuel Se1INeEN Feldherrn Alexios G1phardos,
welcher dıe Städte wıedernahm und den Jagupasan ZWaNS , sich
der Feindseligkeıten enthalten und den kKömern sich ZU unter-
werien Nach Cilicı1en aber beschlofs der Kulser salbest eınen
Zug Z unternehmen. °Ey e TOUT ( fährt Kinnamos {0T1%,
damıt die Gleichzeitigkeit des Erzählenden mift den Sorgen

chie Angelegenheiten 1ın Asıen, beı gleichfalls noch schweben-
den Verwickelungen iın talıen, deutlich bezeichnend EV Bu-
COV TU ds OUVENSGEV. Und HAun 019 der schon KeNAUCT
beleuchtete Bericht über die damaljls verhandelte theologısche
Streitfrage und dıe Absetzung des ZU.  S antıochenischen Patrıarchen
erwählten, aber noch nıcht yeweıhten Soterichos Panteugenos,
weiche somı1ı1% nach Kınnamos 1m Jahre 1158 x
fand

Wenn WIL HUL den Vn Mul veröffentlichten Verhand-
ungen der ynode erfahren, dals d& Maı dıe Jletzte Sıtzung
stattfand, ın welcher der Kalıser ZULHL Schlufs drängte, da er, g'—
nötiet eınem Krıegszuge aufzubrechen, sehr drıngender
Regierungssorgen wıllen aufserstande Wal, seinen ULDTIUC. länger
hinauszuschieben A WECNN , wıe AUS Kınnamos deutlich erhellt,

Maiı, Spicil. Rom. X7 KUTEMELYOUMEVOS Y«O EOMOO-
BAÄNTOS XL XOOTLOT OS NUGOV KÜTOXOKTWO EEELGELV EiC TNV TT OOKELLWEVNY

DE
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der a1ser persönlich I anNnre HUr OT0S VOxh Ar-
eN1€1 nach CilieJen aufzubrechen beschlofs werden WIL fOfs
Sornhn ürfen, dafls V, Kap-„HartTr siıch mi1t sSe1nenNn oben m1ıtge-
eilten Zeitansätzen allgemeinen , sıcher aber miıt dem für
den Zug 'Toros (Dezember fast E1 halbes Jahr
vergriffen hat Wır werden den Maı oder unı 1158 g'_
W106SCH, dals auch dıe andern sıch den Zug 'Toros
anschliefsenden Ere1ign1sse, welche Kap-Herr dem Jahre 1159
ZUWEIST ZU 'Teıl och demselben Tre 1158 angehören WOI -

den worüber welteren Verlauf der Darstellung noch kurz
911 Wort Sein ırd

Aber auCch dıe voOxh veröffentlichten K ©

der oterıchos abgehaltenen Synode legen für
das schon AUS 1Innamos ermiıttelte Jahr 1158 O11l deutliches
Zeugn1s a dals sehr auffallend erscheıint W1e diese T ’hat-
sache den früher SCHON genannten Forschern, besonders Gals
und S yÄnzlIc hat entgehen zxönnen Dals

der KeN2ZUCH &: Anfang und chluls der ersten Verhandlung
(a 25, vgl 16) mitgeteilten Zeitangabe, dem 26 Aa
DUar 1156 nıcht der geringste Z.weıfel yestatiet 1S% habe iıch

Offenbar dem Glauben, dafls dıebereıts hervorgehoben.
Synode sich 1Ur vertagt Uun! iıhre &} Januar vorläufig a,D-
geschlossenen Verhandlungen mıt dem 192 Maı wıeder aufge-
1LOMMEN habe, sind dıe genannten (+elehrten nach T'afel’s Vor-
SAa , der € XVII) noch VONL dem Jahre 1155
redet, dazu verleitet worden, dıe Soterichos aDg  ne
Synode noch asselbe Jahr 1156 verlegen, ohne De-
achten, dafls der Befund der YTkunden selbst dem widerspricht,
Dieselben wollen Sal nıcht als e1INe eiINNeE1tLIC. zusammenhängende
chrift betrachtet werden; nırgends ist auch UUr 61ne Andeutung
vorhanden, dafs die beiden Sıtzungen Maı ınfach Fort-

Im Gegenteil,setzungen der Synode VO  S Januar 1156 Sind.
(S30801 au letzterer qlg Biıschof von T’hessalonıke eben
Michael erscheint, der, obwohl ursprünglıch anderer Ansicht, siıch
der dogmatischen Auffassung der Synode anschlols, auf den bel-
den ersteren aber E1 anderer, Namens Kalos, WE1S schon
dıeser Umstand anuf zeitliche Entfernung beider Verhandlungen
Voxh einander ehr noch scheint I1r ebendasselbe bekräf-
tıgen dıe beı Gelegenheit der Maisıtzungen vorkommende Rück-
beziehung der damalıgen rechtgläubigen Mehrheıit auf das, Was

XO ınNV TOU LV OUVOAOLOV UNVOG  n PE NS yON  N 7'/‘“9Ü"9°'5‘f’7‚‘9‚ ÜE

TOOTNS EILLVEMEOEWS ‚5 5/ U OL OUVELGFOVTEG

EÜTUXOS OUV HE: q’; £x0‘{gfcreig;cv‚ dı TAC ETTUXELUEVAS XOOULXUS KyYAyKOLOAS
POOVTLO «S QOUX EVEL IELEOV AVOOTEV TNV EEELEUGUW.
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v UEYOAN EXXANOLO LEQWTATOL KOXLEOELG e  K Ä0L7L0C,
S Xar s& NHUWV W TOTE OVUNAOELNPTNOGY , 71006
EQWTNOLV ELOOYÖFELOGV 1LO.O00 LOU LEOWTLATLOU
o'g)va_5?élq;tzv NLLWV Xal UNTOQOTOAÄTOV Pwolauc Kwrotartivaov
EUOEBWC ÜMELOLVOAVTO. Müfste nıcht ehinN das Jahr 1156
gemeınt Ware, S59 ZTOU GyEO U noiwendig heifsen OQOUTOVU
TOU V oder TOUOE TOU 9 ULr nıcht dıe Angabe der Zah  7
Und dann O07& und TNVIKOULO und die Bemerkung, dalfls
dıe Mehrzahl der etzıgen Teilnehmer der Synode mıt denen der
früheren sıch nıicht mehr deckt deuten SI6 nıcht x’Jeichfalls auf

Und werden WILr ndlıch N1IC. ausdrück-zeıtlıche Entfernung
ich vonxn dem Te 1156 anf das Jahr 1158 W1IESCH , ennn
Patrıarch Konstantinos von Byzanz % den Gr k pul
schon Jahre 1156 gyestorben SeiInNn als Soterichos Panteu-

des prıesterlichen Amtes für unwürdıer erklar S (8),
als Mann, L  Au 820 ON Y0O0YVYOUCG X} OU  öa

YwWVÜO, AAu OE TOU 0Q 0U NUOONTWLOLLEVOV D  S
UXLOG y UL VY  7n  V VL ÄALTEOOV NC UOEBEIHG X (1 /L00—
UnXOV ? Auf der andern Synode er sich Soterichos, aJs

Bedenkzeıt, der BerichtMeınung gefragt wurde,
ıe Bemerkung macht (S (3) WwWC TO  0U (LLQOU  RE E&

7£agft()'£(p3(2@}?; MLE 0VOGEÖWS AL / XQ lu_
OL OVU ‚6’Äaagoz„tg1f‚u(evov N CÜOKXKOUVTO g  V Sg X(A TOULW ELG
0 LKOXOTNOLV 10  - NC v  ONC dOENG POOYNLUATOG. Nötigt
der Ausdruck nıcht SAaNZ augenscheinlich Nen beträchtlich
längeren Zei1traum qls dreı onate, mıindestens eIN1SO
Te denken? Ich hoffe zwıischen en einzelnen Teilen
der erster Linıe Betracht kommenden Überlieferung e11€

vollkommene Übereinstimmung nachgewl1lesen haben dafls
als das Jahr, welchem dıe wıder oterıchos
Panteugenos abgyehaltene Synode OMnı
nope stattfan Je endgültıg das Jahr 1158
feststeht

Und hıer trıtt Aun schlıefslıch auch a {S gyänzlic NEU, jeden-
von nıemandem bısher eachte das Zeugn1ıs des N 1a

kolaos VO Metihone hınzu Demetrakopulos hatl 1565

Mit Bezug auf den Patriarchen sagt Nıkolaos YVO Me-
thone dem Kaiser Manuel : KÜTOS ECNTKOKS Ö EOKXLVNTWS XL EUQESHEOONYNTOS (L E VOWYV w  x  s XOUNTEOH AL 7mgsxo.'-gnd«;( U7TO u 0040V,AL EL V : 01X0 3uéwxflvl AUYVLAY, TNV _ünegzsu&nyfi'vnr KCITLCO GV ZXALE-
'LOV KVUYAVOV TETELXOG, IV BV &UTW XULOUEVOV LO TNACKUYOS ILCÄOL
ÖLAÄKUTEN OLG 2 z7 OTXLC, EW ILAVDTL JCOO'/„£O) welchen Worten emMEeE-
trakopulos (a dıe Anmerkung beifügt: UNALVETTETOL TOW

VOoV, KITOG KVOLTA &V ETEL
TINVIXAUTA II‘]”9“"Q){’?? KwUvOoTtTKXVTiVOUMTOLEWS KÄKOVOTAVTLVOV 1L1OV X it00N-
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und 1566 dreı Schrıften desselben veröffentlicht, weilche sıch
ausschliefslıch mit dem Dialog des Soterichos beschäftigen. Dieser
Wäalr e besonders, den aquf der Synode nicht der Bischof
vOxh Hadrıanopolis (a A 82) als ON BLAODNLIOV (L
ATOONLLUOV 0VOOEHNWV bezeichnete, ondern den das (+2samt-
urteil der Synode , w1e ich schon mitteilte, besonders
gy]aubte hervorheben mMUusSsen. Kür diesen nächsten Zweck,
dıe Zeitfrage betreffend , o0mMm Voxn den beıden &. Kaliser Ma-
nuel gerıchteien Schrıften WIT kennen hıs ]Jetzt DUr diese
ZWEIl, Nıkolaos selbst bezeichnet dıe erste derselben q,18 dıie
drıtte hauptsächlich die erste, der A0yos ETTLVLXLOG, in Be-
racht Derselbe bhıetet In der Einleitung eine Reihe wertvoller

SO bestätigt 1K0120S zunächst 1mgeschichtlicher Bezıehungen.
allgemeınen des Nıketas Mıtteilung voxh der orge Manuel’s
die Heilung der chäden der Kirche. Er rühmt den Kaıser
nıcht minder Q, 1S geschickten ÄYzt, der ‚LE rechten Ze1t den
heilsamen chnıtt thut verhüten 7 dals dıe Fäulnıs
auch d1ıe gygesunden G{jheder ergreift, w1e auch a ls Helden und
Sieger, dem UnnNniıC. die Besitzergreifung der ganzeh Welt
mıt ahnendem Geiste zusprıicht, und VON dem dann auch dıe

Nikolaos bestätigtang ersehnte 4inner der Kırche erhofft
sodann das iın den Synodalurkunden erwähnte persönliche Eıin-
greifen des Kalsers In die Verhandlung , das des Soterichos
Niederlage ZUXE Folge a&  0, indem ihn (a A nıcht
018 a {S OUYXOOTNOUG TOV \0yıxOV TOUTOV MONEMOV ( UTF OTEÄLOMG
TOUC HO }:1;ro'zg‚‘ ondern auch a ls OVLLLA.XNOOG vr  X n  UTEO NÜVTAC
ÜOLOTEUOOS XL UETO X 0L0T0V VIANOOG bezeiıchnet Sollte ferner
nıcht vielleicht 1ın einıgen Wendungen des Kıngangs noch e1in

Die Aufschrift der beiden 18653 veröffentlichten Schriften ist;
‚us der Biblıoth.Eingangs dieser Untersuchung schon mitgeteilt,

eceles. VO: Jahre 1866 gyehört hierher e Avtlo0NOLS 71006 T yoo-
DEVTO ITCOC ZwWTNOLXOU TO 700ß/NIEVTOS ITTOLKOXOVU AVTLOXELOS TEOL
TOU AA D O IT O00 PEQWY L T O00 PEOOUEVOS XL 77000dEVOMEVOS S 32071
bis 399)

2) Q0V PEOW Sa Nikolaos dem Kalser 1n der Kın-
leitung (S TO TLAVTOV TV x GE0U dEd’ 0U EVWV NULV XALLLOTOV

-  E UEYLOTOV, L0yOov, TOLTOV 7T  Z  HON TOUTOWV.
S, 8 ÜEOG &U O0LßNV O OL TNS T 006 KUÜTOV EUOEPELCS,

CUVTOG IT004E)Y®, TNVw EONY, EBOUBEUOE __ ETL  O PBOUPEUTEL R  V %AL  © TNV AELITLOUOAY &TL YaUNS OAÄNs OLKXOULEVNS XUTOYEOLV' ILEL
TOU OUOTNUNVAL 7000010ELOCV oixovpgvaxfiv 0Uvodor &FOOLONS

XL TNV U LV A  > XO OALKNV XL (X7LO0OTOAÄLNV EXAANOLOAV EIC TLOAÄLAGC
A KUTATOUCS UEOLOTFELOCV 71005 EQUTNV EITAUVOYAYN XL ULOV ÖVTWGS
KUHLG ÜIMTOTELEONS.

4) Dasselbe bezeugt UNXS Au  C> der gelehrte Eustathıos VO

Thessalonike 1n seinem A0yo0s EITLTAOLOS auf Kalser Manuel
(Opusecula ed Fatel; 204, Kap d
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yeschichtlıcher Hınvwels enthalten sein ? 1K01208 ag über
dıe Verwüstung der Methone, über das ıhm widerfahrene
Unglück und pricht dıe Hoffnung AUS dals 2a1ıser Manuel Salr

Wıe kamhald alles dieses wıeder ZU besseren wenden werde.
dazıl, diese Thatsache, dıe doch mı1t dem Zweck Se11ne€eS A0yos

EILLVLXLOG zunächst Sar nıchts Zı thun gleich ingange
L erwähnen, WE dıeselbe nıcht Heu und ıhn selbst tıef

Ist Methone efwa VON den Nor-erschütternd KC6WOSCH WAar ?
aln NeN mM Deekrjıege ZEeTSTOr worden, der 1158
Ur den Voxh 1nNnNAamoOos (IYV: 15) erwähnten Frieden Se1in nde
fand Be1 der Lückenhaften Überlieferung Krıegysvorgänge

Mit Be-Aäre 0S M wohl möglıch dergleıchen anzunehmen
ZUS auf yerade diese würden sıch des 1k012408 OTTe e1N-

Endlıch redet 8r vOoOxnfachsten und naturgemälsesten erklären
der Synode als CINET, dıe ers Urzae (7z00 LUEXOOU) stattgefun-
den, diese immerhın dehnbare Zeitbestimmung doch begrenzend
dafs WIL viel über E1n Jahr hinauszugehen kaum gygenötlgt sınd
Nun aber uindet S1ICH derselben Einleitung noch e1INe ert-
voile gyeschichtlıche Ausführung, auf dıe achten Gr k

Um dıeserpulos und (Gals gyänzlıch unterlassen haben
Tage endlich volle Klarheit chaffen usse1m1l WILr hler dem
Bischof VON Methone selbst das W ort verstatten

k 01 sagt VON alser Manueil’s jüngsten 'T ’haten Fol-
XYendes (a und 7E A* XI  EG 70O  s (L ©
O05  ' AVLOXOPTCO A NALOV, A%000V ET  »  -  L(Pows'ig AAA06 46
NMOGC, UEV K  f  EL VU &OLG Z AvTıLOYELOV 2U00LG ,
E KOMLOUV SA VUXTWOEC OZOLOC LTC 1jvgfxw?ö 06ANHLOOOG EiÄOLUWEL 1Z!lé_?0 f a(Ui' Xl FEOÄOLUTEOV XTr
Ü0U non  I AL ITeocix0v 0OOLWYV LKOVYV HOLOGV EMTITLOÄEUVOOG
KATYNUYOOOGC A KL VUÜUV GÜL 71OQS S(U KOTELOYOAOLLEVO
OOl f TW ÖVOOEPECTAUTAV Touoanhıraov, TEWC LLEV UTLO-=-

67070r LU AKOUL EL OOU e  AW NC EMULWUV KEDAANG
/LLCOVOV KOUVTOV rn  x qr1éaanorrinäévrcz{v Z 'l7iV 0'77V 771005
UG AVvalEvEiV €EMTLTNONOOVTWV UTW 7.ti.9“gqu U oögay;'q TOU

TEQLLELDTEVTOC CAXEL GT[Q(XI'EU[U!Z(TO€ f’m‘argarwc\révtgou UNV —

Bovkiav, %au e&n 040 0XNTOC KULOLG SA CS UNV &UTOAMULON, T171’
Avdolar, i AC LLOVOC T O0EXÖ O0LLOV TOU OLOCTEUMUOTLOG,
EL EOWWEOC YıhLOUG LO Ä0y10v, XL O0VOOWYELG TOLG LO000UTLOLC
LTLOUC LLEV ÜVELAEG , LTOUG 9 TOUG e PUyAdas (L
TOCVLLOATLAG OLETL * ( OÄNG CO  >  , 07 00-
ELUG, OO XL UNOAQLTUT OO LLUXOOTEOOV Y£oıt \0yov ‘
X0 WG OUA VMNOOTROVOOUC EvTtEUuEp f U
NS WG NYELOVEUOVTAG, AAA XL  S dOovlein.c Cuyov EUOQGVVL-
MXOV AL o’t?klöfgmv ELG LENOGC OUVETQUWAG , (L 110104 EV  D on yEL
TT]V KOXALOV Poouulor GKOLNV N  7L IELIOTOV OOr 0iMKOXEdHOHEiOHr
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In esen fürXX WEOLOTELOONV U OUVNWOC A0 UVEKENO W,
dıe Bestimmung der Zeit der Synode der Abfassung der
Schrift des 1ko0120sS wichtigsten orten 110 CL  ‚B} ©

Ereign1sse eZußg, dıe Sam  16 dıe T@e 1158
und 1159 fallen

Kinnamosliefert Yı ı1ıkolaos orten dıe besten,
q lle Einzelheijten enau bestätıgenden Eriäute-

Unmittelbar nach Erwähnung der Synode, dıe , W18 WITL O>
sehen, Mal 158 stattfand als ] Kalser Manuel

'Toros Von Armenien aufbrechen, der, während Manuel
UTrC. dıe abendländıschen Angelegenheıten NSPruG OH-
mMEn WäalL, fast a.|1e cilıceıschen Städte erobert Als W @1-=

eren TUn ZU. Zuge nach Asıen fügt der Schriftsteller des
NachKalsers Sorge d1e antıochenischen Verhältnısse hinzu

dem 'Tode Raımund’s VONn Antiochia ämlıch dessen Gattın
Konstantıa sıch und dıe Herrschaft Antiochıia dem aılser Manuel
übergeben Dıeser schickte Oger, durch Heırat m1 KOonN-

Miıttantıa das Band mıt Antiochıjn taster nüpien
Zustummung der Antiochener wählte dıe Kürstin aber SC=
WISSCH Raınald der Besorgnı1s, durch oger unter dıe öllıge

Der alser 165 a1naBotmäfsigkeit Manuel’s kommen
zurück dıeser aber rachte ]etz Seeräuberschiffe und
machte das Cyprische Meer unsıcher Den kalıserlichen Befehls«-
habern gyelang nıcht des Freibeuters abhaift werden, v1lel-

Diese Ver-mehr gerleten S16 selbhst dessen (+efangenschaift
nältnısse für den Kalser erster Lıinıe M1% bestimmend
nach Cilıcien IA ziehen on Kleın Phrygıen stiefs auf
feindliche persische Streitkräfte, die besiegtfe '"T‘oros War

ure Manuel’s schnelles Krscheinen ffenbar überrascht, DUr

durch glücklichen Zufall entgıng der Gefangenschaift
HYast ohne Schwertstreich ya gyünstıge ellung auf
Ohne Wıderstand finden , Z08 Manuel Cilıc1en ein nahm
die eroberten Städte ohne amp dıe Hauptstadt ' ’arsus beım
ersten Ansturm ach dem Falle derselben suchten Abgesandte
voxn 'T’orT0Oos und Raınald yergebens den alser ZUuUTE Mılde SE1M-
MOoN, J& amnald versprach ıhm die Übergabe der Burg Antıochla,
ennn ıhm verziehen würde; doch Manuel wollte nıchts davon
W1SSECNH, auch nıcht a 1S der VoNn Rainald schändlıch mi{shandelte
und ausgeplünderte Patrıarch VoxNn Antıiochıa den Empöreı dem
Kaiser auszuliefern versprach Krst a IS Raılınald klägliıchem
Bülseraufzuge ager erschien, hefs Manuel sıch erbıtten un:
verzieh ıhm Eıdlıch mufste er sıch verpflichten, dem Wiıllen
des Kaisers untergeben Se1H und besonders, 1ınım Truppen
stellen und den antiochenischen Patrıarchen nach er S1tte Aaus
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Byzanz sıch schicken lassen Hıer ager, nıcht W10

Kap Herr 67 angıebt qJS Manuel Antiochlia
Hof hielt erschlienen ]etzt dıe (ÜEsandtien der melisten asıatıschen
Stämme, unter iıhnen auch solche VON ure  ın, dem atrapen
VoOx er02a2 Baldum, „der Ön1g vVvon Palästina, erkannte be-
reitwillıg den Vorrang des Kalsers A verkehrte m1% ıhm W16

Nıemalse1N6l, der siıch 416 Gunst des Mächtigen ewırbt
hat 610 gTr1echıscher Kailser 6116 C dem christliıchen Asıen
ausgeübt W16 alser Manuel“ aınald’s Abmachungen m1
Manuel gyehelen aber den Antiochenern Sal WEeNlS8, dıe ellung
voxL Iruppen 1elten S16 1ür drückend nıcht mınder dıe WOor-
derung, da{fs der Patrıarch AUS Byzanz geschickt werden sollte
Gesandte, eren Bıtten Balduılın unterstützte, Hehten HT
mäfsıgung und Erlass; aber 1Ur die Zahl der stellenden
Truppen vermıinderte Manuel dıe Bıtte des Patrıarchen
schlug aD Mit dıesem Bescheıide kehrten dıe Gesandten
dıe zurücGk Inzwischen seftzte der alser den Krıeg
OTOS den ebırgen fort In OCHASTtLeTr Bedrängn1s kam dieser
ndlıch UTr<C. Vermittelung Baldumi’’s HNehend 118 römiısche ager
und Thıelt Verzeihung eiz näherte sıch Manuel der syrıschen
Hauptstadt und dıe Antiıochener fürchteten m1ı%t Recht des
Kalsers Ankunft und Kınzug Antıochija Aber 1ese De-

Nachdem ManuelmMÜLZUNS konnte ihnen nıcht erspart werden
das Osterfest des Jahres 1159 noch Cilicien gefeler brach
S Antıochla auf In prächtigem Aufzuge ZU  a er {eler-

lıch OlN, 18 acht Tage 1n der und übte währenddessen,
SCINEI ellung a IS oberster Schutzherr entsprechend d1ıe erichts-
barkeıt AUS Hierauf schickte er sıch ZU. Zu  5  e yesgen Nureddın

dessen Tühere feindselige Haltung Gewähr für den
Bestand des Friedens bot Kaum aber erfuhr dieser VONn der
ih: drohenden Gefahr, enthefs schleunigst die zahlreichen,
VvVoOxn ıhm aft gyehaltenen abendländiıschen Krıegsgefangenen
und versprach dem Kalser Heeresfolge, dafs Manuel den Zug
SC  Q ıın einstellte Nıchtsdestoweniger brach Nureddin dıe
Treue ; Sarazenenschwärme überfielen das römische Heer, wurden

Alsedoch vOxh Manuel besiegt und dıe Flucht gyeschlagen
der alser arauf Syrıen jagte, wurde ıhm wıieder von Sara-

nachgestellt OT S1108 damals alleın den YWYeınden kühn ent-

DE y Kap- Harr a zi0- 6R
W ılhelm VO LIyrus (1n Meineke)’s Kinnamos--Ausgabe,

359) „ peracta 1gıtur 11 Ciher  a domıinıcae paschae solemnitate,
transcursıs diebus celebribus, VEeTrSUuSs Antiochiam exercıtus dırıgıt et,

finita multitudine formıda bılı *.«
legionibus qu' qad urbem applıcatıs pro foribus adstitit
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ihrer UÜbermacht dıe FKluchtund T1e S16 Lr otZz
die Stätte des UÜberfalls War m1%t Leichen edeckt ach-
ıchten AUS dem W esten nötigten Manuel ZUr eiımke
trotz des Wıderstandes des ultans VüÜL Ikonıum Z03 M1%
Se1NeEM gere durch Lykaonıen und kehrte nach Byzanz _

rück
1e8 sınd dıe Kreignisse, auf welche 1K012420S VO Me-

Dals ichone der oben ausgehobenen Stelle zurückblickt
m1% e1HNeN Zeıtansätzen für dieselben das ı1chüge getroffen,
scheıint M1r unter anderem auch AUS RKagewın Kortsetzung
des Geschichtswerkes Von } 15 e  Ö über dıe
' ’haten alser riedrich’ m1ıt SJicherheit hervorzugehen Dıeser
schlıelst das drıtte C Kap mMıt der Erzählung des wäh-
rend des as]ıatıschen eldzugs VvVon en Bbeamten, 'heo0-
OT0S, auf anuei unternommenen Mordanschlags, dan Kagewıin
übereinstimmend mit, (IV berichtet Kage WIiH
hat Kapıtel a1lser Friedrich’s Befehl ZU. Neubau der

Lodi südlic VoONX alland), eren Priviılegı1um &.

Dezember 1158 ausstellte, SOWIe dıe Einberufung q ]]l=
KRe1ichstags aut den Ronkalıschen Feldern ZU No-

vember 1158 mitgete1lt dals die unmıtteibar daran sıch
schlıefsende Erzählung des Mordanschlags auf Manuel
1dem LemPus, Manuele Constantinopolıtano imperatore partes
Antiochilae contra Turcos GCU  S eXercıtu morante zeitlich A1Nn-
änglıc n  ‚U bestimmt 1ST. Wenn 9180 Kap Herr
(a 67) TE1116 Manuel’s Zug nach Asıen Z aNZ alige-
IHe1IN das Jahr 1155 erlegt den „ Regesten “ aber (S 140)
des Kalsers UuLDTUC S0 'T ’or0Os eErS den Dezember 1158
die übrıgen S1CH daran schlıelsenden , vorhergehenden von
00888 aufgezählten Kreign1sse dagegen sämtlıch das Jahr 1159
verlegt, cheınt INr m1t den Synodalverhandlungen
den sonstigen Nachrichten sıch nıcht völlıg Einklang
efinden

Wann hat demnach 1K01240S8 VO Methone Jen© drıtte
chrıft Kalılser Manuel gerichtet ? Ich
Tre 1159 Er blıckt ausschliefslıch auf Kreignisse weiche
NUuXx Yeldzuge (T@ NS OAÄNC UNVIKOULOG OTOATLOAG) , dem
des Jahres 1158 auf 1159 angehören Kınnamos deutet Urce
die Form, welcher das oben Se1ıinem nhalte nach angegebene

Kapıtel des Buches schlıefst (0 BooLheUG TOLCT UCV
V  \w BuCoartıor HAT E, Holmußor AA ON WEYIOTOV X (L
S SILUVIXIO HOC TOUÄOATLO XOTNX IN} auf das Kinde des
Feldzuges. Nıcht berücksıichtjgt hat Nikolaos, W16 AUuUS dem Miıt-
geteilten sıch deutlich rg1ebt, den Wiınterfeldzug die
Perser, den A Kap Herr (Regesten, 141) mi1%t Recht noch
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In das Jahr 1159 verlegt Das Jahr 1159 ird aher, leicht
erklärlich nach den vyewaltigen Anstrengungen, die der qasiatische
Feldzug desselben und des vorherigen Jahres mit sich gebracht,
1mM wesentlichen ruhlg verlaufen SeIN, bıs aul die VvVoOn Kinnamos
genannte Ze1t und den VvVoxn ıhm geschilderten Feldzug, der NUur

kurz War und beim 1N6r1 der scharfen Wiıinterkälte se1N nde
fand

In jener Ze1it der KRuhe, 2,180 während der zweiten Hälfte
des Jahres F+4159; a,1S Manuel noch vVoxh den Strapazen des
Kr1eges ansruhend 1n Konstantinopel weilte, achemint mMır 1K0120S
VONn ethone dıe dreı chrıften innn gerichtet en.
Diıe 7 W © 1% VÖN Gr q ul veröffentlichte deren An-
fang S 46) nıcht erhalten 1st, deren chlufs 3Der In SAaNZ äahn-
lıcher Weise, wW16 der des behandelten Aoyos ETTIVÜXLOG
sıch e Kalser Manuel wendet, ihn als den Vorkämpfer und
Schirmherrn des aubens preist und dıe Synode VOIM Jahre
1158 bestimmt voraussetzt kann sehr. wo dıe zweıte TOWESCH
SeE1nN. Dıie eTSTEe 16g unSs N16 mehr VOT. Dıie drıtte,
gyleichfalls auf des Soterichos Dialog bezüglıche Schrıft, voxnxn 130 =

-< Aı I< u d In der Bıbliothec ecclesiastica “*“ 321—359
untier der Überschrift veröffaäntlicht [NV ÖOr
Medorync V TLOONOLG 006 T YOUPEVTO TUO0% äqug 1';gov TOU
MO0ÄANTEVTOS J 10T0L0.0/0U Avtioyelac MEOL ' TOV S  W &.n LO
DEOWV VL NOQ00CPEQOLLEVOG V NO00dEXOLLEVOG, 18%, nach dem ruhigen
one ihrer Eınleitung nıcht ofs, soncern uch der SKanzZeh Durch-
führung, hauptsächlich abher nach den chönen, wahrhaft milden und
versöhnlıchen Schlulsworten S 358 Ü, 3593 Z schliefsen , VONn

Nıkolaos noch VOL der Synode von 1158 geschrieben, einer
Zeıt, des SAoterichos Dialog, der dem Nikolaos zufällig In dıe
Hände geriet Verbreitun z iinden und  ufsehen f erTesch
anlın enauere Bestimmungen über dıe Lebenszeit des Nıkolaos

Kinnamos mlıch äührt 1  4 22, 196 also fort, ÖALyam
d UONTEDOV ITE000LS CUUVAOH AL TNS ES KÜTOV 7EOOLVLAG 0i vVOoNTELs,
und bemerkt 191 BUOLÄEUS JE &ITE  L &U DL TOO7T&S %ON YELUEQLVAS
Oa N  .  AÄLOS EVEVETO, (Yba TOU ELALNOMOVTOU MOOFUOTV EL 40lav 0LnBASs XX OL
ZA00VACLOU NAFE.

2) Vgl il Huv OL V (L OTOCTOV UELOUCYOV 00L O0S AVdO®V
LEQ@V, 0UC AOyOos LIAOKS EONLWOE, 7t()oo‘nz'rocg TNS EXXAÄNGLAS , TOMOVS
TOLUEVAS XL 0idKOXKALOUG, O UV TOUTOLC TOV 7T 00$ VL TOUS GOUGC
TEW ÜNKONLOTES OUVLOTNOL TTOÄELUOV XL XUTAUOTOEMEL 5R  &e TO UVTLIVOEOV
XL TYV EUGEBELUV KOUTUVEL Xal TNV EXXANOLOV OTNOLCEL VL TNV VÜXNV
&-  » YAOLCET AL XL OTEMNPOOEL UTE  ED -  Mn  n TOLOWOLOTEUG UNS
0045 LO TEWG TOO0UKYOS X(XL TOO7TKLOUX OS KXUTUUCYNTOS.

gl TOV XL  e E1C EUCS VELODUS EUTTEOCOVTU A0yOoV EVOC
TOU TOUTAOV E&E0/0U Y XL TOLG 0i A0Y @V ELEVYOLS ÜITOTLEOELV O UV

TEW ÄEYVOV E} @WE XOLVO.
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sınd AUS en dreı]ıen nıcht Z U entnehmen. Dafs 1166
der Synode Da Konstantinopel nıcht e11nahm habe ich
schon emerkt dafls aber auch beı den Synodalverhandlungen
des Jahres 1158 nıcht ZUS 6SC WAaL, Ze19YE1H dıe VOxh Mal VOLr-
öffenth.chten Urkunden Sseıne Unterschrıift fehlt dort, obwohl

ZW O1 Stellen S 62) sıch Lücken nden, welche Man etiwa
Kın Hın-für des Nikolaos Namen NSPruUC nehmen zxönnte

W 6IS aber auf die AVTLIOONOLG , welcheı SXICH anderen
chrıft y1ebt TÜr 1ese die selten sıch 1etende Mög-
lıchkeıt, e Zeit, ihrer Abfassung ermiıtteln. Vor der
A VTLOONOLG nämlich StE e  C © u 1 S’ 22 Bıblıotheca.
ececlesiastica “ DE320 olgende CHNT1 des Nıkolaos: JT1006  DE
TOUC OXUVÖHALTOMEVOUG 7Ll TOLGC AMOOTOMKOLC (éq7;[\Oi'gt ( ‚, Otor
7 , (AU [£3  U O07€ XL UVLOGJE

TW UMNOTAEUVTL YUT(W MO TO.) ( 1U ‚ Iva —— 0CC
LV IL.OL Hier sagt Nıkolaos 302 Folgendes Der
menschgewordene Heijland UT X CYEL Z ÄCUÖOVEL UNV -
OLÄELOV LLEV HE0C, Ö WC U OWTLOG, MO OAKLC CL
KOUEV UTW Xal nugfu? 4 dwor OR Z CwWVTL FE (Heor
N  wL1OV ELTLW , AEYw XOl LO0V de0X0yor T’ony0010v NOATEOC XE
vul XL G E  VEUUG)  ET 1U YOUV 0UÖ.  EV UILG0 Or ELTLELV , O1l
XL 7LO0 EAMULOU ÄAcLL ßo'wa Xal GU 7mgaö[d‘w_awz O7L0LOV XE

LO O0 ©& mMOÄKOTLC VU &g„v7k?tüoj‚uevog XX OQOUX% 0l O7LWS
ÜVTLÄEYOLLEVOV ILOOC (UV 2E00Y wr ıNS TELUC LEQOVOYLOG
}:'l}0';l'll}’fl)}’0'l)‚uf\l’l)t ”‘O Ingooqif’ng NL 71000 PEOOLLEVOG A0 71000 —
OÖEYXOLEVOG KL dıandıdousvoc “ mEQI MÄGTUTEOOV WUEV
EOQUTSLC ESEETOOSNOETAL, d VU KOXEOEL

CLILELV AÄAus den Worten entnehmen WITL zunächst , da[fs,
als 1K012a08 diıeselben schrieb, JeN6 über dem den ILıturgıeen
des Basılıos und Chrysostomos sıch Gindenden Ausspruch BA EL

7000 DEOWV < entbrannte Streitirage schon eıfrıg OI-
Örtert wurde, Nıkolaos selhst stellt 106 ausführlichere Prü-
fung derselben Aussıcht. Wenn Demetrakopulos N der
Stelle emerkt To B E  7ZEQL IrG UnROEOEWC LOUENG ILOVAUG TOU A
XOÄAOU E LOOTLTU ELLOU Aenpia, 18653 gyeht damıt,
WI6 iıch gylaube, chrıtt eıt. Auf die Synodalentschei-
dung dıeser Angelegenheit ırd Stelle nıC. Bezug

Diıie Synode VoO  S Jahre 1156 kann überhaupt nıcht
gemeınt SCIH, denn diese egTe, W16 WILr esehen den Streıt Z  —_-
nächst noch auliserst frıedlich bel, und Soterıchos Panteugen0os,
der spätere Verfechter der 1156 verurteilten Änsıcht WILr auf
derselben noch nıcht genannt rst nach dem Januar
1156 trat oterıchos MNAr SeCcC1IiNneEmM Dıalog hervor.
Gegen ıhn F1C DA OR VO Methone
Avtioonoıc, und ZWAL, W1e6 ıch soeben eze1g% habe, noch
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vor der Synode des Jahres 1158 Diese Avrtloonoıs
‚180 ist OS, auf welche 1K01208 ın der oben angeführten Stelle
blickt, nıcht aber auf dıe beıden voOx Demetrakopulos 1865 Ver-
Öffentlıchten Aoyoı STLVLXLOL Kalser Manuel, eren axn-
stehender nach Nikolaos’ eıgener Zählung der drıtte von
der Arvloonoıc , WI1@ sogleich sıch herausstellen wird, In sehr
auffälliger Weise abhängıe ist.

In jenen dreı wıder Soterichos gerichteten Schriıften des
1k01208 ist keine Andeutung enthalten, dafls Soterichos DOL-
sönlıch hat reden und seINe 4C  e verteldigen hören, CT be-
sSschäftıgit sıch usschlıefslıch m ıt dessen Dıalog.
In der mehriac erwähnten drıtten chrıft nennt sıch einen
hochbetagten Greis der eben eswegen ohl den Anstrengungen
giner gröfseren Seere1se siıch nıcht mehr unterziehen durfte und
AUS diesem Grunde dem hochverehrten Kaiıser, welchem
SChOoN <81% Jahren ın freundschaftlıchem Verhältnis stand, se1ine
Freude über den VON demselben OrrungeNen Glaubenssieg 1n
Schriften erkennen gyab (vg]l bes 2)- die nunmehr nach
des Gegners Verurteilung mehriTiäac. schärier und härter 1m Aus-
druck dıesen sıch ze1gen a,{S die eben erwähnte A vTIO-
ONOLGC.

Kıne kurze Bemerkung über die In diesem Falle wen1gsteNSs
sıch zeigende schrıftstellerische ıgyentümlıchkeit
des 01208 VO Methone dürifte hıer Platze SaIn.; —
on ( I u ] 108 CNH1usse der zweıten chrıft
il besonders darauf hın, dals das Schlufswor‘ derselben dem der

drıtten In S hohem Grade gleiche, dafs fast asselbe A Sein
scheıine. Kr beıi ZENAUCTETr Prüfung der auf diesen einen
Gegenstand bezüglichen Schriften des Nıkolaos noch eıt mehr
Übereinstimmungen 1n der oTrMm aufwelısen rönnen. Dafls sach-
liıch sıch die Schriften 0N berühren, werden WIY als selbstver-
ständlıch vorauszusetzen yeneijgt SeIN. Nun herrscht aher ZW1-
schen der AvtioonoıS und dem drıtten Aoyoc ETLIVÄXLOG Kaıser
Manuel eıne auffallende Übereinstimmung iın der Korm , dafs
der letztere ınfach a lSs eln , TELULLC rech  — geschickter Auszug
AUS der ersteren Schrift erscheint. Dıie AvtIoonN0tS ist unbe-
dıngt dıe wissenschaftlich bedeutendere Leistung, als e1n W ort
des Friıedens und der Verständigung Soterichos sıch wendend,
für die wissenschaftlich der KErörterung der Streitfrage sıch
Beteiligenden 1n erster Linie berechnet; der A0yocs ETLLVLXLOG

Vgl. VEOWV UEV , .  A& VERCWV un TOOT UL %XL TAULaL-
W UEV V (XLL XATEWUYUEVOS. &OL TOV TOLLOV UEV TNV TOLYCXL YNOCXLOV TOV X00VOV

2 Vgl bes 99
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zunächst 1Ur Kaıser Manuel ger1chtet, darım mıt eıner dessen
Verdienste dıe Besiegung des GeEZNeErS verherrlichenden und
auch Se1inNe gyewaltigen Krijegsthaten im Vorbeigehen berührenden
Einleitung , SOW1@ einem die gyleichen Gedanken noch einmal

In Jetz-schwung voll zusammenfa4ssenden Schlufsworte versehen.
terer chrift verweıst 1K01208 ausdrücklıec. auf dıie ausführ-
ıchere übersichtliche Darstellung und Krörterung des egen-
standes S 7  n XL TOV 7ID!V'Eé7L'U!O'LV ODA Ä0yOoV yo

OUVOMTLIKWC ESETFEUNV U, W.), Ww1e S16 sıch eben In der
Artioonoıs 3928 {. Aber mehr noch , {S dies. Um

kurz und bündig SASCH , eC sıch A1A0y06 ETLLVLXLOG
T V, hıs 1 V Hs mı1% AvTtTIOONOLS 324,

Ö, hıs ZUT Mıtte voxn 3035 (eine besonders beachtens-
werte, den philosophisch yründlıch gebildeten Widerleger des
Proklos verratende Ausführung über Platon’s Ideeenlehre und
Aristoteles eliung derselben), Aoy STLIVLX. 14, 15

bıs 16, U, mi1t Artloo. 320 U, hıs G277;
U, y Aoy ETWVX. 17 hıs 10 { miıt Avrrtivo.

D Mitte bis DaÖs V U. y ndlıch A0y EIWVX.
öl 1C hıs 4.2, Ü, miıt Arvtioo SE

{ bıs 998; N I fast wörtlich und voll-
ständıg, dafls überall dıe Avtioonoıs als dıe Grüund-
lage der arste  un oder als dıe Vorlage des
A1A0yOC EMLPLIKLOC sıch zZe1gT, Kurz, dafs letzterer als nıchts
anderes denn eın e11s wörtlıcher te1ıls verkürzter Auszug AUS

der gyründlicheren Beweisführung der steren Schrift UÜUNXNS ent-
gegentrıtt.

Deas Nıkolaos Geburt fäHt somıt iın das letzte T1ULeL des
Jahrhunderts. d der ohne Kenninis VOxn Tafel’s

und Maiı's Veröffentlichungen ım Jahre 1859 des Nıkolaos’ chrıft
über den eiligen (4+e18% wıder dıe Lateiner herausgab, te1ult 1n
SE1INer Vorrede einen Lebensabrıfs des 1KO0120S8S mıt, welchen

Q k (Graecia orthodoxa, 25) 1ANON LU OÄOYyN-
LLÜT V nennt. Ob dieser Ausdruck SANZ zutreffend 1St, dürfte
zweifelhaft SeIN ; e1ns aDer ist sıcher. Wenn nämlıch Simonıdes
auf Grund der Cı des eners Stephanos {Ico  4 TWr TOU
2  ASYw EV00Ewr o’cvögl5v welche immerhin rıchtige Angaben ent-
halten Mas , uUNSerei 1kola0s, Jahre alt, 1m Jahre
ZU. Bischof Von Methone erwählt werden und 1m Jahre

Stephanos, Sohn des Georg10s, nach Simonıdes'’ Angaben
Athen geboren 1mMm Jahre 16832, 1mM Aenophons-

kloster autf em Athos 1m Jahre 1705 gestorben, schrieb zahlreiche
gelehrte Werke, die handschriftlich vorhanden, zumeıst ber noch
ungedruckt sind, unter ıhnen Vvüxn Simonides eingehender benutzt
die oben genannte, fünf Bücher umfassende Schrift.
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daselbst terben äfßt, so fallen diese Zeitangaben vollständig
AUS dem Jetz ıunmehr sicher KeWONNECNEN geschichtlichen Rah-
mMen heraus, dals 10 vielmehr alur sprechen scheinen, dals
jene Mitteilungen des Stephanos auf ırgendeinen anderen der
mehreren 1SCHOTe VON Methone Aamens 1K01208 Bezug en.
Wiıe eıt endlich der VONO Sımonıdes yegehene Nachweis der
Schriften unseres Nıkolaos VONn Methone, der In einigen Punkten
stark aDWweicht VONn den sorgfältigen Nachweisungen seines Lands-
Mannes Iz P ul OS eiw2a2 der Berıchtigun edarf, das
ırd in anderem Zusammenhange untersuchen se1IN. Wenn

e  O k 1m 1NDI1IC auf des Sımon1des Verzeichnis
bemerkt (a ıy} 4X , 3V  (AV TOUTO, KUTOC ePOEV EV  S TALG
ßzß7»zo;9v}xmg( 1(fn: Moxyar TOU 3govg Adw, EUOE LWOVOV UV
LOVEUOLUEVU UL TOU LEOOLLOYOLOU SZTEDAvOU TOU ASnvalov, OUX%

EYC SIILELV scheint dıe Aussicht, über den wahren Umfang
der schriftstellerischen Thätigkeit des Nikolaos VOn Methone bald
einmal iIns klare kommen, noch wlieder In ziemlich welte Ferne
erückt Se1IN. och e1n &rOoLser KFortschrıitt 18% qg811; Ullmann’s
Tagen unbedingt gemacht; zahlreiche, ZU 11 umfangreiche
Schriften des theolog1sc. bedeutenden, philosophisch gründlich
gelehrten und überdies sprachgewandtien 1SCHNOTIS legen UuNXsSs
VOL Mögen 18 bald einmal 1m SaAaNZEH SCHAUu untfersucht und
ihrem theologıschen Lehrgehalt nach yebührend gewürdiegt WOI'-
den Ich habe im Vorstehenden HUr für dreı derseiben dıe
Vorbedingungen, den geschichtlıchen Grund und oden, AUS dem
S1e hervorgegangen, dem Dunkel und den ZıU. Teil _-
OIrTeENE Überlieferungen des Mittelalters AXNS 16 &SeZ0gEN und
festgestelli; ıhre dogmengeschichtliche Bedeutung Zu würdigen,
mülste Gegenstand e1ıner besonderen Untersuchung sSe1nN.

Wenn In den Ankündigungen der Tafel’schen ustathıos-
Ausgabe VOLN Jahre 18539 vonseıten der Le k schen Buchhand-
Jung In Stuttgart seıt. länger als einem Jahrzehnt der theologısche
Gewährsmann derselben Eustathios VO Thessalonike uner-
mudlıch „ als die delste theologısche Hlüte der mittelalterlich-griechi-
schen Theologie * preist und VO:  S demselben weıter rühmt „Vor
Herausgabe der opuscula Wr 1Ur durch seine Von aufserordent-
ıcher (Üeiehrsamkeıt zeugenden Kommentare Homer Uun! Pındar
bekannt. Aber der uhm des gelehrten Scholiasten verschwindet vor
dem ungleich höheren uıhm edler Denkart und tiefer Frömmigkeit,
wodurch se1itdem das (Aedächtnis dieses ausgezeichneten Mannes er-
neuert worden 15  t“ geht 1€8s Lob denn doch, wıe  D mır scheint,
weıt über das zulässıge Mafs hinaus. e dasselbe VO'  b Nikolaos
VO Methone, seilner Widerlegung des Proklos sowohl als den VO  -

e veröffentlichten Schriften ausgesagt wuürde
1es unbedingt sachlich gerechtfertigter SEIN und der Wahrheit näaher
kommen.
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ZwEI Beichtanweisungen AUSs dem 15. Jahrhundert,
Handschriften des St, Marecus-Stiftes iın utzbach,

mitgeteilt VO'  w

Pastor agner,
Langenberg,, KRheinprovinz.

eıtdem überhaupt e1N gröfseres Interesse für die Entwicke-
lungsgeschichte des lutherischen Katechısmus und der Vorarbeıt
der alten Kırche In weıteren Kreisen erwacht 1st, sınd zugle1c
v1e114C Klagen aut geworden, W1e unzureichend das bisher da-
für vorliegende Materıja|l S@]1. Man hat bedauert, dafs och 1M-
mer e1Nn grofser 'Teıl der einschlagenden lıtterarischen Denkmäler,
besonders des Jahrhunderts, hıer und da 1n den Bibliotheken
unbeachtet egraben 1ege. Zwar haft Geifken, dessen Vorgangweıthin NeEuUe nregung ZUrF Hervorziehung der betreffenden Litte-
Tatur gyegeben haft bereits sehrT Wertvolles darın geleistet;
dennoch erinnert gerade bel Veröffentlichung des eidelbergerBilderkatechismus und der anderen ÖN 1ılım abgedruckten Quellen,
dals damıt dem Bedürfnis noch keineswegs genügt 01 * „Treilic.
sınd die meısten dieser für dıe Kırchen- und Kulturgeschichte
höchst wertvollen Aktenstücke AUS dem 15 Jahrhundert 1Ur In
einzelnen Kxemplaren und wohl ar Aur ın Handschriften Er-
halten, schwer zugänglıch und dem allgemeinen Gebrauche fast
SANZ verschlossen. EKs ist; daher &EeWUS wünschen , dafs
mehrere dieser Werke Neu abgedruckt werden, und scheint dıes
Sar nıcht unausführbar, da jedes derselben ausler dem allgemeinen
auch noch G1n besonderes provınzielles Interesse hat. Möchten
sıch doch recht viele Kräfte dieser Arbaeıt zuwenden!“*‘ Einqn

E} Aus der neuesten Latteratur Se1 hier hingewiesen auf dasSchriftehen M 6T } welches ın gewisser Hinsicht eın  _
erweıtertes Kapitel AUS Janssen genannt werden darf „Das rank-furter und Magdeburger Beichtbüchlein *, Mainz 1880 Das hier be-
sprochene r fu Beichtbüchlein ist; das uch VON Geffkenvielfach herangezogene des Johanne W olf vVvVon 1478 ; des Magde-burger Beichtbüchlein („vom Jahre 1486 °*), AUS welchem hier Mitteilungen gemacht werden, WAar bisher unbekannt.

Anmerkqng der Redaktıion.
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besonderen Anteıl dieser katechetischen Vorarbeit hatte der
Hessengau, dank der weıithin sıch erstreckenden Wiırksamkeit der
Brüderscha{it des YeMEINSIMEN Lebens, dıe Von den Kugelhäusern

Butzbach und Marburg reichen dSegen über dıe
hessische Kirche verbreitete. War ÖS unter den dreı aupt-
stücken des Katechısmus: Zehn Gebote, G(Jlaube und Yaterunser,
d1ie, nach Luther’s Zeugn1is grofsen Katechismus, ‚, VON alters-
her der Christenheit yeblieben SInd:, fast ausschliefslich das
erste Hauptstück dem sıch dar KEıfer des 15 Jahrhunderts Z
wendeite, und aAUuCcCh fast ausschliefslich UUr der orm
VON Beichtspiegeln und noch mehr Vn AÄAnweisungen für dıe
Beichtpriester Zı den inquisıtforischen Beichtausfray ungen ; e1ne
Erscheinung, die SICH ohne Schwierigkeit Tklärt WLl HNan Aur
dıe Bedeutung dieses etzten vorreformatorischen Jahrhunderts

(Gang8 der kirchlichen Kntwickelung bedenkt; mulste ]2,
W16 Geffken richntie bemerkt das (+efühl der Unmöglichkeit der
Forderung (x0ttas e1Nnem (x+esetze SCHUSöN können, noch
SAanZz abgesehen VYVON den ausend und abertausend asselbe
gehäuften wıllkürlichen Forderungen der Kırche , ers se1nen
Gipfel erreichen, ehe dıe Herzen ZULF rechten, unwıderstehlichen
Sehnsucht nach der Gerechtigkeit dem Glauben erwachten
S0 Ze19% unNns dieser Kıfer m1t dem sıch das 15 Jahrhundert

WIe ereitsgerade dear zehn (xebote bemächtigte, unverkennbar
es auf die Reformation hindrängte, und auch die, welche sıch
desselben noch &“ wenıgsten bewufst Warcnh, S1ICH doch diesem
Drange nıcht entzıiehen konnten. Je mehr WIL URNS hlıer aber
‚, auf noch neutralem Gebjete“ beiinden denn WIL haben es

meijstens mit Schriften chun, weiche von der herrschenden
Kırche völlıg gebillıet wurden desto mehr ırd durchBe-
achtung dieser Versuche des 15 Jahrhunderts dıe unparteusche
Beantwortung der rage ermöglicht: ob d1leses unverkennbar
wledererwachte treben innerhalb der Kırche nach Erkenntnis
i1hrer wahren Grundlagen „ Gesetz und ZeUugNıS mstande
SOWOSCH ware, ohne ıe Hılfe üurchgreıfenden wırklichen
Keformation, jemals ZU ersehnten Ziele führen? ob, bevor
gyerade das nstıtut, dessen Dienste und Interesse ZUT Ze1it
alleın d1e zehn (x+ebote ausgelegt wurden , der römisch gestialteteBeichtstuhl nämlıch, eiNne gÄänzliche Umgestaltung erfahren hatte,jemals 1nNe6 richtige Behandlung auch HUL des Dekalogsdenken wäare? SO unbefangen gyerade WT, dıe WIL
Luther’s Katechismus die Frucht e1iNer anderthalbtausendjährigenArbaeit der AaNzZeNn Kırche erkennen, uUuuSs freuen, S oft WIT hıer
ınd da früheren Stimmen , WENnN auch Aur vereinzelt, tast
dieselben Worte hindurchklingen hören, dıe WIL dann
meıisterhafter Zusammenfügung Luther’s Katechismus beisam-

Zeitschr. (3 X D
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men finden , sehen WIr doch ın noch viel mehreren Fällen
selbst dıe aufrichtigsten Männer OrMlL1c rıngen nach dem e1IN-
fältıgen USdTUC. des (}+aubens und trotz alles Suchens ıhn
doch nıcht treffen; oft ist C5S, a,1S hätten S10 ıhn SCHON auf Jer
Zunge, und dennoch fallen S18 wıeder zurück in dıe traditionelle
Redeweılse , die es hıer und da yesaZtO Treffliche wıeder —

brauchbar macht,. Beıdes trıtt ure solche Vergleichung recht
AD Licht einmal der ınverkennbare 0ONtras zwischen dem

jahrhundertelangen Suchen und dem ZUF echten Stunde WITKULIG.
gewährten Fınden des rechten Worts für dıe rechte ache;
anderseıts der wahrhaft katholische Charakter des lutherischen
Katechismus, W18 ıhn se1ner 7.e1% selbst römische Theologen -
zuerkennen sıch nıcht en enthalten rönnen.

Gewils liegt er 1M Interesse kirchengeschichtlicher
Forschung , dafs auf dem se1t einıgen Jahrzehnten betretenen
Wege 1n Veröffentlichung der betreffenden Litteratur des 5 Jahr-
hunderts mı1t em iIer fortgefahren werde, selbst dıe
NnNeu ANS Licht fördernden Dokumente nıchts wesentlich eues
rächten, SONdern DUr ZUX Sicherung der bereıts anderweitig 2U*

Ergebnisse dienen sollten. Und über letiztere Bedeu-
LUNg geht allerdings, Was WIT hıer geben yedenken, wohl
kaum hinaus; Sind dies Z7W @1 ın der (efisener Universıtäts-
bibliothek (im eXxX Adrıan NT. 851) aufbewahrte Handschriften,
eın alter „Beichtspiegel“ und 99  1€ Beıchte au den
zehn G böion”. Geffken, der AUS beıden In se1inem ‚, Bilder-
katechismus ** zahlreiche Anführungen macht, hıelt dennoch ıhre
vollständıge Veröffentlıchun für höchst wünschenswert. Da mMır
durch die zuvorkommende (+üte des (jüngst verstorbenen) Oberbiblio-
ekars Noack 1n Gielsen, dıe eingehende Benutzung dieser bıs
heute noch nıcht veröffentlichten Handschriıften yestattet wurde,

darf ich hoffen, durch etreue Wiedergabe derselben 1ine der
Geschichtsforschung willkommene Ergänzung der gesicherten Zeug-
N1ısse ZULI Beurteilung des Jahrhunderts bıeten. anz
mühelos War es nıcht, siıch 1n die sehr wen1g 2CCUTATE Current-
schrıft miıt iıhren wunderlichen Abkürzungen einzulesen. gle16.
aber ‚dıe auffallend regellose , oft al derselben Zeile willkürlich
wechselnde Orthographie des Manuskrıipts Zu etlıchen Korrekturen
verleıten könnte, ich doch für meine Pficht, miıch
selbst 1n orthographischer Beziehung gygewissenhaft den hand-
schrıiftlıchen ext biıinden.

Sie wragen beıide dıe voxn gleicher Hand, W1e€e der übrige Text,
geschriebene Einschrıift: 10€Er capıtulı ecclesiae Marcı IN
Butzbach Dafls 1 Schriften dem Jahrhundert angehören,

gewils, und ZWAar der Zeit, WO Gerson’s Schriften bereıts ın

der ganzen Kirche alS eine der bedeutsamsten Autorıtäten gyalten;
®
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denn diesem Sinne ırd auf Aussprüche „Johann Gerson’S,
Kanzlers Zı Parıs 66 VerwW165€1. 1ne Angabe oder SONSÜCES
denn die KEınschrıift
deutliıches Anzeichen der Verfasser sıch aber nıcht Vr

„ Liber capıtulı eccles1208 St; Marcı Butz-
bach“ r sıch allerdings noch nıcht ausreichend, UU dıe
wirklıche Autorscha: Mitgliedes des ST Markus St1ufts
UutzbAaGc der Wetterau, dieser Zı dem gesamten Körper der
Fratres v1ltae gehörıgen, Jahr 1468 begründeten,
aDer ZULr Reformationszeit wieder aufgelösten LLLUNg, U
sondern S16 könnten möglıcherweise dort 1Ur abgeschrieben Se1n
Abschreiben erbaulicher Schrıften machte aDer bekanntlıie 106
Hauptbeschäftigung dieser Bruderhäuser AUuSs an So undet sıch
der Gefsener nıversıtätsbibliothek noch C1NHO bedeutende Anzahl
VONn den Brüdern utzbac gelieferter Manuskrıipte mıt der-
selben Inschrift nıcht NUur VONn Verfassern AUS ihrer Mıtte,
GAabrıel Bıel ondern auch VoOxn andern besonders VoOxh Johann
Gerson Und doch sprechen mancherlei AÄAnzeichen für dıie Ver-
mutung‘, dafls dıe vorliegenden beıden Handschriften iıhre Ver-
f{asser der Zahl der Butzbacher Stiftsbrüder qgelbst huben;
einma| nämlıch der Unfterschie der Schriftzüge Von denen
der sämtlıch sehr sauber und kunstgerech angefertigten Ab-
schrıften VON Büchern anderer Verfasser AUtLC dıe
Augen, dals MNan dagegen be1 dıesen sehr Nüchtig hingeworfenen
Schriftzügen mı1t ıhren vielfachen, oft Sätze umgestaltenden
Korrekturen den deutlichen Eindruck Autographon De-
kommt; dıes tritt deutlicher hervor, indem gerade
demselben Bande zugleıich 1Ne solche überaus aubere Abschrift
Ner deutschen Übersetzung des 0ODUS irınartıtum des Johann
Gerson angebunden ist. Aazıl stiımmt auch das höchst unkorrekte
mitteldeutsche, aDer bald das Ober-, bald ı das Niederdeutsche
übergreifend Sprachidiom, W1@e durch die geographıische Lage
Hessens aut der Grenzlinie zwischen ord- und Süddeutschland
bedingt War. Vıelleicht könnte Nan als olches Anzeichen hes-
sischen Bodens auch den für „ Mütze oder Hut“ bräuchlichen
USdruc oge. ansehen „ hast du VOT dem eiligen aKTas
ment deınen Kogel abgezogen ? “ enn Sebh Franck erklärt
Chronicon die erkun des Namens der Kugelherren utzDaCc
ausdrücklich aher , „da[fs sS1e WI@® dıe Bauern Kappen anhaben,deren uge S16 etiwan hinaufstreifen “. Doch gehörte dies AUuSs
dem Jateinischen eucullus (Kappe &} Mantel) stammende Wort
allerdings nicht blofs der hessischen Mundart d} Luther raucht’s

der Bibelübersetzung be1ı ZEeC. 15; 15 („und unte Kogel

Vgl uch Heppe Kirchengeschichte beider Hessen

28 *
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auf ıhren Köpfen “) gleichfalls und erklärt in der kKandglosse
„Kogel ist eine appe, w1e Vor Zeıten dıe Maxgıstrı und St1-
denten trugen, da vıel NCcH den Kopf herhing  L

Doch sehen WIT VoOnh diesem zufälligen Zusammentreffen der
betrefenden Bezeichnung aD Auch ohne diese Stütze darf dıe
Annahme 18 hinreichend gesichert erscheinen, dafls WITr hier ein
AUuUS der Mıtte des Markus-Stifts Butzbach salhst hervor-
FogaANSENES (reistesprodukt VOL unXs aben; zählt jene ıftung
doch manche namhafte (Aelehrte unter sıch, VOr allen Dıngen
Gabrıel Bıel a |s Probst VONn ora  9 und zugle16 mı1% und
noch jängere Zeit nach 1hm W endelın Von Steinbach. Als 1480
gleiche Zwelge der „ Brüderschaft des gemeınsamen Lebens“ auch
1m Württembergischen gyegründet wurden und eben dahın zuerst
Biel und NAaCcAmMals auch endelın ahbbernfen wurden, schreıbht
doch Seb Franck 1Mm Chroniıkon beı Krwähnung dieser württem-
bergischen Stuftungen : ‚ ZUu utzbae ist dieser (Orden eiwas
Strenger ; dıe hält H1a VOrT f{romme heut, en VOn den 2CN-
baren 612 gxut (GHEZEUCNIS. 812 en eine Librel, darınnen legt
des W eselens und Wiceleifs Handschrifft und BeTs Xem-
plar Vvonxn 1n geschrıeben ; sınd gelehrt, predigen, hören Beicht,
versehn Ad1e Pfarr aselbst, dıe 1nre ist. S10 wollen nicht Mönch
sein och 81 Kloster aben, sondern Brüder und Herren, und
ım Conrvent oder Kloster eHNNEN S10 Capıtel - Ho oder Haus.“
168 WLr a 180 der durch zahlreiche Urkunden erweıishare (Cha-
rakter der geistigen Thätigkeit dieses VON Graft Eberhar 11L

Eppenstein - Königstem und VON (+rat S0OlIms In Nachahmung
anderer Niederrhein segensrTeich wıirkender Stiftungen der-
selben Brüderschaft 1468 yestifteten Kugelhauses Butzbach,
SOW16 des 1447 Marburg entstandenen. Wıe günstig auch
Luther üÜDer die Brüder des yemeınsamen Lebens urteilte, geht
daraus hervor, dafs GTr dıe Aufhebung des Kugelhauses ZU Her-
ford verwehrte, W18 Er dieserhalb dıe Vorsteher Montanus
und Viscamp schrieh: ‚„ Solche Brüderhäuser mMır AUS der Malsen
gefallen. Kuere Lebenswelse, dıe hr nach dem Evangelio hrıstı
lehrt und lebt, 1s% AuL; und möchten doch einıge solche Kloster-
anstalten vorhanden sein. Ich WagO nicht vıel hoffen; denn,
ennn S1Ie a lle wären, wäre dıe Kırche allzu selıg In diesem
Leben“

In einer EntstellunK lebt das Wort Kogel noch eutfe In
r b fort, indem die rche der Brüder des gemeınsamen Lie-

bens noch heute en Namen Kugelkıiırche führt und die an grEN-
zende Stralfse heılst.

Luther A en Rat VON Hervord, Januar 1532, un:! an
Jac Montanu und erh Viscampius al demselben Tage, de Wette

1V,436  ANALEKTEN,  auf ihren Köpfen‘) gleichfalls und erklärt es in der Randglosse:  „Kogel ist eine Kappe, wie vor Zeiten die Magistri und Stu-  denten trugen, da viel Tuch um den Kopf herhing“ !.  Doch sehen wir von diesem zufälligen Zusammentreffen der  betreffenden Bezeichnung ab.  Auch ohne diese Stütze darf die  Annahme als hinreichend gesichert erscheinen, dafßs wir hier ein  aus der Mitte des St. Markus-Stifts zu Butzbach selbst hervor-  gegangenes Geistesprodukt vor uns haben; zählt jene Stiftung  doch manche namhafte Gelehrte unter sich, vor allen Dingen  Gabriel Biel als Probst von 1470—1480, und zugleich mit und  noch längere Zeit nach ihm Wendelin von Steinbach. . Als 1480  gleiche Zweige der.,, Brüderschaft des gemeinsamen Lebens“ auch  im Württembergischen gegründet wurden und eben dahin zuerst  Biel und nachmals auch Wendelin abberufen wurden, schreibt  doch Seb. Franck im Chronikon bei Erwähnung dieser württem-  bergischen Stiftungen: „Zu Butzbach ist dieser Orden etwas  strenger; die hält man vor fromme Leut, haben von den Nach-  baren ein gut Gezeugnis.  Sie haben eine Librei, darinnen liegt  des Weselens und Wicleffs eygen Handschrifft und oerst Exem-  plar von in geschrieben; sind gelehrt, predigen, hören Beicht,  versehn die Pfarr daselbst, die ihre ist.  Sie wollen nicht Mönch  sein noch ein Kloster haben, sondern Brüder und Herren, und  ir Convent oder Kloster nennen sie Capitel-Hof oder Haus.“  Dies war also der durch zahlreiche Urkunden erweisbare Cha-  rakter der geistigen Thätigkeit dieses von Graf Eberhard III.  zu Eppenstein - Königstein und von Graf Solms in Nachahmung  anderer am Niederrhein segensreich wirkender Stiftungen der-  selben Brüderschaft 1468 gestifteten Kugelhauses zu Butzbach,  sowie des 1477 zu Marburg entstandenen.  Wie günstig auch  Luther über die Brüder des gemeinsamen Lebens urteilte, geht  daraus hervor, dafs er die Aufhebung des Kugelhauses zu Her-  ford verwehrte, wie er dieserhalb an die Vorsteher Montanus  und Viscamp schrieb: „Solche Brüderhäuser mir aus der Mafsen  gefallen.  Euere Lebensweise, die ihr nach dem Evangelio Christi  lehrt und lebt, ist gut; und möchten doch einige solche Kloster-  anstalten vorhanden sein.  Ich wage-nicht viel zu hoffen; denn,  wenn sie alle so wären, so wäre die Kirche allzu selig in diesem  Leben“ ?,  1) In einer Entstellun  Kı  lebt das Wort Kogel noch heute in  Marburg fort, indem die  rche der Brüder des gemeinsamen Le-  bens noch heute den Namen Kugelkirche führt und die angren-  zende Strafse Kugelgasse heilßst.  ‚ 2) Luther an den Rat von Hervord, 31. Januar 1532, und an  Jac. Montanu  S und Gerh. Viscampius an demselben Tage, de Wette  r
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Doch dartf sıch durch den gyuten Klang, den dıe Brüder-
schaft es gemeinsamen Lebens mit KHecht in dieser trübseligen
Periode der Kırche @&  e nicht verleiten lassen , Hun In den
Vvoxn innen AUSSLCZAaANZgCNHNEN Geistesproduktien e1IN besonderes als
evangellscher Krkenntnis oder doch wen]gsfens eginen yeW1isSseN
Gegensatz hlerarchische Anmafsung urchweg ETWAarien.
Es 1S% überhaupt aıt YoHANYON, golche Krkenntnis hHeı ıhnen
a ls ein Gememgut suchen. Be1l al den ireieren Formen be-
schaulichen Gemeinlebens, die S1e dem klösterlichen Urdenszwang
entgegenstellten (sie protestierten ausdrücklich dagegen, für einen
Mönchsorden gyelten, weshalbh freiılıch Männer VCGCN mehr EYV.
gelischer Krkenntnis, W18 3881 Joh W esel und 'Thomas Kempis
siıch In ihrer Mitte heimıisch fühlen konnten), und trotz des
groisen DEZENS, der VoNn ihrer In WITK11C evangelıschem Sinne
geübten Liebesthätigkeıit weıthin auf das Volk ausging, WaLr doch
dieser ihnen VON ihren ursprünglichen Jl1tern her inwohnende
evangelısche Zug wohl DUr be1 wenıgen ZU einem bestimmten
Bewuflstsein gereift. Es dürfte daher keinesweg's Wunder )”neh-
MEN, Gheder ihrer Gemeinschaft 1ın Schriıften dıe Gewissen noch
5A12 VOoOn dem Grunde des hergebrachten Beichtsystems AUS be-
andeln Z sehn.

Gewifs 18 es aber, dafls In den e]1den vorliegenden Schrıften
d1ıes noch In althergebrachter W eısa geschieht. In belden, 1n
der zweıten allerdings noch nachdrücklicher als in der ersten,
ırd dıe Beichte recht geflissentlich dazuı gebraucht, cdie Ge-
Wwlissen noch fester sowohl an dıe YyeEsamte vorgeschriebene Kırchen-
TEO a 1S auch An den unbedingten Gehorsam die Hıer-
archıe Z bınden; der Prälaten und Gottes Gebot ist für
die (GewWw1sSsSsenN völlig identisch ; dazu gıebt 6S Sünden, dıe NUur
der Bischof vergeben kann; dıe Schreckensgestalt der heiligen,
miıt annn und Interdikt drohenden Kıirche macht sıch besonders

dıe e1seste Berührung mıt „ Gebännten“ im Gewissen
eltend; Zı den wıichtigsten Forderungen des vierten Gebots
gehören die Seelenmessen, Almosen und andere gute erke für
die verstorbenen Kltern ZUT Krrettung al  S der Pein des Fege-feuers. Jedenfalls sehen WIT In beılden Schrıften das , Wa ın
der römischen Kırche <eit, Jahrhunderten AUuS der Beichte 5C-
worden War, noch ın unveränderter Gestalt SeEıiNeE volle, YEWISSCN-
beschwerende iırkung üben; 1m (z7ewıssenstribunal , WO der
Beichtende VOL dem Beichtpriester IS seinem absoluten Rıchter
ste erselbe hat, In SE1IN gyültıges Urteil sprechen ZU können,
vorerst, dıe Verschuldung hHıs In dıe einzelsten mstände VOer-
folgen und ZU erfragen ; danach Spricht er, ]9 nach Beünden der
Gröfßfe und chwere der Schuld, das Urteıil, indem die ewigen
Stratfen in zeıtliche Abbüflsungen verwandelt. So sehen WITr noch
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1m vollsten Gange, Was Luther bezeichnend 1m Katechismus
nennt: „ also eiıne Marter AUS der Beichte machen‘“‘; denn woranf
anders hınaus, enn eım drıtten Gebot) eingeschärftırd  * ‚„ W1e viıele tödlıche Sünden du hast gethan , VONn Was G e-
SChHLEC. die yeWwest SINd, mıt en Umständen, sOllst, du S1e 1N-
sonderheiıt In dıe Beıcht bringen nach deiınem besten Vermögen;WwW1e du A1@ gyethan hast und mit was?*:° und e1m sechsten
Gebot); „ die sınd alle vonnöten ( bei der Seelen
Selıgkeit, und Wer dies Von der chande nıcht eichtet,der. hat kein ']  e11 beı (x0t und (ım achten): ‚„ hast du eiwas
verschwiegen 1n der Beichte und geleugnet ?“ Und HUQ denke
Man sıch, achdem sıch das AL e (+@ewissen mıt olcher Horde-
LUNS der namentliıchen Aufzählung er begangenen ünden noch
S Jämmerlich abgemü hat, doch bei der nächsten Beıichte alg
hıinkender Bote wieder SO1C (x+eständnis kommen ! ‚„ dafs ich (dasletzte Mal) nıcht miıt gyebührlıcher Untersuchung meılnes Lebens
ZUum Sakrament der Beıichte bın und adurch viel
Sünde vergessen habe, die iıch nıcht gebeichtet habe, auch N1C
alle mstande gyesagt habe, dıe dıe un betreffen *. Was
aber VON dem entarteten Beichtinstitute der römiıschen Kırche
urchweg ilt, dafs 6S mıt se1inen inquısitorischen, er 1nd1s-
kretesten Fragen V1e114C. eine rechte Schule der Sünde WOT-den sel, das verleugnet sıch auch 1n diesen verhältnısmälsiebesseren Beichtanweisungen keineswegs; mehr, da höch-
sfens dıie zweıte VoOn d  ihnen den Zweck eginer Selbstprüfung des
Beichtenden VO der Beichte gehabt haben kann, dıe erstere
aber ausgesprochenermafsen ZUTL Erforschung der (x+x8wissen 1n
der Beichte seltens des Priesters Anleitung gyeben soll Ziur
Milderung kann nıcht ausreichen , dafs der Priester Vermut-
iıch nıcht alle diese Fragen ohne Unterschied alle rıchten,sondern ]e nach er und Stand dıe geegıgneten auszuwählen
en werde; denn davon en WTr nirgends 1ne Andeutung ;
ZWar findet sıch beim sechsten (es ird hıer als das
s]ebente e dıe Anweisung : „dıe Fragen Von dieser un
der Unkeuschheit ist nıcht not iInsonderheit ler nämlıch 1
Buche) beschreiben , sondern nach den verbotenen tücken
mMag der Beichter se. eginen jeglichen iragen, nach Se1NeTr
(xestalt und Handel, W16 87r eschıc hat, ın der Heıimlich-
keit c Immerhin aber Jeiben die Fragen, dıe ZU stellen
hat, derart, dafls S18 61n züchtiges (Üemüt argern, e1Nn unzüch-
t1ges aber leicht noch mehr entzünden können. Kıs soll 2,180
doch ın der Beichte davon aufs eingehendste eredet werden,durch Frage und Antwort ‚„ Voxn olcher SsSünde Dı reden, gehörtmehr ıIn die Beichte, denn ın die Bücher*‘.

Daneben aber gewähren manche der Beichtiragen auch Ein-
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licke die sittlichen ustande der Zeit, W1e6 S16 gerade durch
dıe Unnatur der hierarchischen Institutionen als unausbleibliche
Reaktıon des natürlichen Gefühls Y1iel1aC. hervorgerufen
worden eN; denn scheıint dıe menschliche Natur sıch
des gyeheiımen Wıderspruchs solche unvernünftige und
naturwidrıge Heilıgkeit doch nıcht en enthalten können,

S16 Nas sıch bısweılen wohl auch allerlel offenem SPOtt
Luft emacht en WOZU SONS solche Fragen W18 hast du
auch Mönchskleider angeha und WAars doch keıin Mönch?“
und „Hhast du verlacht und verspottet Kresem, dıe heilge Ölung,
Hırmung 66

Zugleich y1ebt besonders dıe ZWEe1ITE Handschrıft e1iINn anschau-
lıches Biıld VON dem kläglichen TFuc unter dem die dienstbare
Bauernscha: dieser Periode schmachtete, und VON der schreien-
den Waillkür , mıt der der Adel Se1iINe Gerichtsbarkeit vielfach
ausübte, und kann daher An beachtenswertes oOkumen ZULC Be-
urteilung der OI1 O Jahrzehnte später ausbrechenden ewegung
des Bauernaufstandes dıenen Soweıt daher die Fragen A allerlel
Standespersonen (besonders beım ünften Gebot) darauf abzielten,
denselben ihr Gewlissen für Verwaltung ihrer zuständıgen (ÜE-
richtsharkeit schärfen, entsprachen S16 WIrK116 drıngen-
den Bedürfnıis der Ze1t „Ich ekenne dafs iıch darın nıcht g’..
halten habe dıe Ordnung des Kechten; dals ıch enNnschen le1cht-
iıch habe lassen fangen, löcken, stöcken und oltern oder über die
Mailse lassen und Bekennitnis gedrungen, vielleicht
der Dınge, deren S16 unschuldıg yeWOSCH sınd, und nach olchem
Bekenntnis lassen rıchten, sonderlich , denen ich eın Z6WESON
bın, und olches mehr AUS Begierde der kKache, denn AUS gÖLL-
er brüderlicher 16 und des Nutzens willen ;
dals 1ch AUS Hoffart , eid und als leichtlich und mutwillig
gekrieget habe und habe lassen totschlagen, lähmen, fangen,
brennen, nıcht alleın Feinden, sondern auch Unschuldigen;
dals ıch andern eGine Unterthanen geliehen habe Kılas
SCn anderer und nNn1C. gewulst habe öb d1e Krıege TeC oder
unrecht sınd dals iıch MEe1NeNn und der mMe1inen Leıb und en
thöricht ohne Ursache der Not gewagt habe techen mi1ıt
scharfen Lianzen, Kennen, Zweikampf Springen und mıch andere
schreckliche Dinge unterstanden habe, AUS uppIgem uhm und
Hoffart oder ust wodurch andere Menschen chaden an Leıib
und Leben en und bın a1S0 mancherleı Weıse
schuldıg der Menschen 'Lod und Verletzung ıhrer G(G{Alıeder.‘“
Ebenso sıiebenten „ dals iıch Lieute, anı
und Unterthanen nıcht getreulich beschirmt habe und VOL Scha-
den ehute dıe Landstralsen N1IC. mı1t allem Fleifs von Mördern
und Räubern gerein1g% habe enen, die Ner Versäumni1s hal-
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ben U chaden Yekommen sınd, Fremden und Kınheimischen,ihren chaden nıcht vergütet; dalfls ch meıne Unterthanen wıder
altes Herkommen mıt Auferlegung STOLISeET Stenern beschweret,Sıe Z gyröfserer knechtlicher Dienstbarkeit gedrungen und S0
ZWUngenN habe, denn auf miıch und melne Kltern yekommen ist;dals ich meine Unterthanen über 6eArıstihche und natürlıche TeE1-
heıt ın Leibeigenschaft gedrungen und ledige Leute wı]ıder lhren
Wıllen ın ehelichen an SCOZWUNgeN habe; dafls ich Samen und
Weingärten durch meın ildpre geschädigt und nıcht gyesteuerthabe, dafs olcher chaden dem Mann verhütet werde;dafs ıch 1im Jagen und SONS den Armen In iıhrem Feld
sSamen und anderswıe chaden gyeihan habe; dafs ich chnell n0-bın mıift; der Strafe N Leib und G(Üut auf nıcht erwıeseneAngaben, und habe den Armen nıcht lassen Z U gebührlicherAÄAntwort kommen; dafs ich gyoestattet habe, dafs IAn ın (rerichten
ungebührliche Kosten auf dıe Parteien geirleben hat etc  “ So
sehr aber dem Manne e1n beredter und nachdrücklicherAnwalt ZU. Schutz hımmelschreiende Unterdrückunggönnen D0OWESCNH wäre, OTrwI1ies sıch der ın der Gestalt desBeichtpriesters auftretende dennoch a IS unbrauchbar und mulstedessen nachdrücklichste Gewissensschärfung schon darum ihreWirkung meistens verfehlen , e1l mehr noch als Tür dieWIrKkKlıchen Kechte der Unterdrückte immer In erster Reihe qISAnwalt für dıe angeblichen Vorrechte des noch arger drücken-den Yy’EIStlichen tandes und dessen Hangriffe In as obrıgkeitlicheAmt auftrat: denn bereits beım zweıten und vierten (+ebot biıldetdiese Exemtion des geistlichen Standes VoNn allen Unter  anen-pilichten einen der Hauptabschnitte da, sollen denn standeshqrr—16 Personen bufsfertig als un bekennen: ‚„ dafs iıch Ordnungoder wıder kirchliche Freiheit gyethan 12 und nicht vonund abgethan habe; dafs 1cH über geistliche Personen undihre Güter geurtelnlt und ZU Gericht habe sıtzen Jassen oderolches gestattet 1abe; dafls ich Geistliche, Klöster, Kırchen-
N, ıhr Gut, wider altes Herkommen beschwert habe miıt
Auflegung von Kosten und Steuerdiensten: dafs ich denen, dıeIn die Kirchen geflohen sınd, nıcht TeE1heE1 gehalten habe, WacheIn die Kirchen be] S1e gyelegt, ihnen Essen und Trinken undandere Notdurft Zzu bringen verboten und S1@e amı AUS derFreiheit 5°0Z2WUhNgen habe“*

Folgen WIr der Auslegung der einzelnen Gebote, erkennenWIT erst recht, welch besonderes Kleinod ın Liuther’s Katechlis-
IAuUusS gerade das ]jedem einzelnen G(G8bote NEeuUu daherklingende:„ Wir sollen (Aott Urchten und lıeben , dafs WITr .. enthält.Schlimmer Tellich, als das Fehlen dieser orte, ist 18 Fehlendieses inneren Zusammenhanges, des Kındesverhältnisses
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J es einzelnen Gebotes dem ersten GeD0T, welches ıuther
durch jene Worte unverkennbar auch dem Kınfältigysten VOL

ugen stel!lt und 1Nns (Gemüt präag Was kann aber, WO dies
© übrıg leıben qle eine Summe VOoNn und S Ü viel dürren
einzelnen Geboten, YOn denen beım Hiınzukommen ]edes welteren
immer ufs Neue 16 „ da aber das kam, ard dıe Sünde
wieder ebendig‘“ und „ da nahm dıe Sünde Ursach
und erregte in mMIr allerlel Lust**?

Und doch, wenig auch diese vorreformatorischen Versuche
e5 ZU C1INEeEr gyründlıchen Krkenntnis des (+8s0t7E8 G oOottes brin-
SCcCH vermochten, ware 6S ungerecht, darın einen ersten BTNST-
lıchen Anlauf verkennen, wieder zurückzukehren D „dem
(x+esetz und Zeugn1s “& Wenn I0l das viel mafslosere Da-
nıederliegen a ]1es geistlichen Volksunterrichts ıIn den vorauf-
SCZANSTENECN Jahrhunderten edenkt, mufs diese ZWar noch
en Enden durch den alschen Kirchenbegri1ff gebundene Kır=
kenntnis immerhin W16 das anbrechende Morgenrot erscheinen.
ı1tten ın der Vermischung VvONn Kirchengebot und Gottesgebo
dämmert doch, hbesonders beı Auslegung des ersten (Gebotes eine
tıefere Krkenntnis Von „ Lıebhaben,, VOoxh assen und TeEN
Gottes“ auf, die 1LUF eben recht verwertet A werden rauchte,

über alle iremde Zuthat yJück  lıch hıinwegzuhelfen Hs ırd
WIrKLIC hıer bereits auf den rechten (GArund der 16 ((0tt
zurückgegangen; während SONST. die dürre Korderung‘: e1l 6Lr N

eboten hat, hler! „ weil EL UunNs ZUeTST elıebt hat und
solche SeINeE 1€e€ UÜUXNS erwıiesen hat, <owohl durch chöpfung
und Versorgung, qls auch noch mehr durch unsere rlösung und
se1ne &rose Marter . 11 schönes Bekenntnis : „ Ich bekenne,
dafls iıch meilne yuten Werke mehr meıiner gelbst willen AUuUsSs
Furcht der Verdammnis und Begierde der Frende in der elig-
keıt gyethan habe, denn lauterlich und förderlich AUus göttlicher
Iinehbhe und allein unl (x0ottes willen.“ Und dafs das „ In - Gott-
hoffen “* wirklıch tiefer als SONST. gewöhnlıch efalst WI1rd, zeıgen
solche Fragen: „ Hast du gemurmelt wıder Seine Werke und
Urteile, .{S wären S1@e nıcht gerecht? “ und solche Antworten :
„ J1Ch ekenne, dafls ich durch ngedu wıder (+0tt und Se1nNe
Regjierung 1mM Herzen oft gemurre und 16se1be miıt Worten
gestra habe und AUS ngedu und Widerwilligkeit in Un-
willen wıder Gott gefallen bın, als b (GAott ungerecht und eiIn
AÄnnehmer der Personen , abgünstig oder hässig wäre und mır
nicht viel utes gyönnte q,1S eınem anderen.“ Wiıe 81n wıirk-
lıcher Lichtblick durch dıe herrschende Finsternis jener Zeit
mulfs 6S aber erscheinen, bel Ausführung des „mehr auf
e1ne Kreatur en als auf zott ** nicht blofs 501 oder Gewalt,
Vater oder Mutter aufgeführt werden, ondern atch „ auf e1nen
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sonderlıchen eılıgen oder anderen Menschen *. Wır sehen, dafs
ın der Kırche doch immer noch das Bewulstsein sıch wieder
geltend machte, dafs die Khre, die G(Gott ebührt, VON ıhm
nımmermehr miıt den Heiligen geteilt werden könne; obgleic
sıch dıes Bewulflstsein hbald nachher doch wieder bedenklıc VOr-
wischt in manchen dem wıdersprechenden Fragen; e1in 1deTr-
spruch, den sich dıiese Beıichtväter wohl Uure dıe übiıchen
Dıstinktionen der Scholastik zwıschen ÄOTOELO und dovleila
yverbergen und auszureden uchten ennn Te1il1e noch 1n dem-
selben heilst 6S nachher heım „Khren“ wieder  E „ Hast
du auch (+70tt den Herrn In ihm elbst, ın se1nen Heilıgen und
In se1nen Bildern eehrt, So sıch das gebührt hat, miıt orten
und G(Gebärden?“‘ und 1Mm rıtten noch Yyröber : „Hast du
auch die lıeben eiligen und KFreunde (xottes, deinen nge und
andere deine Patrone gebeten, dafs S16 dır der Ze1it nämlic.
in der Fodesstunde) wollten beistehen und miıt iıhrem und
Verdienst uhılfe kommen ? ** EKs ist erselbe Selbstwıderspruch,
WwW16 sich auCch 1n den treiflichsten Zeugnıissen dieser Zeit, W1@
1n der „Himmelsstrafse“ Von Aanz Kranna und 1Mm „Spiegel des
Sünders ““ indet Das eiNZIge, wW02e2ZeN übereinstimmend auch hıer
geelfert wird, ist „„den Bildern gelbst “ e1ne ihnen innewohnende
Kraft ZUZzutrauen; aber allemal gleıch daneben: „ S1e bılden AUL
die Heiligen ab; denen selber sollen WITr Zullucht nehmen “.

Besonders aber beım drıtten sehen WIr uUuNSeTer
Freude das „ dIie Predigt und Gottes Wort heilig alten,
hören und lernen *, W1e es Luther’s K atechismus falst, in fast
evangelischer W eise in den Mittelpunkt aller Forderungen dieses
Gebots gestellt; und ZWAar nıcht ur alg auiseres erk, sondern
als WITLK11C veistliche Meditatıon und tıef innerliche Selbst-
betrachtung OTrte Gottes: „Hast du auch deıin Leben und
ConscJ1enze untersucht und se1nNne Gnade und Vergebung
deiner Sünden gebeten und ıh Dank yesagt für se1ne Gxüte, die
OTr dir beweiset hat, und gxroise eın und Marter, die Or VOL
dich gelitten hat, betrachtet und hast ıhm darum Lob und Dank
yesagt? oder hast du selten oder nimmer auf dıe heilıgen Tage
dein Herz und egıerde aufgezogen Zı den ewıgen hımmlıschen
Gütern, deren begehren ? “ Antwort: „Ich bekenne, dals iıch
das ort GAottes nN1ıC. mıt Fleifs gehört, behalten und überdacht
habe, und habe OS auch mcht angewandt Besserung meınes
Lebens; dals ich dıe Dinge, dıe meıner Seligkeit und meınem
Stande VONn göttlichem (xebote angehören, nıcht Neifsıg elernt
und gesucht habe; dafls iıch durch meınen erdruls und Träg-
eıt seıner Gaben und (znaden, dıe er menschlichem Geschlechte

erzeugt hat ın Schöpfung, Erhaltung, Regierung, rlösung, Äus-

erwählung, Sakramenten, Kechtfertigung , Bereitung der Seligkeit,
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Verwarnung, Bekehrung der Sünder und anderen
Gnaden, 1insgemeın und M1ır sonderlich, geistlich und e1D116. g‘..
than, nıcht betrachtet habe, auch HS ankbar (F0t% yYeWESCH
bın noch (z0tt TEeEULLC und andächtig angerufen habe für alle
ur der Seelen und des Leibes, für mıch selbst für dıe
einen, und dıe Christenheit.“ Diese wirklıch dıe
1e1e führende ÄAuslegung des drıtten (xebotes darf unXs mı1t eC.
mi1% vielem anderen versöhnen, Was dem Verfasser VOxhn den Irr-
tümern SE1INeEr Ze1t anhängt, und entsprıcht Sanz dem eıyentüm-
lıchen (harakter und mystischen Lebenselement der „Brüderschaft
des ZEMEEINSAaLLEN Lebens“, dals diıes mehr a IS eLWAaSs anderes der
ermutung Verfassers AUS ıhrer Mıtte zubestäiärken VeImas

Kınen allerdings beraeıts [E1NEer evangelıschen @18 2aLme 81n

gleichfalls handschriıiftlich auf der (J1elsener Bıblıothek (im exX
Adrıan Nr 850 178—182) auf bewahrter Versuch

Vaterunser Vieles cheınt SFUTrErklärung des
sprechen, dafs Von Marcus VONO Lindauwe herrührt WeEN1ZSLENS
ünden sıch demselben an noch e1Ne6 Anzahl Traktate, die
des letzteren amen twragen und Voxh S ANZ derselben mystischen
Anschauungsweise durchdrungen sınd eine SpPUur darın Von
dem noch unseren beıden Beıchtanweiısungen. durchklıngenden
gesetzlichen Standpunkt der qalber das Vaterunser UUr
UuGC des (7+Ee805Z08 macht ondern urchweg ist ıhm das
dıe Hımmelsleıter , auf der WIL', nachdem der Sohn (+05tes VoO  5
Hımmel uns auf dıe rde gekommen 1sT unserselits wıeder
SCch Hımmel hinaufsteigen das teuere OITEC das UNs als
Kındern (+0ttes auf Grund uNserer Brüderscha mıt Christo ınd
uUuNSererti Glıiedschaft dem Leıbe Christi gegeben ist ZULC yollen
Gemeıinschaft m1% (x0tt dem Vater aufzusteigen , aber nıcht als
durch 6112 verdienstliches Werk; sondern, W2asSs 11 Christo
ereıts 0ObjJektiVv gyeworden sınd das hıilft unNns das
mehr thatsächlich werden und genielsen urchweg ırd
Z7Uerst der lebendige (+laube erfordert ehe der ensch diese
Leıter betreten kann Nırgends wırd der besonderen Kırchen-
gebote auch DUr gyedacht sondern das Wort (+0tie8 1st OS,
dıe ee1e ıhr Leben hat W16 der 18SC. Wasser Unter den
Werken des „übenden Lebens “ dagegen stehen Mn die erke
der Barmherzigkeit oben aber dıe beıden StoHen, denen
solch übendes Leben gehen soll und dıie durch dıe sıeben Sprossen
des (+Aehbetes zusammengehalten werden, sınd dıe 10 G(G0ott

Auchüber alle Dinge und dem nächsten als ZU uns selbst
belı Krwähnung der Messe 1LiıCchts VO.  S versöhnenden pfer durch
des Priesters I’hun, ondern 1umnmMm Aur der wirkliche Genufs des
Le1ibes Chriıstı als des unentbehrlıchen Seelenbrotes, $e1 münd-
lich Urc persönlıche Kommunıion odeı durch geistlichen Miıt-
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yenuls 1ın des Priesters Person. urchweg kennzeichnet sıch
der Verfasser, nicht OI1s durch die Stark hervortretende 10

allegorıschen Deutungen , bısweilen aunch Splelereien (wie die
Vergleichung der sıiehen Biıtten mit Jes 145 2), ondern VOLr
allen Dingen durch dıe bel den Mystikern alles durchdrimgende
Leitung Alles menschlichen W esens In eEINn „beschauendes
un üD end OS eh en  L als diesem Kreise angehörıg. Diıie
Sprache ist vıel re1ıNner und korrekter mıitteldeutsch qls dıe jener
ZWwe1 Versuche über den Dekalog; auch dıe Orthographie, ennn
auch nıcht konsequent durchgeführt, ungle1ic sirenger als dort;
und dıe Sauberkeit der Schriftzüge Ze12%, dafls WIr nıcht e1IN
rıgınal, sondern eine Abschrift VOÖLIL 88R haben

Än oft überraschenden Anklängen Luther’s Katechismus
G5 nıcht; beıspielsweise erınnere iıch an „ Or wıll N1C.

dals WIr (+0tt mıt dem Namen Herr anreden, sondern Vater “,
verglichen mit ILuther’s „ G06% 111 uNns damıt Jocken, dafs WIT
lauben sollen, er sel rochter Vater und WI1Tr se1nNe rechten
Kinder e Aber besonders überraschend ın der ersten Bıtte
„ Se1In eiliger Name ist, allewege heilig ; danach bitten WIr,
dafs geheilıgt werde 881 anS“ fast WOrtUG übereinstimmend
mit Luther’s: ‚„ Gottes ame ist W e Ihm selbet eilıg; aber
WIr bitten In diesem Gebet, dafls OI atuch beı uns heilig werde‘“*:
In der zweıten zeigt das 99 wolle ıIn UnsSs regleren miıt seiner
Gnade *, wenigstens e1ıne YEeWISSE Verwandtschaft mit ‚„ dafls WITr
Urc SO1Ne Gnade se1nem heilıgen Worte ylauben und &Ö  16
leben, hier zeitlich und dort ewiglıch “ ; iın der drıtten Bıtte
stimmt: „ Se1IN göttlicher und Sa1N wohlgefällıger Wiılle “*
TE  1C mıt Luther’s: ‚„ Gottes gyuter ynädıger Wille“; und S
durch alle Bıtten hıindurch. Und ZW aAr nden sıch diese Be-
rührungspunkte immer, WO das volle Gefühl des Reichtums YÖLL-
lıcher Gnade, In den WIT durch hrıstı Menschwerdung verseitzt
sınd, ZUM Ausdruck kommt

Auf Markus von Liındau als Verfasser könnte mMan
mehr goführt werden, als, W1e emerkt, In demselben Bande sich
noch dıe Abschriften mehrerer Schriften desselben nden; eın
wünderschöner, ÜUurec und durch mystischer Y raktat: „Inspice
ef fac secundum exemplar, .  4  xo0d 25“’ eine ZUE tıeifsten Selbhst-
betrachtung üuhrende Vorhaltung der Erniedrigung und des Lie1-
dens Jesu Chrısti; erselbe hebht; an mıt „DIiess ist der VONn
Lindauve Bruder Marcus, OyM mınor-bruder.“ Dann folgen mehrere
Predigten desselben Verfassers, mıt der Unterschrift: „ hıe enden
sich dıe Sermones, die bruder Marcus VON Lindawe hat 50”
sprachen ..“ och e1ne Reihe Traktate von Veıfassern AUuS der
el der ystiker tehen in demselben Bande, denen die Namen
Taulers, SUso etc neben emerkt sınd.
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1688 und zahlreiche andere Abschriften aAus
der Mysük, dafs die mystische Theologıe innerhal

des St. Markus-Stiftes utzbach, WLl auch nicht von allen
selbständiıg angee1gnet, doch Helisig getrieben und beı den Ab
schrıften besonders bevorzugt worden 1st.

E1n Beichtspiegel
er capituli St Marei 131 Butzbach

(Handschrı der (7resseENET Universitätsbibliothek Voder. LUN Na 851

als ersti ygeboit
nne X0 saltıu y]lauben, anbeden, lıep han

ober al1e yng 1iNe offen, yHO eT7TeN

und ynen
Interrogatione Ae FiGE Fulgent fragen of daz

ge
Hast du auch geglaubet daz dan oYyNO X0 stj?
gleubestu, daz S eynM X0% wesentlich yano dryen
underscheıden personeden ? vater ınd und der
heylge geyst der alle dyngk geschaffen haıit
und YAN®O hılt und 1st almechtigk und ewigk?
Kannst auch ynen lauben und Pater oster

Daneben von anderer Hand und Ävwve Marıa.
astu aUCN gyotie 0der den gy]auben JO verleu mıt worten?
hastu auch diekK M YRnHeEr odar geglaubet,
dan dy heilge kırch dıch eleret haıt?
hast du auch den Jauben mıt den werken
bewiset, qals der pnostel spricht: Syo lauben mıt wortien und
nit mıit werken?
hastdu auch zuwılen gezwifelt dem
glauben oder m1t worten frevelichen wıdder-
sprochen? bistu dick onell gyewest Z gyleuben dorechten

und Jangsam gleuben dem wort ottes ?
hast du zuwılen ine geglaubet WarsegerNn,
zauberern, sundıgen mentschen, dan er lare
der heiligen kırchen ?
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glaubestu auch, daz nich’t eschyt yHhhe hımmel und
erden wıdder xoLLES willen und ordenung ?

Änterrogationes de adoratione. Andere rage
Hastu auch er ZYyt, SO sıch daz geburt haıt und
du 01l gyotun konntest, ngebet andechtlichen und
mündlıchen miıt gebeuchten knyen und MI1T
ersamkeıt nach aUusZWEISUNS der Zy% und der regeoder yewonheit

Daneben Von anderer Hand naıt leyder als ach Salt.
hastu auch dyn schuldıgen yebet VOxn ordens
wegen und elobde und busz oder wlıung oft
underwegen gelaszen, dık oder vyel, oder
versumlıchen und yne sunden gesprochen und hezalt

Dazu ıne (xlosse VO  a} anderer Hand ach bın leiderversumlıch hrer Y. gewest,.
Hastu auch dy SsSon mond stern oder tufel
angebet oder hulff VON yNe begert und Syo yhane
noden angerufen
astu auch dich dyne kınder oder dyne fro lassen SCPNEN,daz S gyesunt würden und ehudt?

Fulgent fragen DO LYP en gol aber alle dynk
hastu 706 1yp ober alle dynk, hıldest du SYNe gyebolt;2180 haiıt der Herre gesprochen.
weiıst du, warumb du yo% yeb haben salt? Er haıft
187 uUunNns eboten Er hat uUuNXSs VOL Iyep gyehabt und
haıt uUunNns vıl gutes geben und STOSZO martel VoOr unNns
gelıdden, haıt uUuNXns geschaffen, erlöst ınd hıilt
üÜülNlS ynne und w1l uUunNns alle gut geben
Wweıistu auch, wer ol Iyep hat? der SYyNe 2eD01% hılt.
hastu auch X0% yO recC. Iyp gehabt und ober
alle yag
haıstıu disz erst &eD01Lt auch yo yehalten ? ich orchte

(Alosse: NOÖN; qu12 , qu1 peccat mortalıiter, 18 fugit AC-ceptum.
astu auch yo vatter, mutter, ITOW, kynd, ulen,
dich selbst, zut 6  9 drınken, gesuntheit, hochen stalt, lyebergehaıt dann &0L *)?

Glosse: dik UN vyel, got erbarme sıch.hastu auch dıck etwasz ZULES getan und boiszes
gelassen, me umb yner wolust wıllen oder umb andrer Iude
willen, chande oder schaden, dan umb der yebe gyottes willen *)?

Glosse: leyder dik und vyl sonder
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hY folgent frage VO dem hoffen.

halstu Jlezyt dynen en genzlichen und
entlichen yHNE got yesatz
hastu zeıiten ynen hoffen me SAISEVAT ff
eYNHO creature, dan off X0LL, erlangen ewige
selıgkeıt Oder gesuntheıt, hulff oder drost yYyHno
noden, a {IS Q sonderlıchen heylgen oder mentschen,
vater oder mutter, freunde, zut üder yewalt oder dergleichen ?

haıstu auch W5 vıl gyehokit off dy barmherz1-
kO1 XoLLES und daroft gesundıget *)?

(+losse: ıch forchte : VIZA
haıstu auch der barmherzikeıt gyoLLES VOer-

wifelt uSZz kleynheıt des hoffens
(+losse: vch halte : I0

halistu zuwı1ılen hoffen gyehabt und hast doch
nı1t getan dy werk der gerechükeit?

haistu aUuch zuwılen deinen en gekart
off dynge, dye SyNT se1lbst widder &0% und den
nesten und wıdder dyne selıkeit ?

Y folget rage vDO EYCN got
AasStu alle dyne wergk geordnet und geendet
nach vernonift, Zı obe und ehren o  €, und dye auch

zugeschryben
(osse: nNat allezyt.

hastu X0 und dynen enrel geunert miıt sundlichen werken,
dy du VoOr den mentschen nıt gyetan hettest?

hastu auch xo% den hern YDN® en e1bst, yKane
sacramenten, yYHn® heylgen steden, yANHc

heylgen und yYyANO ıldern gyeeret, sıch daz
gepurt haılt, mM1% worten und geberden *)?

Kandglosse : nıt als WYE veh sulte.
hastu yIMmM® dy eTre zyten entzogen dorch

dıch elbest oder verhindert andre mentschen, darvon zyhen
KRandglosse: dıck vyel,

hastu auch dem heilıgen sacrament eGIe erzeıget,
dyne knıee gepeuchet, dynen hut oder oge abgezogen
und nachge  get, du daz 01l getun kunntest ?

Kogel lat. ceucullus, ıne Kopfbedeckung, uth
Übersetz. von MAO, „und bunte Kogel auf ıhren Köpfen“‘, Hes
23, Daher er Ausdruck: „ Kugelherrn “* für die „ Brüder des B:
melınsamen Lebens“ Butzbach und Marburg. SsSıehe uch oben

435



448 ANALEKTEN

hastu den menschen dick &KTOSSTE ere entboden dan yot?
hastu dyne yesynde, dyne untiertan und dy
dır evolen XeWweEST SYNt abgezogen VORD der
TE yoLtes oder daran yehindert?

astu 70L geunere oder gelestert mıt worien
iıh zugegeben ungeborliche diınge, oder abgez0-
ACcH, das yIme zusteet?

hastu gemurmelt wıdder erk oder orteyl q,1S
S nıG gerecht?

rade ÖN dem dynst gobltes
has  4  vu den dinst den du x0% schuldıe Dıst fıiszlichen
getan oder versume *)?

Kandglosse dak UN nl
hastuı dyne vesinde ZUu dem dinst X’0LLES gehalten
gygeborlıcher ZYy% oder yXH6 daz nıt gegunnet ?
astu andre menschen a0ogezogen oder gyehin-

dert odeı verspot oLles dınst halber?
asıu iyeber edynet orsten hern, andern mentschen,

freunden oder mögenden, dyr salbhst der wollust oder
den Sunden und dem tufel dan 0l dem hern?

hastı auch Dr zyten umb der mentschen forcht
oder SpOo willen dıch geschampt den dinst <yottes ZU
vollenhMSn

astıu auch vo% dem hern alzy 01b nd danck
gyesaget du ZUu dem dysse <  } DIST und auch
darvon und derglıchen yYyNhHe allen anrıdern ynen
werken?

Darz ander geboit by SYyNEM am en
saltu nı unnutzlıchen SWeTrTren

rage off daz gebout.
Hastı auch wissiclichen oder leichtlichen meyne1t

gesworen ? hastu auch zyten üss

ungedo gesprochen: ASZ zıhet ıch x0% 16 dan andre lude?
Aastu auch mı1% ofsatz ınd bedryclichen
gesworen? Hastu dır oder yemand anderm
gelluche und gesprochen %ß gyebe dir d1isSs oder das?
astu auch logen bewert m1t dem en

gottes, Hi1Aarlien oder dem heylızen Crutz oder dergleichen ?

dis,  ofsc mıtteldeutsch für hochdeutsche tıs tisch
of:sS$az ufSaAZ, Hinterlist.
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Hastu auch schentlich mit lesterung
goLLES oder dich verheissen oder dem ‚u1e gegeben
Aastu auch uüUS5S neıt oder USS yO-
wonheıt bYy den heylgen gn  ern
UNSEIS hern: augenlıdern, aupt, welsz?
hastu uSsSsS ZOTC1, uUSS unredlichkeit oder osheıt
gyeSWOren?
Aastu auch gyetane eyde mentschen
oder elobde go oder den heylgen gebrochen,
wisslıch oder vergesslich 7
AaStiu dıck viel gerıtt und wenigk gehalten ?
ıuınd bıst truloisch worden ynen nesten ?
4SI dick Yühnc heymlichkeit etLwasz gehö
und hast daz offenbart?
Hastu andre mentschen SWeTeEN erysze oder
getrungen falsen eyden?
Hastu auch gyelobt böse ynge und ver10be
gute dynk und hast dem ZONUNS getan?
Hastu auch gr gelestert ?
Hastu auch wıdder X0 gemurmelt: warumb
g1ıbt x0% mM Ine dan dem ındern ? oder W1@
IA daz 0l elıden ?
Du hast den X0LTES dick unwürdi-
glıchen yXKnhe dynen mont und yNe nıt SC-
heilget, a IS du ıttest yKano dem Pater Noster geheig
werde dyne Name.
Du hast den chrısty dık gyehort und
auch geNannt und ym®o doch keyne ersamkeıt
erzeiget mı1 heupt oder knyen.

Daz drıtte gepolt: d y feyerta]gesaltu heyligen.
rage off disz genort

Hastu den sondag oder andre gebodene dage
gebrochen OTC arbeiıt oder euffen und
verkeuffen wıdder gemMOYyNO gewonheit
und ebo1t?

verheissen, sich geloben oder jemandem eıgen geben, also
€]1 entlich dasselbe wıe das folgende „dich dem Teufel g‘-en “

2) verlobet eıdlıch losgesagt VON.
Zeitschr. Kı-G. IX, n
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astu auch off dy gebodnen fyertage
OYyN® yantze misse und &’oLLES TT gyeho

du nıt rıddlıche entschuldigung ehabt
hast
hastu auch dyne en und CONSCIENZE
undersucht und x0% umb SYyN®6 gyenade und
verzeyhen1sz yner sunden gebeten und yme dank
esaget yute, dy OL dyr bewiset hat?

1StUu auch hynlessigk und rege SO-
est guten werken, Y1LLIC Iine ol dy
heylge dage ann anders

Randglosse: Arck UN al
astu dıch auch off dy heylge dage mıit
0% versune und en VOrSatz emacht,
dyne sunde beruet?
hastu auch off dy yertage oder andre tage
verhindert dye predigung, yNne der iırchen oder
USZ der kırchen, OTG eppern, ungestimikeit, honde
spatzıeren, derglıchen hastu veracht,
erspot oder belacht dye eylıgen sacramente,
dye au dye UrMuUng,
kresem, daz heylge olen, dy heylge ee?

hastu auch dıe iyer gebrochen mıt süntlıchen
werken, doıtlichen oder degelichen WY iyle doit-
16 sunde du als Xetan, VON Was geschlecht
dy YeWweEST SYNT, miıt allen umbstenden, SO
du alle ynsunderheit YNnNe dy bıcht rıngen nach dynem
besten vermoYen, WY® du dy getan hast und mı1t was?

Kss ist hye besorgen, daz dye sündiıgen menftfschen
YIr®6 sunde allermeyst vollenbringen off dye heılıgen
dage oder dye sunde nıt underwege lassen umb
der heylgen Zy% wıllen, Wan dazıu kommen moechten.
asStu, dy dyr evolen SYNd, Dı der ırchen
und dem gotlichen ampte und ogende
gehalten und elernet das Noster und Was
yr selen selıker ndrıfft, underwysen noch ynem
astu undogen oder süntlıche WeSO ungestrafft
gelassen, du daz 01l mo0gest STra
han
hastu verbodnen werken off dye yertage
gygeraden, gereizt oder selbst geholffen ? wenigk
oder vy1? WYy® und WwWOo? ynKıne der ırchen ? saltu
sagen.
astu auch off dy heylge tage edrac
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dye mannıgfaltige Wolldayt XoLLES, dye
dyr bewıiset halt, und syne XTOISSE PYyYNe und
martel, dye VOT dıch gelı  en haıt ?
und haıst yHMO darumb o1b und ang gesaget?
AasStıu auch edacht dye Zy% dynes es
und daz strenge ey. gyoddes, daz ober dıch und
andre mentschen SCcChHh WIrt, und als dy lyeben
heylgen und frunde 0ottes, dynen enge und andre
dyne atrone gyebeten, daz S Ayr der zyt wulden
by steen und mı1t yrem gyehbeet und verdıinst

hulff kommen?
Hastu auch dye WEer.  age sundlıchen
mussigkgangen und dye kostliche 711 bosliıchen
/ANG und hast auch selten oder HUL MmMer
off dye heylgen dage dyne herze und egırde
off SCZ209EN den ewıjgen und himmelschen
gÜütern, der begern, und 0L und SYyN® heylgen
darumb bitten ?

Dye Ideren sulten bedenken, daz SYO gesehen,
gehort und erfaren en yhne yren kinddagen,

dye jogent nıt 1sS@e ist und lıchtlich CcYNO doir
den andern verleyt oder verreiszet sunden, daz w
wılen nıt xescChEE, Wan Ian der kınder acht
NoMme, YMne der hude ‚ylte und ysSSse nıt
210 &’antz yren willen aller gesellschafft lauffen,dye kinder yKne disser Zy% synt nıt WI1ser
oder eylıger, dann vorT oder hz Jaren, aAxNn
EYNe atzel macht keynen Daz leret
auch Salomon, daz INan dy kinder ynıne der
Jogent Sp| und yXne outer hude halten
Diıls haıt me SYANeES dann ryMm}  9 dıess Yrk
der kınder haıt DYy yMmMe selbhst

AtZeEi Elster. Ich möchte fast glauben, der Verfasser be-diene sıch hlıer eiINEs ahnlıchen Sprichworts , W1e jenes  + „KineSchwalbe macht. noch keinen rühng  “ ın dem Sinne: wWenn ein-mal eın frommes nd sıch findet, bleibt darum doch die Mehr-zahl der Kinder leichtsinnig,kennt. WwWI]Ie  U INnan s]ıe aus KErfahrung
Diese ‚:weı Zeilen scheinen auch e1nN altes rıchwort aNZU-führen miıt der Kinleitung: „ dies hat einen besseren INn alsKeim, das merke“; eiwa des Inhalts: 300 jeder habe In se%ner Hand,f  WwI1]1e seıne Kinder geraten werden.

29 *
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Daz fyerde gebot ist
Du salt dyne eltern OTEL

Dıfls gyebont sal nıt alleyn verstanden werden
VvVOxh den lıplıchen eltern als VON vater und mutter ;
sondern auch Von den prelaten und heylgen
kırchen, abıst, bıssodl, pfarrherrn, prıstern, lerern,
meystern und woilteder, von den du dye
heylgen sacramente nemest. und underwisung, da-
OTrC du geystlichen yMn6 erısto SCcDOTreEN wirdest;
ZU den eristus gyesaget haıt der uch oret,
der hort mich, und WeTr uch versmeet, der versmee
mich, und sa auch verstanden werden eyde
vox den ebenden und doden, und gemeynıglich
sal diss gebonit verstanden werden VOonNn IM
ieklichen prelaten, TrWEeSser, Iursten, hern,
meyster, woillteder, geistlich und werntlich, burge-
meystern, raıt und derglichen, den Nanl en
schuldıg ist gehorsamkeit und IO und der-
glıchen ach geburlichkeit yro6s 2MpPteSs, Staytes
und oberheyt.
Demnach so ist auch dy heylge kyrche

jglıchen mentschen gebererin und
geistliche mutter und darumb ist oynı iıklıcher
auch yr geboit schuldıgk halten
und yro lare ofizunemen und SyO und nı
versmehen YAan® yrem und underwisung *

(xlosse: geboten und verboten.
ach underscheit der vorgemelten eltern fulgent

auch underscheydenliche fragen, ygklichem
nach m g’ebornıss
hastu auch Z zZyten dynen Iypliıchen
eltern, vater oder mutter, hart ort gyetan und
bıstu en6 unifruntlich xeWEST oder hast Sy©
obel gesehen und bıst CNe ungehorsam
YCeWOST Yyüne geborlichen dyngen ?
hastu SyC erz0ornt mit worten oder werken
und yre ort und geboit dık N1C. geacht?
hastu SYO gyeuneret oder gelogen strafft,?
eNe gellucht, gyescholten oder geslagen oder
daz boiste vyon 6126 gesagt oder hast solıchs willen gehabt?
1StU 616 auch ZyteN undroistlich,
unbehulfelich und undistlichen yewest
ynne yren noden, armufe, krangheit oder alter?
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und bıst yxne nıt Dy gyestanden nach ynem
halstu dich yner eltern geschampt oder
hastu versmee oder verspotiet und den doyt
gyewonschet, umb y_Lor krankheıt willen,
oder dass dyr yre gu wurde ?
AaStU auch zyten yner 0ten eltern
VErsSOSsSch und 0L nıt VOLI Sye ebeten uıund
nichtes XuULeS nachgetan, nach dynem
VeETrIMOSON, yün® usSs der PYDO heilffen
miıt almusen, testament; oder ezalung
yror schult oder derglichen
Disse vorgeschene Iragen mMC Nan
auch wenden off dye geystlichen ltern,
WO 187  Sn o1t eIiIe
astu auch ynen geystlıchen
prelaten, abıst, 1SSON, pfarrherrn,
priester, oder werntliche forsten, herrn, obersten
und 3 ralt, scheffen, burgemeister,
und derglıchen Zyten yTO schult hinder-
9 dy du eNe schuldıg bıst gewest
miıt N, dankberkeyt, ersamheiıt und
gyehorsam, zenden, UVDDET, ZINS, gyulde, bede
yNST, StTU@er und derglichen, yeklicher nach
Syhem stalt
astu auch yho oder yren geboten, raytı, lare
und yesetzen wiıddersprochen, veracht und versmee
verKxiuc und vernicht? G
bıstu auch ungehorsam yeWwest den geboten
UNSITer mutter, der heilgen kırchen, mıiıt haltung yrer gepote,
iyer und fasten und miıt verachtung yrer verboyte
und Ireyheyt der ırchen und gyabe und besitzung
oder testament und selegerade den dynern
der kyrchen Mörung des gottesdynst, verhindert
oder abgestalt oder yngehalten?
astu auch zyten n1t wolt oÄnemen
underwisung yner geistlichen prelaten und VOLrwWweser
und fulgest ynem cyguon gye1st und ralde N6
dan yror lare?
Oyn schulmeister ist auch © gelistlicher vater er schuler.

Anstalt ZU)
selegeraiq _oder sekgerate alles, wW4s MNan eiıner geistlichenSeelen für Seelenmessen U, dgl vermacht;

deutsches W orterbuch
dann überhaupt: Jetztwillige Schenkung, Testament (Lexer, Mıttel-



4.54- ANALEKTEN.

dy en mentschen synd auch eltern der Jungen-
menitschen; dy synd Syo schuldig gren.

Daz uniite geboyt n  S  SE Du salt
nyemant doılt schlagen.

erstan wıdder OTrdeNUuNg des rechten.
Yn dissem gebode 1ırt hefftiklıch verboten

er ungeborliıche hass und egıerde der rach
und Wasz OTrsach x1bt oder gyeben magk, da-
OTC oltslag Yyeschyt oder gyescheen magk,
geystlic oder lyplichen

hY fulgent /ragen disses gebots halben
aStU yman sonder rıddlıche orsach ehaszt
oder rache begert, dodes begert, raıt,
dayt oder verwilligung darzu gegeben und AsSss personen ?

hastu ymant schaden zugefuget persone
oder unwillen und unfrıdden emacht yIme
dem gericht oder den obersten m1t logen undwıdder recht? und 1st dy persone gelıstlıch, 1st
dy sunde 5SI1O0SZET.
Aastu man vVerwont, wen1g Oder vyl}, oder

dote geslagen, SONder ordenung des rechten, Oder
raıt und dayt oder verwillıgung darzu geben?
Sage, USZ ADZ orsach ? und Von ASZ STtayts dy DPEISsUONE
Sy * zehen oder XX nNüÜütze oder unnütze personen ?
hastu OTC ZUTD, hasz oder hınderkosen YTrOSSO
zweydracht rwıkket ZUSSeN firunden, daz dar-
UuSz feintscha; kommen ist ? und ASzZ schadens dar-
USZzZ entstanden ist, saltı

astu S COSZCH oder gedrunken vıl oder andre ost eNegget,
daz du krank und gebrechlic worden bıst?

hastu OTC oder drank, verg1ıffn1Sz oder lasse 2

oder andre 186 ymant, usSs yebe oder hass,
oder forcht; der schande oder schadens, krankheit
oder ZU.  3 dode bracht? oder verhindert dye
gebort oder entpfenknisz ?454  ANALEKTEN.  dy alten armen mentschen synd auch eltern der jungen-  mentschen; dy synd sye schuldig zu eren.  Daz funffte geboyt ist: Du salt  nyemant doit schlagen.  Verstant: widder ordenung des rechten.  Yn dissem gebode wirt hefftikliche verboten  aller ungeborliche hass und begierde der rach  und wasz orsach gibt oder geben magk, da-  dorch doitslag geschyt oder gescheen magk,  geystlich oder lyplichen.  hy fulgent fragen disses gebots halben:  hastu ymant sonder riddliche orsach gehaszt  oder rache begert, synes dodes begert, rait,  dayt oder verwilligung darzu gegeben? und wass personen?  hastu ymant schaden zugefuget an syner persone?  oder unwillen und unfridden gemacht gegen yme  dem gericht oder den obersten mit logen und  widder recht? und ist dy persone geistlich, so ist  dy sunde groszer.  hastu ymant verwont, wenig oder vyl, oder  zu dote geslagen, sonder ordenung des rechten, oder  rait und dayt oder verwilligung darzu geben?  sage, usz wasz orsach? und von wasz stayts dy persone  sy? zehen oder xx? nütze oder unnütze personen ?  hastu dorch zorn, hasz oder hinderkosen grosse  zweydracht erwikket zussen ! frunden, daz dar-  usz feintschafft kommen ist? und wasz schadens dar-  usz entstanden ist, saltu sagen.  hastu geszen oder gedrunken zu vil oder andre lost gefleget,  daz du krank und gebrechlich worden bist?  hastu dorch spyse oder drank, vergiffnisz oder lasse ®  oder andre wise ymant, uss lyebe oder hass,  oder forcht der schande oder schadens, zu krankheit  oder zum dode bracht? oder verhindert dye  gebort oder entpfenknisz?  « 1) zussen, mitteldeutsch = zwischen.  ‘ 2) lasse,  von leize = Letzung, Reichung des Todestrunks.  Das  gewöhnlich blofs laser, ist eine giftige Pflanze.  s1) zussen, mitteldeutsch zwıschen.

25 lasse, Von letze Letzung, Reichung des Todestrunks Das
gewöhnlich blofs laser, ıst ıne gıftige Pflanze.Laserkraut,



WAGNER, BEICHTANWEISUNGEN AUS EM JAHRH 455

haıstu verraden, gefangen oder üSs OyYyZ ONOr
yewalt sonder ordenung des rechten, dode
oder yuho orn bracht?
hastu sonder recht gekryge
hastu dyne fIrau getreden oder gyeslagen
oder STOISS arbeyt offgetrungen oder anders mıt
yr umbgangen, daz yYIe irucht unnutze
worden ist oder nı dem dauff KOomMMmMen ist?

astu dyr vıl abgezogen BSS und drinken,
daz du Sere KCSWEC worden bıst?

Aastu d1ır schaden getan m1% wıllen
ynem lybe oder hastu wıllen gyehabt dıch
sgelbst othen? umb leyner sachen wıllen
oder ZTOSSET ?
hastu den hungerıgen oder yn KTOSSCH
notfen nıt gespiset ?
hastu dorch hıinderkosen ettlıchen mentschen yIch gyuden
eumunt benomen und
hastu OTC doıtsunde diıck dyne qgele geistlichen
edotet
hastu dorch bose exempel und VeITeySZUNS andre mentschen

domsunden bracht un 31S0 geistlichen gyedote
oder vıl, oder alte, geistlıch oder wertliche?

astıu dyne kinde alzyt nıg Aısslıchen verwart? oder 1StU
eyNe ursach xeWwest daz dır CyX 1n 1sS% abgangen
yhne dass fuer, WwWasser oder yYyane e1iINn eszer 1s% gefallen
oder derglichen
SyNt dyne kynde OTC dyne VerSsumeNIıS do1t-
sunden kommen

In dıssem unfäiten gyebode ird verboden
kempfe, tornıren, mıt scharffen yleven techen
und alle spyle oder chympf da dy fare des dodes off steent

Dasız sesfie xeboit du aglt nymant
stelen nd 1st dye INCYyNUNS du aglt nıt

ifremde gyut wıdder recht dich brengen oder
ynhalten wıiıdder 15s5sch oder willen desz, dem IKY/Z

eygent
Yn diıszem xeho1t 1rt verboten alle unrechte

kauffmannschaft und kremerey, ofÄsatz

Chorn, miıtteldeutsch 'Turm 5105 ber fruh thorm über
gleve der glavın Lanze- N  RE schympf. Scherz, besonders ritterliche Zweikampf od Spiel
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und ungetreuliche arbeyt, alle bedrichlie
hantwerk oder agelon und bose oder unnutze
ynge VOLr yut oder nutze ussgeben oder verkeuffen,
er Wucher, alle bedruklıche mıtbarschafft,
vorsprecherey, falsch ortey] und gemeynlıchen
a 11 bedriklicher handel, damıt dem
andern chaden dut, offentliche oder verborgentlich,
dess doch nıt SCrn hette, daz yme geschee
hye ırt auch verboten SYIMODY und un  E
OT1lıche verlyung der yuter oder {fzıen verkeuffung.
Hy ıirt auch verboten hinderkosung und verlumung,
want oOymx gut name ist, besser dan silber und X01

fulgent fragen
astu ymant eLWaSZ, wenig oder vil, gyestolen, gyeraupt,
abgesaget mıiıft; olfsatz oder genommen ?
AaStU eiwass fonden oder mıt spelen gyewonnen?
astu gewuchert, offentliche oder verdecklichen ?
hastu duerer Verkeun: umb borgens willen ?
astu unrecht IMasz oder falsch gyewıicht gehat?
hastu bose Vor zut uszgeben oder verkaufft ?
astu den nıt ezalt, dem du schuldıg bıst
YeWEST, daz nıt xewist al
Aastu m andern das SyM vorgethalten 6T
en mıiıt xeWwalt, mı1t; offsatz oder klukheyt?
astu man SyH® ere oder O”  uden lIumunt
OTC hinderkosen benommen ? WE oder WY 16
astu der SC6MöyNE chaden gyetan?
Aastu Z01, bede schatzung ezalt?
hastu man’ M WESCH, gerten oder biumen oder
derglıchen schaden getan?
astu vater oder mudder eLWAaSs gyenommMenN
hastu den 2ACMEN yKn6 nOoOden nıt mM1t-
geteilt nach ynem vermogen?
astu OTC. nrecht yrben den echten
yrben yr deyl abgemyndert ?
astıu geystliche gaben nrecht oder m1%
SYyMONY besizzen oder ussgegeben ?
hastu yKn der kırchen lıc.
gelt, hostjen oder anders wasz?
astu ynen arbeitern nıt recht gelonet
oder hast yne lone vorgehalten sonder yren wıllen ?

astu zenden, OPDOT, ZINS oder derglichen ezalt?
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hastu unrecht gut gekaufft oder umb
dy Judden ekaufft 19
hastu oyn ank pfert verkau VOrL yesunt?
Aastu uUundrulıe gearbeit ?
Aastul eynen andern aker abgearn
hastu <golt VvVor messing ekaufft
hastu falsch müntz gemacht und bosen heller
geopifer ant den altar oder bose VOLr Kue uszgegeben ?
AasStUu daz testament uszgerıcht, als dir evolen 1st?

Das sebende geboyt: du saqalt
nıt SYyNHeC CY unkuser.

OTC. dıls geboit 1rt verboden, Dy dolt-
sunde alle feyschliche vermıischung ANNeSs und
der Iirauwen, USZWEeNNIY der heilgen e
Hye WIrT auch verboten alle unkKuslıc.

der glidder der &CPDUT, Man nı
enhylt WISe, NMasz und ynsatzung der
Nnature, ynde zılen oder geberen.

Von soliıcher unkuslıch ANTOTUNS, dy
yAne mancherley 180 gyescheen Mag, adorch
auch Sar manıgfeltige STrOSSEe sunde g'..
schyent, hort yYyh5hne dye 1C.  '9 dan YRNne
dy bucher ; dy SYNt alle von . noyt ıchten
DY selikey Syner selen denen, dye disz thun
hant, und Wer daz VOöOxh chande
nıt 1C. der haıt keyn deyl DYy godde
uch haıt disz laster der unkusheit yl under-
scheyt und gyrede, adorch dy sünde

twa. gleich: „durch die Hände der Juden ?*“ der vielleicht :
‚nach Art der Juden “, betrüglich und mit Wucher. So heilst

ın Wolf’s Beichtbüchlein: Ich han Judden-gut gekaufft, und, wıe  Wa
scheint ‚Ur Erklärung heılst weiter: ch han gul gGEWONNEN mıt

dem schin des rechtes wıider HMYN gEWLSSEN. Von wuchernden
Christen sagte Laln S  ‚„ SIE TrenNnen mıt; dem Judenspie(s *, Seb
Brandt’s Narrenschri .. Kap J3, vgl azu Zarnke’s Bemerkun
Lanzkranna 1ın der Hymelstrass : „da[s durch solche verdeckte 2N-
del sıch die Christen ebenso sehr versundıgen als dıie Juden durch
offenen Wucher ..

kranna straft als ‚„ Messin
Sovijel ı1eh sehe, ist; 1es dıe Kehrseite VOon dem , as Lanz-

für Gold geben und verkaufen“;hıer eLWwas, wWas der Ver ufer AUS Unkenntnis für Messing gıebt;während (+0ld lst, weiıl den Wert; der Ware selber nıcht kennt,als solches Messing bezahlen.



458 ANALEKTEN

und S TOSZEI 1ırt a 1S edige, ZEMEINEC
oder eliche oder junKfrauwen oder

geystlichen, georden XeWwyet oder unSe-
1e% off CYINE deyl oder beyd eylen;
oder m1% den tommen sunden, dy auch mancherley
1s% und SO XTO1SZ, daz XO  — der halben dye Wern
groszlich m1%t wasser und dem hylsen
{uer gestrafit haıt und kommen aUCn noch
dick manchley strait ober dy mentschen, a ls
pestilencz, hunger, kryge, age und derglıchen;
mMy% xesypten, nahe oder fern ? vıl oder
wenıg ? m1% gewalt SCZWUNSCH oder willens?
m1t y I6 elbst?

oder wıdirauwen m1% ofsatz
beirogen ? yun®o eılgen steden oder andern?
Dy fragen von diszer sunde der unkusheıit
ist Nı noyt yn sonderheıt beschrıben,
sondern nach den yverbotnen atucken Ma der e1chter

jglıchen Iragen, nach XESTalt und hande]l
WYe geschic haıt yun®e der heymlıchkeit
Hastu dyne cE recht gehalten, CYHO Zy% VOL der andern,
m1t rechter MEeEYANUDNS, m16 rechter 9 sonder schaden
der frucht oder mutter ? und bıstu ynen kyndern und der mutter
getruwe YeWESTt und ogenden yezogen ?
hastu thun gye m1 _‚  Cch iırnen ?
astu 157 auch vVvorT sunde gehalten ?
ha;  S  tu yman falle bracht Oder betrogen? JUN$S
oder a,11 oder vıl und VONn WwWas talts? mM1%
worden, gelobden, gyelt XeWwalt oder anders?

VEITEISZUNS ; Vox dräumend oder wachend
von der kınder werk
Vn der heymlıchen grelo  en 6cC;
VOxnN der geylheı JUnScN mentschen und bey den kındern;
von dem vorkommen ymme schlaff oder wachen

Daz achte yeboit Du aqglt keyn
falsch gezuken1sz geben

In dissem gebont 1rt verboten 211e logen,
haszıge rıdde und vıl meyne1%
VOT erıcht ant solıche sunde horet dem
bissof yergeben

hylsen VO:  S elle , angelsächsisch auch hyll; daher hyllısch
hollısch.
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4StU ogen yesaget yın der 16 oder hast
eLWAaSs verswigen oder gyeleuket?
hastu dyne sSunde off andren yelacht,
dye du selbst SErn de@est und hast diıch adorch
entschuldiget
astu SCcIH VOxh andern en daz 0868 yesazt
oder atuch ern ehort?
astu HUWe® mere oder hınderkosen oder
ogen yÜne schymp Oder erns gehort und esaget
und ılliıcht mı1t X0 bewert und gyesworen ?
und vıillicht IN andern chaden oder schande ?
hastu auch mıt WOTrTteN, werken oder eydern
falsch gezuken1ss geben OTIC gylisznerey und
wult iromme oder gyeystliche gehalten SYMC,
und ert doch fer dayon y herzen ?
hastu dıch zuwılen ogente oder gyuter yng
gelobt oder ANnZONOMMEN, um TUMEeNS willen
und daz du gelobet wurdest?
astu dich zuwılen bosheyt gelobet
und VoOxn dır xeIAZO
astu falsch yezuUken1sZ gyeben VOT Xer6
astu auch zuwılen yelogen oder Aalsız
gyezuken1s8z gyeben miıt zeuffen oder verkeuffen
oder versigeln und derglıchen
hastu andern zu% erk gyeleuke
und ZU. ergesten yekert und off gyenommen ?
astu andern eymlic sunde oOder
erk offenbar wıidder broderlich lyebe?
hastu falsch yeZzuUkeNISS geben yıKıne dynem
ertzen hast u ort getan uSdz alschem
hertzen oder derglichen
hastu dich WISE, vernunffiig, gyut oder eyliger
geducht, dann ynen nechsten ?
astu monches kleyder angehat, und
ert doch kein monıch ? oder frawenkleyder und
derglichen Von jungfrauwen, dy mannskleyder andun.
astu mentschen genannt  ° hont, krede
‚.hufel, chalk, dyp, der doch keyner wasch?
hastu andern verspot, veracht oder verwiszen
SYNOC natürlıche gebrechen, dye ym®e 0 egeben al
astu OTC dyne falsch und DOose WwOrte —-
friden und zweıdracht gemacht ZUSSenNn andern
mentschen, da vıl hoses USZ kommen ist?

krete krade, mitteldeutsch 117 kröte, als Schimpfwort.
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1182 gebont 1r% dik und Sere gebrochen OTC.
affterkosenn, logen, murmelenn und orenblasen
und kommet vyl} sunde darusz chaden dik
vıler mentschen, auch Sanzer versammeNUNSCH, wıdder
dye 16 XoLLES und des neesten mıt worten,
gedenken, werken und wiıllen.
AaStU dich gyefreuet ynes neesten unglukes
und 8etrube gy]lukes ? und ym®e yudes vergunnet ?
astu ynem neesten auch Vvoxn hertzen verzyhen alzyt?

Daz LEL geboi1t ıst du aaglt HAT

begern ynes nestien betgenossen
OTC. diss yebo1t 1rt TE  16 verboten

alle bose 156 und handel damıt Oylı ander
mentsche Mas KCZ0OYON, gene1get oder verreyszt
werden der sunde der unkusche1t, 152 S OTC. O
santhe, boden oder TyXe, oder OTC. LraWen,
OrC gyabe oder gerıddung, dorch ogen oder
smeychlery oder dorch leydung, ZEeEIUNS, gesicht
schampperwort unkusche ZryHe, halsen oder
sSsSen und derglichen

Ta
astu unkuslich edenke und begırde verwillı-
get dines nesten hüsfrouwe oder kınde, voxnxn
len Laytes dy yewest Syne

astu arnach gestanden oder und
orsach esucht mi1%t mancherley W150, daz du
dy sunde vollenbrıngen möchtest ? und WY du
daz esucht hast, 34
Ynne heylgen steten ır 155 sunde  °
eyNO vollkommne willen, 1st doitsunde
hastu uSz {rıem wiıillen ofigenommen unkusche
gedencke und dy nıt uszgeslagen a  €, undern UsSte
darynne gyesucht
hastu dich mıt unlutern gedenken bekommert, mıt
wıllen, off dy heylge dage und under den heylgen
ampten

Randglosse nst YOSLETE sunde dan andre 2yl
hastu dich gezeret und gyekleyt den Iuten
Wollzugefallen oder verreyszen ?
astu dyne fun£f mıssbraucht verreiszung ?
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asStu vergangn®e sSunde edacht mit lusten und
dy nıt eruet, sıundern eyn woilgefallen YHH6 gehabt?
hastu auch den ]yebkosern widderstanden erns£tlıchen
miıt worten und werken, krymmen und eratzen? dych
unwillıg bewiset, mi1t, rufen. und klagen, a,1S WU.
dir dyn u oder dyne en nemen?
hastu diıesz nıt gyethan, 4aStu auch dyne
kuseit nıt YAaNZ yep gehalt.

Isz ist eynNO meysterliche regel, SPI1CHT Johann (+ers0on Kan-
tzeler VoONn Parysz, daz eyn yeklicher folkommener
Wil, gut oder bose, ırt geacht WYe daz
erk

Daz zeende geboyt 18 du aaqlt
nıt begeren rumden u

Miıt diszem geboyt ırt verboten alle ungeborliche
begirlichkeyt des neesten zuUube yn glicher
118e a 18 yNNO dem gqESsteNn gyeboyt, obgeschrıeben,
verboten wasch du salt nıt stelen;
und also, a,1s nymant a0| fromde gu sıch
brengen widder TeC. demnach ach diszem xeboyt

qal auch yAnNO eyn 180 ander zut begeren wıdder
TOC. ant SYM OSer wıl ırt gyeacht VOrLr

daz werk, als obengemelt ist.
Demnach mochte . eyn ıchter by dissem gebode
a‚lle dy fragen thun und Syo zyhen off dye begirden,
dye VOLI by dem geesten gebolde beschryben StEON,
und andreffen daz werk, des andern gut
mıiıt unrecht sich brenget oder brengen mMOoC
und deshalben 1S% nıt noyt hye solich iragen melden

(Darauf 0L eIN leeres Blatt G d . 129 und dann 13%
das olgende Beichtbuch.)
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Dye 1C. ufs den zehen gyeboten
(Gleichfalls Handschrift der (71e88ENET Unwersitätsbibliothek. Voder:

drıan. N Y 55

Ich ArMmMer Sunder und undankbar mentsche ekenne
mich X0 und marıen der hıiımmelschen Königynnen,
en X0LLES heylgen und uch pryster A Xottes Sta
Darz ich nach ilen groben SWeren sunden, dye mır
VOTr durch daz sacrament der ychte, aIS ıch hoffen,
gynediklichen SyNT, uls STOSSCIr undankber-
keyt, wıdder umb gefallen byn; und swerlichen OTG
verleydung funit SYADE; sehen, Öören, ychen,
smaken und tasten und OTC bose der
ofart, haszes, ZOLD6S, yyerheıt, unmeszıkeyt
y esSSen und drynken, unkuscheit und drach-
he1t, wıdder elobde und verheyssung, 40 und
mMeynem bıchtvatter, obertreeden han dye ebodde XoLLES
und der heilgen Tchen.

Za dem ersten, dass ich nıt. allerfestiklichen geglau
han alle und yglıchen TLLKE des eilgen kristelıichen
gylaubens, und WaS7z die heilge kyrche ebuet
gyleuben, sondern ich han zwılelhafftigen bewegungen
und ynfellen atatt gegeben und han MyNc VeI-
SteNtfeNISS und vernondit nıt gehorsamklıchen
und eynfaltiklichen underbeyget gotlicher warheit,
und han USZz hoffart MmMe yehalten und gyestanden
nach mM edünken, ff SYC.  ı1chen dyngen,
denn off dye lere der heilgen kyrchen Und
dass iıch vermesslichen undersucht han kristliche
warheıit, dass ich ıchter yewest bın leuben
CIEN, lichtfertiger Sago, unglaubhafftigen mentschen,
dorichten und unbewerten SC  fa  Y  ON, zeuberey und
unwısen ryeden, dan den prelaten der heılgen kyrchen,
den predigern und M6yNCH geıistlichen obersten.
ass ıch nıt Neissigk YCWEST Dyn ZU horen, lesen und

lernen dye warheit, die iıch gyleuben und wyrken
salde, was MYyT X05 eboten hayt, und geystliche
eylsame dynge, sunderlichen dye ynge, dye MYyT
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nach MeyhReImM sta1t W1ISSCH noy% WEICH, sondern
yebe und UySZ gehabt han WISSeCH unnolLtdorftge
ynge, andreffende ziULICHe ere, Xuie lıbeslosten,
und vollenbrengen mudes wıllen
ass iıch auch ziten miıt worten krıstlicher warheıt wıdder-

sprochen
han, schympf oder erns etwan u52 hoffart

yrium vertedigen;
dass ich spotlıchen ekKoset han VOND der heylgen
schr1ufft VODO predigen, von györtlicher wirkung,
und dye gotlichen Or%t yKan® lıchtvertigen schympf
S0206 han (zu spylen und andern uUuNnNu2ZeN dyn  S  (  en, umb achens

willen)
Aass ıch und hartte yewest byn offzunemen
eylsame underwisung yHXG achen, dye begyrde
und willen Synt widder XCWEST
ass ich auch wenıgk gehalten vOon dem anne
und andern der heılgen kyrchen, und der prelaten
OTANUNS, satzungen und yewalt (zu 71LenNn eracht han, mM1% worten

dyk)
ass ich dem lauben mı1t sundıgen werken wıdder-
sprochen han und vyel sunde 3C SOW6SCNH
han, und gotliche arn ungs, dräuunge und orteyl eracht han
Und ob ıch y® YODO eyYyNSCNH yrtum, ketzery, unglauben
oder zwıfel Irevelıchen gestanden hette, kOorz oder ang
wıissentlichen oder unwissentlıchen, oder solıchem -
egelic YeWeEsSCH WT, oder y® verdediget €  @, WYO
mıch 0L MYyYNO here hyer YüNne schuldigk WEI15SS, ruet
miıch und ıst MYT leyt.
ass ich auch &'0%, MYyHeCH Sschepper, erloser und selıg-
macher, nıt ober a 112 yng umb eW1ISCH gude
wıllen, YHD6 en se1lbst UZ en rTefften han
lyep gyehabt sondern daz iıch dick MYDO yebe

INır selbst und ander ereaturen unordentlichen
gekert han und OTIC. MyYHO hoffart zytlıchen rume,
ere, zut yeWwalt lost lyebe, X0NST oder forcht o ober-
gyeben han, und SyYyNe ebodde obertreden und OTC.
doitlıche sunde eNEe versmeet und eTZOTNet han, 1st myr leyt
ass iıch willen nıt SaNZ X0 geopfer han,
yın demütigem gehorsam dorch CYNCH festen VOrsatz,
yMmo eben, und eNne yÜxue keyner WYSC dorch dolt-
sunde (zu) obergeben, 1S% 1608808 eyt

obergeben verletzen, 81C. Jossagen
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Dalz ich yn anschlegen, rayt 9 geberden,
Satzung, und en werken n1t oyh ernstliches
offsehensz gyeha’ han off 2°0% und SyYyNc gerechktikeit
Aısslıchen VOL edenken, oD soliches mı1% 0L oder wıdder
X°0% Weore, und ıch erkant han, daz ySS wıdder X0l
wasch nıt VON S5UN abgestalt han
ASZ ich MYyYNDe begırde selten oder Nummer offgerichtet han

den ımmels-
gutern der SelLLKer den geystliıchen enaden und gaben
YOLLOS und auch nı darynne vyel yebe und freude
gehabt han q IS yüN6 zytlıchen Iyblıchen dyngen
Dals ich MyNO zute erk INe um b mMyNe selbst
willen, ulz forcht des verdampnısz oder begirde der
ireude yÜXHc der Se11Ker getan han, dann utlich und forder-
lıch u52 gyottlicher yebe und alleyn umb XoLtes wıllen
Daz iıch OTC ungedo. wıdder '0% und SYyNe ro
rFung y. herzen dick gyemormelt und mı1 worten gestrafet
han und UuSZ ungedo und W1  erwilli-
keyt yüne ungunst wı]ıdder &X00 gefallen byn, als o
x0% ungerecht oder COyn an Nemer der ‚9
abgunstig oder hessig WEerTIe, und IMYyT nıt vyel
guies Xunte alS 6yMm®o andern.
Dalz ich x0% niıt geeret han em:  CD selbest, yhne en sachen,
yHh6 gluGc und ngluck em!' danken und en yüN6 en dingen.
Daz ich 0OIC MyDO hofart IMNyL elbest lokeit
vernonfft ÜLYySZ, sterke ınd gyewalt QTO egeben han
und MyD® GTE und TOMmMe der wern g‘_
SUC han und begert YADC worten, werken, wandelung,
geberden Jeydern, und nır dye B7T O6 O  0LES allezyt esucht
Daz lch IIr auch han Jassen H6 eren erbyeten,
YHNn® NeySeN, nyen, setzen und geberden und WwOorten,
und darynne wolgefallen gehailt han, dye
zemelicher go gyeboren, dann dem mentschen
Dalz iıch auch Me eTeN dem mentschen
bewesen han YyUne mancherl1y WYyS6 dan 0
und gottlichen dyngen
Daflz ich auch INyAC sunde oder off 0L gelacht
han, miıch entschuldigen und ol schuldigen,
yKıne sprechen oder gedenken miıich 0i 2180
gemacht oder also vyel gnaden und gyudes gyedan,
als dem heilgen, ich miıch auch vor sunden bass
gehude; als ob 0r sunde yn ursach ere.

Dalz iıch 0L auch nıt gyeeoret han YÜLC eilgen
Sacramenten und yIN6 der nıt ankber yewest byn,
ich auch dye reynikeit des aunens nıt ehalten han
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Daz ich by hebung der Kınder lıchtfertigk yewest
bın mıt worten, geberden und yn achen,
und dafs ich kinder ehaben han dojtsunden und
nıt VOL ebıcht han, und bın nıt Nissıg YCWEST
darz IN y zuthun DY MyLI selbst und andern mentschen OI'-

bauung
Ich han SyC nı dem dinst xyottes SCZUSCH, dass
SyO daz Pater noster, den y]Jauben, dye zehen gebode und
ander chrıistliche underwisungen eleret wurden
als ıch auch dye styrke der üirmung Nı erk
NESELZTt han, der versuchung des ufels, der wernt
und eysches unvertzoklıchen entwıchen
byn, outer wergk, erıstlicher ndacht ınd xotliche
Ore erbıidung VOL dem menschen mıch gyeschampt
han und umb der ute wıllen oder SpO under-

gelassen han
Dals ich ZU dem sacrament der 16 byn,
nı% mı1t gyeborlicher undersuchung 16-
bens ıund dardorch vyl! sunde VOLrSCSSCcCh han, dye iıch
21% gebicht han, und auch der gedachten sunde eyne
oder kleyne gehabt han

Randglosse: uch nt alle umbstende gesaget han, dye dyesunde bewen
Dals iıch auch dye sunde N6 der 16 edecke han
und entschuldigung gesucht han und zuwılen han iıch
aNndern mentschen gyeoenbart dye irage und underwıisung
des bıchters und ya bulse auch nıt VELSWCSCH
han, avon yhun®e lichtfertikeit gerett 1an und dess gelacht han
als ich mıch VOIL sunden und ursach der sunden
nıt gyehüet han, MYyNe bufls nıt Aılslichen gyehalten
han, der dicke virgessen und wıllens underwege

elaszen han und SYC ALLe ndacht ane IuWwWe und
OyM eyls yün©® doitsunden und unnutzlıchen gyesprochen
Dalz iıch daz wirdıge sacrament des fronlıchnams
un herren nıt m1%t gyeborlıcher ynnekeıt des
ertzens, miıt beygung MYyNEOI knye und entblöszung

euptes demudıklichen angebee und
geeret han, und 15% empfangen mıch nıt
geschicke han m1% rOyxhıs un MyNOSs lebens von
en doytsunden und auch nıt miıt geborlicher
andacht und yhne MEYNUNS, WYO 152 VONn 0! off-
esatzt Ir notfze und sterkung selen,
sondern e USZ yewonhelt oder, schemde der wernt
AA vermyden, empfangen han und arnach
Orc wıdderfall yHH6 dye sunde, wıdder vonxn MYyT

Zeitschr 3
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chentlıchen UZ gedryben und UZ gye]aget
han, und han auch des heılgen Sacraments nıt

dıck gebruc. alls IyL noyt und nNutze g‘..
est WOLXe, ulz Tracheyt schemde der menschen
oder unverdenklichens lebens
Dals iıch auch prysterlıiche wirdıkeit und gewyte

nıt yÜHc zemelıcher ecre gyehalten han,
dyeselben VON dem yns XOLLES SCZUYON han
yüano werntliche sachen und yN6 hbefele angehenkt
und han VON yIen gebrechen gyerıtte und offen-
baret nıt ulz broderlicher lyebe, sondern ulz nyet und
halfls und han mM1% worten dye yemeret und nıt
yemyndert noch dem besten bracht
Daz ich auch YHnO VOrSOrSung von rönden und
kyrchen, dye yhen Z steeNt n1ıt dye
dogelıchsten uszgesucht han, eiwan
darynne angesehen han adel, X0NS dinst gyabe,
bede zytlıchen notze oder wollgefallen der DOI-
SONECN, und nır Iuterlich gorlıche 6re und seliıkeyt
der selen, auch eiwan UuSZ solıcher ursach 9
die ich nıt ogelic. erkant han, doch gyeiordert han
gyottes en und VErsSOoTSUNg der selen
Dals ich auch YyAn® den elıchen stalte nNıt getreden

Kandglosse hye mocht EYN gestlhch MeENTISCHE sprechen ach

wnllen UN lebe auch NC WLLE ach Sal
Oyn YNE dye EWINSOMUNGE GÜNGEN NT Iuterliche umO gottes

byn USZ den ursachen, darumb 616 x0% der here yNOö-
xYEesatzt hayt sunder N6 UZ Heyslicher WO1LL08S
zytlicher CTO, güte und umb yrben wiıllen, nıt 20

ynen, sonder Namen, geschlecht und
herschafft OIMMETEN, und han auch nıt a.180
ersameklıchen gyelebet YANO dem lıchen STAalte a,lS
ich Su.
Dafs ich mich &EI0IC. han VOL dem sacrament
der heilgen oelung oder ymants daran gehindert
han und nıt olıche begırde, ulucht und en

der ArZeNY, krafft und genaden der heilgen
sacrament gehabt han und mıch der nıt mıt ankber-
CL fliszliıchen und erewırdıklichen gebruc. a 1S

sele no1% WerIre, und X0% CreNh, der Syo
barmhertziklichen off NEsatzt haıt

unverdenklich, WOTre1n sıch nıicht VoOn anderen drein redenlassen
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Darz ich auch X0% den heren nıt gy’egeret han yhhnoheylgen steten, yüno yewlten kyrchen, en
dyngen, dye SyHöm yns geheiliyet und zugeeygnetSYNT, yNo heilgen, yYüC SYyNen bılden und yheen mentschen, die ach CIM gebilde SYNt und
mıt M eılgen yokaufft und erloset.

Daz ich dye ALrLEe mentfschen MYNE neesten chel
dorch hofart versmeet han, mich bysser
geduchte und miıich der die Syo mMır Tboten
hant, oberhaben YDN® mM gemute ımd han
dye nıt o zugegyeben.
Dafs ıch INyR® hoffen und getrucnh nıt gyentzlıichen
Yüc 9'0% y’estalt han und yn noten Mich nıt
‚Jezıt o1t X0 gyetruelichen verlassen han und zuwıl andre sontliıche
miıttel esucht han
Daz ich getruen gyehabt han MYyNOvernon£t£, ewalt, Ta rıchtum, ireunde, undertan,dann Y xod MEYNEN heren.
Dar ich bö  en SeiruwWwen ehabt han yn®o VOeI-
oten dyugen, yxn6 gy]uck, yhe hulff der bosen
gelster, zabern, Waresagen, auff der sterne
und des himmels und dergzlichen.
Da[fs ich vı} roLS SCcWwegen han dye barm-
herzikeit gX’oßttes, 180 dass ich aro yesündıgethan und nach den begangnen unden kleynmudigund misstruigk YeWwest byn üyen A Z0LLESbarmherzikeit, und yhc solıchen yniellen
eyde, der verzwiıfelung und vermessenheit,
ine S5Att gyegeben, dan ich sulte,
und dafs iıch zeıten MYyYNO hoffnung gekart off dynge, dy SC-

est syntwıdder X0l und SyNe OT®e, widder den nächsten oder Se11KeTr der
sele.

Da(fs ich han tliche gute erk und
USZ kleynmodikeit oder wertilıche forcht under-

gyglassen,
Dafs ich en gehabt han unordentlichen

den heylgen, etiwan IHe dann &0 und
der heilgen mich geforchtet denn &’0LLES
Dafs ich &'0% und dye heilgen angeruffen han
umb ystant unrechten und sundıgen
werken und miıt nNrecht SOWONNENEM UT, da
iıch auch dye rechten yrben gyewıst han, dye
heilgen &xeeret und KotesdyNnNst wollen
tiıfften miıt verdrukung der

30 *
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Daz ich 0L versucht han und nıt YANnO allen
dıngen flıss gebruc. han und yÜHc ungew1ıssen
dingen ilıssıgen rayt gyesucht han und
dem ersuchten ray%ı USZ offart und mutwiıllen
nıt gefolge han

Das zweıte gepolft.
Ich bekenn mıch auch, daz ich gesundıget han

wıdder das ander XeP01t, daz iıch den DNaLle. XotLLeS
unwirdiklichen und aAlNe nOo1t yaxno
mont SCHOMEN han, sonder alle erwirdıkey
ass ich wıissentlıchen unwarheıt by dem

xoLLES bewert han YyüNc ernst oder schymp
UuSZ hass, nyT, ZUC0D, X0NST, Orcht, oder
liıchtfortikeit.
ass iıch mit verdieckten worten und MI1t lysten
dryglichen unwarheıt m1 X0LLOS bewert
han. Daz ich Lliıchtiortiklıchen gewonlichen
rydden Z0% yeNannt han, sonder alle ere erbydung.
Daz ich von gyodde, VUün werken, voOn

heylgen, von dem OTT xOLLOS und VOxh den ACcCCIa-
menten schympflich und SpOotLIG. geritte han und
mıch und anNndre menschen lachen eweret
Daz ıch unrecht eyde zugelassen han oder
wissentlichen darzu getrongen han.
Daz iıch gelobe X0l und den heilgen getan han
und gyuten vorsatz lie.  ıchen gebrochen han
oder han
Dals ich unzemliche suntliche Yyng yelobt
han, geschworen und gehalten, und han gyude ynge
verlobe und derhalben underwegen gelassen und
versumet.
Daz ich auch ZUSaSuNß, den mentschen yo-

LLUWE, ryXie, sigel, nıt gentzlich und VOTr-
oklich gehalten han und MyNO obersten und
understen nıt Oyn gyetruer und gehorsamer be-
schirmer yowest byn oder SyYe oberdrungen
han, er eyde; gelobde oder ZUSaS O, dye
ich yho gyetan han.
Daz iıch auch USZ Z0. ungedo. dıie gylıdder
cristi, der wirdıgen jungfirauen marıen und
der lyeben heylgen VOrsSwOreNn, gelestert und

unwirdiklichen gyeNannt han, auch eLwan USZz
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lıchtfertigkeıit oder hofart solichs getan han
oder gern gyehort han und andre w1sen oder dorıch-
Lıg menschen darzu gy’erelszt han

Dazrz dritte geboyt.
Ich bekenne mich auch, daz iıch gesundiget han

wıdder das eboi1t, dass ich den gyebanten
fyertak nıt geheilget han, dye pfarmesse nıt
mit ndacht Von anbegynne bısz dem ende
gyehört han, S() ilch doch nıt redelic. entschul-
digung und hinderniıf(z gehabt han
Daz iıch daz ort xOLLES nıt miıt flysz ehört,
ehalten und oberdacht han und han das
anch nıt SCZUSCH yühno besserung lebens
ass ich dye ynge, dye selikeıit und
YN' staet vVoxh godlıchem gebode zugehören,
nıt fleiszlıchen gyelernt und gesucht han.
Daz ich 20% nıt erkannt und demudıklıchen
ngebet han ZU zıten, WO sıch daz gyehurt hayt
Daz ıch durch .YyHCH verdrosz und drakeyt

gyaben und genaden, dy menschlıchem geschlecht
haıt erzeiget, yNXL6 schepfung, offentalt,
regıerung, erlosung, uszerwelung, sacramenten,
rechtfertigung, bereitung der selikeit, barm-
herzige VörWarnuns, ekerung der sünder, und ander
unzeliche genaden und gyaben, yüne Xemeln und
mMır sonderliıch, geistlichen und lıplichen getan, nı
bedracht han, auch nıt dankber 20 yewest byn
Auch strafe der sunder, ungewiszheıt des odes,
das strenge gerıchte gyottes, dye ew1ige Ver-

dampnıss, verlost der selikeıt, nıt VOT

esatzt und gyef0rG. han. yne en nıt under-
sucht han, MYDO sunde nıt beruet han,
auch miıch nıt miıt Xo versunet han, erıstlıchen
vorsatz yYyüahc MYHCHL gemude nıt vernuwet
han, x’0L nıt andechtikliıchen und getruelichen aAMn  -
bedet und angerufen han, VOLIr alle noytdorkit der
selen und des lıbes, VOL mıch selbst, VOoOr dye mMynen,
lebendigen und 0teN, und dye gantze chrıstenher
Dafs iıch auch yKan®o dem dinste xottes vertrossen yewest
byn und den gottesdins gehindert mı1t unnutzem
reden Nne der yrchen, mı1t hunden, fogelen und
mıt spatzeren und lıchtfirtike und derglichen,
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Da ich dye Her gyebrochen 5  N miıt doitsunden,
mı1ft dinst der Wernt, mıt CrZOyYSUDNS der hofart,
dantzen, springen, stechen, rENNECN, i  jJagen Schyessen,
pyelen, suchen sündiıgen wolllost, miıch oder
andern amıdde 7, verreiszen und binden
ass iıch ff dye yertage, estympt und gyehalten
han, 4A16 NOoYT, rechtlich oder freventlıchen eyde 9 0-
stalt oder9 gyearbeı oder Y lassen
arbeıden, eydern oder SONS hofart vollen-
brengen, auch ACMEeEe ute arbeıt, frondinst
oder anders, dadorch SYO yren kırchgang
mu[fsten, genodiget und dıe heilıge 71t ine yYyHXc
oOppıkeit und dinste der sunden, dann y goLLeSs
oeb zugebracht han, und han auch dye miıt darvon SO

Das fyerde geboit.
Ich ekenne mich auch YANe dem ‘yerden eboyt,

daz ı1ch vater und muter, gyeistliche und wernt-
lıche, nıt xyegeret han; geistlichen, der heilgen
yrchen und obersten geystlichen und
werntlichen gyeHOden, heilsam Vermanung, un O0-
horsam Xewest DYyn yMNxD® asten, Iyern und anders derglıchen.
27 ich yI YESETZ, ordenung und DPeHNO B
ortelt und obel yesprochen han, gestrafet,
geiucht und nachrıdde getan han.
Dalz ich dye PCHE des bannes und interdıikt
n1t gyeacht han, m1% bennigen yKn® ırchen und
anders wol gemeıinschafft gyehabt han
97 ich dye iryheit der kiırchen und geistlichen

nıt beschyrmet und gehalten han
Daz ich ordenung oder gyebonmt wıdder kırchliche
Iryheıit gyetan han und nıt VvVon SIN ‚bgetan
han und OTC. werntlhich gyowalt oder gericht
geistliche oder der kırchen Qut
yYÜN® bezwank, kommer oder Xeholt gyelacht han,
ober SyO oder ober yYr®© ute xgortenult und ericht
besessen oder soliches gyestadt han.
Daz ich geistliche, oester, kyrchen-personen,
JX u wıdder TecC. und alt herkommen

Vielleicht noemtenthalıs HOoOCENA T
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besweret han, miıt legeren, 0Sten, stuerdynsten,
honden, Jagen und miıt andern derglichen.
Daz ıch den, dye YDN® dye (  en gygeflogen
SYNT, nıt reyheı gyehalten han,
dye zırchen by SyC eglacht han, eNE und
driınken und ander NOtdear rengen Ver-
hboten han und SYO damıit USz der reyheı
YeZWONSEN han.
Daz iıch rechten zenden, gx’elt, ZINSZ,
opfer und, Was ich der kırchen schuldıg
XCWESL bın, nıt unverzoklichen uszgericht
han Auch han ıch geistlıchen zenden und ur

mı6 S6Z20U9€EH und dye durch gew
AB erleyhung babıstes oder issoffs esessen und ehalten

Daz ich auch hlıplichen qgeltern und voraeltern
nıt han bewyesen gehorsam, ere, hulif, dynst,
drolst und dankberkeıt nach IM5
yKan© yrem Jeben, und auch nach mM tode nıt
Zu hulff kommen byn miıt gyuden werken und chrıst-
lıchem 01sS
Darz iıch auch YHuCcCH meyster, obersten, lerern, rayt-
hern nıt dankber XeWwEesL byn und gyuter vVermahnun
und raift nıt gefolge han und etwan, dye miıch umb

besten wıllen gestrafit han, den byn 1ch
gehetzig und ungunstıg gewest und smeychelern,
lyebkosern und augendyenern, dye willen
Von recht nrecht Verz0Z 6N han, den byn ich
wıllen YOoWEST.

Das unffte g eboit.
Ich xehe mıch auch schuldie N dem unfften

gebode mı1% doitschlag, geystlich ıund yplich, geistlich,
dals ich MyNO eıgen sele
dorch doi:tsunde &’0LLOS und ogenaden, adorch SYO
ebete, eTraube han.
Dals ich dıck und lange yAhne doıtsunden ane Iuwe und bıcht
elegen bın und nıt nach dem falle wıdder
offgestanden byn
Daz ich orsach der sunde nıt gem1  en han, auch
bose geselscha: oder anreiszung nıt abgestalt han.

Hüter, Wache
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Daz 1ch vylen andern mentschen OyIı lorsa.ch sunden
YeWEST byn mıt ewalt, LraWwen, Lorchte, bede gelobde
gyaben, Stuer oder anders und yÜHC sunden gehalten.

Daz ich auch etwan andre mentschen gyehindert han
und hinderzogen VON ekerung lebens oder ablassen
VOL sunden, yutem VOTSAaTZz, verlassung der wernt
oder andern yuten werken.
Daz 1ch wucherer oder verred’ gemacht han und gelt
darumb gegeben

Dalz ıch uUS>S ungonst, nyt, hafls oder gyıtzıkeyt des
yrbes, neesten erısten es begert han.
al7z ich Zı doıtschlag geraden, geheıssen oder OTG
die iinger esehen han oder mı1t der hant gelbst
do1t; geslagen und darynne nıt gyehalten dye ordenung
des echten
Dar iıch vyel o7ymmık und unbarmherzigk
XeWEST byn ober mentschen und han SyO hichtlich
lassen fangen, lücken stocken und O0lteren oder
ober dye lassen pynızyen und bekenntenıisz
gedrongen, YUlLlIC. der dyng, der SyC unschuldıg
yewest SYNT, und nach solicher bekentenisz laszen
ychten, sunderlıch, den ich fynt XeWest byn, und
solıches uUS5zZ begirde der rach gyetian han, dann
usSz gottlicher broderlicher yebe oder umb des S0-

nutzes wıllen
alz ich nıt Aıszlichen erhuet han, daz yemant
nrecht geschee oder chaden SYDES es yUNe
ericht oder uszwendig des gerichtes
alz ich uUSS hofart, ny%ı oder hass lichtlıchen oder
mutwillıklichen gekryge han und ane ersuchung
des rechten und han lassen do1it slagen, fangen, Jemen,
bornen rauben und verderben ant und Iude, nıt
alleyn der fyende, auch der unschuldıgen, auch
nıt han geschonet kyrchen, ]usen, oyster, geistliche

und güter.
Dalz ich andern dye gyeluen han, yüno
andern krygen und nıt xewist han, ob dye kryege
rec oder unrecht YeWwEST SYNt
alz ich und der lıpe und leben dorlıchen,

STuETr STUTE, miıitteldeutsch: Stutze, Halt.
2) Unredliche Kontrakte.
3 blücken, frühzeitig verwandelt: das ursprüungliıche blocken
4) bornen, mıtteldeutsch brennen.
9) lwwen, miıtteldeutsch für lıhen, leihen.
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ANe noyt-sachen, gewarget han yan® krygen, stechen, renNnNeN,
mıt scharppen gylenen oder ]ost YHSeNH, Jagen bern,
wilt SWYOC, und andre sreckliche ynge understanden, uUSzZ

oppıgem LOIN® und hofart oder lost, und darzu andere
mentschen xereYyZS und genodıget, dye des chaden
1yp oder en emTangen hant und 3180 yünH® mancher-
ley 1se bın ich schuldıg der mentschen doyt oder
verlitzung yLeL gylıddere.
AasSSs ich auch lıchtlich ZOTNIS byn worden und ZOIR Jange
gehalten, rach begert und gyetan han, 1INYV/ ZOCD yYyMHO
hass und ny% gyefallen, und nıt USZz dem herzen
geschlagen, ich doch demudiıklichen gbeten wart
P vergeben und abstillen.
Daflz iıch nıt han lassen verhueden Yhax buwen yYyuh6 Wassel
odder erden, yxun Schyessen mı1t üchsen oder
armbrosten zyele oder ]0S%, NN ryngen, YyX-
ZenN, yn werffien und andern schymp oder ernst,
daz nymant geschediget würde en oder
SYyNeN gliddern.
Dazrz ich wıissentlich oder unwıssentlıch werken
der unkuschheiıt dorch MYyYNO schalkeıt ader SONS
frucht verhindert han oder, daz dye empfangen
Tucht nıt rechter gebort und hauftf er lauff?) D
verhindert, unw1ıssens oder W1SSENS, verwillıget
und nıt yoWwert han, und vyele mentschen yÜh6
mancherley 180 OTC. mutwıllen, verhenke-
nN1ısSs und versumen1]ss umbrae6. und verwarelost.
Dals ich yYyHn® der nOoy% hungers, dorstes und
blossheıt den nır A hulff byn kommen und SyO
han lassen gyebrechen yden
Daz iıch kranken und gefangnen n1ı% nach gyeborn1iss
und In hulft kommen byn

Das SESiTIE geboyt.
Ich gyeben mich schuldıg Yüne dem s<esten ebodde,

dass ich unkusche werk vollenbracht han yüne der
0E, yhune unordentlicher WI1SEe, YÜNH® ungeborlichen zıten
der frauwen oder Lyer; und hochzytet umb

glen, kontrahiert 4A US glavın oder glevin, Lanze.
20S% oder L90ST, der rıtterhiche / weıikampf miıt em Speere.S V bwwen, bauen, aber uch überhaupt: in eiwaAas arbeiten der

sSe1nNn Werk treiben.
U  '9 mitteldeutsch S  k:  äme, Lexer, Mıtteld W örterb.
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Heyschliches lustes willen, dann umb frucht oder
elıche chult willen
Dafs lch mıch salbst und IM YyNE emahel OTC.
uchtig tasten und orıfien unluterheit -
reılzt han und MYyHE elıche gyemahel YOÜDO
begırde andern DEIrSONE erkant han und

vyel unordentlicher yebe yIC gyehabt
han, oder dorch fremde yebe yYre yebe TO-
myndert han; dye anch nıt f el  O”  uten dogenden,
demudıker XOLLES Iyebe, underwyesen und SCZ0SCN
han Nı ErTSaHl kuschen wandel mM1% yro
gyehalten han yYro atıch nıt gyenuklıchen nach
yIcHM Stay und IM versehen han,

begyrde ındern gehabt USZ MOTuUNS
geslechtes und besitzung gyudes,

dann uUSS <yottlicher yebe oder o dem heren
dyener zelen und MYyYNe 1inder, dye IN1IL ol
geyeben haıt INne der wernt der hofart yYün6
mutwıl dann Dr yottestorcht und eristlıchem
wandel gyehorsam und ogenden SCZ09ON han
Daz iıch auch uszwendık der eQ unkusche werk
vollenbracht han mıt edigen, mi1t elıchen, mı1t
jungffrauen und m1% geistlichen und han
SyC etrogen OTC elobde, yaben, SUSSe ort
dantzen, antasten, gyewalt forcht und ander VerTOyYSZUNSY
Darz ich unkusche ust IN1r selbst und
andern unordentliıchen yMho mancherley
WYSC auch wıdder dye nature schentlichen gesucht han

Daz ich mM1% worten, wandel Z  59 elsen, kussen
und tasten vyel unkuschen werken verreyszt
und bracht han.
%Z ich den, die dorch miıch eiıume SYNT, yren
schaden nıt gekeret han.
Dals ıch heymeliıche kynder YAH©O fremde yrbe
gelassen han und daz dye rechten yrben nıL 5a hanft
Dafs iıch mıch miıt vyel lustelicher SP1ISO, drangk
YZedy, unkusheit gerel und gestyrket han
Dafls iıch auch eyn orsach Yewest byn dreume
und darynne wolgefallen gehabt han
afls ich C  ©  auch dı vil liplichen lostes gesucht han,
yun®e CSSCH, drynken, lafen, mussıgk SCON, weıicheit

1) zelen, zuzuzählen, berechnen, daher darbringen.2) belkzumden und beltumen, den Ruf VO:  s etwas bringen,den guten Namen bringen.
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und kostlichkeit der kleyder, ewant, putzen,
ygen, rıten, SO6CH, steen, dantzen, springen, NAarIT'  :3
SpPYy@l, Y6Sangs, sprechen unnNuCGtze OLON, schaempper-
WOrt, leffen, pyIien, Trompten, seytenspyel,
augenweıde, gesmak der ruder, blomen, bisem,
OIZ und dergleichen und umb loste wıllen er
mMOYyYNOLr uszwendigen und ynwendıgen SYyÜHCH mısbrucht han

Dasz sebende geboift.
Ich ekenne miıch auch, daz iıch daz ebende

gyebonmnt obertreten han, daz ich IM neesten
SYyHCNH outen lümudt und OT@O dorch nachrıdde
und hınderkosen und verspottung beraupt und
vermyndert han und q 180 diek und vıl gesunde han
Darz iıch dye Zy% und dynst der creature, MYI
VONn vodde gyeordent, SUONNe, mond, hımel, Jement
und Z darynne ist, wıdder &0L mısbrucht han,
und 7’0 SYNC yuter unnutzlıchen vergude han.
Daz ich fremde xuter mıt rauben, telen, verbotnem
Spye bedrogk, durch hose yst und miıt unrecht

miıch bracht han.
Daz ich bose ınd wocherkanft getan han und
bedeckten wocher han
Daz ich umb borgens willen duerer gyegeben han,
daz ich auch An STOSZO noyt gelt o1t wocher

han, myner hofart und oberiuszıgem
StaYy SONUDS thun und also teylhafftıgk worden
byn der sunde des wochers.
Dası ich MYNe AL lute, landt und undertan
nıt getruweliıchen beschirmt han und VOLI chaden behutet,
dye landstrazzen nıt m1, em flısz gereynget
Vvon mordern und reubern.
Daz ıch den, dye YM| versumenifz halben W chaden
kommen SYNT, fromde oder heymesen, yLIoN schaden nıt ab-
gelacht han
afs ich MYDO undertan wıder a‚ 11 herkommen und
Tyheıt basweret han mı1t offlegung und
STOSZOT stuer, schatzung, dynsten, ungelt ollen, wegelt
und mancherley bosen lysten und funden US2 kleyner
oder keyner orsach des rechten.

nıcht ersetzft habeRELFAALUF ungelt Accise.
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Daifz ıch dye ID yYyHON yYKıne STrOSSCI knec  30 ynstbar-
schaftt SCZWONSEN und gyetrongen han, dann o miıch
und MYyYNO alteren kommen 1st.
Dafls ıch MYyYyNO undertfan ober eristliıche und naturlıche
reyhei yKane eygenschatft geirungen han und ledige
necht, Man, Junffrauwen und wyiwen yuan©o elıchen Sta1T
widder yrenh ryen willen FCZWONSECN han
Dafs iıch und wingarten dorch mM yNO
W115DTe geschediget han und nıt Kesturt, dalz
solicher schade Uurc. den INa verhut Wurde,.
Dar ıch YAHE6 Jagen und auch SONST den ACMEeN yHhXH6
grTeIM und qander schaden getan han
Daz iıch nıcht Oylıl yglıchen offrichtik recht han lassen
YOCH, um X0NST, yabe, geschenk oder halz der Dar-
iyen oder der sachen daz recht nıdder gyelacht,

oder gestommelt han.
alz iıch umb oberüuszıkeit des Stayts, kostlıcher
ferde, dyener, kleydung, SPYSOC, aN © noitdorfit I6 ySCH,
und wurkliche hofart und oppyker yUXH6 schult kom-
men byn und yeselbe nıt rechter Zy% uszgereht
han und dardorch MYNO ant und MYyYRHO lute dorch miıch
oder 1 yHUO schuldenn chaden kommen SYNt

Daz iıch auch arbeytern yreh lone vyl DO-
myndert han und denselben wıdder yIeNn willen yüan6
yrör no1tdorfft yHHO gehalten; auch MYyNE SChult
nıt bezalt, bısz ich mıt TKr OSSCH schaden darzu getirungen wart.

Darz ıch burgen, gyiseln ınd leystern nıit gy]au-
ben gehalten han und SyO nach ynhalt der verschrıbung
gyelo1st. Dals iıch yYyÜHc mancherley 1Se und yste
und Uun: gyestalt han nach neesten utern,
herschafft, yewalt, eTrTe und Nnotzung dorch MYDE YCZL-
keyt, homuth und hofart

Daz ich SNE YEeWEST byn Yüan®O der strafe Iybe
ader zu% off ungewonlich vorbrengung, uUSZz Lichver-
Lgen zeychen, und han den ACMeE nıt
laszen kommen geborlicher aNLWOTT.

Daz ich vyl YC yeWest byn Zı leuben und nıt
alwegen yan®e gylıchem ILySZ M yAO ericht geordent
han und MYDE amptlude darzu gehalten, daz
ygliıchen, fromde und heymisch, friıcht unverzucklıch
recht wıdderfare und gyesche

würklıich kontrahljert AUS würdeklich , WI1IC } gelner
W ürde für aNZEMESSECN findet, ehrenvoll, herrheh.

leyster obses, obstagrıuws, Bürge.
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Dalz ı1ch gyestad han, daz Ial gerichte ungebor-
IO kosten off dye partyen getryben haıt und
m1% rtell, bryifien und anders besweret hat, da-
dorch auch der AI O SYyHO reC. nıt erforderen
oder erlangen mochte
Dafls ich 0gLEN, schulteszen, rychter und ander ampt
verkaufft han oft Zy% oder ew1gk und adorch
beswerniıfs des folkes kommen 1s%,

als achte geboiıt.
Ich bekenne miıch anch YDDGC dem achten gyebold, darz

iıch CYyM falsch yezuck xewest byn, 9180 daz ıch umb
l1yebe, X0NST, hasz oder zytlichen NOTZ, ichtvertiklıch YÜHE
schymp und ernst gyesaget han schedelıchen der selen,
OICNH, ype oder Xute; VOxh MOYNCHL nesten logen oder SoNST,
dorch andre menschen esaget, bestediget und byn
der warheit ablegelıchen xoWwest und der unwarheıt
zulegelich.
Darz ich ungewlsse warheıt yesaget han und daz
ich der bekannten warheıt zugelacht han oder
abgelacht und heymlichkeı xeoffenbaret han

Daz iıch bose sontlıche dinge elobet han und gyude
dynge verworfien han und gestraxnt.

Daz ich eignen sunde entschuldigung gesucht
han und daz ich groLSe sunde eyn gyemacht han,
ander menftfschen oder mich selbst sunden 711

reySZCH oder yhnn© sunden behalten
DW} ich wıdder bekannte warheıt gestreden han,

UZ hofart recht ehalten.
Daz iıch dem Or%t xoLtes, der heilgen chrıfft oder

erıstlıcher warheıt wıddersprochen han, orlıch
oder frevelıch
Dals ich auch difse zitl.1che yuter, yeWalt, eTI©,
Lost, gesunthe1t, en ocher und bisser yeachte
han dan dye gyeistlichen und eWIl;  en güter, dogende
und dye selıkeyt, und han daz miıt worten uszgesprochen.
Daz ıch nachridde voxn MyROmM neesten yosAyOT han,

ungelymp gebreit und han xelymp
gemyndert und byn me genelget ewest,
neesten sach miı1t worten D bösern dan
Deszern. Daz ich Oyn falsch YOZUCK byn Xewest
Voxn MYyL elbst, daz iıch USZ hofart MYT selbst -
gelacht han oyut, konst, dogent, SUYIK, geistlich und
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lıplich, daflz doch YHN® IMIr nıt Yewest 1st, oder
mich gerömet han, etiwas yuLes VvVon MYLI selbst

han, dasz ich doch Voxn m andern gyehabt han
oder VON X0  e empfangen han.
alg ich MYyYND@O undogent, osshey und
sünde dicke gyeleuknet han, auch YDN@O der bıcht
Daz ich mich anders erzeiget hnan eydung,ZITUNg mi1t gylısznerel, geberden, wandel, rıdden
und er hoKaertiger OIrZGUSUNS, dan iıch yYyNNe WaiLL-
he1t YoWeEst Dyn.
Daz ich bosen willen, untrue, alsche MEYNUNS
und bosheyt verborgen han üunder gyestalt der dogent;miıt SUuSsen worten gerıttet, gelobt und zZugesagetlıstiglichen, das ich doch nıt mut hatte Zı halten
Da[fz ich miıch selbst dick besser XYeaCcht hat, dan

nehesten, miıich VvOoTgeZ0OgeN und neesten
versmeet, der VOLr gyod besser Was dan ich
Daz iıch Ine geglaubet han andern, dye MYI smeychelten,
und HMYT lebekosten, dan der warheit und mır selbst

Dass nunde geboyt.
Ich geben mich auch schuldigk ynne dem nunden

geboyt, daz ich manchfeldige unkusche begırde TO=-
habt han ledigen und gebunden 9 geistlichen,
werntlıchen, elıchen, unelichen, junfirauwen, wıtwen, und
arnach gedacht, und estalt mı1t ZOCH, Steen, SLygON,
gesichten, orıffen, kussen, umbfahen, schampperwort,
unzuchtigen geberden, zeychen, schrıfften, lyederen,
505018, seytenspyel, dantzen, eydung, farben-zyerung,dynsten, gyaben, 010  en, und dye Sern miıt werken:

g n y a ka
W —

vollenbracht e  O, und auch ost yYyA3ne solıchen gedanken,
zeychen und geberden mı1t eradem mude esucht han,

ich doch nıt wıllen @&  O, dye erk folnbrengen.

als zeend geboyt.
Ich geben mich schuldig yüane dem ehende xeboyd,

daz ich Trumdes NULES, geltes, richtums, adels, her-
schafft, gewalt, Ör©, kleynet, kleyder, land, yrbe,
Narung, schonheyt, Stirck, gesuntheyt, wort, wisheit,onst, subtılheit, rı  @, sprach, dyener, gyesynde,
pferde, vyehe, ON und anders widder 2'0% begert
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han, arnach gedacht und xestonde han und
eren neesten solıches vergent han
Daz ıch auch begert han der se11ker an verdynst,
dogent ; genade und geistliche en ANC gude
erk und eristlıche übungen, und vieles KuUbES Voxn

o  @, doch ONe dankberkeyt, begert han.
Auch bekenne ich daz ich dye vorgenannte sonde, alle oder

e1ls, vollenbracht han, nıt alleyn dorch mıch
elbst, auch dorch andre, dye lch soliıchs geheiszen han,
darzu geraden und geholffen, dye darynne beschirmpt,
versprochen und verdedinkt han, olıchs nıt
gewyıt noch Xestrafit han, IN yDO 20NS heymelıch
darzu yegeben und 0% heren nıt darynne
esucht han.
Und WY® 1ch miıich yAne den und andern sunden VersS6sSsech
han, ruent Syo miıich und SYNT myr leyt, darumb
daz SyYo wıdder x0T, daz ewleke &ute, SyNT, und han

yantzen wıllen, SYO forter lassen und miıt der
hul{ft Xobtes M y leben bessern, und begere Ver-

ZIUNg und gynade und entbyndung, underwisung und s
VON en vorgebıchten und veErgesSsSnenNn
sunden, VOxNQ uch, Tıster der Stay xottes.
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13. In den „ Hıstorischen Aufsätzen dem Andenken
Georg Waıitz gewıdmet ““ (Hannover, Hahn, bezieht
siıch auf ”  1€ älteste Biographie Gregors I(( e1In
Beitrag von Pa ul wal Diese äalteste bıslanz unbenutzt
gebliebene Biographie, ın einem cod. Sangallensis enthalten,

E  Ln n rührt her von einem englischen Mönch des Jahrhunderts.
Sie ist die Quelle für die autf Kingland sich beziehenden
Legenden der bisher bekannten vıfae un bıetet inbezug auf
die 1ss10nN unter den Angelsachsen auch einıgxe NEUE ach-
richten. ol Beitrag zeıgt, dafls den Fäl-
schungen, welche die Mönche 1Im Kloster f Bavo’s iIm Streit
mıt dem Nachbarkloster anzufertigen für zweckmälsig hielten,

X auch die ıta Lıyinı (Rettberg J1 509) gehört.
Die auch von Kurtz iın seinem Lehrbuch Aufl

I; 63) adoptierte Meinung Grauert’s, welcher iın dem
Historischen Jahrbuch der Görresgesellschaft den fränkıischen
Ursprung des Donatio Constantini erweısen VeOeTr-

sucht hat, erfährt verdiente Wiıderlegung durch Prof. W eı-
and In Göttingen In der Zeitschrift für Kirchenrecht on
Dove und Friedberg XAL, 1: 137—166

15, Protfessor Hauck 1ın Krlangen veröffentlicht den
ersten and einer Kırchengeschichte Deutschlands

(Leipzig, Hinrichs, die 1n drel bıs 1er Teilen bis
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71 Reformationszeıit fortgeführt werden aol] Der vorliegende
erste Band behandelt EC1IHEN och SN den Umfang VOo  ‚ao)

Rettberg's Kirchengeschichte Deutschlands fallenden Stoff
il reicht bis ZUIN ode des Bonifaz Man würde 1111 Hın-
blick auf den Plan des (+anzen die Ausführlichkeit dieses
G1 sten Bandes tadeln MUSSCH, 1n S16 eiwas anderes WAare als
Vollständiekeit Wiıll 111211 krıtisıeren, muls die Ausführ-
barkeıt Planes bestreiten Hauck haft m1 Recht keine
Neubearbeitung Rettberg” gegeben. Rettberg 1at die Kirchen-

geschichte Deutschlands AUS dem Rohesten herausgebracht:
vielen FEinzelfragen kann und muls noch heute einfach

auf ihn verwiesell werden. Hauck giebt vielmehr , ohne
deshalb der Sorgfalt der gelehrten Voruntersuchung etiwas
AU vergeben, eIMeEe ansprechende fortlaufende Darstellung,
welche durch die Anmerkungen Vvon allem Stoff welcher
lediglich der gelehrten Untersuchung angehört entlastet
wird Von der Römerzeıt ausgehend zieht Hauck mI1t gutem
Grunde och mehr qls Rettberg gethan hatte, che SANZC

Eıgallische Kirchengeschichte Darstellung hinem
stellt dar, WI1IG die kirehlichen Verhältnisse der Merowmger-
Zze1it eben werden mulsten S16 Waren verfolgt dann
den Verfall der Kirche Westfrankenlande und die AÄAn-

tänge der Christianısierung 11121 Osten nd beschlielst den
Band m1 sehr ansprechenden, erschöpfenden und un-

sichtigen Darstellung der Wirksamkeıt des Willibrord un:
Bonitaz. Inbezug auf die Auffassung des DBonifaz steht
Hauck be1 Rettbergz, Hahn, Olsner, oll A, y nıicht be1
W erner, geschweige enn bel Ebrard. ul besonderen Kım-

pfehlung gereicht 6S der Darstellung Hauck’s, dafs S1C die

KEntwickelung des reiig1ösen Lebens mı1T liebevoller Aufmerk-
samkeıt verfolgt und <e]lbst der Merowıimngerzeıt Fortschritte
dieser Entwickelung aufzuweısen (vg] 'Theol ar

Zitg 185857 Nr

16. beı das älteste Verbrüderungsbuch VO

St er Salzbur &“ handelt (1m Neuen Archiv X I1
53—108) Herzberg- Fränkel, der künftige Her-

ausgeber des Verbrüderungsbuches 11 den Er be-
Zeiıtschr. K.-G. E D,
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spricht , Karajan’s Anschauungen berichtigend, die Einrich-
LUNg un Abfassung der ersten Anlage un der Sspä-UEn teren Zusätze. Angefügt ist eın Anhang 5 Ur Chronologie
einıger bayerischen Bischöfe nd AÄhtan 00fs

WE Von Hinschius, Kirchenrecht der Katho-
lıken und rotestanten ist dıe erste Abteilung des
vıerten Bandes erschienen welche das ID h lıie h I”

waltungsrecht enthält. Kı wırd das Recht der Verwal-
LUNg des Trdo (der Sakramente und übrigen heiligen Hand-
lungen) SOWI1Ee des Magisterium (der kirchlichen Lehrthätig-keit und Lehrgewalt) dargestellt.

185. Im Archiv für Kırchen- und Litteratur-
geschichte des Miıttelalters, H eit U und 4,
veröffenthlcht Ehrle 353-— 416 Akten „ Zur Vorge-
schıchte des Konziıls VO Vienne“, nämlich dıe
Vorarbeiten ZU. dogmatischen Dekret inbetreff der Irr-
tümer Peter Johann Olıvis un! Z W. a) die Anklage-schrift der Kommunität die Spiritualen und beson-
ers Olivi O1 März 1311 Übertinos
VOon Casale Verteidigungsschrift für Olivi und dıe
Spiritualen. 653 — 669 x1ebt den Schlufs selner
Mitteilungen ber „Ludwig den Bayern und dıe
Fraticellen“.

Ebd 4.17— 6592 und 67(3—0687 bringt Denifle eıne
äaulserst wertvolle Abhandlung ber
lateinische Schriften und jie Grundanschauungenseıner Lehre Die Grundlage derselben bilden dıe on
Denifle 1m Jahre 18580 In der Kriurter Amploniana aufge-{undenen lateinischen Schriften Kckehart’s, die ZU. el
mıt einıgen der VOI Tritheim angeführten iıdentisch sınd,
ZU e1l aber bisher nıicht einmal dem Namen ach be-
kannt 9 alle U5Sa. aber dem orolsen Opustrıpartıtum ckehart’s gehören. Der erstie Teıil desselben,Liber (opus) proposıtionum , aollte Traktate und über
1000 Propositionen philosophisch-theologischen Inhalts T1N-

SCch  ®  9 der zweıte , Opus (Kber) quaestionum , Quästionen ım
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Anschlufs Anl die Summa theol des T’hom Ad.; der drıtte,
Opus eEXposıt1oNum, bestand a,) AUS FPredigten bzw. oOommen-
taren Schrift, jedoch AUS den einzelnen Büchern 1Ur

immer XCWISSE Stellen erklärend. In der Krfurter Handschrift
finden sich VO  b und F} die Prologe, VON 111 1Ur e1IN-
zeine eile als aber Eckehart VOonNn em Opus trıp.
nıicht blofs diese Trümmerstücke ausgeführt hat, beweisen
SeINE Citate AUS den nıicht erhaltenen Partıeen, das beweist
auch e1n zweıter Fund, den Denifle ın etzter Stunde SC-
macht (S } eINE Handschrift 1ın ues VON1 1444, dıe
nicht IHATr korrekter , sondern auch erheblich vollständiger
ist; un das Handexemplar des Nicolaus on ues War
Damıiıt ist erwıesen , dafls die deutschen Schriften 1Ur den
kleinsten e1l der Litterarischen Arbeit Eckehart’s ausmachen
nd dafs Eckehart überwiegend Scholastiker und ZWar

T’homıst War, dafls al<0 auch die theologısche und philo-
sophische Lehre 1LUFr nach diesen lateinıschen Schriften dar
zustellen und die deutschen Schriften als erbaulichen Zwecks
höchstens ın zweıter Liıinie benutzen sind. Kınıges ın
deutscher Sprache, WAaS unter Kckehart’'s Namen SIN er-
weıst sich Jetzt auch als Übersetzung AUS dem Lateinischen,
die VON anderen gefertigt ist. In der Darstellung der Lehre
Kckehart’s legt Denifle besonderen Wert auf den Nachweis,
W1€e Keckehart fast überall mıt der Scholastik , speziell m1
T’homas Aq. gehe und sıch VOIN iıhm ın der Hauptsache
UUr durch diıe Verschwommenheit und Unklarheit sEeINES
Denkens unterscheide: SeINE Anläufe ZzUu selbständiger Be;
handlung einıger Materien knüpfen immer AIl bereits Vor-
handenes 2A11 un!' ZEUSCH VO1 einem geringen Mals der Be-
gabung. Die bisherige Schätzung Eckehart’s wird als &TrOLS-
artıge Überschätzung bezeichnet, die auf Unkenntnis
der Scholastik beruhe. He diıese Nachweise düriften
allem den protestantischen 1ebhabern einer „ Christlichen
Philosophie“, SOWI1eE denjenıgen dringend empfehlen se1in,
die immer noch 1n der mıiıttelalterlichen Mystik eine Vor-
läuferin reiormatorischen Christentums sehen un diese Mystik
1n der evangelischen F römmigkeıt NEeuUu beleben wollen.
Sehr lehrreich ist auch, WAas Denifle weıter die Mei-

31 ®
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Nungs, dafls die deutsche Mystik vorzüglich auf Kckehart
zurückgehe, WAS GE ferner über das Hıgentümliche der deut-
schen Mystik des Jahrhunderts 1M Unterschied von der
des Jahrhunderts, über ihren Zusammenhang mıft der
FPredigt In den Hrauenklöstern, über den Zusammenhang
dieser Predigt mı der Übertragung der Seelsorge In den
Frauenklöstern des Predigerordens 28 die Dominikaner
durch (JYemens 1267 SOWIE der daraut bezüglichen In
struktion des deutschen Provinzıials Hermann VON Minden
(wohl 1286 oder sagt Im Anhang werden Cie la-
teinıschen Schriften KEckehart’s teılweise, ferner dıe schon
vorher aber ungenügend gedruckten Akten ZUIN Prozels
ckehart’'s un Belege jener Reform der Frauenklöster
miıtgeteilt.

HL, 1592 derselben Zeıitschrift enthält Von Ehrle
05 den Schlufs der V eröffentlichungen 27

schıchte des Konzils VO Vienne“; VON Denifle
S 9  s dıe Statuten der Juristen-Universität
Bologna 3117—1347 ınd deren Verhältnis ZU jenen
Paduas, FPerugl1as, F'lorenz (Abhandlung und Text)

(zerade bei der Korrektur erscheinen eft dieses
Archivs, In welchem Ehrle seinen umfangreichen Ver-
öffentlichungen dıe Verarbeitung folgen läflst In ZzWwel Auf-
säfzen ! „rPetrus Johannıs Oliviı, seın Leben und
seıne Schriften“, 409 — 552 , und 99  1€ Spirı-
tualen, ihr Verhältnis ZU KFranzıskanerorden

Weıil MIr derund den Fraticellen“, E za
Raum 1Ur kurze Nachträge erlaubt un! weıl die etzere
Abhandlung noch nıcht vollendet ıST verschiebe ich dıe
nähere Inhaltsangabe der wertvollen Studien auf eiNnes der
nächsten Hefte Im selben Heft beginnt Denifle einen
Aufsatz : „Zum päpstlichen Urkunden- und Re-
gestenwesen des 13 und 1:4 Jahrhunderts“ und
kleinere Mitteilungen ber ‚„ die Sentenzen e  Hugo on
St. Vıktor “, ber „ Magıister Johann Von Dambach“ und
über eıne von ıhm neuentdeckte Chronik des- Br Petrus de
Arenls (geb. E welcher diejenigen Stücke ent-
nımmt, die sich auf Benedikt441 nd Vincenz Ferrer beziehen.
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Engelmann, „Der Anspruch der FPäpste auf
Konfirmatıon und Approbatıon be1 den deutschen KÖönıgs-
wahlen. Kın Beıtrag 7A11° Geschichte des Kampfes zwischen
apsttum und deutschem Könıgtum Mittelalter *, Breslau
1 beginnt se1INe Untersuchung mıt Recht be1 der AA
stellung Rudol{fs Von Schwaben als Gegenkönıg Heın-
rich und führt dieselbe bıs ZUT Wahl W enzels, mıiıt wel-
cher die Kurie scheinbar alles erreicht hat,

20, Als „ Beıtrag Geschichte des Kampfes zwıschen
Papsttum und Kaısertum d veröffentlicht
eine Arbeiıt ber den Kömerzug Ludwiıg"s
(Berlin e welche dıe politischen Parteikämpfe, dıe sich

denselben schlıelsen , Ar erstenmal unter Heranziehung
der egesten des Bischofts Reinkens sorgfältig unter-
sucht. ber die Kreign1sse, welche speziell den aps und

Gegenpapst betreffen , bringt dıe Abhandlung 1m ZaNZCch
nichts Neues. Bis UL Korrektur ist MIr auch die Ar-
beit VOL An FÖ il B ST 27 eıträge ZUTL Geschichte 1LUG=-

W1&’S und «E1Ner Zeit. Die Romfahrt “*, Gotha 1887
ZUSEDZANSCH, sich einNe Abhandlung ber dıe Kar-

dinäle Nıkolaus' findet.

A Yür dıe Geschichte der bischöflichen Verwaltung,
in ihrem gesamtén Umfang CNOMMECN, ist. VOI Interesse das
VOL A veröffentlichte urkundliche Material der
cellarıa Johannıs Noviforensıs eplscopı Olomu-

1 6471 3580 (Archiv für österreichische Geschichte,
9 B 1—1

22. In einem Aufsatz LÜT Geschichte der Ju=
den Deutschlands 1 früheren Mittelalter“ (Zeit-
schrift für die Geschichte der Juden Deutschland L,
weist Hönıger auf die schon VO1LL Nitzsch un DBrefslau
gestreiffe Thatsache hın, dals 1m früheren Mittelalter dıe
Klöster CS SECWESCH selen, welche die Bedürfnisse NaCc barem
Geld durch Darlehen befriedigt haben, eın höchst wohl-
thätiges und von uneigennütziıgen Motiven geiragenes Unter-
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nehmen, das erst durch dıe kirchliche Reform des 11 Jahr-
hunderts dadurch lahm gelegt wurde, dafs S1E dem kirch-
lichen Zinsverbot nunmehr Geltung verschaffte.

Das treffliche Werk VOIN Lecoy de 1a Marche,
„ La chaire irancalse age speclalement
siecle d’apres les manuserıts contemporaıns ““ ist. iın zweıter
verbesserter und vermehrter Auflage (Paris erschienen.

» Die Geschichte der Predist 1n Deutsch-
and V arl Gr bıs 7U Ausgang des

Jahrhunderts behandelt eiıine Arbeit Von Linsen-
mayer, Sstiftsvikar VOonNn St. Cajetan In München (München,
Stahl SCHL. , 1886 490 ST 82 „reın VO homiletischen
Standpunkt aus“®‘, aber nıcht mıt ZalZz vollständiger Heran-
ziehung auch N1Uur des gedruckten Materuals.

25 Ziur Geschichte der mittelalterlichen Pre-
d12% ın W estfalen veröffentlicht Fr. Jostes ın der Zeılt-
schritt für Geschichte und Altertumskunde Westfalens,

ALIV, handschriftliche Beıträge, welche spezıell den
Augustinereremiten Dietrich de Vrie VO  m} Osnabrück qauf
der Grenze des un 15 Jahrhunderts (Marienpredigten)
und den Dominikaner Johann Schwarten (auf der (zJrenze
des und Jahrhunderts) betreffen und grölsere Miıt:
teilungen AuUus einer Predigtsammlung AauUus der Miıtte des

J ahrhunderts bringen

0 Im Historischen Jahrbuch der Görresgesellschaft
V. D 423 — 433 trıtt Silbernagl die and-
läufige Fassung Von OQecam'’s Ansichten ber Kıirche
und Staat auf. Ich bin auch der Ansıcht, dafs mıt einer
Darstellung, W1e S1Ee Jüngst Dorner ın Sstudien und
Kritiken 1885, Bn  Y gegeben hat, nıchts gethan ıst,
glaube aber auch nicht, dafs Silbernagl’s wen1g eingehende
Bemerkungen weıter führen.
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» Von den Monumenta concılıorum gENCTIA-
iıum Seculı:i ist des rıtten Bandes erstie Abtelung eI'-

schienen. (oncıil. Basıl S“< 11L, enthaltend dıe WHort-
eizung des Johannes de Sdegovıa (Wien, Gerold,

78, Zaur Geschıchte der husitischen Bewegung
D veröffentlicht 1n den Studien

und Mitteilungen AUuS dem Benediktiner- und Cisterecjenser-
orden NAL 1, 1744{ dıe Bruchstücke VOon Aufzeichnungen
eines eıfrıgen Freundes VonNn Hus (aUs elner Handschrift des
Stifts Raigern).

AA Von Wielif’s Werken hat dıe Waiıclhif- Docıety 1U  I

auch den ITractatus de Benediecta Incarnacıone
herausgegeben (bearbeitet und mıt Anmerkungen und In-
dieces versehen Von Harris), London (XXX DE 80 mıt
Faksımiles)

4 In dem VO  — mM1r bearbeiteten eıl der Nachrichten iın VABS
haben sich dadurch, dals MI1T die Korrektur während e]ınes Pfingst-
aufenthaltes zukam und iıch genötigt War, bei einıgen Nachträgen
mıch auf das edächtnıs Zı verlassen, einıge bedauerliche Fehler eiInN-
geschlichen, dıe durch Druckfehler nach der Korrektur noch Ver-

mehrt wurden: 503 etzte Zieile hes Ruysbroeck; 905;, Nr 100,
Anm I XX  9 Der Aufsatz enthälft übrıgens el mehr,
als 1C. dort angegeben: Loserth, ielhif’s uch on der Kirche
(De ecelesia) und Nachbildungen desselben In Böhmen, giebt
1Ur zunächst den Hauptteu der englischen Kinleitung wıeder:
‚, Genesis und Inhalt Vvon Waielif’s uch Von der Kirche‘‘ Im
zweıten Stück 997  1€ Nachbildungen vOon jelif’s 'Traktat VOoONn der
Kirche“ wırd zunächst; Hussens yleichnamıger Traktat, 1n seinem
Verhältnis ZU Wielitf untersucht und dabeı nachgewılesen , dals Hus
War 1m ersten 'eıl die Schrift ıelif’s de eceles12 ausschreı1bt,
1m zweıten dagegen die weiıtere De potestate (noch handschriıft-
lich) plündert. Zugleich weist Loserth auf mehrere die W1-
celihsche Bewegung, spezliell aber ussens De ececles1a B
richtete Schriften hın, die bisher unbekannt: N, und anderseıts
auf das Echo, das Hussen’s Schrift be1i seinem Freunde Simon VO

Tıssnow und dessen Schüler Johannes Laurın gefunden hat. Endlich
deckt G1 die Benutzung wielifischer Predigten durch Hus auf.

Sodann ın Nr 104 (S 507) ist, der 'TLitel Von Jostes Schrift:
37  1e Tepler Bibelübersetzung. Fıne zweıte Kritik * („neue “ ist eiINn
on MIr nıicht. verschuldeter Druckfehler
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3 ® Nachdem VOT einıgen Jahren HKrijels eine Geschichte
der österreichischen Provınz des g —-
schrıeben, ist jetz AUS der Weder des Eubel, Mitgheds
des W ürzburger Konvents, eine solche der
1) r gefolgt (W ürzburg, Bucher, 1556 408 SI 8°9)
ber diese Arbeıt, cdıie auch sehr 1e] NEeEUES Material ent-
hält, vgl melne ausführlichere Anzelge in Theol. Litteratur-
zeıtung 1887, Nr

30°, Von den Analecta Frane1ı1secana des Kon-
vents VO:  am} (Quaracchı ist nunmehr der zweıte and erschle-
61l (XAXAXAVI nd 6192 Lex. 8 Er enthält die vollstän-
dige Chronik der oberdeutschen Provınz (bis VON

der Hand des Br Glafsberger. ber die Kdıitionsweise
ware manches klagen. ber der Wert der Chronik ist
allem ach e1InN sechr 1e]1 grölserer als 113  u} bisher ach den
bruchstückartigen Mitteilungen daraus vermuten konnte.

31 In der Zeıitschrift für Geschichte des OÖberrheins
2 , 200——0719 g1ebt Aloys Schulte Nachricht

on einem seinen Angaben ach auliserordentlich reichen
und wertvollen Formelbuch der Minoriten OI

Schaffhausen Aau dem Anfang des Jahrhun-«
erts, welches sich 1m Besıtz des W ürzburger Konvents
befindet. Schulte teılt eine kleine Auswahl VOL Urkunden
desselben mit, welche jedoch meıst 1Ur dıe Beziehungen des
Konrvents hohen t{ürstLlichen Personen betreffen. Doch
bezieht sich eINISECS auch sehon auf den Streit, der sich auft
Grund der Fmtscheidung Clemens’ über die Beghinen

deren Berechtigung erhoben hatte. Die Dürftigkeit
uUunNnSsSeTeELr Quellen ber dıe inneren Verhältnisse der Minoriten
ın Deutschland macht diese Kntdeckung IN S() bedeutsamer.
Hoffentlich folgt bald die Ausgabe der S ALZCIL Handsehrift.

- In der Zeıitschrift des Vereins für Thüringische
Geschichte und Altertumskunde, AL N 132
bis veröffentlicht Martın e1in Verzeichnis der
Termineijen des Erfurter Einsiedler-Augustiner-
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Ordens 1n Thüringen. IS sind zehn Bezirke der
östlichen Hälfte T’hürmgens zwischen Schwarza, Gera, U
SELr und Daale, eiwa (0)801 Jahr 1381

55 In den Quartalblättern des historischen Vereıns für
das Grofsherzogtum Jessen 1886 Nr veröffentlicht

die Artikel Wernhers Von I‘r r
1405, 1n welchen dieser Augustinerchorherr XEWISSE Sätze
widerruft, die früher vorgefiragen und die sich besonders
auf den damaligen relig1ösen Aberglauben beziehen.

M Rachel gıebt 1 Programm des Freiberger
Gymnasıums 18586 Mitteilungen ber die Freiberger Bibel-
handschriftt nebst Beiträgen Geschichte der vorlutherischen
Bibelübersetzung. Die Freiberger Handschrift ist bekannt-
lich der Tepler achr ahe verwandt, steht aber, WIe Rachel
nachweist, der ersten gedruckten deutschen Bibel näher als
jene, ohne doch dıe unmittelbare Vorlage derselben se1In Zı

xönnen. In der rage des waldensischen Charakters er-

hält sich Rachel Haupt's Hypothese sehr skeptisch.
> In den Theol Studien und Kritiken 1887, habe

ich die He Schriften welche inbetre{ft der
waldensischen Bibelübersetzung gewechselt worden
sind, angezeıgt und besonders die Tradıtion über die angeb-
ıche romanısche Bibelübersetzung untersucht. Danach
reichte von den fünf bekannten Handschriften, die teilweise
eine selbständıge Übersetzung darstellen, bel drejen die
Tradıition über Gebrauch durch die W aldenser bis AL

Ende des und die NMıtte des 4# Jahrhunderts zurück,
weıter überhaupt nıcht. Eıine vierte ist; durch Lelong 1709

AUS sprachlichen Gründen, die e1ım Stand der heutigen
Sprachtforschung längst nıcht mehr zählen, für waldensisch
erklärt worden; ebenso die tüntte und ZV erst. 1809
Durch H chi un! werde ich gleichzeitig
darauf aufmerksam gemacht, dals dıe VON Herzog für
waldensisch erklärte SumMmMa de vitns <  A virtutibus, deren
Handschrift nach se1ner Angabe VOonNn SeIN soll, nıchts
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anderes ıst als die berühmte Somme le Roy de frere Lorens,
dıe 1m Jahre 12729 verfalst ist.

W attenbach „Über diıe Inquisition Q
SCcHh dıe W aldenser ın Pommern ün der ark

1 A b u ({ (aus den Abhandlungen der könıglich
preulsischen Akademie der issenschaften ZU Berlin VO.
Jahre 1556 102 A0} bringt Jjetzt sehr ausführliche Mit-
teılungen AUS der W olffenbütteler Handschrift, welcher dıe
vorläufigen Nachriehten ın der VUIL, 505, Nr 102
erwähnten Abhandlung entnommen ALrCI. Für die Grund-
anschauung eSeCmMN der Sekte, W1e ich auch i1im An-
schlufs Wattenbach’s vorläufige Veröffentlichung ÜUrZ-
lich vorgeführt habe, bietet auch diese ausgeführtere Dar-
stellung W attenbach’s 1Ur Bestätigung.

36° Dagegen trıtt Preger iın einer Abhandlung
‚ Uber das Verhältnis der Taboriten den
W aldensern des Jahrhunderts“ (Abhandlungen
der königlich bayerischen Akademie der Wiıssenschaften,
11L KI B Abtl., 111 4.9) meılner AÄAuffas-
SUNS Ziug Zug entgegen , ohne dafls ich mich In der
Ssache Al irgendemem erheblichen Punkt widerlegt fühlte:
Auch VON Comba ist der erste Band eıner Hıstoijre
des Vaudois d’Italie depuls leurs Orıgınes ]Jusqu
” S Jours erschienen (Parıs und YTurın 1857 3178 8°)
Ich hoffe mich ber beide Schriften NL einem anderen Ort
ausführlicher aufsern xzönnen.

36° Seine Mitteilungen über die W aldenser ergänzt
A Il h ın eiıner NEUEN Abhandlung SB der kgl

preufsischen Akademie der Wiıssenschaften, Phil.-hist Klasse
VO unı Den Hauptimhalt dieser Arbeit aber
bilden sechr wertvolle Auifzeichnungen eıner Greitswalder
Handschrift über d1ıe Begharden (die dort als ratres de
PAaUPCIC ıta bezeichnet werden) und die Brü der de
fireien Geistes AUS der zweıten Hälfte des Jahr-
hunderts. Die Ausführungen Haupts (n dieser Zeeitschrift
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VUI, 503 über dıe kirchliehen Beghinen un Begharden
un! deren teilweise Entwickelung ZAULr äres1e erhalten darın
eıne sehr schöne Bestätigung und wertvolle Krweıterung und
Krgänzung.

Die VOI mIır schon VUL, 274, Anm A -

gekündıgte Ausgabe des Chronıcon Windeshemense
un!' 113 DOeT de reformatione monasfter10orum, deren
Verfasser der bekannte Augustinerpropst Busch 1st, ist Jjetzt
als KXIX der Geschichtsquellen der Provınz Sachsen 18587
erschienen (824 S Herausgeber ist. Dr arl Grube

W, Von der Savonarola Biographie Aa | 1a > wırd
soeben einNne zweiıte Auflage angekündıigt: La S tOrı2 dı
Girolamo Sav. de 1101 temp1 narrata CON l’ajuto dı NUOVI
document.. Nuova edizıone comentata corretta.
Firenze, 4ö OnnNIıer.

o In der Zeitschrift für dıe Geschichte des ber-
rheins HE ı Q 1 berichtet Wiegand
ber ZWel wiedergefundene Handschriftten des Strafsburger
Domkapitels, nämlich das Original des VONn em Strals-
burger Pfarrer und Geschichtschreiber it h K

1m Jahre 1364 vollendeten und OM Straßsburger
Kapıtel erworbenen O 188 1, eıner Art VON

kirchlichem Handbuch für Strafsburg (Gottesdienstordnungen,
Ordnung des ((H{fieium ın der Adventszeit, der FKasten und
des Breviers). Nachträge, die ach den kurzen Angaben
Wiegand/’s VOL allgemeinerem Interesse sind, gehen bis 1503

Den 1ib r z des Gottesdienstes, allmählich (vom
biıs 15 Jahrhundert) entstanden: sechr verschiedenartigen

nhalts

In dem Archiv des historischen Vereins des Kan-
tons Bern hat Georg KReitti:g die „Urkunden des

Zı S mıiıt eıner Kinleitung, Anmerkungen und
einer litterarischen Übersicht “ herausgegeben (Bd M ]: 1884|,

188 {lgde.), Aus der grolfsen Fülle des Materlials
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meınt hettig bestimmt nachweisen können, dafs dıe Mit-
schuld Jetzers, elInNes grundverlogenen Menschen, viel orölser
sel, qls 1NAan gewöhnlıich ım Anschlufs Val Anshelm &.

nımmt , und dafls SEIN Verhalten 1 Prozels hauptsächlich
cdie Absicht verfolgt habe, alle Schuld auf se1INeEe Oberen Zı

werfen, obwohl Gcr dieselbe reichlich geteilt habe
Karl Müller

4 2 So sicher auch die Schrift VON Jastrow, ”  1€
Volkszahl deutscher SsStädte nde des Mittel-
alters und Beginn der Neuzeit. Kın Überblick
ber Stand und Mittel der Horschung“ Historische Ntier-
suchungen, herausgegeben VON Jastrow. eft 1.| Berlin,
R. Gärtner’s Verlagsbuchhandlung‘, H Heyfelder, 1856,
ihrem Titel nach einer kırchengeschichtlichen Zeitschrift fern

hegen scheint, zahlreich siınd doch dıe Berührungs-
punkte, WLn 100028  — auftf ihren Inhalt näher eingeht; Ja Wa
darın Kirchengeschichtliches enthalten ist, gewınnt gerade
adurch G1n besonderes Interesse , dafs es Krgebnisse sınd,

denen der Verfasser , VON SaNZ anderen Gesichtspunkten
ausgehend, gelangt ist. So wıird uns zuweilen 3881 Einflufs
der Kirche auf G(rebieten gezeıigt, auf denen 11A1 ihn nıcht
1m mmindesten vermutet hätte. Unter anderem weıst der
Verfasser nach, dafs der Ursprung der Volkszählungen Aı

manchen Sstellen mit Bestimmtheit in der kirchliehen Ver-
waltung konstatiert werden kann. Indem der Verfasser
bemüht ist, alles erdenkliche Material zusammenzustellen,

welchem sich e1InN Rückschlufß auf dıe Bevölkerungszahl
zichen läfst, zommt S gelegentlich auch auf eine Reihe -
derer kirchengeschichtlicher Materialien Dı sprechen. Wäh-
rend er über en Peterspfennig im Osten und Norden R
roO PAas allerdings damıit sich begnügt den gegenwärtigen
Stand der Forschung darzulegen, lälst den überlieferten
„ Kommunikantenzahlen “ des Mittelalters einNe gänzlich CUue

Kritik angedeihen und eroörtert erstenmal ın eingehen-
der Art die Frage ach dem Ursprung der 27 Kirchenbücher“
(Taufregister efei). Die Ansıicht, welche sich der Verfasser
ber die Zukunft der historischen Statistik gebildet hat, ıst
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iIm wesentlichen dIe, dafs die FWFortführung cheser Studien
davon abhängt, ob CS gelingt, die Kreise der Lokalhistoriker,
insbesondere in den (reschichtsveremmen, ir das vorhandene
Material Z interess]eren. In diesen Kreisen zommt den
Theologen eiNeEe nıcht unbedeutende Das Kirchen-
buch des Ortspfarrers ist. eıne historisch - statistische Quelle,
welche überall vorhanden ist, Ziur Verwertung desselben
1ST, mıft em vorliegenden Buche Cin Hilfsmittel geschaffen,
welches ohne alle statistischen Vorkenntnisse verständlich ist.

Löwenfeld

In der offiziellen Publikation „ Deance de rentree
des COUFS de Ia Faeulte de T’heologie Protestante de Parıs,
Le Novembre 1886“ (Parıs, Fischbacher, ist <
bis die A dem genannten Tage gehaltene Kröffnungs-
V orlesung des Prof. dt abgedruckt: 27 p alyp
mystıque du Sß  < ei la Matelda de Dante“

4.2, Fınen Beıtrag Zı Géschichte des Humanısmus
jefert Hartfelder miıt seınen b nedıerten Briefen

1° C4 (Festschrift Jubelfejer der
Unıyers. Heidelberg. 36 1n 4.)

453 In dem Leipziger £  Universitätsprogramm 31 Ok-
tober 1886 (60 In haft HFranz Delitzsch eıne ort-
sefzung seiner „Studıen TEL Entstehungsgeschichte
der Complutensischen Polyglotte“ geliefert (die
früheren In den Leipziger Programmen VvVvon 4A T

T’h

44., Mit ausferordentlicher HWreude wırd es VvVon allen
Reformationshistorikern begrülst werden, dals die Historische
Kommission der Kol bayer. Akademie der Wissenschaften
1n ihrer etzten Plenarversammlung beschlossen hat, 1UN-

mehr auch die Herausgabe der deutscben Keichstags-
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akten untier der hkegıerung Kaıljser Karl’'s 111

Angrıiff nehmen. Die Direktion der Arbeiten für diese
NEeEUE Serie ıst; Prof. Iz h übertragen worden.
Mıt Vorarbeıiten für dıe ersten Keichstage ist em Vernehmen
nach Dr }? f bereits beschäftigt.

453. Von Max LienZz, Brıefwechsel La.ndgrat
Phılıpp's des Grolsmütigen On Hessen naät
Buecer; ist aoeben der zweıte Teil Publikationen AUS

den Kol preuls. Staatsarchiven, Bd XXNV HE Leipzig, Hırzel,
Vom1887, A un 506 ın ausgegeben worden.

HWebruar 1541 bıs ZU Aprıl 1547 also VO kKegensburger
Reichstage bis ZU Zusammenbruch des Schmalkaldischen
Bundes gehend, muls dieser Band, ın welchem sich der
Briefwechsel wenıger dıe persönlichen nd terrıtorlalen,
als vielmehr die oxrolsen Interessen des Reiches un der
Relig10n bewegt, als e1IN ungemeın wichtiger Beıtrag ZUL

deutschen Geschichte SIn diesen entscheidungsreichen Jahren“‘
betrachtet werden. Denn miıt zecht sag% der Herausgeber:
3 CS möchte kaum einen zweıten Briefwechsel geben, ın dem
dıe schwebenden Fragen jener Zieit mıiıt grölserem W issen
un Urteil besprochen worden sınd, un: worın sich die
relig1ösen Interessen der Reformation mıiıt den politischen

verein1gt ZeEISCH Schon dieser Charakter der Korre-
spondenz erheischte C5S, dafs eın einftacher Abdruck geliefert
wurde, dafs vielmehr der allgemeine Hıntergrund gezeichnet
wurde, un das ist. teıle in den Anmerkungen, teils in Kx-
<ursen Inı meisterhafter Knappheit und Schärfe geschehen,
wobeı der Bearbeiter AUS einem überaus reichen archiva-
ischen Material schöpfen konnte. UÜberall lassen dıe
Briefe dieser Jahre diıe hohe Bedeutung Buecer’s in die Augen
springen, und C655 wird immer klarer, dals dieser Reformator
1n den bisherigen Darstellungen der kKeformationsgeschichte
bei weıtem nıcht nach Gebühr gewürdigt ist auf Grund
der Forschungen Varrentrapp’s (In seınem „ Hermann von

Wied “) und auf der Grundlage der vorhegenden Veröffent-
lıchung muls INa  b ihm seınen Kang anweısen unmittelbar

nach Luther Uun:! Zwingli, U1l VOnNl Calvin, dem Vertreter
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der zweıten Generation , abzusehen. Man vergleiche ZU.

Beıspiel Bucer’s Brief Bullinger VO. E Dezember 154
S 225—231),; ULn mıt Lenz reden, „ eıne Manıftestation,
welche alles übertrifft, Wa WIr SONST VOI ihm besıtzen, elne
politische Denkschrift, welche ach HKorm und Inhalt, ın der
Straffheit der Dıktion, 1n der Schärfe der persönlichen und
politischen Charakterıistik , In der Leidenschaftlichkeit des
Patriotismus und zugleich der Verzweillung Al Vaterlande
einen tacıteischen Geist atmet *. Der Briefwechsel selbst

Der drıtteisf; ın diesem zweıten 'Teile nde geführt.
el wird unter Verwertung der mıft ihm zusammenhängen-
den Akten die Beilagen bringen , deren wıichtigste sich
mıt dem Kegensburger KReichstag beschäftigen wird. Ks ist
ein reicher Stoff, welcher für letzteren ın der Vorrede
in Aussicht gestellt wırd: Protokolle ber die Unterredungen
es Landgrafen mı1 dem Kaiser oder selnen Minıstern , W1€e
über die Verhandlungen der schmalkaldischen Stände unter
sıch ; die bisher ihrem ortlaut ach och unbekannte UrT:
kunde über das Bündnis Philiıpp’s mıt arl Va FSEHNAUC Mat:
teılungen ber den O1l Lienz aufgefundenen ersten Entwurf
des „ Kegensburger Buches“, AUS welchem der fünftfe AÄAr-
tikel (über dıe Kechtfertigung) vollständig ZU111 Abdruck
gelangen wırd ; die Berichte der hessischen Räte ach
Philipp’s Abreise vVoxn KRegensburg, welche ZUSAaIINEN

mıt der Von ıhm zurückgelassenen Instruktion den besten
Einblick gewähren „ IN se1ne relig1öse und politische Hal-
tung  5 unmittelbar nach der orofsen Wendung, WI1E In den
Verlauf des KReichstages se]lbst; ““ und namentlich ber die
Entstehung der „ Kegensburger Deklaration “ sechr merk-
würdige Aufschlüsse bieten.

4.6. Unter dem 'Titel „Mıne aufgefundene Luther-
reliquie c (Budapest, Hornyänsky, 1857, 42 ın x1ebt

h 11 22 ach dem 1m Generalarchive der CVaNgE-
lischen Kirche ın Ungarn befindlichen UOrigina d Luther’s
Auslegung des 109 Psalms unter Vergleichung nıt
der editio princeps (Augsburg heraus. Doleschall hält
die Pester Handschriuft, VOlL der eine Seıte photolithographisch
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wiedergegeben ist, für die „ prıma A1LLUS Luther1“, weil
WIr nıcht blofs zahlreichen Randbemerkungen und Korrek-
turen begegnen, sondern auch im Vergleich ZU den Drucken
Auslassungen On ätzen iinden, dıe als Zugaben Spalatın's,
der bekanntlich Augsburg das Schrifttehen Z U1 Druck ZU

befördern hatte, betrachten dE1EN. 27 Anderseıts ist; 111

Handschrift reich Frgänzungen und Zwischensätzen,
welche beim Abschreiben des ursprünglichen ntwurfes
AUS Versehen ausgelassen wurden “, und zeigt durchweg
„ Ausdrücke und sprachliche Hormen ““, welche „ IN den
meısten Fällen richtiger erscheinen ql|s der texitus receptus““.
hne dals 1iCcC bısher das Verhältnıs der Handschrift Z den
gedruckten Ausgaben näher hätte prüfen können, bemerke
ich HUFL, dafls sich ıIn Doleschall’s Abdruck, der hıs anutf den
Buchstaben das UOrigmal wiedergeben soll, nach der Deige-
gebenen Probe der Handschrift mehrfach Ungenauigkeiten
finden So heilst es INn der Handschrift: „ das er deß adder
diß ordens“ „das er daß adder“‘) un durchweg S ZCU  6C
ST9a S Zu C6 W, Nach Doleschall befindet sich L11l

Paest auch eine VOoON Luther angefertigte Reinschrift SeINES
Büchleins „ Vön der Freiheit einNes Christenmenschen “.

Th HDrieger,

A In den Theol. Studien und Krıitiken 1587, Hit D,
>] A4.16—4 91 befindet sich eın durch die Sorgfältigkeit der
Kinzeluntersuchung wenıger durch Übersichtlichkeit des
(GGanzen ausgezeichneter Artikel VO WHıc n ho über
„ dre Rechtfertigungslehre der Apologie“. Zweck
desselben ist, den Ausführungen des Unterzeichneten In der-
selben Zeitschrift 13—688) ergänzend und be-
richtigend Sseıite Z reten Eichhorn ist. mıiıt mır dar-
ber einverstanden, dafls die spätere Kechtfertigungslehre mıiıt
Unrecht ın die Apologıe hineingelesen wird, denkt auch 1nN-
bezug auf viele Einzelheiten ebenso W1e IC bzw. derjenigen,
denen ich folgte ; doch tadelt meın Begriffsspalten und
Systematisieren denn 1n bestimmter Sprachgebrauch
iehle noch ın der Apologie, die Sache SE1 wohl klar, doch

dıe Begriffe wechselnd und scheint einen Hauptdifferenz-
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punkt darın erblicken, dafs ich 643 gememt habe,
das Sıttliche SEe1 ın der Apologie dem Kelig1ösen unter-
geordnet, dafls 6S In ihm aufgehe. Das Sittliche, meınt
KEichhorn, se1 ıIn der Apologie wen1g Gegenstand der Anut-
merksamkeıt geworden, dafs s gegenstandslos sel, ber seın
Verhältnis Ul KRelig1ösen debattieren. Inbezug auf
ersteres muls iıch Eichhorn manche Zugeständnisse machen,
obwohl ich nıcht alle Kinwendungen, die sachlich sich
mich wenden , als berechtigt anerkennen kann; ahinsichtlich
des zweıten ist die Differenz meınes Erachtens geringer als
Eichhorn meınt. 00fS

45 Kıne beachtenswerte 7 wWenn schon mehr in die
Breite als in die ‘T'iefe gehende Darleyung der „Politik
des Papstes Clemensy’ VE bıs Schlacht ONn

V1ıa {£ ojebt te 1mM Historischen Jahrbuch VI
(1885), 557— 603 und VII (1886), 5533—593; unter
Benutzung des Vatikanischen Archivs. Kıne sehr wertvolle
Krgänzung bilden H un A, r{ Mitteilungen AaUSs
den Berichten des Venetianiıschen Botschafters Marco Koscarı,
Karl V3 1L, (1886), 983 {f.

49, In den „ Historischen Aufsätzen, em Andenken
Georg Waıitz gewıdmet “ (Hannover findet sıch eın

Beitrag VOon Friedensburg: „Der Kegensburger
Konvent VO “ dessen Bedeutung mıt Hilfe euer
archivalischer Quellen dargelegt wird.

5 ® In seinem Aufsatz: „Der Reichstag Z U Speier
1m ahre c Historische Zeıtschrift, (1886),

193—218, versucht Aug Kluckhohn eiNn anderes Re-
sultat erzielen, „ als auf der eınen Seıte Ranke, auf der
anderen Janfsen ZCWONNCNH hat “ Ks handelt sıch somiıt
die Frage, ob die Auffassung eıne berechtigte ıst, der
folge die Speler gefalsten Beschlüsse ”d  1€ erste recht-
liche Anerkennung des Territorjalkirchentums oder die SC-
setzliche Grundlage für die Ausbildung der deutschen Landes-

e1itschr. K.-G. 9 +
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kirchen enthielten“‘. Klucekhohn kommt doch dem Er-
gebnı1s, dafs WIT, W1e AUS dem Abschiede weder dem W ort-
laute och dem Ursprunge und (+eiste ach eın Reformations-
recht hergeleitet werden konnte, denselben auch nıcht qls
eıne rechtliche Grundlage für dıe Entwickelung der prote-
stantıschen Landeskirchen ıIn Deutschland bezeichnen dürfen.
Da die In Aussicht stehende Monographie 1e
(„Der Keichstag ZU Speier 1m Zusammenhang der
politischen und kirchlichen Kntwickelung Deutschlands 1m
Reformationszeitalter ““ e uns das vollständige Aktenmaterial
unterbreiten wıird werden WITr bald ın der Lage
se1in , UunNSs e1InNn gegründetes Urteil ber die Streitfrage
bilden

5 ® Eine vorzügliche Publikation verdanken WIr dal-
bert Horawiıtz und ari Hartfelder, den „Brief-
wechsel des Beatus Rhenanus“ (Leipzig, B. G&G. Feubner,
185536 XIV und 700 1n Sr Lex. - Oktav). Von den
nahezu 450 Briefen Von und Rhenanus (1507—1546)
ist Jer e1In beträchtlicher Bruchteil ZU erstenmal gedruckt
oder doch AUS seltenen Drucken AnNns Licht SCZOSCHNH. Sach-
kundige Anmerkungen und treffliche KRegister erhöhen den
Wert dieser Veröffentlichung, welche Ja nıcht blofs für die
Geschichte des Humanısmus, sondern auch für die Refor-
matıionsgeschichte VOoNn Belang ist.

D2, arl Lucae’s Kıssay 5 Zr Krinnerung N Hans
Sachs“ (Preufsische Jahrbücher, LVIIL) ist auch für
den Kirchenhistoriker beachtenswert.

Als Nachtrag seinen „Lauberrana“ (s diese
Zeitschrift, VIL, 611, Nachrieht 176) teıilt 9
1ın dem „Jahrbuch für die Geschichte des Protestantismus
1n Osterreich “ VI (1886) eiIN gleichzeitiges Volkslied auf

den Tod Caspar Tauber’s mıt

Während des Druckes erschienen ; ich komme auf sie ‘ zurück.
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4] Seine Mitteilungen A4AUS der Reformationsgeschichte

Freibergs (s diese Zeitschrift, V, 4.97) SEIZ Hub
Ermisch 1n dem „Neuen AÄArchıyvy für Sächsische Geschichte*‘
VL 1/2 (1887) tort durch „ Archivalısche Beıträge ZULC Re-

formationsgeschichte der Stadt Freiberg 1575
bıs 15278

53. Aus dem Nachlafs des “rühvollendeten Adolf
Baum (geb. 1562, xest eines Sohnes VOI W ilhelm
Baum, ist. «ogeben eın auf reichem Quellenmaterial fulsender

Beıtrag ZULC Reformationsgeschichte Strafsburgs herausgegeben
worden: „Magıstrait und Reformatıon ın Strals-
burg bıs 1529“ (Stralsburg, Heıtz, 1857 X X HT -und
279 in 8 „ Was hat der Strafsburger Magıstrat iur
c1ie Reformatıion, wWwW4S dıe alte Kirche gethan ? Wie

Das sind dıeist 61 Z seinem Verhalten gekommen? S
Fragen, dıe der jugendliche Verfasser uıunter besonderer Be-

rücksichtigung der sittlichen Zustände 15  N  en wollte.

59 Als „Jubiläumsheft ZU Gedächtnis der VOLr 350 Jahren
iın Schmalkalden beratenen und Febr 1537 unter-

zeichneten Schmalkalder Artikel c hat der Vereıin für Henne-

bergische Geschichte und Landeskunde 1 fünften Supple-
menthefit seiner Zeitschrıft das sechste Buch von Geiıst-
hırts Historın Schmalkaldıca Z Druck befördert

(89 1n S} welches VOon den Schmalkaldischen Kon-
venten und dem Schmalkaldischen Krıege handelt. (Geist-
hiırt ist dem Reformationshistoriker nıcht unbekannt, da schon
verschiedene Forscher se1ıIn bisher 1Ur handschriftliches Werk
benutzt haben Johann Conrad Geisthirt, geb ZU Schmal-
zalden 1672, Wal se1t 1706 Liehrer der Stadtschule
(Gymnasium) Eisenach und verfalste seINe Chronik 11}2

173458 als G1E och ach fast 170 Jahren von einem (+e-
schichtsyvereimmn ZUIN Druck hbefördert wird, beweıst gewiıls
ihre Bedeutung tür dıe Lokalgeschichte. och wiırd S1e
auch für dıe Reformationsgeschichte och heute mıt dem-
selben Gewıinn benutzt werden, den WIT och immer für

30 ®



500 NACHRICHTE

Einzelheiten AUS den Arbeiten wohlunterrichteter Forscher
des Jahrhunderts zıiehen.

D4 Von H L 23 Correspondance de Refor-
mateurs dans les o de Jangue francalse “, ist der s1iebente
Band (Geneve, Bäle, Lyon 18586 546 S erschienen :

geht VO Januar 1541 bıs April 15492 und bringt aulser-
dem wichtige Krgänzungen den früheren Bänden (be
sonders Jahre 1533 ber dıie W aldenser der Pro-
vence).

55 In der akademischen Festschrift der Unıhvyersität
Christiania ZUIM Heidelberger Jubiläum hat der Professor
der Geschichte unftfer dem 'Tlhıtel 23

Agricolae Islebiensis Apophtegmata nonnulla“
(XVIU und D ın eine Anzahl vonNn ZU. Teıil Aaufto-
blographischen Kandbemerkungen Agricola’s abgedruckt,
welche sich 1n eıner auf der Unıiyersitätsbibliothek Chri-
st1anıa aufbewahrten Ausgabe vVvon Luther’s Übersetzung der
Propheten und des Neuen Testaments finden ber den
Wert dieser Aufzeichnungen Agricola’s ist Cr U, 'T’heol.
Litteraturzeitung 18857, Nr 3 vergleichen.

59, FEinige Nachträge selINer grofsen Biographie
Contarini’s (Braunsberg giebt Er Dittrich im
Historischen Jahrbuch 111 (1887), 271—9283

In den „ Römischen Beiträgen ZuUu oh Gropp P
Leben und Wiırken “ (Historisches Jahrbuch VII 1886

392— 4929 und 594—607) teilt Schwarz 4AUuS dem
Vatikanischen Archiv ler interessante und belangreiche
Aktenstücke AUuS der Feder Gropper’s miıt, nämlich einen
Bericht ber SE1NE Verhandlungen mıt dem plötzlich ın öln
erschienenen Krzbischof ermann VO Oktober 1545;

e1n ach Abschlufs des Passauer Vertrages erstatftfeies
Gutachten, ın welchem ZUTF Lösung des Ziwiespaltes eın
allgemeines Konzil empfohlen wird; eıne ausführliche
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Darlegung der Gründe, AUS denen die Kardinalswürde
glaubte ablehnen mMussen (Anf. 1556, mM1 wichtigen Auf-
schlüssen ber SEeIN Leben); seINE Selbstverteidigung
VOT der römischen Inquisition (1559)

61. Im Historischen Jahrbuch 11 (1887), 1—9027
macht Mayer unter dem 'Titel „Bıschof Fried-
rıch Nausea VO W ıen auf dem Konzil VO 'Trıent‘
einıge Mitteilungen AUS einem Sammelbande der Stadt-
bibliothek Schaffhausen, welcher AUS dem Nachlafs eines
Sekretärs des Nausea tammt. Besonders wichtig ist in
dieser Handschrift ach Mayer die Korrespondenz Nausea’s
mıiıt Könıg Ferdinand, dessen Orator GE WL och be-
schränkt sıch der Verfasser darauft, schildern, ‚„ wie Nau-
5Ca als königlicher Mandatar ach Trient kam und welche
Thätigkeit Gr daselbst entfaltet hat‘“ Genaueres erfahren
WIr hier über Se1N Eıntreten für Gewährung des Laijen-
kelches, worüber ıhm Könıg Ferdinand se1n Mifsfallen AUS-

drückte (der betreffende Brıef Ferdinan_d’s ist D abge-
druckt).

G62. Der Aufsatz Bernard Duhr, J., 1Im Hı
storischen Jahrbuch VII (1886), S69 2307 5 Kefor-
matıonsbestrebungen des Kardınals {*tO Truch-
sels ÖN Waldburg“ (vgl diese Zeıitschrift VIN, 512) be-
spricht hauptsächlich die Stiftung der Universıität Dillingen,
iıhre Übergabe &. die Jesuiten und dıe Versuche des Kar-
dinals ZU. Hebung der Diszıplin des Klerus durch Viısı-
tatıonen und Synoden (besonders die Dillinger Sdynoden VON
1548 und

e Im Historischen Jahrbuch VIL (1887), 24159270
behandelt Unkel (n Kom) 297  1€ Koadjutorie des
Herzogs Werdinand VON Bayern 1m Erzstift
Köln“ (1595 ff.), ıindem GE AauUuS römıschen Quellen eine Kr-
gyanzung ZU Stieve (Briefe und Akten Geschichte des

Dr<f‚i['ßig Jährigen Krieges, 1V) geben unternıimmt.
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Der vorliegende eYrste Artikel beschäftigt sıch mıiıt der Ent-
stehungsgeschichte dieser Koadjutorie für den Kurfürst-
Erzbischof KErnst VON Bayern, den Nachfolger des abgesetzten
(G(ebhard Truchsefs.

64 Von den „Monumenta Germaniae Paeda-
Y0OD1CH, Schulordnungen , Schulbücher un pädagogische
Miscellaneen AaUus den Landen deutscher Zunge. Unter Mıt-
wirkung einer Anzahl von Fachgelehrten herausgegeben VOLL

Karl Kehrbach“ (Berlin, Hofmann Comp.) ist;
eben der zweıte and ausgegeben worden. W ährend der
ersie Band „ Braunschweigische Schulordnungen VON den
ältesten Zeiten 18 ZUIM Jahre F828 ON Kol dewey be-
arbeitet, enthält, bringt 11 den ersten e1l der „Ratıo
St1u d 1981 eit Institutiones scholasticae C] atı Je
pcr (German]ıam olım vigentes“, gesammelt von dem Jesuiten

M Pachtler u. 460 in ST 8 Die miıt
diesem Bande eröffnete Abteilung ao]1 (es werden mindestens
och fünf Bände folgen) das yesamte Schul- nd Krziehungs-

der Jesuiten VONn der Stiftung des Ordens bhıs autf die
Gegenwart behandeln und wird in einNn Urkundenbuch und
eine Darstellung der Pädagogik der Jesuiten zerfallen. Der
vorliegende Band bietet den Anfang des Urkundenbuches.
Wr geht bis Z Jahre un!: enthält 1 die päpstlichen
Privilegien , den vierten Teil der Konstitutionen über das
Schulwesen; die Beschlüsse der Generalkongregationen (von
1558 bıs auf die Gegenwart); qulich auf das Schulwesen
bezügliche Regeln der einzelnen Amter; die mehr okalen
un speziellen oder VO  a untergeordneten Oberen CTSAaNSCNCHN
Vorschriften über das Schul- und Krziehungswesen bıs 15909

dıie bis eben dahin CrSAaNSCHEN allgemeinen Vorschriften
und Stiftungsverträge der Generäle, Rezesse, die VO (ze-
neral erlassenen Verordnungen für Kollegien (besonders das
Germaniceum ın Rom), für Konviıkte un Seminarıen. Eın
grofser 'Teil des hier mitgeteilten Stoffes War bisher un  -
druckt, hauptsächlich dem Archiv der deutschen Ordens-
provınz entnommen, eın bedeutsamer Beitrag ZULX Geschichte
der Gegenreformation ın Deutschland. Die folgenden
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Bände des Urkundenbuches sollen enthalten die ersfie
Gesetzesvorlage des ((enerals AQquavıva für eiNe Ratıo STU-
diorum OMI Jahre 1586 die endgültige Ratıo studıorum
VO 1599 und gleichlaufenden Kolonnen die NeuUE€E Re-
daktion derselben Von 1832 die ferneren Schulordnungen
bıs ZUr Unterdrückung des Ordens 1773 e1INEe Ausgabe
der Schrıftten der Jesuiten Sacchino , Inyenecıus und Kropf
ber Unterricht un Krzıiehung Gymnasien ; die
Schulvorschriften VOIl 1820 bis autf die Gegenwart Unter
der Presse befinden sıch ZWC1 weıtere Bände der Monumenta
(GGermanı1ae Paedagogica 1) Diıe deutschen Katechis-
nıen der böhmischen Brüder (Kritische Textausgabe
mi1t kirchen- und dogmengeschichtlichen Untersuchungen und
NT Abhandlung über das Schulwesen der böhmischen
Brüder) VO.  o} ülle Diakonus Hernhut un

Dıie siebenbürgisch sächsıschen Schulordnun-
SCcCNH VOonNn Prof Dr FEr Teutsch ill Hermannstadt (zxe-
1AUCI Aufschlufs über Zweck nd Umfifang des ANZEN
Unternehmens bietet der 1556 erschlıenene „Plan der Monu-
menta (+ermanıae Paedagogica “

65, ber „Kvangelischen Gottesdienst Wien
VO der Toleranzzeıit“ handelt EiNe kleine Schrift
Karl! tto (Wien 158556 111 Separatabdruck
AaUuUSsS dem „Jahrbuch der (Aesellschaft für die Geschichte des
Protestantismus 111 ÖOÖsterreich “‘)

6 ® KEine eingehende Besprechung VON Ritschl (Ge-
schichte des Pietismus 111, 1at tt x> h k geliefert,
Historische Zeitschrit, F K (1887), 476
bis 487

670 Dem „ Jahresbericht der Lausıtzer Predigergesell-
schaft Leipzig “ (zur Feıer des 170 jährigen Bestehens,
Dezember ist C116 Abhandlung VOI Rentsch
„ UÜber Johann Balthasar Schupp und ‚lehr-
reichen Schrıtten Zur Charakteristik der ethischen Kr-
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neuerungstheorieen iın der Miıtte des 17 Jahrhunderts“ (28
ın vorausgeschickt.

S, h s cha {f giebt un In seiner Schrift
„Auruüst Neander“ (Gotha 15586, 76 ıIn autf Grund
eigener Krinnerungen eınen pretätvollen Beitrag Leben
des ‚„ modernen Vaters der Kirchengeschichte “.

397  16 allgemeine rechtliche Stellung der
evangelıischen Kirche Staate“ ist der Titel
einer Abhandlung 11 Er 1e welche er soeben
In einem Programme der ]Juristischen Yakultät Leipzig
(Februar 1857, ın als Vorläufer e]lnes srölseren
erkes: „Das geltende Verfassungsrecht der evangelischen
deutschen Landeskirchen*‘ veröffentlicht hat,S A  u a r —

Zum Schlufs sınd einNıge Beiträge ZUTC kirchlichen
ta Iz avfzuführen. ber „dıe freie christliche

K I IM z und ihr Kvangelisationswerk daselbst c

berichtet „ nNach offiziellen Quellen “ der pseudonyme Siın-
CT O Angelico (Rom, Löscher, 15586 35

8) ber den gegenwärtigen Stand der „Kyvange-lısch-Iutherischen Kırche 1n Nordamerika“ gebenAufschlufs die „ Verhandlungen der neunzehnten Konvention
der allyemeinen Kirchenversammlung (Generalkonzil) E welche
VO 1 bis Oktober 1886 Chicago abgehalten WOT-

den ist (Keading, Pa., 18586 111 ın 8

i Als Krgänzung der amerıikanischen Bearbeitungder Herzog’schen Kealencyklopädie erschien soeben die
„Kncyclopedia of lıying divyines and christian
workers of a ]] denominations ın Kurope an AÄmerica “
von Phiıl Schaff und S Jackson (New - York,Funk un Wagnalls, 1887 SB ıIn ST Lex.-Okt.).Wir 1aben diesem Werke nıchts Ahnliches die Sseıte
stellen. Von der ungemelnen Reich}1al_tigkeit kann Man



NACHRI!  EN. 505

sich schon eım Durchblättern überzeugen; für die Zuuver-
lässıgkeıit der Angaben aber bürgt schon der Umstand, dals
die meisten der hier aufgeführten Kırchenmänner und heo-
logen selber die biographischen Notizen und die Luisten
ihrer Schriften beigesteuert haben

Brıeger.

—__ DE

Druck Friedr. Andr. Perthes ın Goihas
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AUS dem

Verlag' Vonh Friedr AÄndr Perthes

arryı, Alifred Diıe natürlıche Theologıe
Kıne Darstellung der den vereinıgten Zeugnıissen
VOo ott innewohnenden Beweiskraft

Becker, VW Leitfaden für den Religions-
unterricht Aufl

HMermens, Unser relıig1öses Nationalgut
Jacoby, Christliche Tugenden

Allgemeıine Pädagogik aut Grund
der christlichen Ethik

Bauer, Wilhelm, Die Gewilsheıt unseres

Christenglaubens
Dıe onfessionelle SchuleBi  ling

Preufsen und Recht
Brieger, I Quellen und Forschungen

ZU Geschichte der eformatıon Ale
ander und Luther 1512

orner, Al‚ Kırche und Reich Gottes
Fleischhauer, O., Kalender- Compendıum

christ] Zeitrechnungsweıse auf Jahre 1290
un OChristi Geburt Kın Taschen-

buch für ]edermann. geb
Gallwitz, Hans, Das Evangelium Kım-

pırısten
e  ar Herm., Thürıngische Kırchen-

haI ht seinen Landsleuten erzählt. 3 Bde 1r
Wiedemann, Agyptische Geschichte
Witz, A., Ulrich Zwinglı. Vorträge
Hierzu Beilage der Buchhandlung Veller eC 1€S-

en betr Kirchenrecht 101 Amtsbezirke des
Konsistoriums Wiesbaden.



Üher die Euchiten
Von

Prof. Jacobi

Kpıphanıus unterscheidet in der 8& Häresıe unter den
sogenannten Euchiten eine heidnische eklektische Parteı und
eijne christliche asketische. Zu den Zeugnissen , welche WIr
über dıe zweıte besitzen , ist einNn bısher nıcht beachtetes iın
der Nova Patrum Biblioth Von Maı hinzugekommen. Im

B  '3 X; 156 ist, eıne ausführliche Abhandlung 1ın
Briefform enthalten, welche Assemani, Bibl Or. } 460
und Maı auf Grund der Codd Isaak dem Syrer, Bischof
von Ninive, zuschreıiben. Eine AHBONYME Biographie, VOonNn
welcher Assemanı 4.44 £. einen Auszug giebt, berichtet,
dafs GE Aaus seiner Zelle autf den bisehöflichen Stuhl VO
Niniıve berutfen worden sel, unzufrı:eden aber mıt den Sıitten
seiner Gemeinde das Amt ach kurzer Verwaltung verlassen
und sich In e1in Kloster der sketischen Berge zurückgezogen
habe Er wiıird durch diese Umstände VOon ZWEeI anderen
Syrern desselben Namens unterschieden: einem älteren, der
Presbyter iın Antiochia un gleichfalls eın fruchtbarer Schrift-
steller und einem welcher eın älterer Zieitgenosse
Gregor’s on Rom W  3 VONL diesem In selnen Dialogen
mehrmals erwähnt wırd, nd nach Gregor’s Angabe (3 14)
in eınen späteren Jahren Spoleto ZU Aufenthalt wählte.
Ihn und Isaak VON Ninive hat och Oudin e 400£. für
dieselbe Person erklärt, dagegen sıind in Fabrieius 1bl
Sl Z die versch:edenen SDyrer gleichen Namens

Zeitschr. Kı
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auseinandergehalten und die bezeichnete Schrift dem Isaak
Von Nınıve beigelegt.

Das Zeitalter desselben SEeiZz Assemanı UÜbereinstim-
m1 dem ungenannten Biographen das Jahr-

hundert Er ermittelt C116 NAaUCcIC Begrenzung dadurch
dafls CT 1881378 anderen Schrift des Isaak e1In (iitat des
Jakob VOon Sarug gefunden hat weicher ach Assemanı's
Berechnung Von 45 lehte uch der Festsetzung
des termınus ad tri{it Assemanı nd mit ıhm Maj
ungefähr das rechte, S16 i1iP’TCGE aber den Gründen, welche
S16 dafür angeben e nehmen 2 durch dıe JAaNZ
verlässıge Angabe der Handsechrift verleitet , dafs der Kım-
pfänger des Brıefes, Von weichem 6S sich handelt, Symeon
der Stylit der Jüngere C] ber ıhn giebt Kuagrius h
B  21 dıie sichersten Nachrichten AaUS persönlicher
Bekanntschaft GT stand Se11 SEINET Kindaheıt aut GE Säule
aut eE1INEIN Berge bei Antiochia und starb 59 Allein dieser
Simeon annn nıcht SC11 An welchen der Brief gerichtet
ist Denn de1 Kmpfänger desselben 1St eın Stylıt sondern
G1n Asket welicher Verbindung mit anderen lebt (6
710 DUGV); Neigung Z vollständigen Mönchsleben
und Aufenthalt der Kinöde 1aft un die mystische An-
schauung Gottes CC 20), abeı doch och
Bedenken hegt deren Hebung Cl den Vertfasser des
Briefes gebeten hat Der Basılianer Cozza, welcher die
durch Mai)s Tod unterbrochene Abschrift des Brietfes V|  —

vollständigte und mi1t dem übrıgen nhalt des achten Bandes
der Nov Mal herausgab macht auch darauf aufmerksam
(P XXM), dals andere Handschritten den KEmpfänger al
Symeon vVvon Cäsarea, oder alg Abt, oder als Abt (Cäsarea
bezeichnen. uch er erklärt sich daher mıiıt Recht
die Annahme Assemanı's und Mais

15 In demselben Teile der Norv atr ibl 156 181 1ne

Von Ma: zusammengestellte Zahl VvVonmn 7 Sermonen Symeon dem ‚WO1-

ten Styliten beigelegt und deı Herausgeber Cozza fügt AU Beweise
der AÄutorschaft des Symeon 1Ne Abhandlung SECe1INES Urdensgenossen
Rocchi hınzu ( XVIT) Die Begründung Von Rocchi 181 sehr unge6-
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Gleichwohl finden sich Spuren, welche mıiıt einıger Ge-
wilsheit auf diese Zeıit tühren. Die Mönche, welche ETr als
Muster aufstellt, gehören sämtlich dem 4. —5 ahrhundert
9L 11 Johann VOoON der Thebais, wahrscheinlich der be1
Palladıus, Laus. 45 Johann Von Lykopolis benannte;
ferner seINE Zieitgen6ssen Ärsenius, Makarıus und Agyatho.
Ks ist kaum zweifelhaft, dafls bei seiner Krwähnung der-
selben eIne der zahlreichen dSammlungen mönchıischer Äus-
sprüche und 'T’haten benutzte. Daher sagt C wolle

Was aberein W ort des orolfsen Makarius antühren.
erzählt, ist keine XoNOLG , sondern einNe Anekdote, dıie Hu

eine Handlung des Makarıus enthält, übrigens eINe AauUus den
sonstigen Überlieferungen nicht bekannte. Damit verbindet
1: ZWwel Charakterzüge des Agatho, welche S1C  h unter den
apophthegmata patrum 1n Cotelern Keeles. STACC Monum. I)

379 gleichfalls iinden ber AUuS cdieser dSammliung 1at
Isaak nıicht geschöpft, enn se1INeEe Citate weıchen 286 ach
Stellung un Inhalt; sondern seINEe Quelle ist. wahrscheinlich
älte  s  v Die kirchlichen Theologen, UL deren Autorität
sich beruft, sind Basiılius und die beiden Gregore, welche
Zieitgenossen jener Mönche sind. AÄAus der Zahl aller Hä-
resieen, welche bıs aut seiInNe Zieit fortdauern, nennt (€ 35)
die des Origenes, Valentinus, Bardesanes, arcıon un!
Manes. Wenn hier dem Örigenes die erste Stelle jebt,

darf Ma  w oh! daraus den Schlufs machen, dafs
diesem ein besonderes polemisches Interesse nımmt, und dafs

nügend und hält SORar die Legende aufrecht, dals Symeon die Reden
21S Knabe gehalten habe. Die Sermonen, 'Teil ‚her 'Traktate
als Predigten, S1IN! teıls Mönche, teıls solche, die In der Welt
leben, gerichtet. Der Verfasser ist. e1nN  Ya gründlicher Kenner des gToIlSs-
städtischen Lebens; von der besonderen Lage eines Styliten ist keine
Spur vorhanden, vielmehr ergiebt siıch 28, Q, dafls inmiıtten der
Bevölkerung lebt und den Aufserungen der Trauer über schwere
göttliche Heimsuchungen sıch beteiligt hat Die Predigten sıind nıcht
hne Kraft und Anschaulichkeit, haben ber uch Spuren des VeGr-

dorbenen Geschmackes der sinkenden klassıschen Zeıit Da AuUS S,
ZU schlielsen 18 dalfls der Verfasser das Heidentum noch In leben-
digem Bestande VorT Augen hat, mögen dıe Reden ohl der früheren
eıt des Jahrhunderts angehören.

33*
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dieses der verhältnısmäfsigen ähe der orıgenıstıischen
Streitigkeiten erregt ist Da 10008 manches azu veranlaflst
beı das Jahrhundert hinauszugehen, hat 11A4n die

Justinian’s Zeit sich erneuernden Kämpfe über Örigenes
denken Die späteren Jahre des oder das Jahr

hundert scheinen die geeıgneiste Periode für die Abfassung
deı Schriüft Denn el redet VO1 den heid-
nıschen Philosophen überhaupt qls der Vergangenheit ANZE-
hörıg Dahin zönnte 1Al als Zeitbestimmung ebenfalls g_

Ausdı ücke deuten, welche Dionysius dem Areopagiten
entliehnt könnten, AF UOOLG, FTEWOLC und mystische
Auffassungen der göttlichen Einheit Allein dieser Zusammen-
hang ist unerweislich Vielmehr stehen dıe Begriffe hier
nıcht WIC bei Dionysius, der ILmie spekulativer Kr-
hebung, sondern der mönchische und ethische Gesichtspunkt
beherrscht die Methode welche der FEWOLC tührt und
der nhalt hat weıt mehr VO kirchlichen Glauben q|s dıe
mystische Anschauung des Areopagiten Ich unterlasse nıcht

bemerken dafs der Brief 12 solchen Krörterungen eiNe

relig1öse nd sittliche Tiıetfe zEIST, welche ihm eCiNeCnN hohen
Wert unteı den asketischen Krzeugnissen d1eser Jahrhunderte

g1eD% Äus deır 5Sprachform Jäfst sıch keine WFolgerung auf
dıe Eintstehungszeit zıehen , da de] Herausgeber mıt
Recht vermutfet der Drief AUS dem Syrischen übersetzt 1st
10A4n mülste enn annehmen, dafls der Verfasser ih:
Griechisch VOnN semitischer Färbung geschrieben habe

Ich lasse nunmehr den Bericht über die Sekte der Kıu-
chiten folgen Kın Mann, Namens Malpat weicher

KEdessa unter den härtesten asketischen UÜbungen lebte
und kurze Zeit Schiler des Julianus miıt dem Beinamen
Sabas SCWESCH SCl, habe diesen ach dem S1naj] un: Agypten
begleitet. ort habe die grofsen Väter des Mönchtums

Zeıt, insbesondere den seligen Antonius kennen DC-
lernt und dessen mystische Worte V  INmen Den Inhalt
dieser Reden g1ebt der Verfasser offenbar nach CISENECL Ver
muthung 0 AÄntonius habe über die Reinheit nd das
eil der Seelen, iüber die Begierden, das Schauen der (Ge-
heimnisse und ber die Affektlosigkeit. gesprochen, welche
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die Seele durch die Gnade erlangen könne. Malpat, in der
Blüte der Jugend stehend, se1 durch diese Reden iın glühen-
den Fııter verseizt, und VON der Leidenschaft des Kıhrgeizes
gestachelt, habe ein Leben als Kinsjedler geführt und
sich die schwersten Leistungen, Abtötungen un fortwähren-
des ((ebet auferlegt. Kr auft diese Weise Au (pfel,
ZUT Anschauung Gottes und der himmlischen. Dinge g..
langen. Da er DU  e} die Demut SANZ VErFrSCSSCH habe, sSe1
iıhm der 'Teuftel In unendlichem Lichtglanz erschiıenen un
habe sich für den Parakleten ausgegeben, welcher von ott
dem Vater selner asketischen Werke iıhm gesandt
sel, umm ıhn mıt der ÜITATELC , der F'reiheıit VON der be-
schwerlichen Askese und mıt dem Schauen belohnen.
Der betrogene Malpat habe ihn angebetet nd Se1 ın selne
Gewalt gekommen. Kr habe cdıe Meimnung gehabt, dafs er

durch eiıgene Kraft und Willkür sich Visionen ZU erschliefsen
vermöge und Se1 dadurch den Täuschungen der Dämonen
anheımgefallen. In se1nNer Selbstüberhebung habe anch
nıcht farner tfür nötıg gehalten, die Begierden bekämpfen

So SEe1 erund die Abtötungen des FKFleisches vollziehen.
Stifter der Euchitensekte geworden, welche Isaak qls unter
den Mönchen grassierend. kennt.

Das Figentümliche diıeser Nachricht besteht darın , dals
ein Malpat als Stifter der Sekte bezeichnet und seine Be-
ziehungen Wdessa, Julianus Saba und Antonius angegehen
werden

Der Name hat ach dem Urteil von Kennern des Syrischen
1n diesem 1dıom keine Stelle als NO PrODrT.; könnte ber ohl
bedeuten, dalfs jemand Von der Stadt Lapete wäre, dahın durch (7e-
burt der e1IN anderes Verhältnis gehöre, und cdhies würde nıcht
die Bemerkung streıten , dafls er ın Eidessa einen Aufenthalt gehabt
habe. Nun ber gewahrt ma  a} leicht die ahe Verwandtschaft mıiıft;
dem Namen Lampet1os, welcher DUr durch Versetzung des 2D-
weıicht. Die Exıstenz des letzteren Namens 1m griechıschen Sprach-
gebrauch unterliegt keinem Zweifel, und chie Annahme, dafs Malpat
eıne syrısche Umänderung desselben sel, ist wahrscheinlicher.
Eın Lampetios wird unter den Stiftern der KEuchitensekte von ‘{ '1mo-
theus de receptione haereticor. bei Cotelerius, Monum. KEceles. ZTAaCC,
d  9 400 und VO:  } Photius ecod bemerklich gemacht. Waollte
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Die Angaben des Isaak sind nıcht AUS UNSCHAUCT Kennt-

nNnıSs entstanden , enn die eigentümlıche Bemerkung, dafls
Malpat mıiıt Julhanus sabha nach dem Sinal gewallfahrtet sel,
bestätigt sich AuUuSs dessen Lebensbeschreibung be]1 'T”heodoret
welcher erwähnt, dafls Julianus VOL einigen Vertrauten dahin
begleıtet worden sSe1 FHFerner beweist die VON Isaak AUSC-
fügte Krzählung VON der wahnsinnigen Lukstase des Ason,
oder WI1e der SONsST unbekannte Schwärmer heilst dafs GTr

Schriften tolgte, welche nicht autf ulSs gekommen sind. eın
Malpat wırd den ältesten Urhebern der mönchischen
Euchiten gerechnet werden müuüssen. 1a isaak VOL ihm
und selInem Anhange keine schwere sittliche Verirrungen
berichtet, sondern 1Ur die allgemeine Bemerkung machen
weıls, dafs GT die Askese aufgegeben un: nıcht weıter die
sinnlichen Begierden bekämpft habe, WAS aum den Wert
einer geschichtlichen Nachricht hat, darf inan mit W ahr-
scheinlichkeit annehmen dails OT einer Schattierung der
sekte angehörte, welche VOL solchen Vorwürten irelı W3a  —

Die Verbindung on Schwärmerei und Kontemplatıon
gxab fortwährend euchitischen Visionen Veranlassung.
Johannes Saba (6 Jahrhundert) schaut, indem Abend-
ahl verwaltet, plötzlich Christum in seiner (+orıe (serm. 6S
be] Assemani, Bibl ÖOr 440) Die Steigerung der
relig1ösen Phantasıe durch Hasten und Meditation galt für
die geordnete Methode, welche ZU I} Schauen (xottes und

innn 1U  v ber AUS der (rleichheiıt des \amens auf die der Person
schliefsen, steht dem die ZANZ verschiedene Charakteristik des
Lampetios be Photius entgegen. Denn cdıeser ILampetios lehte un

die Mitte des Jahrhunderts, Wr Presbyter;, und ward SChH un-

züchtiıger Lehren und entsprechenden andels abgesetzt. Wenn dıe
ıh: vorgebrachten Anklagen (xrund haben, Wlr ı1lım auf

der Höhe selner mystischen Kontemplatıon das sittlıche (+esetz und
uch ıe nach Zeiten geordneten Gesänge als Aufserungen eines nıe-

Nur diese Vorwürfe sıindderen Standpunktes verächtlich geworden.
eim1germa[lsen mMı dem Bericht des {Isaak In Kınklang bringen, alles
Übrige spricht dafür, dalis se1InNn Malpat der Lampetios eın anderer
ist, als der des Photius.

Hıstor. rel1g108. 14 ed Nösselt. 1L, 11928

Ähnliches von dem Montanisten heodotus Euseb O;
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der Yrmität führe (serm. E 439) Dıejenıgen , welche
azu gelangten , meınten ohl den Standpunkt des Jau-
bens, welchem der (GFenuls des Abendmahls gehöre , hinter
sich gelassen haben un das Sakrament entbehren
können. In diesem Sinne weıst der Mönch Valens (Pallad.,
Hıstor. Laus. 31) das Abendmahl Zurück, weil Christum
selbst gesehen habe; un wohl AUuS gyleichem Grunde Heron,
welcher erklärt Christum allein Lehrer haben
wollen CC 32) Für alles dıeses, auch für die unsittlichen
Folgen solchen Hochmuts, findet 1Ua dıe nächsten Parallelen
bel denjenıgen Massalıanern, welche T’heodoret (h 4, {1);
Timotheus un Johann VO  S Damaskus charakterisieren.
Wenn die eingebildeten Visıonen, Von welchen Johann Saba
redet, 1n Menschen VON dieser orobsinnlichen Roheit VOT

sich gingen, nehmen S1e naturgemäls sinnliche Gestalt
A und das Wonnegefühl, S1e begleitet se1In sollten,
ward gleichfalls 1n einen eklen Sinnenrausch umgesetzt.

Man wird schon durch den Namen gereizt, einen äu(ser-
lichen Zusammenhang zwischen diesen alten Euchiten oder
Massalianern un en 1M Jahrhundert Von Psellus 1in
seiner Schrift über che Dämonen beschriebenen aufzusuchen.
Die wesentliche Gleichheit der letzteren Euchiten mit den
Bogomilen des Futhymius Zigadenus m E Jahrhundert
darf als anerkanni betrachtet werden. Die Zeit, der Ört,
der Dualismus, die Verehrung des bösen Geistes Satanael
auch bel den Bogomien 2 sprechen afür, dürftig auch

Nur der Zeitpunkt,die Schilderung des Peellus ist.
qcie alten Euchiten mıiıft denen des Psellus zusammendielsen,
{älst sich nicht angeben. Indes kannn 11a die sekten-
hafte Fortdauer jener VO his ZU Jahrhundert, bis

Johannes VOIl Damaskus verfolgen. Man dürfte
Dis In die Zeit des Photius, wWwWeNn esS gew1sser wäre, dafs

bei se1ner Beschreibung der KEuchiten Zeıtgenossen VOL

Augen hätte. Die Synodalbeschlüsse und andere kirchliche
Maßfsregeln s1e, welche Assemanı (Bibl. Orient. I1L, II)

ed. Boissonade 1835, SQ
Neander, Wissenschaftl. Abhandlungen, 130



514 JACOBI,;
ML SQ-) mitteiut, beweisen, dafs S1Ee bis iın das Jahrhundert
durch ıhre Proselytenmacherei (zxefahr brachten , und auch
dıie Warnung, welche Isaak ausspricht, bestätigt die Lebens-
kraft der Parteı. Hauptsächlich sSind S1e In Mesopotamien
und Syrien suchen , doch Verhandlungen der Synode
VOon Emphesus 431 und die otiz des Photius zeigen, dafls
SIE sıch bis Mitte des Jahrhunderts durch Kleinasıen bis
ach Kappadozıen verbreitet haben Dauerten S1E DU  S bıs

das Jahrhundert fort, ıst auch möglich, dafs S1e
sich bis in das und fortgesetzt haben, ohne dafls
ausdrückliche Bezeugungen vorliegen.

eht INaAan DU  - Von der Betrachtung der Bogomilen AUS,
ist das Wahrscheinlichste, dafls S1e ihre urzeln 1n der

alten (4nosis haben Die Existenz eines Chaos, welches
abhängig VON em höchsten (Jo0tte vorhanden ıst, dıe Ab-
siıcht des Satanael, siıch dort eın Reich gründen und
gleich durch die Beteiligung daran die Herrscher der nıe-
deren Himmel sıch unterwürfig machen ; die Schöpfung
des Menschen, welche der Weltbildner nıcht vollenden
VErmas , seine Bitte an den höchsten Gott, dem Menschen
(Geist einzufölfsen, die WUTrmMN- oder schlangenartige Bewegung
auf em Erdboden 1MmM Gegensatz der aufrechten Stellung,
die Auswahl des Judenvolkes für den W eltschöpfer q {Is Be-
reich se1lıner Herrschaft unter den Menschen, die doketische
Beschaffenheit Christi, das sınd teils tiefgreifende, teıls

eigentümlıch geartete Ideen 1m System der Bogomilen,
dals S1e M1r nıcht AaUuSs einer blofsen eklektischen Ver-
bindung mıiıft einem 1n der katholischen Kıirche erwach-

Stamme herzurühren sondern die alte gynostische
Wurzel bezeichnen scheinen, AUS welcher das Liehrsystem
erwachsen ist. Sie leiten bestimmtesten aut einen Ur-
Sprung Aaus den Überbleibseln der syrischen Gnosıis, nämliıch
der Parteien des Saturninus und dortiger ÖOphiten zurück
(Iren. L, DU, 6) Die Anthropologie beider Parteien ist
verwandt und führte leicht einer Kombination der 1ın
beiden Berichten des Irenäus getrennten I1deen. In Eu-
thymius’ Beschreibung der Schöpfung ıst daher der Anfang
und weıter das Handeln des Weltschöpfers der ophıtischen,
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dıie Hınwendung ZU. höchsten ott dagegen der saturnı-
nischen T’heorie entsprechender.

Der weıtere Verfolg, der Satanael der Bogomilen ın
cdie Schlange fährt und durch diese mıft Kva den Kaiıin e_

zZeUgZT, welcher Stammrvater der Bösen, wıe bel der (Üuten
ıst, hat ebenfalls entschieden gynostischen Charakter , dafls

gewils AUS dergleichen alter Überlieferung stammt, ob-
gleich es nıcht möglich ist, AUS den vorhandenen Quellen
den Nachweis 1jefern.

Eın manıchäischer Ursprung der Bogomilen innerhalb
des griechıschen Reiches ist; ausgeschlossen, ungeachtet ach
T’heodoret’s Zeugnis (histor. relig. vıt. Marcılanı) die Mas-
sallianer Einflüsse der Manıiıchäer aufgenommen haben Der
Dualismus der Bogomilen ist nıcht der absolute des Manıi-
chäismus. Ihre idealistische Behandlung der Sakramente
aber, insbesondere die der Taufe, annn ebensowohl Von

einer gynostisch - dualistischen Prinzipienlehre ausgehen, als
VOonNn der maniıchäischen, un beweıst daher nıcht für manı-
chäische Abkunft

Neander V, 1081 nımmt LW ALr einen genetischen
Zusammenhang der Bogomilen mıt den KEuchiten des Psellus
A nıcht aber mıt der alten (xnosis, VON deren Aonenlehre
un ursprünglich bösem Prinzip S1e weıt entfernt se]len.
ach den oben angezeigten Analogieen ist aber das Vor-
handensein gnostischer Ideen be]l den Bogomilen unleugbar.
Die Asaenlalto ist mıt den spekulativen Interessen un
Anschauungen der alten Zeıt durch den dogmatischen Eın-
Aufs der katholischen Lehre verdrängt worden.

Ich halte daher die Annahme von Kingelhardt welcher
dıe Kintstehung der Bogomilen daraus erklärt, dafls Mas-
salianer AaUuSs Mesopotamien 1n Syrien die Lehren der syrıschen
(saturnınıschen) Gnosis ANSCHNOMMEN und nach Kleimasıien,
Thrakien und zZU den benachbarten S]laven gebracht haben, In
der Hauptsache für zutreffend ; meıine jedoch, dafs s1e
modihzieren und SENAUECT ZU bestimmen ist. Die Anfänge

Kirchengeschicht!]. Abhandlungen, 202, vgl uch Steude,
Zeitschr. Kirchengesch. Y
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der Parteibildung wird INaAan allerdings ıIn den östlıchen
Stammsitzen der (GAnosis suchen haben ene Vorstel-
lungen VON der Kntstehung des Menschen sind eigentüm-
lıch, und in altkirchlicher Zeit sehr auf dıe Gnosis der
syrischen Ophiten und des Saturnın beschränkt geblieben,
dafs Inan geneigt se1n Mufs, auch das W jederauftauchen in
diesen späteren Jahrhunderten VvVon dort abzuleiten. Sie sind
nıcht einmal be] den ach hellenischer Seite mehr entwickelten
Ophiten des Hippolytus (hb V), welche meıst iIm west-
licheren Asıen wohnen, entdecken Wahrscheinlich fand
einNe Neubelebung der Ophiten der östlichen Gegend Sea  '9
wobel S1e der katholischen Kıirche S1C. 1N manchen Punkten
näherten. als G1E Z el eINe solche Kichtung eINZU-
schlagen fählg Aarch, zeigt die DParteı des Justinus, VO  5

welcher Hippolytus handelt und die viel späfer entstandene
Schrift ITLOTUC TOPLE. Da eine eue Bewegung STETIS VON
dem Bestreben sich aqauszubreiten begleitet ıst, entstand
eine äaulsere und geistige Berührung miıt Kuchiten. Der
gnostische Einflufs ist ın der subordinativen Korm der
Irmitätslehre och spurweıs kenntlich die sabelhanısche
Ausgleichung ihrer Unterschiede kommt vielleicht On alten
Euchiten her , enn altertüuümlich sSınd beide bogomilische
Lehren. Der idealistische Gegensatz die Sakramente
der katholischen Kirche, cdie Bılderverehrung und
anderes Sınnlıche im ((ottesdienst derselben ührte jene
opposıtionellen Parteijen eijchter USAaMMNenN. Die Bedeutung
des Sakramentes ward durch das W ort. und das mystische
(Üemeinschaft miıt ott wıirkende (xebet ersetzt. Welche
ausgedehnte Anwendung das Gebet bel den Ophiten hatte,
erkennt INnan AUS den Formeln derselben , welche Urigenes
c Gels V1L, 31) überliefert nd AUS den (+ebeten in der
ITLOTLC TOOLE. Die Euchiten gyaben dem (Aebet och mehr
ausschliefsliche Bedeutung gegenüber den Gnadenmitteln der
katholischen Kirche, und da S1E ohne Zweiftel darunter nach
allyemeiner Sıtte Gebetsformeln verstanden, ıst hier dıe
Vermittelung dem Wert, den die Bogomilen dem V ater-

beilegten, welches bei ihnen das allein zulässige un:
häufig wıederholte Gebet WAar. Man kann für das
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auffälligste Merkmal der Euchiten des Psellus, nämlich für
die Verehrung des abgefallenen Kingels, eiNe Analogie be]
den Ophiten entdecken. Origenes teilt die Gebets- und Be-
schwörungsformeln miıt, welche die ihm bekannten Ophiıten
lehren als Mıttel iÜr die abgeschiedene Seele, S1C. die
Pforten des Jaldabaoth und der andern siderischen Mächte

eröffnen, nd ihre Bereiche ohne Nachteil durch-
wandern. Diese sınd die Hderren des irdischen Lebens Uun!
des Todes; Jaldabaoth, ihr Würst, der Schöpfer und Herr-
scher der Krde, ist ZW ar von dem Satan verschieden, aber
in ethıscher Hınsicht ıhm sehr verwandt, und vänzlich tern
der Beschaffenheit des VONR Christo geoffenbarten (xottes. In
der katholischen Kıirche und bei den älteren Euchiten hatte
der Gegensatz nıcht dreı Stufen, sondern bestand einfacher
zwischen ott und dem Satan Accomodierte sich LU  D die
ophıtische Partei den Euchiten oder Katholiken, Wr das
Natürliche, dafls die Idee des Satan und des Jaldabaoth in
eINns zusammenschwand , der Kultus des letzteren aber be-
harrte. Diese Kırklärung wırd dadurch bestätigt, dafs dıe
Bogomilen dıe Schöpferthätigkeit des Satanael ach dem
Vorbild cdes Jaidabaoth besechreiben. Kr der &OXCOV
TOU ZOTGLUOV, auch dieser Begr1ff eitete ZU biblischen des
Satan über. Die Namenbildung ferner entspricht em Ge-
brauch, der sich unter anderen bei den Ophiten indet, Von
weichen Urigenes Ingelnamen WIie Surijel, Oniel, Irenäus
vielleicht Samael anführt. Da der Weltbildner ach SO
stischer Theorie auch der Judengott Z se1nN püegst, stimmt
mıt dem angegebenen Verschmelzungsprozef[s sehr out, dalfs
dıe Bogomilen In Jerusalem und weıter In der VO Satan
beherrschten Hauptkirche Konstantimnopel ıh: selnen '"”hron
aufrichten lassen. Die Euchiten des Jahrhunderts w1ıe
cdie Bogomilen eıteten das Böse 1im Menschen Von einem
innewohnenden Dämon ab;, W9S sich miıt dualistischen Vor-
aussetzungen gnostischer Art unschwer vereinıgen hefs. Die
altkirchliehen Euchiten 1atten eine symbolische Darstellung
des sıegreichen Kampfes S  o den Dämon, indem 1E die
Haltung eInes annes annahmen, der eıinen Pfeil abschielst.
Es ist eın anderes Bild, welches die Bogomilen gebrauchten,
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hängt aber doch vielleicht mıt jener eremonie Z4USAINMEN,
WEn S1e sagten , AUuS den Bogomilen entfliehe der Dämon,
oleich einem Piejl VO Bogen. Fın wichtiger Punkt, in
welchem sich die älteren Euchiten VOoNn den Bogomilen unfer-
scheiden, betrifft die Verfassung. ene werden als Ver-
einıyungen mönchischer Asketen geschildert, diese bilden
Gemeinden, ın welchen miıt der Abstufung zwischen (}e-
weıiheten in Katechumenen, Vorstehern und Lajen auch
verschiedene Grade der Enthaltsamkeit geordnet aren.
Denn ist darüber ein Ziweifel, dals, WwW1e bei Gnostikern
und Manıichäern, Von den Katechumenen Khelosigkeit nıcht
unbedingt gefordert ward.

Die Verbreitung Von ÖOsten nach Westen, bıs den
Siaven und Bulgaren der Donaugegenden wird teıls durch
ireiwillige anderungen yeschehen sein, teils durch die
Verpilanzung VON Massen der Bevölkerung welche dıe
alser Konstantin Kopronymus 1m nd namentlich J6
hannes 1 zımısces 1MmM Jahrhundert vornahmen. Da dieser
bei der Umsiedelung der Paulieianer nach Philippopolis den
Wunsch des Patriarchen VO  F5 Antiochia berücksichtigte,
dessen Sprengel VOoONn den Ketzern ZUuU befreien, wırd INan
nıcht eben wählerisch erke -  cSan  s  e se1ın , sondern
wiıird auch Euchiten jener Art versetizt haben, WEeNnNn S1E da-
mals schon in Dyrien vorhanden arch, WAS WI1T alsı sehr
wahrscheinlich annehmen dürfen. Auf die Abkunft AUSsS
dem Osten deutet eSs hin, WEeENN sich die Bogomilen bei
Kuthymius mıt dem Iypus der W eisen aus dem Morgen-lande bezeichnen. Ihr Name aber, wahrscheinlichsten

jel als Gottesfreunde besagend, weıst autf eine Ableitung
AUS den slavischen Gegenden. Und SIEe geben ferner katho-
lischen Priestern und den prophetischen Schriften des AÄAlten
Testaments einen Anteil Z  AN der Entstehung ihrer Partei.
Man wird also eıinen Ursprung im Osten und eine Weiter-
bildung durch katholische Einflüsse in den slavisch - griechi-schen Kirchenteilen annehmen MmMussen. Diese VO  e} ihnen
selber als epochemachend betrachtete Umbildung ist ohne
Ziweifel der erweıterten Anerkennung alttestamentlicher
Schriften in Verbindung SCWESEN.
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Neander hat auf die ENSZE Verwandtschaft der VYeziden
oder Teufelsanbeter mıiıft den Euchiten des Psellus aufmerk-
Sa. gemacht, welche och jetz 1m nördlichen Mesopotamıen
viele ((emeinden ausmachen. Ihre Kıxıstenz erklärt sich A,
leichtesten daraus, dafls Ss1e e1Nn est oder Ziweig der Kiu-
chiıten sind, welchen diese auf ihrer Bewegung ach N esten
zurückhefsen. Die Armlichkeit der Ssekte rührt entweder
VOoNn einer ursprünglich gerimgeren KEntwickelungsstufe her,
oder die Partei ist ın ihrer V ereinsamung groliser gxel-
stiger Düriftigkeit herabgesunken. Von gnostischer Art
scheinen S1e nıchts bewahrt haben, qlg den Doketismus
und eın eifrıg gehütetes Mysteri1um , Wa in dem ult nd
Symbol des bösen Geistes besteht Von der Hartnäckigkeıit,
mit der Ss1e das Geheimnis bewahren, tejle ich Jler eınen
SONS unbekannten Zug mit. Der ehemalige preufsische Ge-
sandte In Konstantinopel, raf Albert Pourtales, welcher
dıe Y eziden Zzwıschen 1840 und 1845 in ıhren Dörtfern be-
sucht hatte, erzählte mıir, dafs der ägyptische Prinz I1brahım,
Sohn des Mehemed Alı, nachdem Dyrien erobert hatte,
auch die Yeziden kennen lernte , und VoLRn ihren Vorstehern
ihr (+xeheimnis Zu erfahren verlangte. S1e verweıigerten
standhait, erklärten aber, eiıner selner Lieute sich in
iıhre Sekte qaufnehmen 4sSsen und iıhm dann das Geheimnis

Ibrahim be-mitteilen wolle, hätten S1e nichts dagegen.
fahl einem seinNer Diener Yezide werden. ber als dieser
iın das Mysterium eingeweiıht W weıgerte auch sıch,
ecs auszusprechen. Keine KErmahnung, eın Versprechen,
keine Drohung machte ihn wankend. Der Pascha, darüber
ZOTNIE, befahl, ıhn ZU enthaupten, allein der Mann starb

Unter den sehrohne den z des Schweigens 7, brechen:.
wenıgen Fremden, welche INa  - em verborgenen Heuig-
tum zulie{s, War der englische Diplomat Layard, berühmt
durch SeINE Ausgrabungen 1n Ninıve, welcher sich dıe Y e-
7ziden durch e]lne Krleichterung der Steuern, dıe er bei der
P{forte bewirkte, verpflichtet hatte Man führte ınn 1n eınen
dunkeln kKaum, und CF fand dort qauf einem Gestell und
unter eıner Decke das roh gearbeıtete ild eines V ogels.

Vorderasien zeigt ın der ersten Hälfte des Mittelalters
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den von der abendländischen Kirche höchst abweichenden
Anblick dafls eingeschlossen VoNn den groisen assen der
griechisch orthodoxen Kirche und des Islam asich zahlreiche
kleinere Parteien AauUus älterer e1t erhalten haben Die dog-
matische Bewegung Innern der yriechischen Kırche
kommt Jahrhundert mıf dem monotheletischen Streit
Z Stillstand Was un Jahrhundert geschieht
bestätigt ledielich das festgestellte Dogma Die gestaltende
Kraft des kirchlichen Lebens richtet sich auf den Kultus
Hıer entsteht dem Bilderstreit der Gegensatz des -
standesmälfsigen Kmpirismus den Fimpirismus des
Sinnlichen der Kellgion Der etztere sıegte , und mı1t
SsSCc1INem Siege steigerte sich der Heuligendienst zugleich auch
die Poesie und andere Kunstmittel des kirchlichen (xottes-
dienstes AÄAuf die abendländische Kirche wirkte die LIC
chische tortan micht mehr POSILLV 61n dureh ihı Dogma,
ohl aber durch ihren Kultus; dagegen autf die kleinen
östlichen Nebenparteien wirkt S1e anzıechend durch ihr Dogxma,
abstofsend durch ihren Kultus

Der starren FWestigkeit der gyriechischen Kiıirche CN-
über erwachen d  1 kleinen Nebenparteien lebhaften
Bewegung War dıe Nestorianer, vornehmlich aut äulsere
Ausdehnunge bedacht, sceheinen keine oyrölsere Veränderung
ihrer Ordnunven erfahren haben, q ls dafs S1e (
den C5ölibat der Bischöfe ZU Gesetz machten Dagegen die
Reste der Montanisten Kleinasien gerJjeten unter Leo0 dem
Isaurier grofsen Fanatismus, Se1 CS, dafs das V ordringen
des Islam SiC erregte, welcher Mohammed C11ie Art Von
fiarakleten verehrte, SC C dafs 1Ur die Verfolgung des
Kaisers eSs bewirzte Die Prophetien wurden unter ihnen
wıeder lebendig, un: als Leo S1e ZW1INCeN wollte, sıch Vohn

katholischen Priestern och einmal taufen lassen , Ver-

brannten sich eEINe Anzahl ihren Kirchen Dauernder un
allgemeiner War die Gährung der onostisch gearteten Par-
teıen Der sinnlich und weltlich entwickelten Kirche, iıhrer
Jüdisch cvearteten Hierarchie und ihrem durch jJüdische und

Theophanis hıst ad Lieonis
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heidnische Beimischung enftfarteten Kultus, stellten S1Ee das
ach ihrer Vorstellung ursprüngliche un einiache 1n Lehre
un Ordnungen enigegen ; eine idealistische Betrachtung,
welche die Auswirkung des Dualismus, jedoch be1 einıgen mıiıt
geistigeren Ideen, dıe VON Paulus ausgıngen, vermengt WAarL.,
Insoweıint trat hıer, WIe in oceidentalischen Reformationen des
Mittelalters E1n entstellter Paulinismus einem entstellten
Petrinismus gegenüber. ene Beschaffenheit erwıes sich als
der anzıehende Punkt der Häretiker. Denn als dıe Kaiserm
Irene und ihre Nachfolger den Bilderdienst wıeder einführ-
ten , traten viele Gegner desselben , W1e der Patriarch
Nicephorus erzählt, In die Ssakte der Paulieianer e1INn Wenn
sich aber cdıe dualistischen Partejen mehr oder wenıger dem
Dogma der Kirche annäherten, lag darın eine Anerken-
NUuns ihrer äufiseren und geistigen Überlegenheit. \s1e meın-
ten ohl 1Im Besitz der reineren Wahrheit Zl seln, aber S1e
WAaren nicht mehr, wıe die alten Gnostiker, von der allge-
meınen Kultur emporgeitragen , und S1e nahmen Aus dem
Kanon der katholischen Kirche alt- nd neutestamentliche
Schriften auf, AU welchen nicht-kanonische, WI]e die VIS1O Jesaiae

Damit War die Notwendig-bei den Bogomilen, hinzukamen.
Izeit gegeben, dafls ihre Primzıpıen durch kirchliche Dogmen
durchbrochen nd verdeckt wurden. Was sich VOLR dem
Zurückdrängen der eigentlich gnostischen Ideen bei den
Kuchiten , Bogomilen nd Yerziden erkennen lälst, das hat
auch SEeINE ÄAnalogieen bei den Paulieianern und den Ka-
tharern 1m Abendlande. Die Paulieianer sind vermutlich
die Erste dieser Partejen, welche eine Firneuerung erfuhren.
Vom Mareion:tismus ausgehend besalsen S1e mehr VO

eigentümlıch christlichen Gehalt nd atten deshalb orölsere
Kraft des sittlichen Lebens und der Anziehung. Sie VOeLr-

mochten m Jahrhundert abermals eıne Reformation In ihrer
Mıtte zustande ZU bringen. Ihr Vorgang hat höchst wahr-
scheinlich anregend auf die ophitische Bewegung gewirkt,

HL1 Antirrheticos ın Ma Nova Bibhoth. atr V 130
Er nennt diıe Häretiker Manichäer , meıint aDer vermutheh damıt
Paulieianer. Vgl uch cie Angabe des Johannes AP- Oznun beı Ne-
ander, IBBE 350
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welche WIr iın ihrer sachlichen Kntwickelung verfolgt haben.
Da gerade S1e und die Paulieianer sıch 1n den Donaugegen-
den wıeder zusammenfinden, ist auch darum wahrschein-
lıch, dafls ihre Ausgangspunkte 1Mm Osten räumlich ahe ZU-

Saminmmen lagen. afls auch die Manichäer des Ostens 1m Anfang
des Jahrhunderts Veränderungen und Spaltungen erlitten,
vielleicht mehr mıt Rücksicht au den Islam als auf das
Christentum, und jedenfalls eıne Abschwächung ıhres Spiri-
tualismus und iıhrer Askese enthaltend, erhellt AUuS den AÄAn-
gaben des Fihrist ber Gegensätze der Anhänger
des Bardesanes giebt dasselbe Werk Andeutungen S 162
bezeichnet aber die Zeit nicht näher. Sie seheinen auf e1INeE
Kinwirkung des Manichäismus zurückzugehen. Die Zabier,
eine damals noch zahlreiche Sekte, gehören Zı sehr auf die
heidnische Seite, urn jer ın Betracht ZU kommen. Ohne
Bewegung scheıint übrigens auch diese stark eklektische
Partei nicht geblieben sein , da sich 1m Jahrhundert
eine heidnische im Hauran ıhr anschlof(s.

1) Flügel Manı. Aus dem Fihrist. O7 und dıe AÄAn-
merkungen.



Mıe Iafemnısehen Predieten 1eHS, die Yaıf ihrer  ®
Abfassune Hn ihre AnsnitHZUBS duren Hus.

Von
Loserth

Nur CIn kleiner el der Predigten ıchf’s die
englischen ist bisher 1111 Drucke veröffentlicht worden
Dafs hierbei wesentlich sprachliche Motive miteewirkt haben,
annn qlg sicher gelten, enn tür die Kenntnis der reforma-
torischen Bestrebungen jelif’s sind dıe lateinıschen Pre-
digten desselben VoN ungleich höherer Wichtigkeit un die
N Darstellungen des Lebens nd der Werke jelhit’s
haben daher quch dieselben umtassender WGISG zurate
SCZUSECN Im Hinbliceke autf die hohe Bedeutung der Ser-

wird INa die vollständıge Ausgabe derselben , dıe
NU:  n durch die Wielift Society 111 London erfolgt willkommen
heifsen Von der Bände fassenden Sammlung lıegt
der erste Drucke VOrT Lieider zählt die Wiıclhit (xesell-
schaft Deutschland N  —i WENISC Mitglieder un:! ihre Publi-
kationen sind eshalb WENISCK bekannt als dies wünschen

AÄus diesem Grunde MOS gestattet SCHN, dıe wich-

1) Ich bleibe beı dieser Deutschland seit Lechler gebräuch“
lichen Schreibweise ; die Engländer haben sıch neuestens für dıe
Schreibart Wyelhıf entschijeden.

Johannıs Wycelhit Sermones ed by Loserth, vol E, Super
Krvangelıa Dominicalia, Liondon 1854, publ. for the W ychrf-Soelety by
Trübner Co

Ze1tschr K.-G. IX
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tıgsten Punkte AUS meifiér Finleitung den Sermones (die-
selbe ist In englischer Sprache geschrieben) auch IUr deutsche
Leser dieser stelle herauszuheben.

Wie111s Predigten.
ber die Wichtigkeit des FPredigtamtes.

hber die hohe Bedeutung des Predigtamtes haft sich
Wicelit zahlreichen Stellen geäulsert. Kıs wird genügen,
NnUur einıge von diesem herauszuheben: „ Das erstfe und VOT-

züglichste Werk des Priesters ıst dıe Verkündigung der
Wahrheit des Glaubens Die Verkündigung des Krvan-
gyeliums ist die wichtigste Hırtenpflicht Unter allen Pflich-
ten des Priesters ist abgesehen von der Gerechtigkeit Se1INES
Lebens keine höher preisen qls die heilige Predigt, denn
Christus hat gesagt Selig sind die, weiche (Gottes Wort
hören und bewahren. Ks ist aber kein Ziweifel, dafls die
Predigt des Wortes Gottes ebenso hoch halten @1 W1e
dessen Anhörung eıtaus köstlicher als kirchliche Sakra-
mentfe spenden, ist die Predigt des Kyvangeliums; QS1E
ıst e1IN weıtaus würdigeres Amt alg jede weltliche Herr-
schaft “ „ DOWl1e die see{e den Körper übertrifft un eiIn
Gut der seale ein solches des Körpers, ist auch die Kr-
hebung AUuSs der Tiefe geelischer Leıden, wWehn siq durch die

Sermon. I 9 Primum u preeipuum OPDUS pastorıs est
verıitatis iidei evangelizaclo.

2) 1bid Primum pastorale offe1ium debet SSe ASNOTUM Christi
evangelizacl0,

3) De offieio pastoralı (ed Lechler), Hoc autem videtur
fideliter colligendum , quod inter omn12 pastorıs officia post ıte
ıiustieiam esf sancta predicaec1o0 plus audanda Neec dubium
quin verbi Dei predicac1o sıt anta sıcut aud1e10.

Opus Kvang. IL, D KEyvangelizac1o talıs verbi est preciosior
quam ministraGcio alieulus ecelesjastiei sSacramenti] euratı. 1D L, 31
Christus nım cCognovıt quod evangelizacıo dignius mınısterı1um
Pro acquiırenda beatitudine QUah QUECUNG UE temporalıum dominacio.
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Predigt vollbracht wird, weitaus besser und begehrenswerter,
q IS die Krrettung AUS irgendeinem körperlichen Elend“
Ünter <ämtliıchen Werken der christlichen Nächstenliebe
sag Wiclhf, den Bischof Robert Grosteste VON. Lincoln
citierend) ist keines edler, besser und begehrenswerter als
dıe Predigt kın ZANZES Kapıtel ın seinem erke „De
Offiei0 Pastorali“ H, ist; diesem Gegenstande gewıdmet e
{)en Wert der Predigt sag er dort) ersieht mMan schon
daraus, dafls OChristus den Aposteln VOFL se1ner Himmelfahrt
befohlen habe, das Kvangelıum der gesamten Menschheit
predigen. Sicherlich hätte dieser weıiseste unter allen Lehrern
das nicht gethan, wAare die Predigt nıicht das Löblichste aller
Werke eınes Apostels oder Kuraten afs die Predigt
das wichtigste erk eines solchen 1st, sehe INa  —$ auch AUSsS

ıhrem Kriolge : enn Christus habe durch die Verkündigung
des Kvangeliums, das in seinen Aposteln den Völkern
predigt, mehr Nutzen gestiftet als durch sämtlıche W under, die

In eigener Person 1n Judäa verrichtet Darum erinnere
St, Augustinus mıt Recht daran, dafs eS e1In orölseres W un-
der Christi FCWESCH , dafs einfache Personen W1e die
Apostel, durch ihre Prediegt 1n kurzer 04 die ungeheure
Welt der Heiden bekehrt hätten, als irgendwelches andere
Wunder, welches Christus ach selner Menschwerdung Ver-

richtet Und da Christus selbst sel, der ach den
Worten des Apostels Paulus In dem Prediger spreche,

Op Kv. 1
2) Omnium 1gıtur OPCTUO miserjcordie nobilius , mehus et

egxpetibilıus est. predicac1o.
3)

Quod NO  S faceret magıster Sapıens, 181 talıs predicacl1o
fuerit Magls laudanda 1n apostolo vel eurato.

9) Similıter effeetu evıdet: evangel1zacı0 est ODUS precıpuum
curatorıs, Na plus profcit Christus 1n SUlS apostolıs evangelizando
gentibus Q ua fae:endo mıiracula Qqu«C in A proprıa
fecerat In Judea.

ut MAalus Christ.ı miraculum predicac1o AanNntOo mundq
tılıum et convertendo ad fidem Christı ın tempore tam modieo tantum
populum peETSONarum tam sımplic1um QUamı ha mıracula que® Christus
pOost incarnacıonem fecerat.

34 %*
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folge daraus, dafs nıcht der Prediger als das Organ, SON-

ern Jesus Christus qelbst dem Prediger pFEISCH S@e1

W enn Christus qalbst CS 1st der durch solche Predigten SC1I-
stıge Kinder STZECUSSC , ine Sache die 1e] höher stahe aq1s
jede natürhliche Zeugung , Se1 CS offenbar, dals der
Predigt mehr als CE1HNEIN anderen Werke (xottes Allmacht

Durch die Predigt schaffe sich Christus Krbenzutage rete
des Himmelreiches schon 1er auft Kırden Wiıe die Predigt
(worüber auch der einfachste Theologe kaum zweiteln dürfe)
jedes andere iırdische Werk unendlich übertreffe, über-
effe S16 auch das Gebet und dıe Spendung der wgl ta-
mente Kır vergleicht den Prediger m1T dem Riehter des
Könıgs dieser ausgezeichnet werde der Ehren,
die dem Könıire gebühren, IHNHUSSCH auch die wahren
Priester gemäls den orten des Herrn ausgezeichnet C
den IBER Predigen des W ortes Gottes IS demnach JENE
Handlung des Priesters, welche ZUTr Krbauung der Kirche

meısten beıträgt denn (+o0ttes Wort ıst der Same, der
verhärtete Herzen Er -den stark Gewappneten überwindet

weiıicht und dıe Menschen , welche durch Siünden vertjert
und VON ott unendlıch weıt abgewichen MNa erneuert und

Das Werk des Priestersgöttliche Menschen umwandelt
zönnte e1INn solch hohes W under nıcht wirken WENnN nıcht
der Geist des Lebens und das W Wort mıtwirken würde

In ı110 ODETEC reliucet. Deln p  STas plus Quam 11l alıs
nominandıs ; per hoc Nım Christus facıt S1D1 heredes patrıe se1ilı1cet,
quod est INMalus miıiraculum hıie teTTIS

Nee dubium vel theologo simphicı Q U1 evangel1sacıo exeellit
quodammodo inhinıte OPUS alchimıcum OC plus S1t, D
ETUSINATE spirı1um homiınıs a.d iIMagınecem De1 factum QUAaM PUrSare
quodeumaque D metallıecum vel facere VUDUS artiıfieciale humanum,
quantumcunque subtile fuerit Et per 1ıdem evangel1zac10
eedit UTaClI10ONemM, Sacramentorum mınıstrac1ıonem inhinite anNn-

gelizacio prodest longe extens]us et evıdeneı1us, 1de0 est plus
ecelesie

33 Pars 1 ®ermo OO stupenda virtus divını SCINNIS quod
fortem armaftfum elcıt, corda U: Japıdes indurata emollit eit homines

peccata CONYETSOS bestias et S1C infinitum Deo Aistantes
Non dubiumevY at et iransmutans homines efheit deiformes.
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In der Predigt „ Wer euch hört, der hört mich “ . heweist
Wicelif die hohe Autorıtät des Predigers: Nicht ihr se1d C5S,
die ihr predigt, ruft den Predigern Z söndern der Greist
des Vaters ist C welcher in euch spricht, un da die
Werke der heiligen Dreieinigkeit untrenn bar sınd, ist
dıese, die 4S dem Prediger spricht. Daraus folge, mıiıt welch
hoher Andacht das olk der Predigt beiwohnen mMUSSe, enn
die Prediger verschmähen , hiefse zunächst Jesum Christum
und annn die heilige Dreieinigkeit verschmähen.

In der Streitschrift 2 „ die 1er neuen Sekten “
SaQt Waiıeclit Man sehe dals alle cdıe Segnungen un W ei-
hungen des achses un! Brotes, der Palmen, der Kerzen,
des Salzes, der Sstäbe un! Taschen , der W affen un ähn-
hcher Dinge nıicht notwendie Gregenstand des Glaubens
sind. Hs ware daher für viele Kirchenvorstände lobens-
werter, WEn ihr Bischof en katholischen GHauben predigen
und jehren. wollte, qls dafs derlei als Sakramente spende
oder ıhre Kırchen ausweihe

Im Opus Kvangelum ( 13) zählt er die Beschäftigungen
auf, denen der gebildete Mensch sich widme : für den Theo-
logen gebe e5S keine edlere als die Predigt.

as man und WEr dem jredigen soll.
Dem Volke muls IMNal, W1e ott verlangt, das Krvan-

gelıum predigen; INan muls iıhm die evangelische Wahrheit
Nichtverkünden, auch diese ihm wenıg ZUSagt

quin tam mirabile NOn possıt verbum sacerdotis perficere N1sı
prinecipaliter coefficiat calor spirıtus ıte et eternum verbum.

Sermonum Pars 1L, serm NXXAIV
2 De Quatuor sect1s novellıs, Pol Works 261 Vıidetur CT£O

quod tales consecrac1ones et benediecejiones cereıl atque panis,
palmarum, luminis, salis, pPETE, baculı, Aarımorumhm CU els simiılıbus 1O:  S

sunt de substanecıa del christiane. Ideo foret; laudabılius multis
rectorıbus Qquod ep1scopus SUuUuS predicaret et, doceret fidem catholieam
quamh quod minıstraret heec sacramenta vel cCONsecraret SU4aS ececlesias.

3) De Officio pastorali, Debet CeTZO evangelısator predicare
plane evangelıcam verıtatem, heet Carnı auditorum displiceat.
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Koin‚ödien oder Iragödien, nıcht Fabeleien und sonstige
Justige (xeschichten darf InNnan dem Volke vortragen, sondern
eINZIS un allein das (}+esetz des Herrn, wie ES Christus
und die Apostel gethan haben, enn 1n dem Gesetze,
1n dem Kvangelium ist; das Leben verborgen, welches dıe
Kirche beleben &X Das Wort (+o0ttes. ist d1ie
Speise, welche S1e erhält. Wer dem Volke prediet, ohne
ıhm das Kvangelium lesen und erläutern, der gıebt
ıhm eine Mahlzeit ohne rot Jene Pseudoprälaten wissen
wohl, S1e das Kvangelium beiseijte liegen lassen, denn
dasselbe lehrt die Nachfolge Christi, die ıhnen nıcht ZUSAaLT.
Daher predigen s1e, falls S1e das Kyvangelium herbeiziehen,
dasselbe nıicht ZAaNZ Uun: voll, sondern NUr aUsZUSSWEISE,
damit InNan wen1ig als möglich vVvon der Art OChristi
verkehren erfahre W er daher richtie predigen Will, muls
das Kvangelium gut kennen; denn LUr (sottes W OTE hat
belebende Kralt, und 1Ur durch dieses allein wırd der Priester
Glieder der Kirche Durch die Predigt der Apostel
se1 die Kirche gewachsen, seıt INnNan SIEe vernachlässige, nehme
sS1e beständig ab Bei der Predigt musse INn dem Be1-
spiele Christi folgen : nıcht auf die Helle totfer 1Liere habe

5 Serm. AXXVIL vide 248 Omnis nım fidelis et
euratus precıpue debet; predicare non tragedias Sıve comedias, NOn
fabulas S1ve ludieria, sed PUTE legem Domini, ut fecerunt Christus et,
Sul apostoli , qula ın 1psa lege latet ıta DET Quam virvıhcaretur
eceles]a.

2) Serm. 1L, Idem est spirıtualiter PasCcETe6 audıtorıum
sıne sentenecia evangelıca S1 Qu1s faceret CONY1IYıLM corporale SInNe
pane., Fidelibus rectie evangelızantıbus est necessarıum hısto-
1am evangelicam prımo populo predicare ; iın 1psa quidem est fides
ececlesie Quam tenetur COgNOSCECTE, in 1psa est exemplar planıssımum
1uxta quod reguları debet; ecelesia et, quodlipet 1US membrum.

3) De OÖffici0 past., Cum CTZO evangelıum maxıme doecet
CONversacıonem Christ] penalem, hı1 tıiment Antichristi dıseıpulı quod

retrocess10 vel obriaecio leg] Domini COZNOSCALUF. Et hee racIı0
U: nolunt evangelium predicarı integro , sed eurte ut aeiunt

fratres, ne Christi CONversacı0 COgNOscaftur,
4) Serm. I 9
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sein Gesetz geschriebei1, sondern in die Herzen der Men-
schen

in der 57 Predigt des zweıten Teılles sag% Wicht
Nachdem ich erklärt habe, WD die Apostel predigen sollen,
bleibt och auszuführen , W aSs und w1e gepredigt werden
soll Christus habe gesagt Gehet hinaus un verkündigt,
dafs das Himmeireich nahe S@1. Vom Himmelreiche VO

Reiche Christi, VO  a der Ankunit des Herrn, VON der strel-
tenden, trıumphierenden und allgemeinen oder katholischen
Kıirche, OM alten und (zxesetz MUsSsSe Inanl predigen ;
namentlich aber VOL Christus un seiner Menschwerdung
und VOoONn der Vorbereitung des Menschen U Seligkeıit. Da
schon die Zieit bevorsteht, in welcher Christus die Menschen
‚Ur Krlangung der Seligkeit vorbereıtet, mulfls der Pre-
diger die Zuhörer ermahnen , „Hand ANS Werk 7ı legen“,
um dieselbe erreichen ] dies muls dem Volke gepredigt
werden, nıcht Tragödien oder Fabeleıen, oder apokryphe
Sentenzen , W1e 168 bei den Predigern heutzutage üblich
SCl Um "auch die 'T ’horen VO  — der Wahrheit des Krvan-
geliums überzeugen, habe OChristus den Aposteln befohlen:
Heilet die Kranken, erwecket dıe Toten, reinıget cdie Aus-
sätzıgen und treibet die Dämonen AUS. Dem entsprechend
nıussen auch die modernen Prediger handeln. F'reilich nıe-
mand oder doch HUL wenıge haben eute die Macht,
der Z wirken, daher mMusse man einen anderen Weg e1IN-
schlagen und das WaS VO Wunderwirken gegagt wiırd, 1n

Ibid
2) Dato quibus apostolı prediearent, 0Ce Christus ın hoc Val-

gelı0 cConsequenfter, quıd et qualiter predicarent. Dieunt nım Q u1-
dam, quod Hun eelorum SCX modis accipıtur Sed a lııs
videtur quod reESNUmM eelorum solum triphieiter accıpıtur in scrıptura.
In proposito autem videtur aCC1p1 Dro Christo quoad SUamnı humanı-
atem vel pro disposic]10ne QqUa v]antes prepara ad regnandum.

Ideo © U 1am iınstat temMpus iın QquUO tam effecaeiter disponit
ad beatıtudinem adquırendam debet predicator hortarı SUuOS, ut NU]

apponan ad OPCTra Istud Ergo est predicandum populo et NOn

tragedie vel comediıe 2ut fabule vel sentencıe apocrıphe qQqu6 sunt hodie
popülo predicate.
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seiner mystischen Bedeutung auffassen. Der Prediger mufs
4,1s0 dıe Kranken heilen, die Sünder von. ihren Sünden
beifreien, muls die Toten aufwecken, dıe 1n ihren
Verbrechen verstockten Sünder bekehren, cr mu{fs die Aus-
sätzigen. reinigen, die Stolzen Zu verdienstvoller De-
Mut auffordern. Und da, die SsSünden jene Bande sınd,durch welche die Dämonen die Menschen gekettet WOLI-

den, könne kein Ziweifel bestehen, dafs WEeNN der Pre-
diger iın den ersten drei Punkten seiIne Pflicht erfülle, auch
dıe ämonen weıichen mUussen. Das Sınd dıe Aufgaben des
Predigers. AÄAus den Krfolgen werde 11212  m sehen , ob die
Prediger recht predigen, und das ist f{ür den Gläubigen
wichtiger, als die Fiktion des Antichrists (Papstes); dafs er
die geıistliche Gewalt ber alle anderen habe, ohne durch
die 'hat beweisen, dals er ]emandem geıistige Wohlthaten
erweıst, oder dafs die Macht habe, Sakramente schaffen
oder ändern, oder dafs die heilige Schrift weder Ansehen
och Geltung habe, soweıt E1 SiE nıcht bestätigt, oder
dafs endlich die Macht habe, jedweden Glaubenssatz
zustolsen

ÄAm öftesten und eindringlichsten habe der Predigerdem Volke das Vaterunser Z erklären , enn e gebe eın
Gebet, welches ausgezeichneter, Wwirksamer un für jeglichenChristen heilsamer Wäre Weaeil das Wort (+ottes (ruftWielif aus) und der Acker der Kırche verwüstet ist, herrscht

Et istud est. mehus Gideli UQ Ua Heeci0 AÄAntichristi cod palYVındob. 39928 in , papa nota) SINE auectorıtate Dei vel
testimonio par populı fingit quod habet potestatem spirıtualem
up ahos, et, NO  5 ostendıit In D' quod spirıtualis benefieieneie
Qulequam facıt, secundo quod habet potestatem condendı et varıandı
ecclesiastiea sacramenta , ymmo quod serıiptura Ta NOn habet;
auectorıtatem vel effieaciam N1ısı de quanto el confirmaverit , 1deo
quemlibet artıculum fidei poterıt reversare Sed verıtas est.
quod nulla seriptura propter auctor1zacionem vel CaAaNOoNIzZACIONEM
e€Oorum est mMagls vel minus autentica.

Serm. B XXEX In hoe evangelio debet predicator secundum
formam rudem ei aptare populo SCHNSUumM. Orac1lonis dominice.
Nulla enım 0OTaC10 estf. ısta prestanclor, effieacior et UN1ICYIQuUE fideliutilior.
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iberall geıstiger 'Fod Gottes Wort muls deshalb wıeder
lebendig werden, verkündigt beiden Sprachen, der
Iateinischen den GG(elehrten der Landessprache den kleinen
Lieuten La dem Ziwecke, dals die Kirche Leben un:!
Wandel Christi kennen und lieben lerne haben die Geist-
lichen dıe Pflicht dıie heilige Schrift lernen un
lehren D

als 1Nan dem Volke das Kvangelium der Mutter-
sprache ZUuU verkünden habe, wırd von Wiıelit mehrfach
lebhafter Weise betont Die Prälaten, Sagı CT, kennen
die heilige Schrift cht andere verheimlichen alles, Was
der Schrift ber die AÄArmut es Klerus gesagt 1ST Da 1ST
s das Beste für die Kirche, dafls dıe Gläubigen den Innn
der Schrift aufdecken und das mu[ls geschehen der
Sprache, die das Volk versteht Haben nicht Christus
un dıe Apostel viele Leute durch die Predigt der
Landessprache bekehrt? Warum sollen nıcht die
Jünger Christi VOonNn demselben Brote austeijlen ? In beiden
Sprachen muls also em Volke der Giaube Christi Ver-
kündet werden Mıt Lebhaftigkeit i den „Mmodernen
Pharisäern “ entigegen, welche behaupten, 11a dürfe das Kyvan-
gelıum cht der V olkssprache predigen; 1es entspreche
doch dem Beiehle des Herrn: G(rehet die Welt und
prediet das Kvangelium allen Menschen. Der Grund, WeS-
halb diese Pharisäer CS verschmähen, das Kyvangelium
der Volkssprache _ZU predigen, liege darın , dafs man ann
sehen würde, WI1e sehr iıhr CISENES Leben em Leben des
Herrn wıderspricht

1° Vgl Buddensieg, Johann Wicelif und Zeit 168
2) Sacerdotes ad hoe discunt eft, docent scrıpturam SacCTam ut

ececlesia COZNOSCAL CONVE:  em Christi et, amet 08

Speculum secul domın eı1t. Von Buddensieg, Waiıceclif und
}  eit 169

4) Christus et apostolı cConverterunt gentem plurımam
CI deleeccionem SCY1pfure et hoc lın fu
S notia Quare CrZO NO  ] deberent moderniı christiani
discipuli de eodem Pahe ngmenta colligere? In duphie1 CTSO lingua
est fides Christi populo reserenda.

De NOYvVAa Preyvyaricanecıa Mandatorum Pol Works ed Budden-
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Von diesem Gesichtspunkte AUS wird INn namentlich
ielhif’s englische sermonen betrachten: enn während sich
seINE lateinischen Predigten VON der Sprache der Schule
nıcht SaNZ frei halten, sind Aje englischen durchaus
volkstümlich gehalten , insotern S1E sich durch schlichte Po-
pularıtät, einen herzlichen 'Ton und vielen Stellen durch
eıne Empfiindung auszeichnen, dafs der Lieser,
sobald dıe Schwierigkeıten des eiwas schwerfälligen
Idioms überwunden hat nıcht ohne das Gefühl ihrer e1IN-
fachen Schönheit bleiben annn

In seiINemM Predigtämte aoll der Priester nıcht behindert
Kıne ma{svolle und.werden. Die Predigt muls {ireı SeIN.

{reje Predigt der Priester NUuLZ der Kirche weıtaus mehr
als eine beliebige Anzahl VOonNn Mönchspredigten , 1n denen

ber diese Mönchedas Wort (Gottes L1LUL geschändet wird
klagt Wielitf verhindern eine solche Predigt. Die

Klage, dals dıe Predigt nıcht frel, das {ireıe Predigtamt Ver-

boten sel, kehrt ın mehreren seiner Werke wieder *: „ Un-
fähige Menschen streben ach den oberen KRangstuten der
Hierarchie un verhindern, das Wort Gottes dem: Volke
predigen ; jene aber, die ach dem letzteren streben, Ver-

folgt I1a  b W1e Ketzer i£ Die Pseudomönche (heilst CS

eıner anderen Stelle) ruifen 1n dıe Welt hinaus, dafs den.
Priestern dıe Predigt untersagt ist, Se1 denn, Sie hätten

s1eg 126) Satrape et pharisel nostrı dieunt quod nOomoO 1600701 debet;
predıcare in vulgarı GE Opus Lyvang. HIL, Can RE Hodie
multum horretur, quod evangelıum anglı CETIUr vel populo predieatur.

Buddensieg C.y 169
2 Lechler, Johann VO.  - Wielhlit L, 444

Et S1C modiea et lıbera predicaelo sqecerdotum fidelium
magıs prodesset ecelesie Qu anı quofecungue predicacıones talıum
fratrum In Qquibus verbum Dei est adulteratum.

4.) Arialog. 187 Nam predicaclon1s offieium est proseriptum
et offieium spoliandı subdıter est introductum.

Speculum mıl ecelesie, Evangelizacı0 CU. aIns  S mM1Nn1-
ster1s Injunci1s Chrısto est diabolo istis sacerdotibus interdieta.
Per hoc autem inhabiles aspirant ad super10res gradus sacerdocıu et,

impediunt verbum Dei predicarı 1n populo et anelantes ad illud LAam.-

quam hereticos persecuntur.
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hlerzu die besondere Bewilligung des Bischofs oder Papstes;
enn (so behaupten S16 fälschlich) alle anderen Apostel
hätten E1Ne derartige Erlaubnis VO heiligen Peter erhalten:
Das 1StT aber nıcht wahr Jeder Diakon und Priester hatte
das Recht predigen, un! hat auch Paulus gepredigt
lange bevor SE och st Peter gesehen Dieses SC1INHN Amt
soll jeder Priester 2008 erfüllen thue das nıcht MOSEC

sich weltlichen Beschäftigung wıdmen uch der
Bischof IN OS jes Amt versehen enn einNne Stellvertretung
Se1 hier ebenso Platz, WIC beim Jüngsten Gerichte,

Jeder für sich qelbst einstehen muls Die Entschul-
digung, dafs die Zuhörer oft unfähig SCICH, das Wort (xottes.

fassen , könne nıchts gelten, enn die Unfähigkeit des:.
Auditoriums werde durch dıe Nachlässigkeit der Priester

sacht

Wie Man dem Volke predi so1l
ber die Art und Weise, WI®e Wicelit dem Volke

predigt issen 1l hat sich Lechler sachgemäfser
C1ISEC ausgesprochen, dafs WIL lJer aut Darlegung C11-

fach Verweise können An 10Ner groisen Zahl Von Stellen
spricht Wicht den Wunsch AUS, der Prediger MOSEC den
Gegenstand den behandelt der Wassungskraft der Hörer
entsprechend vortragen <l} die evangelische Wahrheit

1) ol Works 405 ef. Orue1iata ibid 607
Dıial Vellem quod intenderent predicac1on1 vel laborı

ut scrıpture vel alterı corporali Laborarent manıbus,
colendo terram pPTO SUIsS fruetibus preparandam

Serm Pars E, 2658 Episcopus debet NOSCETE pre-
dieare populo verbum Dei, NeC sufheıit quod PCr procuratorem ista.
faecıat.

264
Lechler I 392 sqd
Predieacionem autem secundum hoe evangelium oportet anptarı

populo secundum quod estımatfum fuerit C155 plus prodesse ıde Serm
ef 1928 133 197 In hoe evangelıo debet. predicans secundum:

formam rudem et CONZTUAM aptare populo 150 Et dila-
&: 1{1tanda est mater12a SEeTINOG: secundum quod expedit populo
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in „angemessener W-eise ““ verkünden. Die ede aoll uUurz
dabeı vollständig, in jedem Falle aber schlicht SeIN. In
allen Predigten musse die TeUEe Gesinnung vorherrschen:

en  a die Seele mıiıt den W orten nıcht stiımmt, w1e können
dıe W orte Kraft haben? „ Wenn dır dıe Liebe fehlt,
hıst du tönendes Kırz und eıne klingende Schelle““ Diesen
Forderungen schliefst Wicelit die weıtere A dals die Predigt
ohne gehässig se1n, schartf 3Ee1. In derselben W eise könne
der Prediger vorgehen, wıe Christus die Pharısäer.
Vor allem mufs da: or des Predigers AUS der Tieife des
erzens kommen ; denn habe der Heiland gesprochen.
als Wielif seinen eıgenen, ziemlich strengen Anforderungen,
dıe den Prediger stellt, gerecht wird, ist nıcht
ljeugnen. "'rotz des vielen scholastischen Beiwerks ist 1n
den meısten seiner Predigten der Stil einfach und Klar, diıe
Ausdrucksweise anschaulich und die Bılder , solche S C-

Neben emwählt werden, AUS dem Leben ö
lauten und scharfen on der Strafe, den Or namentlich den
Mönchen gegenüber anschlägt, kommt doch nıicht selten
uch eın feiner ironıscher Zug ZUr Geltung.

In mehreren Predigten gjebt Wielit Anweisungen, W1e
das Wort (Jottes dem Volke predigen SEe1. Hierher SC-
hört dıe Predigt (hirecurbat JSesus cwntates et castella docens
IN SYNAGOQS. Dieses Kyangelıum, sag% CL, giebt allen Schü-
lern Christi, se]en NU.  w Priester oder Dijakonen, vielfache
Anwelsung, WwW1e sS1e das Evangelium predigen sollen Man
finde in ıhm hinreichenden Stoff für Predigten jeder Art,
wı4e S1e der Gläubige bedürte un ersehe A2US ınm , wıe

. SETMONE ad populum H Verba exhortacion1s
dimissa ista, materı1a SUunt congruencl1e audıtorı applicanda. I 11

Circa istum et sequentes proponO COmMPCH-
diıeere.

2 Citate beı Lechler
Hoc evangelium dat formam multiplicem quomodo

Christi discıipuli LAM sacerdotes Qquam diaconı debent predicare 1N-
Stancıus verbum Dei

KEt ista magıstrı mater1a est. suffieciens pTro quibuseungue Serr-

‚monibus populo predicandıs.
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der Prediger nıchts anderes als das Seelenheil seiner Ge-
meılnde 1m Auge behalten dürfe Kr eroörtert die Fehler,
die man seıiner Zeit häufigsten be1 den Predigern
finde Der Erstie Se1 der, dafs 112  w sich für se1InNe Predigten
dıe ‚„tetten Plätze“ aussuche Man den grölsten (G(+Eewinn
einstreichen könne, während doch VOTr Christus eın AÄAn-
sehen der Person galt; vielmehr predigte er selbst; überall :
auf {reiem Platze, iın der Synagoge und in den Kastellen.
Der zweıte Irrtum werde dadurch begangen dafs dıe
bischöfliche Jurisdiktion den Prediger aut XEWISSE rte be-
schränke un: deshalb werde drıttens dem Volke oft
nıcht gepredigt unter welchem die Predigt die reichlich-
sSten Krüchte tragen vermöchte. Der Priester habe selbst
be1 Gefahr SEINES Lebens dıe Pficht, ungescheut und
jedem (Ort der Wahrheit Zeugnis ZU geben. Kr dürfe sich

ecue Moden die eiwa bei der Predigt in ÄAnwendung
kommen, nıcht kümmern, seine eINZIYE Dorge MUSSEe viel-
mehr arauf gerichtet se1n, dem Volke ach Möglichkeit
nüftzen. Auf das Urteil der Menge dürfe C nıchts geben.
Heute freilich klagt S@e1 es WwW1e damals, als der
Heiland Die KErnte Se]1 orOlS, der Schnitter aber,
der Prediger se1en HEF wenige.

Hıer SOWI1eE in den anderen Predigten, in denen die
Predigtmanier seiner Zieit tadelt, sıind die sachlichen und

';ota, sentenecia predicandı stat ın isto quod reSnum ecelorum
tam Christus uam eceles1a. appropinguarvit a.d gradum beatitudinis.
quando videt membra Christi Magıs proficere’ debet predicator
predieare populo quomodo assıstente fanto adıutorio pPTro beatitudine:
instancıus Jlaboraret.

trıplex CYTOFL, prımus QUO discıpuli Antichristi captant
S1 loca fertilia Inero SUuUO convenlencla, quando In loecis alııs plus
prodessent.

3 Secundus EerTrTor est. QuUO exeluduntur evangelızantes iuris-
dieecij0nis limitacione, ubi possent ec]1am invıtıs ep1scOpIs plus prodesse.

ereius TOTr est quod multı 1gnarı putant NOoN debere
predicare vel benefaecere populo qul i1urisdieecione SUu&Ad: execluditur.

Neec intenderet; novıtatem aut vocatam subtilitatem O-

einandı introducere, sed u cogıtaret., Qquomodo honorem Dei et
utilitatem populi apcıus posset Promovere.,
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Was das tormelle Momentformellen Bedenken vermengt.

betrifft, hat sich Wicelit freilich 1m SANZCN und oTOISEN
VON der scholastischen Art des Vortrags, WI1e S1E eben

W enn 1n  a} se1inese1ıner Zeıt geübt wurde, nıcht entiernt.
Predigten SCHNAUECT betrachtet, findet Man , dafls eine jede
ın ZWEe] Teile gegliedert ist, Von denen der eıne zumeıst
(nıcht immer) den inn der Bibelstelle behandelt, diıe er

seiner Predigt zugrunde legt Wiıe schon die Quaestio de
potestate PAPDaC, deren Verfasser wahrscheinlich Peter Dubois
ist und wı1ıe mit einıgen AÄnderungen auch Oecam ausführt,
nehmen dıe Doktoren A, dals der Bibel e1in doppelter INn
zugrunde liege: der buchstäbliche oder historische un:

der mystische Wır finden das mıt einıgen Änderungen
auch be] Wiclif Wenn er demnach 1n dem ersten el
einer Predigt den ınn einer Bibelstelle erläutert, wırd
zuerst der buchstäbliche und annn der mystische Sınn der-
selben erklärt. Den mystischen 1INnn gyliedern dıe Doktoren
des Jahrhunderts in den anagogischen, allegorischen und
moralischen EB Diese Gliederung ın ihrer schematischen

ImV ollständigkeit ist VO  S Wielif selten eingehalten

Dupuy, Hist, du differend , TrTeuves 663 Vgl kıezler,
Die hıtterarıschen Wiıdersacher der Päpste 1im Zeitalter Ludwig’s des
Bayers, 145

Iste aufem ‚U U1 ad ıteram. 128 uan-
tum ad SCHSUMmn lıteralem. 140 SCeNSUS hLteralis hulus evangelıu
pate plurimum. 162 Sed SCHNSUS mistieus horum verborum
videtur Esse gravıdatus. 071 Notata historia potest allegorıce
ıntellign. 2992 Sed pro NsSu moralı notardum -quod Van-

gelum, 304 : Sensus hulus evangelı. potest allegorice SIC
tarı In UUO exXtu videtur a ıteram. Ad
SPECNSUmMmM autem myst1icum prophetizat Christus. Constat
ad ıteram.

3) SE Pars I Serm 111 (Serm Mixt. X) Raecio quıidem exigit
quod diversa sint CNCra adorandı et generalıter loquendo quelibet

seripture potest die) OTAaCc10, ut quilibet QUatUOr SECHNSUUM SCY1p-
ture quantumcungue fuerit historieus vel subtilis.

I 15 Secundum SCHSUMmmn Literalem Jerusalem signat C1VI-
atem metropolitanam seeundum SCHSUMmM tropologıieum signat
membrum ecelesie CONVETSUM ad SCHNSUMmmM allegor1ıcum signat
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übrigen freilich besteht auch, WI1ie Lechler bemerkt, die
mystische Auslegung ın der Kegel ın nıchts anderem , als
in eıner einfachen Herausarbeitung relig1öser Wahrheiten
und in der sıttlichen Anwendung der In der Textgeschichtegegebenen Züge auf se]ne AÄAnhörer und die Gegenwart.Miıt einer einfachen Erläuterung des Biıbeltextes begnügtsıch Waielif cht. Dem Beispiele {olgend, das kein geringerer,als St Augustin gegeben sucht YEWISSE Zweife]
lösen die Aaus Anla(s der betreffenden Bibelstellen auf-
tauchen könnten. Zumeist ist der zweıte el seiner Predigtdiesem Gegenstand gew1dmet. Kıngeleitet wırd der Zzweıte
e1] in der Kegel durch die Worte: Bel diesem Kvangeliumerheben siıch folgende Ziweifel : (Kx 1sto evangelio dubitariı
potest s Pars L, 345], Kx 1sto evangelio dubitariı solet
Ip 3511, Kx isto evangelio dubitatur ID 26 31 38
45 69 75 83|1, Circa hoc evangelium dubitatur [p- 2811.sed dubitatur communiter, Kıx isto evangelio notarı potest).Mit diesen und ähnlichen Worten leitet er jenen eil der
Predigt eın , In welchen selnen Ideen ber Kirche und
Kirchenregiment ın nachdrücklicher oft sehr scharfer Weise
Ausdruck giebt Hier werden, W1]e schon Lechler mit Recht
bemerkt hat, oft Dinge behandelt, die mıit dem, WAas In der
Bibel erzählt wird, nıcht unmiıttelbar iIm Zusammenhangestehen. Meist kömmt autf das Kirchenregiment zZU sprechen,WI1e es gewiıls nıcht ZUT> Erbauung der Gläubigen in seinmen
Tagen bestand. Den Gegensatz zwıschen diesem und dem
Kirchenregimente 1in den ersten Jahrhunderten der Kirche,bis der angeblichen „ Verkaiserung“ derselben durch
Konstantin, hebt nachdrücklich hervor, erörtert die
Ansprüche der jerarchie auf weltlichen Besitz und kömmt
AI häufgsten auf die tıefen Schäden sprechen, welche
die Bettelorden der Kirche zugefügt haben und och

ecclesiam miılitantem ad SsSenNsum anagoı1cum signat ecclesiam
que est mater nNnOstra. Am besten in Sel KEngl. Works 1, {

1) Vgl den Schlufs der Praefatio ZU ersten el der Jateinischen
Predigten: In dominieis sermonibus Supposıto NsSu literali intendo
Dreviter SECHNSUM miıstieum explanare et, secundo INOTEe AugustiniAutabo dubıa que evangelio possent Capı.
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fügen. In JE späteren Tagen dıe Predigten abgefalst WUuTr-

den, schärfer WIrd der Ton, schärifsten JENCNH,
die den etzten AJahren SC11165 Lebens vertafst hat,
und auch 1er zeichnen sich die unter der Bezeichnung ar-

Mixti1i gehenden durch inre besondere Heftigkeit AUS

Wiecehf’s Schulpredigten. Die Reiseprediger.
Von den lateimıschen Predigten ıichf’s darf 10A1

nehmen, dals S1C VOTr Publikum gehalten oder tür e1in

Publikum verfaflst wurden,, weiches C1Ne6e scholastische AÄus-
Sowohl 1U den "”’hemen selbst q ls AUS derbiıldung besals

Art und C1SC , WIC, und den Mitteln , mi1t denen er die-
seilben behandelt sjeht MAaL, dafls eiIiNe gebildete Yuhörer-
achaft VOTLT sich hatte Nicht WEN1Z6C und hierher -
hören beispielshalber schon die ersten Predigten des ersten
Teiles behandeln schwierige philosophisch theologische
Probleme und sind eiwAas schwerfälligen, schwer
verständlichen, oft dunklen Sprache verfaflst eine Citate
entnımmt er nıcht blofs der Bibel oder den Kirchenvätern
un Kirchenlehrern, sondern auch prophanen Schriftstellern
W16 Aristoteles, Porphyrıus, AÄAverroös Avıcenna Y e1Ne€E

Reihe Von Beweisstellen 1ST den Dekretalen entlehnt al
sıch auch iromme Lajen sSeiNen I) edigten erbauten, dafür
haben WIr SeiHN CISCNES Zieugnı1s, weichem sagt A 13),
dafs dıe Auslegung der zehn (+ebote ebenso je] Pre-
digten auf dıe Bitten {irommen Laijen unternommen
habe 1 gleichwohl sind die meısten SC1iNer Predigten Schul-
oder Musterpredigten , die entweder och &. der Hoch-
schule (Oxford W1e Nan vermutet der Marienkirche
oder sSoWweIlt S16 AUS den späteren Jahren stammen, ZU Zwecken

E Cireca istum et sequentes (ut
mandatıs SUÜl quodam devoto 1ayco) PropoOnoO compendı10se dieere
sentenc]1am mandatorum.

2} uadragınta dum stetit SscCOoLs.
Vgl die 26 der Quadragınta SermOones, Dort heilst. 5Spe-

cialiter i ista parrochla.
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und für den Gebrauch seInNer W anderprediger gehalten
hat Daher Afindet sich in einer erheblichen Anzahl Von

Predigten der 1in weis auf Studierende So wollen WIT also
neifst ın eıner den Samen ausstreuen, geliebteste

Brüder K in einer anderen x1ebt 1ne schulgerechte,
sehr durchsichtige Disposition der Predigt, oder er sagt
Darum habe ich euch den Dekalog ausgelegt und auch
heute werde ich euch, ‚„ damıt ihr x 198881 besser merket“,
die (zxebote der beiden Lateln behandeln Verum ut loquar
puer1s ruft Z eiıner Stellie AUS. Dementsprechend
lauten auch die Änreden An seinNe Zuhörer: Kraternitas
vestra, Caritas vesitra , iratres Carıssımı (INV; 31 45) An
sEeINE Ziuhörer, angehende FPrediger, sSind auch die zahlreichen
Lehren gerichtet, die 6} für das Predigen giebt Diese Re-
geln, sagt er x einer Stelle, muls an dem Volke beharr-
heh predigen, AL dafls erkenne, ob selbst n  oder der
<lerus die christliche Laebe bewahre Dies Kvangelium
jehrt, Sa elner Stelle, w1ıe Er sich bei dem Predigt-
amte ZUuU benehmen habe Am häufhgsten tinden sich iın
den Fredigten Anweisungen, Wie der Stoff einer FPredigt
behandeln sel, ob 11all ihn eELWAaSs breiter oder kürzer
fassen habe Man MUuSsSe sich, Sagı Gr vielen Stellen,
ZaNzZ nach der Fassungskraft des Volkes rıchten , dem 11a

predige VDen lehrhaften Zweck dieser Predigten haben

xiehe 130.
Z 1  9 31 Sie igıtur iratres earıssımı semınemus 1n benedie-

ce10nıbus.
1 H Et hine eXpOosul vobıs 1am SET10S@E decalogum

el hodıe Sux melıjius memoremini"” mandata, utrıusque
tabule.

4.) 11,
4 3  A  e iste autem regule predieande SUNT iınstanter populo

ut COZNOSCANT S1 1psı vel elerje1 plene servaverıint carıtatem.
I 31 Hoc evangelıum docet. apostolos et VIros evangeliıcos

QuomO0do debent SI habere in offie10 predıeandiı.
I; 14 ideo aptato ErM: ad populum secundum virtutis

egenc]l1am vel fugam VICH pOotest SCITTMNU patencıus quantumlıbet dila-
tarı, quadrupiex interpretac10 nOom1n1s Marie Virgınıs satıs iuvat.

1 3l Ssed verba exhortaec]j10n1s dimissa ista materıa sunt CORN-

Zeitschr. K.- IX,
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schon alte Abschreiber desselben deutlich erkannt; hat
einer An den Rand einer Handschrift die W Oorte hinzugefügt:
Magıstrı e studentes, notate. Kıne VOo  — den Predigten (Serm
Mixti Nr ist Anfang bis Kınde nıchts qlg
e1in Vortrag bei Grelegenheıt einer akademischen Feierlich-
keıt, nämlich eıner Doktorpromotion

Die latemmischen Predigten welche der ILutterworther
Periode angehören nd den weitaus oyröfsten ei! V O1 seinen
Predigten überhaupt ausmachen, hat Wielit ınsgesamt als
Musterpredigten für den Bedart der Arie Priester, der
‚„ W ander- oder KReiseprediger “ angeiertigt. Niehft hat sich
nämli;ch keimneswegxXs darauf beschränkt, seine reformatorischen
Ideen einer verhältnismälsıg kleinen Schar VON (+emeinde-
mitgliedern vorzutragen: (Gottes Gesetz, in dem D die L’eiNe
W ahrheit geiunden, aollte vielmehr Gememegut qaller werden
und jeder Christ dasselbe kennen und beobachten lernen.
Die Priesterschaft se1InNer Zeıt, zumal die vıer „Sekten“ EQET-

üllten ihre Aufgabe nicht; daher hat l das Institut der
W anderprediger ins Leben geruien, oder w1ıe an G1E nannte,
der S  e oder einfachen Priester (Poor Priests, Simple
Priests). Diese sollten der verderblichen T’hätigkeit der
Ssekten entgegenwiırken, indem S1IE durch einen reinen Lebens-
wandel, durch selbstlose Hıngabe ihren edien Beruf und
zumal durch die Predigt des wahren und unverfälschten

gruenec1e audıtor1ı1 applıcanda. Vgl 1928 Mater1am a2UtiLem
hortaecionis potest evangelizans secundum pertinenc]am audıtorn (
latare. 130 Et CQilatanda est, materıa. SermONIS secundum
quod expedit populo aqudıent]. 133 LE ista materıa moda
ınenarrabılıs est Et huıus materia est secundum ex1ıgenc1am
ruditatıs populı dilatanda. Hier n  t wohl anzunehmen, dals Wielit
An die Kelseprediger denkt. 164 Sed quia populus ecommuniıter leC1-
CIC solet eukäristiam ısto die, 1deo SCHSU instrucelonı S Ul pertinens
est aptandus 165 Aptando autem Nes i1stos potest
scola de virtutıbus cCoMmMuUNı1CANdO audıtori aptarı Ideo de
humilitate ue superbıja dilatarı potest sentencıa quantum placet.

y  P Vgl I7 3 259 260 Septem autem D corporalis miser1-
cordie debent deeclararı populo. Eben da wırd auch der
dreifachen Predigt gehandelt: Predicaecio formalis, subiectalis ei, habı-
tudinalis.

Lechler
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Kyangeliums ZUTr Krbauung der Kirche beitrugen. Die
Predigtmanier seiner Zieit mıiıt ihren uswüchsen konnte
einem Manne Wwie Nieclit nicht ZUSAaSCN . uch mıt dem
nhalte der Predigt und den Motiven, derentwillen der
Klerus iın jenen Jagen die Kanzel bestieg, konnte Gr cht
einverstanden SEIN. Kır S  rugx mehr alsı eıner Stelle,
dafs STa (xottes Wort weltliche Dinge gepredigt werden;
StE4 die Bıbel erklären, treibe 1039  n} L’ossen ; INnNan dekla-
mıere, schmeichle den Neigungen des Volks und schrecke
selbst VOT Lüge un Verleumdung nıcht zurück Um das
Publikum anzulocken, MUuSsSe 102  =) STELS Moden bereit
haben; damıt dasselbe ach der Prediagt, WEeNN der Klingel-
beutel herumgeht, dıe Taschen öffne, musSse ILLE  > eSs bei
guter Laune erhalten. Mit Verachtung sehe INan auf eIN-
fache Priester herab, deren Bildung eıne mälsıge S@e1 nd
bei deren veralteten Manieren 1INnan sich durch Cue Formen
der Predigt dem Volke bemerkbar machen MUSSE. (Gerade
im Hinbliek auftf das,, W AS solche Frediger vorbringen, be-
tOnt, Wicht mit Nachdruck, dafls alle anderen Predigten
aulser denen , die OM Kvangelium handeln, verwertfen
se1en O, WEeLnN der Apostel, ruft Niecelitf Anl eıner Stelle
AUS, solche Spitzindigekeit gehört hätte, WwW1e sehr mülste GT

1E verachten Kr rügQt vielen anderen Stellen die

1) Vgl Lechler, Wicelif, 179
Trialog. 365 Juomodo resultat deterioraci0onem ecclesie,

ut 81 Curvantes fidem serıpture intendunt rythmisacionibus, adula-
c1on1ıbus, detracejionıbus qu mendacıls.

erm. Pars iecunt ınım quod nısı adderent alıquas NOVI1-
AtEes ultra modum predicandı solıtum ab antıquo, LOn foret differenecia
ınter theologum quantumcunque subtilem 1ın semınando verbum Dei
et sacerdotem ruralem quantumlıbet exilıter Lıteratum. Serm.
Pars IE DSerm. A NVI Habet; enım hodierna confabulaecio multa. membra,
u L1LUDNC ad mundıalıum saluti impertinencium 10CaCcionem , NUNC ad
retrıbue10nem temporalium fallacem adulacionem et 1UHNC ad extor-
quendum temporalia bona de subditis per censuras fallaces populı
eComMmmMuUnN1ıCACIONEM.

Alhias predicacıones preter illas Quas explicat ut plane innult
fides serıpture expedit fidelem abıcere (Sermo IX

D) Pars 1 Serm. 111 erm Mix  —A X) Rogate qUE ad em;
35 ®
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Übertreibung des scholastischen Formelwesens ın der Predigt
und 1m Gebete Lebhaften 'Tadel spricht er ber die
Gewinnsucht AUS s derentwillen 1N AIl den verstorbenen
Reichen durch prunkvolle Leichenreden schmeichle und ın
den meijisten Fällen dıe Jlügenhaftesten Dinge vorbringe.
Man nutze hıerdureh weder dem (z+estorbenen och auch
dem Lebenden 2 ber irdisches Gut ZU erhaschen,
schmeichle INa  ia den Leidenschaiten der Menge: Das Se1

“ freılich nıcht das Amt eines Seelenhirten , sondern vielmehr
das eINEeSs Räubers Wer predigt, uiIN sich VOrLr der
einen Namen machen, oder eld erwerben, SsSe1

On E e1INn ALSCI Ketzer
Die Aufgabe, ZU deren Durchführung sich sowohl die

Weltgeistlichkeit ql namentlich die Orden seiner Zeit als
unfähleg erwıesen hatten , sollte uuln Von Wielıit’s ander-
predigern gelöst werden, ÖN jenem Verein IHNEeL Priester,
den CT, WIe 1Nnan meınt, SCNhON in der Zieit ge1ner Wirksamkeaeit
in Oxford inNns Leben geruien hatte Keıin Gelübde keine

Ein AT (xeist be.förmliche Weihe band die Mitglieder.
lehte (wie dies jJüngstens ın trefflicher Kürze VOoONn Budden-
s1eg gyesagt wurde) eue Formen umschlossen das (+anze.

S1 apostoilus qudısset istam arguc]am , quantum istam CONtemp-
neret.

on tamen video quin mult; iın ordmando OTaCci0nes varıas
et prolixas multiplicıter peccaverunt Per varınec10nem OTAC10-
1U excutitur fastıdıum viatoribus qu1 gaudent extranels SCHMLDEL
tamen apprecıandum.

Consuetudo autem est DEr diabolum introdueta quod nundo
diıves in dıe SUE sepulture habeat SC1IINONEIM z fratre COompositum at-
QquUE emptum, ut, In hoc laudes defuneti SC mendacıter recıtentur.
Sed quı1d hoc rogo a merıtum mortur vel viventis?

3) Kit iıstud indubie uON Ccst pastorıs sed tortoris offe1ium
I,: 16)

Quieunque propter famam NnOmInN1s vel avarıcl1am predicaverıt
est eXCOMMUN1CATISSIMUS hereticus.

Vgl Lechler's a Wielitf 1, - 408 ber die einzelinen
Phasen der Kntwickelung, welche das W anderpredigertum durch-
machte, 1D D 408—454

6) Buddensieg, Johann Wichf und seine Zeit, 169 170
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Arm, ohne betteln, Von einem Wiıllen gelenkt, und ıhm
gehorsam, 1m beständiıgen Verkehr mıiıt dem Volke un
ausgerüstet mıt Geist und Glauben, wurden die ALI1EH

Priester bald die wichtigsten Vorkämpfer für die eue

Lehre.
„ Barfuls, gekleidet in einen langen oroben Tuchmantel

On dunkelroter Farbe, der das Yeichen harter Arbeit und
der Armut War, einen langen Stab in der Hand, der ihren
Hirtenberuf andeutete, wanderten S1ie In der Diöcese VOoOL

Leieester (und London) Sstadt a  9 VON ort
{)Dort. F Kirchen, Kapelien un Mefshäusern, WO S1Ee LUr

aln DAaar Zuhörer 7zusammenbekommen konnten, predigten
Von manchenS1e Ol der Herrhlichkeit des (zesetzes (xottes

ob iıhres rauhen Gewandes un ihrer Art ehren VeCI-
spottet, Warch S1e beim Volke helieht“ Dagegen VeI-

folete AI1Ee der grimmige Hals der Mönche, worüber Wicelif
iın die bittere Klage ausbricht: „ Und WIie diese Brüder es

nıcht leiden, dals sich in ein und derselben Stadt die Zahl
der Bettelorden mehrt, dulden S1E nıcht, dafls ‚einfache
Priester“* aufstehen, die ohne deren Gewinnsucht un AT(S01-
lichkeit das Kvangelium verkünden S1C odıunt quod
insurgant sacerdotes simplices SinNne questu vel {orma
evangelıum predicantes) 1E selbst aber , dıe Mönche,
schweifen herum uınd suchen rauben, G1E L1LUL irgend-
eine orölsere Menge Volkes beisammen finden, as S1Ee
verlocken vermögen. S1ie urchziehen die Städte, und
INan ihnen reichliche Gaben verweigert, protestieren S1e ın
lebhafter Weise.“ IDER se]en die Kınschleicher, Vvon denen
der Apostel spreche.

Man entnımmt auch AUS dieser Gegenüberstellung, welche
och nıcht blofsRolle den TINCIL Pırestern zugedacht

Priester, sondern auch Laien wurden ZUIN Predigtamt be-
rutfen. Hs scheıint SEeWUS, sagt Wichf, dals e1ın einzıger

Buddensieg
Pars 5 Sermo Specul. mil eccles142e (Dialog

ed Pollard, 11 Nec suffieliunt et paueı fideles acer-

dotes resistere.
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Ungelehrter mittelst der Gnade (G(ottes ZUTr> Krbauung der
Kirche Christi mehr ausrichtet, qls viele 1n den Schulen
oder Kollegien gradulerte; denn jener streut den Samen des
(G(resetzes Christi demütiger und reichlicher Aus Und
einer zweıten Sstelle heilst yeradezu, dafs eiInem Dienst
In der Kirche die göttliche Berufung un Vollmacht voll-
kommen zureichend <@Q1. Kıs yebe eine Einse’rzung durch
ott selbst, auch der Bischof einem solchen die and-
auflegung nıcht rteilt hat

Für diese Wanderprediger aren die Fredigten ijelif’s
bestimmt, WI1Ie dies J2 auch och bei einer Reihe anderer
Schriften der all War afls S1Ee ihrem Zwecke voll-
KOomMMen entsprachen und der In ilinen nıedergelegxte ame
reichliche Wrüchte wrugx, darüber sind WIT durch mehrfache
Zeugnisse gleichzeitiger Schriftsteller unterrichtet : Die Can
timuatio Kulogni Historiarum berichtet um Jahre 1381 dafs
Wielif’s Schüler dessen Abendmahlslehre In SAaNZz Knglandpredigten .und sıch be] ALIN un reich eınen mächtigenAnhang schufen och wichtiger 1s%t, S Au Jahre
1382 berichtet: [einNe ÄAngaben ber Wielif’s Äufserungen
VoNn den Sekten Orden) und deren Gründern, VON der
Bettele; dieser leibeskräftigen Brüder (Fratrum V31id0rum)‚dafs S1E arbeiten ollten nach em Beispiele des ApostelPaulus un der Lehre des hl Augfistin 5 stimmt ZÜ, L eıle

Ib Et Qquantum ad fructum, ecertum vyıdetur quod UNUS
ydiota mediante Dei gracl1a plus proheit a edifieandum Christi
ececlesiam IX multı graduatı ın scolıs SIVE colleglis, quia semiinaft,
humilius ei, COP1IOSIUS legem Christi tam OpPCTE Quam mM OöONeE.

Liechler 196 Vıdetur ETZO quod ad 6sSse talıs
mıinısterı ecclesıie requirıtur auectorıtas acceptacıonısS divine et, DE
CONSCQUENS SLAas atque notıc1a data, A, Deo a tale minısterium
peragendum, quibus habıtis, lieet CPISCOPUS secundum tradıel1ones SUu4Ss
NO  w} Imposult Il UuS, Deus per instıtult. ( Kul Hıst Co_ntin.ad 1409 449 417

3} Liechler 199
4) 1IIL, 351 Diseipuli eiIus hanc doctnar predicabant etdivulgabant per totam Angliam multos Iaicos seducentes eciam nobiles

et magnos dominos.
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wörtlich miıt dem inhalte einzelner Predigten überein Der
V eriasser schildert auch die Holgen derselben , indem G1

sag%: In dıiesem Jahre werden den Brüdern die Almosen
entzogen, dıie Bettelbrüder werden ZUFT Arbeit CZWUNSCH,
an 1äfst S1e nıcht predigen, 1E werden FPfennigprediger
ınd Hauseimschleicher (siehe darüber unten) genannt. Aulser-
dem schrieben SIEe berüchtigte Bücher in englischer Sprache
un schrieben ihre Irrtümer gJeichfalls iın englischer Sprache
nıeder Endlich sagt die Continuatio Kulognu aquch dırekt,
dafls die Schüler Wicelit’s In FPredigtkompiulationen stucdierten
Damit stimmen einzelne Angaben des gleichzeitigen Chro-
nısten W alsıngsham überein. Von Interesse ist CS ZU De-
obachten, WI1e auch dieser über die Bettelorden kaum
ers denkt als Wiıchit selbst ach dem Berichte Knigh-
ton’s die en Prediger ber eıinen orolsen Teil
Knglands verbreitet Die Zientralpunkte ihrer T’hätigkeıt

Oxtford Leicester un: Lutterworth; S1e konnten
natürlich iın ihrer Wirksamkeit nıcht unangefochten bleiben,
und klagt schon Wiclit selbst, dals ıe Bettelbrüder ın
1.ondon un Lincoln aut die Vertilgung der treuen und
C Prijester hinarbeiten

In einem Mandate des Erzbischofs Courtenay, das Ende
Maı 1382 erlassen wurde, und 881 dem Krlasse dieses Krz-

D 354. 355 Qquod OMNES ‚hıe religiones private SUnt
supersticiose impertinentes a salutem (C£: S  erm Pars Ir No.
aD hominıbus STAtTUtEe et adınvente, tradicjones, rıtfus et doectrinas A
mandata, hommum econtinmentes. Item Q uod mendicac10 Fratrum
valıdorum 81 iıllıceıta et quod laborare deberent el vietum adgul-
rendum.

Hoc 4ANN fratrum elemosıne subtrahuntur.
3 Diseipuli prefati Johannıs studuerunt 1ın cCompllac]ı0nıbus SCT-

et, SECTMO Tatrum CONgTregaverunt, euntes peCr Angliam
doetrinam hulus S1171 magıstrı predicabant.

Hist Angl. I In antum nım verıitatıs professio-
macularunt, ut ın diebus ist1s 1ın OTE euiuslibet. bonum sıt; Argu-

mentfum, tenens tam de forma, Q ua de materıa: Hıc est frater, 3A
mendax.

9) Knighton 2658 Buddensieg 129 Q  >
Arlalog. 379
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bıschofs den Karmeliter Peter Stokes 1n Oxtord wIird
ber YEWISSE Reiseprediger geklagt, die untfer dem Scheine
grolser Heiuligkeit (sub INASNC sanctıtatıs velamıne) ohne
päpstliche oder bischöfliche Vollmacht sich das Frediger-
amt anmalsen und falsche , ırrıge un ketzerische ehr-
meiınungen un Sätze ın Kırchen und auftf Sstrafsen und
anderen Orten verteidigen. Kıs wıird 1NUL auf das strengste
verboten, diese Lehrsätze, VON denen X: namentlich auf-
gezählt werden, weıterhin dulden Dieses W1e ähnliche
Verbote der weltlichen Behörden ® hatten geringen Krfolg :
Die Überzeugung Von der Notwendigkeit einer inneren Re-
form der Kirche wurde Von Wicelif’s Schülern in alle Kreise
des Volkes Die meısten KErfolge mochten S1Ce ohl
durch ihren Lebenswandel, welcher dem der Bettelmönche
und der übrigen Geistlichkeit unähnlich War, erzielen ;
und WEeNnN die Mehrzahl der Prediger dem Bilde
entsprach, welches Chaucer in seinen Canterbury-Geschichten
mıiıt grolser Anschaulichkeit (0)881 gyuten Landgeistlichen
entwart und das manche auft Wiıelit aelbst beziehen ,
Iassen sich die grolfsen Krfolge der Landprediger leicht QT'-

zlären.
Ks hat eıner scharfen Reaktion politischer nd kirch-

lıcher KRıchtung bedurit, U1 der Wirksamkeit der ALINCH

Priester ın Kngland einNn Ende bereıten. Damit gerleten
Wicelif’s Predigten daselbst iın Vergessenheıt. Dagegen haben
S1e och durch viele Jahrzehnte ın Böhmen und Mähren auf
-einen grolisen LTeıl des gebildeten Volkes mächtig eingewirkt.

;a COf. W ı lkin S y Conecilja Magnae Britanniae, vol I1I  9 fol 158 SQY.,
ef. Shirley Fase. Zl zann., 275 276

2) ib 312 ö13sSqg.
The Poetical Works of Geoffrey Chaueer ed by Morris,

IT,
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iclit’s SCrmMOoNeEes und deren Ausnützung
Urc Hus

Zu den Schriften Wiclif’s, dıe sich In Böhmen beson-
derer Beliebtheit erfreuten un 1e] un SErn gelesen WUr-

den , gehörten seinNne Predigten. In den alten AUS dem
15 Jahrhundert stammenden nd in Böhmen verbreiteten
Verzeichnissen Wiecelif’scher Werke werden genannt:

Sermones de tempore PE eirculum annı
Kivangelia
Quadraginta Sermones Ccomposıtı dum stetit 1n
scolis Z o
Sermones vıgıntı composıtı ın fine ıte SUe d o
Kipistolarum Sermones de tempore DEr circulum
annı

Unter den Büchern, welche dem bekannten Autodafe AIln
unı 1410 ım ofe des erzbischöflichen Palastes

Prag ZU Opfer helen , befanden sich auch Wielif’s: duper
evangelia Sermones pCr ecireulum annı Und iın jener E1'-

götzlichen Kede, In welcher Simon Von Tissnow am Juli
1ıelif’s Tractat de probacionibus proposıc1onum VOI'-

teidigte un iın kaustischer Weise das Büchlein anspricht : Ach,
vielleicht hast du die unersättliche und unergründliche Hab
sucht der Priester gegeilselt, heılst e65S5; nein , das habe
nıcht ich, das haben die „ dermones“ verbrochen, die
freilich auch nıt mır verurteıilt sind Man begreift leicht,

Shirley, Catalogue , J0.. 64; Buddensieg, Pol.
Works, XI LXVIIL XN D:

2) Shirley, D: Buddensieg, SC CS AD
LXX X 1T

3) Shirley, 6 Buddensieg,
(Sermones ın de Rogate VID) XX

Shirley, D  9 Buddensieg, CFE
Loserth, Wielit und Hus, 115
13 311
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Warull gerade dıiese Predigten sich gyroisen Beitfalls Er-

freuten, un: wird esS natürlich inden , dafs auch Hus die-
selben be]1 der Abfassung seINer eigenen Predigten zurate

Z0S. Namentlich sınd , W1€e ich schon in meınem Buche
„ Hus un Wielit“ bewiesen habe, ıe beiden Predigten De
PAaCs und De fide1 s»Uu46e elucıdacione z1emlich wortgetreu
den Sermones domimiicales Wiclhii’s entnommen Studien, dıe
ich se1t jener Yieit ber diesen Gegenstand gemacht, haben

dem Resultate geführt, dafs och weiıt cl Predigten
des Hus VON Wielit’schen Anschauungen völlig durchsetzt
sınd.. Namentlich oit 1es VOL den beiden Predigten Dixat
artha Aad Jesum un Vos estis: sal LEYYALG , Vos-estıs un
MUNdt. Nur hat Hus dıe 'T ”’hemen VYos est4s sal LETYAG,
VYos estas IX mundı, die [0381 Wielht in Zzwel Predigten be-
handelt werden, in eijine einzıge ZUSAMMENSCZOSECN., Da cdie
Resultate diıeser meıner Studıen ber Böhmen hınaus Izaum
bekannt sınd, wird INa vielleicht eiINe Gegenüberstellung
der beiden Texte willkommen heifsen Man vergleiche:

Johannıs HusJohannıs W.icelit
Sermo S®erMO de EXEQUNUS &C suMnragı0

Dixit Martha ad JSesum. mMOrtuorum, IN predicavıt
‚Joh DG a populum CIrCcAa. festum Om-

nıum S anctorum aNNO TArE
Cod pal Vindobon. 3028; tol 123 de verbis Marthae a ‚Jesum

‚Joh XI Daxit Martha ad
Jesum efe
Opp tom 5B fol. XLVIIL-LIIEB,

Martha autem SOTOT In presentı evangelio
Lazarı ul fu1t suscıtafus agıtur de mortfe Lazarı , qu1

{u1t fuıt suscıtatus Christo u1tultimus horum trıum
familiaris Christo S omesti1- aufem ultimus inter COS, QUOS

suscıtaviıt. Kuit ec1am iste9itate In iide In hosp1c10 et

Loserth, Wielif und Hus, 311
Vgl Mitteilungen des Vereıins für (Aeschichte der Deutschen

öhmen ZXEV, 4153
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iın victu. Martha autem PrIUS famıliaris Christo domesti-
oby]ıavıt esu et conquerıtur cıtate, In üde, in hOsSp1c10 et
de morte fIratrıs S11 e1us H VICctu z Maärthass - z e
suscıtacıonem InsınuAaNsS sed susc1ıfaciıonem Tatrıs insınuAaNnNsS
facete : Domine S1 {uiSsses dieit Domine S] {uisses

Circa hoe evangelium dubi- 11C3, istud evangelium V1-
atur, ufrum eXequı1e MOrtu0- dendum est Quare Hunt CX@-
run sunt fundabiles In quı1e mortuorum
scriptura

Sed quıd. hoec ad merıtum nde istorum presc1us MmM1-
CONVIVanfıs, C Luce AAEN. SCTrICcOTS Salvator volens 1a
dixıt Christus COrem FaAcis prescindere dieit Luce XIV
HraNdıum Aul CENUAN , ‚O17 (hum FACLS PraNdvUM ul
VOCATYTE AMLCOS 'UOS NECGQUC nol% VOCUYTE AM1LCOS
COGNALOS AVLLCS, VE Forte IUOS Aaut Fralres NO-
2nS1 el remuvitent LE OS HCOMUE VDIEINOS di-

VueS , NC OLE e 20S! yYCIN-
ntent LE

Preciosius sıt homıinı quod Kit quU1a Prec10s1Us est
Christus spiritualiter A morte hominı quod spiırıtualiter 2}

peccatı 1psum resuscıtet Quam morte peccatı pCr Christum
Christo corporaliter SUSCI- suscıtetur QUan corporalıter

teiur I> CONSEQueNTeEr PFE- ef, PCL CONSEQUENS PreCc10s1Us
C1OS1US est quod 0OmMoO SPIr- ast hominı quod vıvat
tualiter vıyat in Christo QUAL Christo spirıtualiter AIn

quod naturalhiter PCI Christum quod PCI Christum ıta SeCmMN-
ıta sens1bili suscıtetur. Et <sibhılı suscıitetur. Ideo subdit
subdit CAaUsamn, quia quı eredit eC4a4usam quod qu1 eredidit in
1n Christum, adhaerendo sibi CUN1, adhaerendo 1 b] finaliter
ut domino, finaliter HEF AL O pPCr AMMOÖFEH, eclamsı antfe peEr
FCH, ecl1amsı perante pECCAaLO peccatum mMOrfiuus iuerit, NOn

mMOrftfuus iuer1t , NonN morte morte perpeftua anıme vel
anıme vel COrporı1s COrporıs morıetur, sed libera-

morjetur spirıtualiter In eter- Lus morte spırıtuali DEr
graclam NO morjetur
iın eternum

E patet precı10sıtas POsSuTtr- Kit pate préciositaé Fresur-
TeCCIONIS eit ıte spirıtualis recc1onis et vıte spirıtualis,



550 LOSERTH,

QUAH Christus inducit in hoO- quam Christus inducit in ho=
mınem resurreccionem mınem resurreccionem
ad vıftam corporalem a(dCO ad vıtam corporalem adeo.
affectatam aftectatam.

Kepetit autem magıster O hepetit autem magıster 0
timus istam sentencl1am, S1 ejus timus istam sentenc1am S}
discipula istam nescıt, ut 61 eiIus discipula ı1 psam nescıt,
torte in al1quo (ab) 1Psa defece- ut S] forte b 1psa ın alıquo
rıt vel e jgnoraverıt 1psam defceret , 1psam dise1pulam

salubriter instruaft.disceipulam salubrıter instruaft.
Uredis , inquıt hO06: Ait Credis , ınquıt h0c Aıt

Aomme. 11ıll Utique Ego Utique domıine. Ego
eredıidr, QUL0O u VUS Der credıidir, QUOO L YVISTUÜUS
VWL, W IN hunc munNdum VUS Dei vWL, qur N HUNGC
venNıSTr. Conhitetur autem heec mundum VvVEN ıstea. Ubı

hitetur hee femına ın 110femına in unNnO eommunı prın-
C1p10 CU. eredıt quantum cCommunı princ1p10 hdel SUR.

est necessarıum (credere) v1ıa- fidem , credit quantum
Conkitetur enım filia- est necessarıum ecredere Vv1a-tor1.

e1ionem naturalem OChristi a tor.. Nam econhtetur f1lı9-
eionem naturalem Christi adpatrem celestem ET HCI COR-

eternam unıtatem d1- pairem celestem ei CIr CON-

1ine au bstaneıe conNsequenter SCYUCHS eternam unıtatem d1-
vınae essencC1Ae. secundo (OMN-temporalem nNAatLvı-

tatıs secunde eTt PCIE CONSCYUCHS hitetur PFOCESSUN temporalem
natıvıtatıs Christi secunde et.quidquid Christus dıxıt in
IC conhnitetur Christum CSSeevangelio est erumıl

Veruiı Deum et Verulll nO0-
mMmınem et PEr CONSCQUCNS
credit, quidquid Christus dixe-
rıt, quod iıllud est

Non enım videtur LAaC1O (Causa damnabiılis est.
mundo dives tam SUum D- ut apud mundum d1-

vıtıs defuncth sollempnıus cele-fuose et sollempniter sepelitur
breturNısı vel propier mundanam

gloriam servandam 1ın ZENETC
vel propter solacıa 1in vıven-
tibus conservanda
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W3 Hıs
Sermon. domiıinie. 11, 41 Sermo In die Augustinı

(Cod Vindob. 3928, 9l 160 5-1062). habıtus (a
Y os estas sal eEvVE, VDOS psSt4S Opp 1L, fol. XLIV a-XLV1b®).
I MUNAdR. Matthe1i Vos est4es sal LErTE,, VvOS estrs

Hoc evangelıum docet u MUÜUNdA, Matthei
quales debent CESSeEe ep1scop1 Verba Salvatoris docent
et prelatı. Primo qheit exemplarıter quales ESSC de-
e1is Veritas Vos estas sal beant doctores, ep1scopl e
LEYYVE, hoce est, debetis CON- prelati. i Dieit Cr prımo
diejione vestri ofhen ha, bere Vos estıs sal ECYYVE hoc
propriefatem aqglıs ad terrenos est debetis CX eondıeione
hommes condiendos. Ssia] enım vestr1 ofhein habere proprie-
secundum naturales a Japıs tatem aalıs ad errenos ho-
CX AreNa ef AaQUA U1 AL - mınes condiendos Sal

enım secundum naturales estdore solis aut 1&N1S et Hatu
ventı COMPAaC{US 21 habet Japıs E TeCNA ei AaQua urn

proprietates multiplices. Nam ardore aolis auıt 19NIS at Hatız
1uxta regulam AÄAristotelis vent] COMPAaCLUS ET PCI 11-

Meteororum dissolyıtur frı SCQUCHNS 1uxta regulam AÄristo-
q ] ec1am telis 4X Meteororum dissol-1d0 ei humido.

terram facıt sterılem , cibos vitur {r191d0 et humido
Sq] et1am tacıt erramcon Car exsiccat et

putrefeccione tetore el sterılem, c1bos condiıt, Carn

preservat Correspon- exsiccat ei &A} putrefaccione,
fetore et. EerMNe pnreservatdenter ad primum prelatı

onı talıter generantur hi1 et sıgnanter sıgnıncat prelatos
QuU1ı condam erant ter- DOnOs Qu1 quondam eran 2ArENA

restires atque instabiles iuxta instabilis i1uxta parabolam
parabolam Christı de domo OChristi de AOomO0 UNDGALA SÜUDHET
fundata SUPCT AYECHVLÄM Mat- AY ET Matthei ME Hı AYUUA
theı VIL Aqua baptısmatıs baptismatıs @i ardore &NS

dıyını Hatu sancdt] spirıtuset ardoris 1&NIS divıinı AHatıu
spirıtus sanct]ı companguntur companguntfur et SUPCI nıyem

deaft-ei nıyem b opacıtate aD opacıtate peccatı
peccatı dealbantur bantur

lie aufem quatuor pro- Hee proprietates mystice
debent VICAarS OChrist1i COM-prietates mistice debent PTFC-
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latıs compeftere , C ad hoec petere, ELE a hoc PULO

PULO sole, 1d est, Christo sole, 1 est, Christo coaYulan-
coagulantur S  mN sapıde uL FUr SiC sapıde, ut homines
terrenıs inh]antes facıant ste- terrenis inhiantes facıat ster1-
rılescere quoad seeularıa des]- escere QU03 gecularıa desı-
derıa radıce CETOSE D agl@E deria radıce COFTOSA sgle
desıder11 cejestis i1uxta ıllud desideri celestis 1 xta illud
t E _DPAYWT DENLANLAS a 1ıtum FE Anpnparunb DEC-
Christ: erudiens HOS 4l Ab- NMANWAS O(Öhrista eErudiens NOS

NEGUNLES ıM YLELALEM et SC ub abnegantes VMPLE-
Larıa desideria sobrıe uste ALEeM. et SeCHLArTıAa. desider1a
el DE W0AMUS IN hoc SeCulo. Sobr4ıe et ME e ruste VIVAMUS
Nam sq ] sapıencıe rudıtates N hoc iSECHULO. Nam ag
vetusfas peccatı radieitus viß  ‚— pıenNCcIE rudıtates vetustatıs
dicat, et de 'aNntO secularıa peccatı radıeıtus eradıcat e
desiderıa ster1lescunt. S1C enım e fanto secularıa desiderı1a
debent prelatı inutiles plantas sterjlescunt. 1C enım debent
affecce1ıonum. evellere et SIN- vicarı! apostolorum plantas
CGCeTrTas virtutes inserere 1uxta inutiles affeecc1ıonum evellere
illud Jeremie Fcece CON- et SINCETAS virtutes inserere

i1uxta illud ‚JJeremieaan be V gentes el VCGNU, Eg0
ul vellas eifc cConstıtun LC SUPCY genNteSs et

VEGNO, UT wellas et destruas
er disperdas et AdLsSSINES el
edrfıces el nlantes

Quarto CALrNeIn 7 lubrieitate Quarto BAr lubrieitate
uxurie constringıt 1uxta illud uxurie constringıt 1uxta illud
Matthei1 XI Sunt eunNucCchr? Matthe1 X IX Sunt eunuch:
Q SO WNSOS CASTArTUNt DYONLET GUL LNSOS cCastraverunt
VEGWWÜN celorum. VTONLEFX VEGQVÜUM celorum.

Et S16 quıinto A putre- Et quıinto peccatı uLre-
feccione , defamacıonis fe- faccıone, defamaceijonis fe-
tore et corrodente CO  - tore et corrodente

subditosse]lenc]1e preservat conscjencie preservat subditos
quıibus sapıenclam claram qUE quibus sapıenclam claram,
HON marcescıit mensuraliter QuUE 1OoN marcescıft, INCNSU.

subministrat. udicet CrZo liter mıiniıstrat.
udiecet CrZo ecclesıa Christiecclesia utfrum istprum PFrO-
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prıetates vel opposita ancta utrum iste salıs PFO-
nOostrısprelatıs convenıant, prıetates VICANs Christi Seu.

quia certum est > iide CVan- prelatıs nostrıs conven]ant,
gelii, quod, Nısı sınt aq ] ad qu1a eertum esf tide CVan-
SCHNSUMmM exposıtum , SUunt gelil, Qquod, nN1ıS1ı sınt Sa terre
Christi discıpuli sed, haben- ad SsSCHSUuM eXpositum , NO
tTes cCondie10nem contrarıam Sun Christi discipuli sed
SUNT. discıpuli Antichristi. habentes cCondıc1onem contira-
uod S71 a9 ] liquescendo GCVA- riam SUuNn discıpuli Antichrtisti.
nueriıt irıgxore terren CUpLdI- Nam dieit verıtas, quod S1
tatıs qu1ia exınde yefrigescet sq| scılicet liquescendo CVA-
CAarılas anultorum Matthei nuerıt irig’ore terrene Cupldi-CL vel ı1umore carnalıs tatıs, quia exinde yrefrıgescet
lubrieitatis QuUuE ve{ia visıonem Carıtas multorum Matthei
sapıenc1e ad Hebreos ACHE: XIV vel ı1umore carnalıs
Pacem SCAWULMUNK CUM OMNL- Jubriecitatis, QuE vei{a V1iS10-
bus-et SAanchMONLAM SINEC GUA 19193 saplıencıie ad Hebreos AHU
LEMLO debit Deum Pacem SCQWULMUNT CUM

OMMNLOUS et SANCUMONLAM, SINEC
GUU ECMO 2debit Deum

Ideo dieit Jeronymus, quod Ideo dieit beatus Jerony-
prelatus infatuatus cupıditate INUS, quod prelatus intatuatus
temporalium ut AQUA eifuit cupiditate temporalium ut
timore perdicionis eCeOTum AQ Ua effAuit umore perdicionis

SCOTUMmM553  DIE LATEINISCHEN PREDIGTEN WICLIF’S.  prietates vel eorum opposita  sancta utrum iste salis pro-  nostris  prelatis  conveniant,  prietates vicarlis Christi seu  quia certum est ex fide evan-  prelatis  nostris  conveniant,  gelii, quod, nisi sint sal ad  quia certum est ex fide evan-  sensum expositum, non sunt  gelii, quod, nisi sint sal terre  Christi_ discipuli sed, haben-  ad sensum expositum , non  tes  condicionem contrariam  sunt Christi discipuli .. ... sed  sunt  discipuli  Antichristi.  habentes condieionem contra-  Quod si sal liquescendo eva-  riam sunt diseipuli Antichristi.  nuerit frigore terrene cupidi-  Nam dieit veritas, quod si  tatis quia exinde refrigescel  sal scilicet liquescendo eva-  Carilas  multorum  Matthei  nuerit frigore terrene cupidi-  XXIV vel humore carnalis  tatis, quia exinde refrigescet  lubrieitatis que vetat visionem  Caritas  multorum Matthei  sapiencie ad Hebreos XII:  XXIV vel humore carnalis  Pacem sequimini cum ommni-  lubricitatis, que vetat visio-  buset sanctimoniam sine qua  nem sapiencie ad Hebreos XII :  nemo videbit Deum ....  Pacem  .  . SCQWiMINL CUM  0ommnibus et sanckimoniam, sine  qua nemo videbit Deum .. ..  Ideo dieit Jeronymus, quod  Ideo dicit beatus Jerony-  prelatus infatuatus cupiditate  mus, quod prelatus infatuatus  temporalium ut aqua effluit  cupiditate  temporalium  ut  timore perdicionis eorum ....  aqua effluit tumore perdicionis  CcOrun .  7 Er hee -racıo quare  Et hec est racio quare se-  secundum beatum Gregorium  cundum beatum Gregorium  prelatus perversus est incorri-  prelatus perversus est incor-  gibilior inter omnes ....  rigibilior inter omnes, quia  Eccles. XII seribitur: Quis  medebitur incantatori a ser-  pente neErcUuSsSO.  Die Übereinstimmung ist, wie man sieht, eine so wort-  getreue, dafls man Wiclif’s Predigten vor sich zu haben  meint.  Und wenn nicht, wie dies namentlich in der zweiten  der Fall ist, einige bemerkenswerte Daten aus der Ge-  schichte des Hus selbst in ihr enthalten wären, so könnteLt hec racıo0 Eit hec est rac10 QUAaTE
secundum beatum Gregorium cundum beatum Gregorium
prelatus PErVErSUS est 1InCOrri- prelatus PErVErSUS est iNCOr-
o1bilior ıinter OINNES rig1bilior inter 0  S qula

Eceles. seribitur: (urs
medebitur ınCcanNtator.i SCY-

nHeENbeE DETCUSSO.

Die Übereinstimmung 1st, W1e 1InAan sıeht, eıne WOrt-
getreue, dafs 1n  ıAn Wielif’s Predigten Vor sıch haben
meınt. Und WEeNnNn nıcht, W1e dies namentlich 1ın der zweıten
der Fall ist, einige bemerkenswerte Daten AUS der Ge-
schichte des Hus selbst In ihr enthalten wären, zönnte
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man gylauben, dafs späftere Abschreiber, WIe andere Predieten
Wichit’s, auch dıese irrtümlicherweise qals FPredigt des
Hus bezeichnet haben als Derartiges wirklich geschehen
ıst, davon 1jefert der Codex 394028 der Wiener Hofbibliothek

In diesem Codex CTein1ıge charakteristische Beweınse.
enthält den zweıten ' Tejl der \EermMONESs und dıe ®ermones
Mixti iinden sich einzelne tschechische Grlossen,
tol 1382 In margıne: Mil  ; Husko h liebe (+ans (Huska
ıst die latinisierte KForm VO  } Husens Namen, WwW1ıe sich solche
hbei seinen Zeitgenossen häufig findet S In oleicher W eıse
steht auf fol 115? cıe Handnote Dobra {usko A h gyute
(+ans. Der SChreiber Wr demnach der Meıiınung, dafs Hus
der Verfasser aller dieser Fredigten sel, und in ırgend-
e1ıner Predigt zutfällie der englischen Verhältnisse Krwähnung
gethan wırd , s STOrIie ın dies entweder nıcht, oder er

änderte das PES IU Aneglie unbedenklich in ein FESN UL
Boemie 111 un machte aUus der englischen Kirche eine
Kirche VONn Prag, W1e 111l AUS der foigenden Gegenüber-
stellung ersehen xann:

( (Cambr. B 6, (lod Pal Vindob. 39928
Kit utinam Anglie KEit utiınam PFECNAaM

ttenderet et servaret istam mMı attenderet el servarei
sentenejam. Tune enım istam sentenclam , tunce NO

toret depauperatum rFESNUHL foretdepauperatum FESNUM HEL
et SIC pcCr qambos ypocritas ambos y pocrıtas sicut modo.
siecut modo. Cum enım bona Cum enım bona ecclesije sınt
ecclesie sSunt bona AUDECIULN), bona Au PEFUM , restat quod
restat Qquod ONa ecclesıe bona ecclesjie Pragens1is

11 A& nostrı regnı sınt sınt regxnı nostrı bona Pau-
bona PAaupcrum) m

„udolfi Sagan(ensis) ITract de 1ongaevo schısmate \  ed. 10-
serth) 434

Infelix AUCa, Na verissıma U:
Cf£. Stephani Dolanensıs 3al iınt. A E  ıA M et SSCTEM. Hoe

Huska tuıs sen10rıbus obaudisses.sıtu magıster
Husco CAar®e

Nolı «nımıs alte volare. Pez -'Iihes. anecd. I 493
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1Iıie A bfassungszeit der Predigten.
Nnier den Fredigten Wieclif’s ist U1lS eıne erhebliche

AÄAnzahl erhalten , VON denen 12  - annehmen darf, dals S1e
AUS einer verhältnısmäfsie frühen Zieit stammen. Schon 1n
alten Handschriften wird eine SAaNZE Gruppe VOonNn Predigten
VOonNLn den anderen geschlieden un: die Hemerkung gemacht,
dals sich Wielit hıer In anderer Gestalt qls SONST zeıge
und dafs der nhalt cdieser Predigten nıchts enthalte, WAS

der katholischen Lehre zuwıider Se1 Von einer anderen
Gruppe wird gyesagt, S1E stamme AUS der Zeıt, da Nieclit
och auf der Katheder aalg un VO  3 einer drıtten , dals
<1ie AUS den etzten Lebensjahren Wicht’s tamme Und

ist. auch noch in Lagen gesagt worden, dals
ijelitf’s lateinısche Predigten AUS sechr verschiedenen Jahren
herrühren Be] der ekannten hohen Wertschätzung Wielif’s
{Üür das Predigtamt annn s keinem Ziweitel unterliegen,
dafs nıcht ayst. in seıinen etzten Lebensjahren die Ah:
fassung seiner Predigten fa ist? gyleichwohl stammt
der gröfsere eıl der iateinıschen Predigten Wiclit’'s AUuSs

dıeser Zeıt, un als SahZz 7zweiıtfellos muls gelten , dafs
e ]° S] € alle ersit 1n seınen etzten Lebensjahren
ın dıe A S heute vorliegende Redaktion gebracht
hat Waiıclit selbst haft sich darüber ıIn der Vorrede ZU

ersten Teile mıt e]ner jeden Y.weitel ausschliefsenden Kiar-
heit ausgesprochen : W ıe ein jeder Mensch, Sagt C die
Dflicht habe, sein 12MmM von ott gegebenes Talent dem
Zwecke anzuwenden, 7ı em ihm gegeben ıst, wolle
auch E: die etzten Lage seines Lebens, freı on den Sorgen

Cod Pal iınd fol 193 Gonstat omnıbus quod iste Wyceleff
quadragınta SETMONES istos serıbens füuit alıns 1PSO hie Q Ua
alıbı, quia demptis pauc1issımıs pCNE ın omnıbus hıs scr1pt1s sequıtur
eceles1am in fide et rıtıbus et modo loquendi katholico.

Buddensieg, Pol Works of W ycelif, p BA XIV.
LAXAAVULL

Lechler C.g VE 178
Zeitschr. . Kr BAS
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se]nes akademischen Lehramtes, azu verwenden, ZUT Kr-
bauung der Gläubigen die ‚„ einfachen Predigten “ das
olk ammeln Diese Angabe verseizt uns ıIn die etzten
Lebensjahre Wiclif’s Für eine Bestimmung der
Abfassungszeit des ersten Teiles {ehlt 6S in diesem selbst;

näheren Angaben, doch Jälst sıch dieselbe AUS den ıel
reichhaltigeren Angaben {ür die Teile H- ziemlich
fixieren. Beginnen WIr Zzuerst mıft dem vıerten Leıle, In
welchem sich die meısten Anhaltspunkte tfür die >  TE
Weststellung der Abfassungszeit finden Gleich die erste
Predigt enthält eine Krmahnung den König Kıchard,dem das Beıspiel seINEsS NUu in ott ruhenden Vaters -
gehalten wird An einer ziemlich grolfsen Anzahl VON
Stellen wırd dann des Schismas und och ZECNAUEF
des Kreuzzuges Clemens VIL 1mM Jahre 1383 gedacht,dessen Spitze Heinrich le Spencer der Bischof VOoONn Nor=-
wıich gestellt wurde, derselbe , der sich 1m Bauernaufstand
durch seinen Mut (Animositas sagı W alsingham) hervor-
gethan hatte In der vıerten Predigt wırd eine Stelle AUuSs
der Bulle Urban’s VI cıtıert, der den Fluch ber die AÄn-
hänger Clemens’ VIL ausspricht. Das Citat ist allerdingsnıcht eın wörtliches In der Predigt wıird gesagt, dafls
die Kirche beten solle, auf dafs die Bischöfe nıcht Von den

videtur Qquod In illo C10 QuUO scolastieis 0Cc1amur et 1n
partiıeuları edifieacione ececlesie 1nN fın dı IX} ol
CILEMUT, sınft Se  es rudes qa d populum colligendi.Rex NOoster Ricardus recordetur ACUCIUS de hiıs tribus,quibus prosperaretur TeEZNUmM Christi a.d sımılıtudinem Trinitatis, CUl
pater SUUS carnalıs Edwardus nobilissimus strenulssimus affectus
fuit specılaliter Trmitati.

3) In dieser Predigt wırd der Mönche gedacht, denen dıe Kreuz-
predigt vorzugsweise oblag (Walsingham L  9 (8) Dieitur nNnım heılst

In der Predigt quod Urbanus VI absolvit homines pChHha et;
culpa quieunque laborant virıliter KRobertum ibbonensem SU UL ad-
versarıum debellare. Et evıdenecia SNn supponitur quod S1-
cuf fratres adınvenerant medium istud diabolieum , S1IC sedule illud 1n
D EXCQUUNTUF : CU. fratres In N NOSTIro vocatı doectores theo-
logilae virtute istı1us absoluecionis (vide Walsingham IL,Forma absolucionis) publicant quod licet euılıbet christiano de:
christianismo ocecı1duo ocecidere ratrem SUUMm.,.
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falschen Brüdern verführt würden gemeınt ıst der Bischof
VOoNn Norwich — . und da die Bemerkung beigegeben wiırd,die Brüder könnten gylauben, dafs (der Bischof) mıt seinem
Heere nıemals wıeder ach KEingland zurückkehren würde
SO scheint die Abfassung der Predigt die Zeit fallen,da, der Kreuzzug schon 1mMm Gange ist In das Jahr 1583,dasselbe, welchem Wielif auch seine Crueiata vertaflsthat Gegen den Kreuzzug sınd auch die 1  9 und 16Predigt gerichtet ; der Absolutionsformel, die uns Walsing-ham mittenut, wırd mehreren Stellen gedacht. Mit ach-
druck wird betont.  '9 dafs eiINn solcher Kreuzzug, der zugunstendes einen oder des anderen Papstes Scene gesetzt werde,ımmermehr VO Heilande gutgeheifsen werden könne
Das Kreuz, das hier gepredigt werde, se1 nıcht Christi
Kreuz, sondern vıelmehr das des Antichrists. Ks WAare
besser, Innn zöge SC die übermäfsige Dotation der Kıirche
In Kingland oder indestens die Mönchsorden
Felde aqls Frankreich In der viıerten Pr€digt Sa

Et S1IC debet ecelesıi2 DPTO illis eplscopis ut periculofalsorum fratrum et consılio lıberentur, quıa eveniıre potestquod falsı fratres iıllı informent subdole NnOostrum quod PCTelevacıonem talıs erucıs promıttendo spirıtualia suffragia adıuvetur eif
quod ep1scopl Causa ılla CU omnibus SU1l1S adıutoribus beatitudinem
promerentur.

2) Et potest SsSe quoad talıs episcop] qu10d supponant1psum CU) SUOoO exerecıtu HUMO Uam SsSe iıterum 1n Angliam rediturum.
Potest SSsSe secundo quod diabolus Overaf, fratres istos ad regnumAnglie seducendum Aliter enım NOn publicarent ut fidem Ka
tholieam quod quieunqgue laborat talı EPISCODO ad hune finem
vel 1uvat ı1psum notabiliter iın expens1s erıt absolutus PEn et
culpa et SIC infallıbiliter ad patrıam advolabit.

3) 1 Crueis elevacıo 1am inventa aqad defendendum rtemun1ıus pape S1IvVe alterius CU) SUls eırcumstaneiis NO  5 est capıteececlesie milıtantis approbata. I Iste autem papa PTO-misıt assıstentibus SUls eruel Sue ad terrendum corporaliter hostem
SUuUum indulgeneijas erpetuas.

F Crux gautem ista CU| non sıt, TUX Do  MMInı videtur
quod sıt, TUxX Antichristi. E Et SIC  SEl videtur quod dota-
e10nes cCEsSsaree et religiones private que sunft In ececlesig Anglie 81C  A
ditate pOoCc1us forent quam regnum rancie exstruende.

36 *
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Wicelif: Die Mönche haben den Satz, dafls 1Ur dıe Prä-
destinıerten Mitglieder der hl Mutter-Kirche selen, auf ihrem

z1ıl q {< ketzerisch verdammt Das SS S-
NAanNNnNTEe Erdbebenkonzil, welches ıIn den Predigten W ielit’s
mehrfach rwähnt wird, fand im Maı des Jahres 1382 StTa
Da Wielhift VON demselben qale VO  a Eiwas Vergangenem spricht,

entspricht auch diese Angabe den obıgen Bemerkungen
über Von der 3 Predigt ah ändertdie Datierung.
siıch der Charakter derselben. So sehr trıtt dıes hervor,
dafls mMan ebendeswegen dıe Abfassung dieser Predigten
In eine frühe Zi6it verlegen mMusSsen yJaubte. Wenn cdies
der al ist, nat Wieclit mindestens einıge Änderungen

denselben 1n den JTahren 1383 und 1384 VOTrSCHNOMMEN,
O sind einNıge Zeitangaben, dıe Wicelit in diesen Prediıgten
macht, sicherlich erst Jetzt hinzugefügt worden. In der
26 Predigt findet sich d18 Bemerkung, dafs S1e St Ni-
colaus gehalten werde Z In einer anderen Predigt dieses
'Peiles Andet sich die Bemerkung, dafs S1e JFage des

Nun sind unter diesen Pre-hi Augustin gehalten werde
digten, Ww1e AUS mehrfachen Andeutungen un direkten AÄn-
gaben ersichtlich wird, zahlreiche Sonntagspredigten ES

dürfiten emnach auch die beiden obgenannten Predigten in
einem Jahre (d iın einem mit Adrvent beginnenden Kirchen-
jahre) gyehalten worden se1in , ın dem der Dezember und

August auf eınen Sonntag fiel Das ist; das Kırchen-

Fratres dampnarunt ut heresim In SUl eoncıl10 Terremotus
quod solum predestinati sınt partes SINCTE matrıs ecelesıe.

2) habuit sanctum Nıcolaum , CUY1USs festum hodie alicubı
eelebratur.

3) specıalıter spirıtualiıs prepositus sıcuft, fecıt Augustinus,
eulus festum hodie solemni1zat ececlesıa.

No. KG et CC Dietum est superior1 Dominica;
XX superl1o0r1 Dominiea docuıt. XXVII Dietum est

proxima Domiminica. KEıne drıtte Ausgabe, cdie sıch auf das est
St Clementis bezıeht, das nıcht auf Sonntag fällt, steht dem nıcht
entgegen, da VO:  — diesem Feste 11UT gesagt wird, es steht, bevor (culus
festum instat hodie). Dals nıcht a lle diese Predigten Sonntags-
predigten sind, erklärt sıch eben daraus, dals in dem vierten eıl

Predigten AUS verschiedenen Zeıiten zusammengeschoben wurden.
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jahr 1383 Kıs wıird somiıt keinem Ziweitel unterliegen
können, dafls e]nNe orolfse Anzahl der Predigten des vierten
Teiles In den Jahren c/4 verfalst, die übrigen ihre end-

Diegültige Redaktion ın diesen Jahren erhalten haben.
FPredigt Nr des vıerten 'Teiles führt uns übrigens wieder
in die Zeıit des Schismas ZUurüGk.

Nıcht @1 irüher ist der drıtte el der Sermones ab-
gefaist worden. In der 58 Predigt dieses Teiles gedenkt
GL des bestehenden Schlsmas och SENAUET SInd ZzwWe1
Angaben im Kapıtel, 1ın denen des Erdbebenkonzils
gedenkt Wır werden demnach hier in dıe Kreignisse des
Jahres versetzft, un damiıft stimmft eine stelle ın einer
früheren Predigt dieses 'Teiles überein, 1n welcher des Streites
zwischen Fngland und Frankreich 177 den Jahren 1382(3gedacht wIird

Kıitwas reichhaltiger sSind Angaben bezüglich der AÄbDb-
Iassung des zweıten Leules. In der siebenten Predigt wird
nıcht u das Schisma erwähnt, sondern auch dıe Thatsache,
dafs vonseıten des Papstes Legaten mit Bullen ausgesandt
werden ; das deutet darauf hin, dafs das Schisma schon se1t
jängerer Zeit estehe ®CHON klingt eEin versteckter 'Ladel
SESCN Urban durch, dessen Wahl möglicherweise doch
eine irrıge EW CSCH SE1IN könne Von en Mönchen, d1iesem

Similiter G1 Ya ceeclesig PECCALC HON poterit, tune divısa ut
modo PECCATE 10  k potest e% parı evıdenecia QU@a 1OS Urbaniste CON-
eedimus quod ı1pse SU1S cardıinalıbus PECCAart 10  —$ potest, Ro-
bertini econcederent quod ipse ‚U SU1S cardinalibus PECCAart 10  ;

potest.
defi-2 Ideo ereditur quod OMDNE|  S  S satrape 1 E E

e1unt pate quod illa, sentencıa ultima sSynodo Terremotus
in Anglıa.

3) Unde qudaeter ASSCTO quod NUunquahı inter rFEZHUM Anglie ef
Franeie ulssef; bellum tam u econthinuum NIıS1 proptier In1Uurıas altrın-
SCCUS innovatas. Peccant 1deo elier1e1.

Una TSON% tenet CU unO Dapa ei altera CU altero
1L, Votemus ETZO roOgo legatos 11 bullis MmM1SsS9s Jatere Anti-
chrıst.].

Quod sS1 Urbanus nOster L V139, erraverıt, SUÜ eleccio est. eETTONE4

etf multum prodesset ecelesie utroque iıstorum Carere,
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„ verworfenen Geschlechte“, wırd gesagt, dafs dıe eınen
dem, die anderen Jenem Papste stehen Die
Polemik die Mönche atime den Kampf, ın welchen
siıch Wielit 1n den Jahren 1—13 verseizt sah Wieder-
holt finden sich tadelnde Bemerkungen die Mönche,
weiıl diese sich nıcht mıiıt körperlichen Arbeiten befassen
In der Predigt Sagt Wielif: Die Mönche betreten die
Häuser nıcht wI1e CS Christus gelehrt, sondern S1e durch-
drıingen die Häuser (penetrant domos) ach der AÄArt des
Abtrünnigen, Vvon dem der Apostel spreche. Der Ausdrucks en ı 8 a T N ]n ea San „ Sıe durchdringen die Häuser“ wıird VOon Wielif oft und
SCrn gebraucht ich führe ler 1Ur och eıne Stelle AUS
dem vierten Teile (sie findet sich auch in den Sermones
Mixti) Dort heilst esS>; Sunt enım plene mendacıls, Call-
dalis atque blasphemiis ef; pecr y pocrısım urn seducunt
ecclesjam. Sunt autem tamqguam testudines perambulantes
celeriter un& post alteram ofam terram ; contfederatiı ec1am
Ccu dominis et dominabus ‚p enetifrant‘ omn1ı hora Caln

}  } habentesv — secret1issimas Lamqg uam catulı vel bubones
linxinos oculos afque Incessu duplicı undıque speculantes.
afls sıch die Bettelmönche durch solche Äufserungen SC-
troffen ühlten un ebhaft dagegen remonstrierten , wird

| INn begreiflich nden ; namentlich scheint das Oort „ Man-
schleicher“ (penetratores) SEeINE Wirkung nicht verftehlt
haben Wır sehen das AUS der Continuatio Kulogi, welche
SANZ den gyleichen AÄAusdruck gebraucht; dieselbe berichtet
nämlich ZU. Jahre 1382 Hoc ANILO fratrum elemosine sub-

Hodie Hu hoec reprobum secundum unam partem ene CU)

papa e seecundum qalıam CUmM alıo.
Multitudo pseudocler1icorum est ad NUS ecclesıe e1 columbam

SU:  - 1acıone retardans, Lum ec1am qula OLUM U: clerı ans
anualı oper].

3 ntrant autem domos NOn secundum formam ost1 qu1l esta E 8 I 2 S a Christus, sed penefrant domos secundum formam 0S  e, ut loquitur
a  a Apostolus.

4.) Entweder oder uch In äahnlichen Wendungen: Et prefer
istum ftextum Nunquam reper] quod hlıcet. fratrıbus eireumre cıyıtates
‚et patrıas mendicando vel ad DUSs domorum qUasS „ Visitant®.
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trahuntur mendicantes laborare iubentur predicare NN
sınuntur, denariorum predicatores et ei
iOres vocantur. Scripserunt insuper lıbellos amo0sos ın
Anglico contra iratres, S5SUoSs ec1am res In Anglico SCr1p-
serunt Wer Waielif’s FPredigten , zumal den zweıten eil
SCHNAUET durchsieht, wırd iinden, dals die Notiz des Kulogiumsvollkommen den Verhältnissen entspricht Denn aulser
den beiden oben genannten findet sich och eıne erhebliche
ahl VONn Stellen , In denen König und del aufgefordertwerden, den Mönchen die (+üter entziehen oder SI1Ee WG-
nigstens nıcht noch mehr bereichern ; finden sıch
Stellen , in denen den Mönchen empifohlen wird, lieber WwW1e
einstens St. Paulus arbeiten als betteln , Stellen end-
lıch, iın denen auf die erhabene Bedeutung des Predigtamtes
aufmerksam gemacht wiırd, das die Bettelmönche schlecht

verwalten. Es ist N nıcht zufällie, dafs die (lon-
tinuatio Kulognu diese Dinge W1e noch andere tadelnde
Bemerkungen ıelif’s gerade ZU Jahre 138 anführt.
Das wırd die Zieit sein , in der Wiclif seıne Worte die
33 ATMEN Prediger“ gerichtet hat

Vielleicht schärfsten spricht sich Wielif iın der
48 Predigt des zweıten Teıiles die Bettelmönche
AUS die Dickbäuche, deren W anst die SallZz besondere
Küche des Teufels ıst. Um sıch dem Fraflse hingeben
können, erbaut INa in den Abteien Küchen, die och weıt
prächtiger sind als die der Könige Beachtenswert ist

1 Kulogium hıstorl1arum ed. Haydon, vol 11L, 354 Cf£. Ser-
NU: Pars L, No Vagantur (se fratres) pro raptu temporalıum
ubi noverıint plurem populum et S1IC eıvıtates spıssım ciırecueuntk
et conira negantes ıllıs cCoplam temporalıum tıtulo SUÜU:  D sancetitatıs
remurmurant. Pauca quidem SUunt, domus vel hostjia tam
cretia, qun fratres statım aderunt, ut loquantur de SÜ:  © mendicitate
CUu incolıs enefirantes.

So findet INnNan uch ın IL, Unde pharisei possessionatiı
NOn permittunt quod hil domos domos Suas prı1-
Vafas penefrant.

3) Unde dieunt, quıidam quod venter talıum est speclaliıs cCoquınacdiaboli. Nam ist]ı apostate amant ventres SUOS et pudenda
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auch, wıe Wicelit hier VO Papste spricht: ‚„ Aufser diesen

Pharısäern , den besitzenden sowohl als den Bettelmönchen,
die widerrechtlich in dıie Kirche eingeführt sınd., giebt
einen gotteslästerischen Könıg ihrer Spıtze, den mancher
den Antichrist nennt. Denn n mıt seinen Anhängern VeLr-

milst sıch, In der Abwesenheit OChristi dıie Kırche jeıten,
Nicht mehr be-SallZ entg der Anordnung (+ottes*‘

dingungsweıse W16e in früheren Schrıtten Wichft’s, sondern
bedingungsios wird 1er der aps als der Antichrist be-
zeichnet. Und haben es auch dıe Schreiber ın den
Handschriften durch die W orte Papa SUMINUS Antichristus
gedeutet.

AÄAus em Gesagten ersieht INa , dafs die Abfassungszelt
1l dieser Predigten in die Jahre LE F5 1t Schon.
daraus wırd 11a schhefisen dürfen, dafs auch der erste el
der Predigten nıcht jel friüher abgefalst ist. ])Dieser Teil
enthält H: Sonntagspredigten (Sermones dominicales). Kıs
werden Predigten ach Trmitatıs, 180 ach Pingsten
gezählt; WaS für das Jahr 1382 sprechen würde, Maı

gylauben könnte, das Wiclif die Predigten auch se]lhst g —-
halten und S1e nicht, WAaS wahrscheinlicher ist, ausschliefslich
tür dıe Z wecke der Keiseprediger niedergeschrieben hat,
alg 1mM übrıgen dıe Abfassungszeıt auch dıeses 'Teils der
Predigten 1n die Zieit des Schismas und ZW ar in eın allzu
{frühes Stadıum fallen kann, sieht MNan aUSsS er Zeitangabe,
die siıch 1n der Predigt findet und die Kreignisse
des Jahres 1380 gemahnt: Benedieta SPSO ore ablacıo, pCr
QUu am foret Ordinacionıs Christi prıme restiftuc1i0 et

intrinseca. Quid CTZO foreft, venter nNısS1 COQquına dıa bolı,
1ın (jUa prandium SUUM COQultiur. In CU1LUS sıgnum dieıtur mul-
{2As abbacias edificare S1. COQUINAS latası.

L) Secd preter istos Ppharıseos possessionNatos et mendieantes S

legıtime introduectos est dare Ö blasphemum u illos
QUEM quıdam nominant Antichristum. Ipse Nnım U1n membris _ suis
vendieat 1n abseneiaz Christı regulare ececlesiam RT ordiınare ilhıs ad
voluntatem offiela, econtrarıa mınıster10 quod Y riınıtas ordinmavıt. Noch
stärker ist die Ausdrucksweise: ministrı diabolı Quem quidam VOCAant

KRomanum pontificem.

a ü E aı ]
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gyl0r108a toret Anglicorum ei Almannorum confederaclo, pEer

restitueretur in ecclesia Christi ordinacıio
in der 4.3 Predigt des ersten 'Teiles vergleicht Wielit

die Bettelmönche muıt dem Pharısäer der Bibel WeLNnN 31e

geiragt werden, Warunhnll S1e 1n ihren Orden eingetreien seıen,
erhalte 1H1AL ZULE Antwort, weil derselbe weıtaus vollkom-

CNHEer 4E1 ais irgendem anderer Sowı1e S1e autis heitigste
dagegen eifern, dafls in eıner un derselben Sstact sich mehrere
Bettelorden ansässıg machen, 2 SO hassen 1E C WELN e1IN-
fache Priester aufstehen , dıe ohne Sucht ach (+ewıinn und
ohne dıe Tracht dAjeser Bettelmönche anzulegen, das Yıyan-

Wıe die Hunde schleichen diese Mönchegelium predigen.
(Ps DS; uu die stadt herum un: mMUurTenN dagegen, WCLN

S1Ee nıcht vesättiget werden“ Nicht klagt auch ın anderen
Werken, dafs dıe KReiseprediger auftfs heftigste verfolgt WOLI-

den So erhebt im Trialogus (1V, Sdy 379) ebhafite
Klage, dals 1HNal sowohl ın London als auch 1in Lincoln U11-

ablässıg dahın arbeıte dıiese treuen, TINER Priester 4 U15-

ZUroiten UunNn! 7, W aAr gerade deswegen, weiıl S1e die ‚„ Schliche “
der Bettelmönche unter dem Volke enthüllen. Wiıe Lechler
mıt Recht AUS dıeser Stelle den Nachweıis geführt hat, dafs
der Trialog nıcht VOLr 1381 abgefalst Se1IN könne wiıird

(: 132 Vegl. Lindner, Geschichte des Deutschen Reichs
untfer dem Könıg W enzel, S 119

Unde2) UE C} ©  aC  S89 Qqu1a est ha sect2 perfeccior.
sicuft ratres odıuntf quod 1n eadem eivıtate multiplieentur orcdınes

Mendicantes , S1C odıunt quod insurgant A, L 1ı
SIN e questu vel forma ECOTUIL evangelıum predicantes. Unde propiter
insolenec1as istarum SeCLALUM et rapinas populi dieunt quidam sal-
1NUIE. V.  3 prophetare ; Cireuibunt ut CAancs, S1 ETO 10  K uerint
saturatı murmurabunt.
3 308831 undıque S  D mahiecıa fraus diabolıca

phius est percepta, et, speeciahter ın ho@e, QUOG LAam Liondonus 68}
Lincohnie laborant qssıdue ad sacerdotes et extinguendum
et specialiter propfter hoe quod VeErsuc1as earıtatıve 1n populo
detexerunt

4) 3 Prolegomena : Wichfum 18083  m prımo inıt10 de ‚„ Iratrı-
bus minor1ıbus®, „ praedicatoribus *, reliquı1s, ıta sENSISSE, DOCIUS magnı
eOS gestimasse , N6 antequam coepisset doetrinae de transsubstantia-
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INa  =) auch dıe Abfassung des ersten 'Teiles der Predigten
nıcht VO 1351 (bzw. 1381/2) setzen haben.

tione e  9 mendicantes impugnasse, 1PS1US D testantur.
Cum nım theologı ıllıs ordınıbus adser1pt] al eeterıs 1ps1 aqadversarentur
de doetrina ılla agentl, Wiclifus s1bı persuadere cepit, iratres mendi-
canfes omnıum EerTOoTUumM qu' malorum ın eceles1a Romana yıgent1um
a3CEerrT1mMOs SSC patronos atqgu vindıiees. Quod 58 NON nte ND U.

1381 faetum SsSe Iuce elarıus est, Trialogum aut hoc aut pOoste-
r07] N1NO edıtum SSe. OGf. 1 De ista materı2 pate ın Jrıalogo.
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Z Mikolaos vVon Meihone
Von

Dr. Johannes Dräseke
In Wandsbeck

. Die en des 1K01208,. Versuch einer in
lıchen AÄAnordnung erselben

Wenn WIT heutzutage über den Umfang der schrıftstellerischen
Thätigkeit des Nıkolaos VON Methone klarere Vorstellungen en
a 18 die Gelehrten Vor etwa einem Menschenalter, verdanken
WIT dıes wesentlich den beıden Hellenen nst antın S1-
monıdes und Andronıkos Demetrakopulos“*. Als Fab-
T1Gc1uUSs den Bericht über Nıkolaos VONn Methone für seine
„ Bıbliotheca Graeca  «6 (X, 294 vgl VIUIL, 517; XILL, 815 824  3  J
schrıeb , scheint Nur dıe 1ne rleine Schrift er  e1| und
Blut Christi 1m Abendmahl gekannt haben. Seine zahlreichen
Anführungen von weıteren Schriften des methonensischen 1SCHOIS
sınd teıls Rückbeziehungen auf Anführungen anderer, teıls Hın-
weisungen au bestimmte Handschriften der Münchener und der
Wiıener Bıbhothek. Dıese Nachweisungen des grofisen Gelehrten
sınd jedoch nıcht immer ırrtumsirel , Was bel dem Mangel einer

‚ben 405
Ntx0oLe0uvu BITLLOXOTTLOU Medwrns Ä0Y04 0’0 T/ N üv 7OWTOV

ExdOGEVTEG o  V Anuntoc«xonmovuklovu. Leipzig 1565 Biblio-
eca eccles1astica continens (iraecorum theologorum ODETA, KEx
ecodieibus INa Mosquensibus NU: primum Graeece edıdıt A.De-
metracopulus. Lieipzig, ıst und Francke, 1566
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umfassenderen Augenzeugenschaft desseiben XEeWULS nıcht Zu VGI«-

WwWundern 1st mehrere Se1INer Angaben werden Wolgenden
gee1gnNeter „telle berichtig werden Von ıhm dem SLAUNENS-
ert Belesenen , auf den SONST fast q li@e 1T das yr]1eCchische
ertum bezüglıche Untersuchungen zurückzugehen yanötgt sind
werden WIL q 10 fast Äänzlich absehen können, WE WILE über
den Beiund de] schriftstellerischen Hinterlassenscha{ft des Nıkolaos
VON Methone uR> 8 unterrichten wollen

Vıel weiter führt üunsSs Sımonıdes ]eser KD Jahre
bei aVı Nutt London ammelbande unter

der Aufschrift 0Dod0do&wv EAANVwOr HEOAOYıXAL YO“Dal TETOOQEG
Yater Stelle S 1—39) die Schr1ft des Nikolaos VON MO

thone ITo006 TOUG AÄOELVOUC 7IEQL ZOÖ  S V- ITVEUUOLOG heraus.
In der Kınleitung 7ı derselben stellt Y c 61in Verzeichnıs der
Schriften des Bischofs on Methone auf welches 3 Nummern
enthält Ssofern dasselbe sıch aDer &x Jeichfalls qanft Anführungen
anderer StÜtZT nämlıch des ephanos VOLR enNn, Niıke-
phoros Blemmides, Nıkolaos Komnen0oSs, 1180 E
S18 und abrıcıus, werden WIL wiederum HUr 5n  —  G  13 HÖör-

Insbesondere erschel-derung unsSeTOer Kenninis erwarten dürfen
NEeEN dıe Lwa AUS Stephanos VO Athen ygelossenen An-
führungen, dıie WT, da Sımon1des 119 Dbesondere Kennzeichnung
derselben unterlassen wohl HUr durch Vergleich mMiı1t, dem Uu1LL-

gyleich vollständigeren Ver zeichnısse Demetrakopulos werden
einıyermafsen sicher herausüinden können auimerksamer rüfung
benötiet aNdEerselts a.Der anch aM c d1ese Stelie yeEhörIe, da
nach Stephanos Bericht Nıkolaos Jahre 12924 A0 Jahre al
ZUu Bischof VON Methone yewählt wurde und 1954 daselbs  +
Starp Zeıtangaben, dıe auf anderen Rıschof Von Methone
gyleichen amens durchaus 7zutreffen 0&’'enNn miıt dem bekanniten
Zeitgenossen des Kalsers Mannel K  NHNen0S (1143—1180) aber

Manche der üchauf-nicht das yerinNZste ZU thun haben
schrıften endlich weiche Simon1des m1tt0115, gyeben AUS anderem
Grunde Anlafs Bedenken und egen mehrfach den Gedanken
nahe Y dafs und 1ese Schritft zweimal untiter ähnlıcher
Überschrift aufgeführt 1ST Nur sSs1ı1eben VORnR ıhnen haft ©1MO0-
nıdes, nach SecINeEL HE Angabe (a d L, teils hand-
schrıftlich te1ls ersten Driucken selbst \n Händen gehabt

ID SINd {O1-Anuf S1Ce wollen WIL zunächst eCINeN Rliel werfen
gyende (1ch Satzg (die entsprechenden Zahlen e1LIN65S gyroisen Ver-
zeichnisses Klammern):

1) Äep1 TL OWT ELWV Hanc.
(2) { Teot EXTLODEUGEWS 1O  > TUVAYIOU TLVEULLOLO OWTOC

OVÄLOYiOLLOG. Diese CAT wurde unerst VON Sımonıde
Jahre drıtten Hefte SE1 archäologıschen Zeitschrıft
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Ag

397 M b herausgegeben. Da Qr 1m Hıinblick auf die voxn

Fa rı C1Uu angeführien Anfangsworte Quok6öynrai OTL Xxl OAN  A N
HEOTNG LHOVAG EOTL X(AL TO Cr  EV ansdrücklıch versichert, dafs S1e den
Anfang der voOn ıhm ın München veröffentlichten chrıft ılden,
werden WwIir iragen dürfen, nıcht LU woher dıe Bezeichnung dieser
syllogistisch chrıft 9  s einer ersten,sondern ch, woher dıe Fassung
der Aufschrift rührt. uskunft y1ebt 1m nı S einıgermalsen
Se1DST, venx Or &. der eben erwähnten Stelle (S n ) bemerkt:
TV OUALOYLOLLOU TOUTOU, er  OV Xal 2EEOWXO EV  D IVovaxw, ngonyef:
10L X 700Ä0Y0G EXTETOUEVOG * ANAYTATAL EV  AF TW Baußpaoıxa
KELOOYOUPW ((XL TW TOUV Adw, 07 0OXN 5 Hgor;s'laog Ä0yOG
Z 0U 7EOL EXTLOGEUOEWG TOU TOV O LOU TVEULLUTOG 7'EQC!)TO‘U G5UAÄAÄO-
YıOLWOV, "Enzıdr V;'l/ 7EOL TOU äy/ov AVEÖLLATOG EOTLLV NuLEV
20y06.‘® "ExOmow e A TOUTOV TAYÜ AL TW OUÄhOYIOLLO, OTL
MXl 0UTOC BENVTEANGN OAWC Wır werden eine Voxnh ihm AUuUS

irgendeinem Athoskloster mitgebrachte Handsechrift f denken
haben ennn dıe Münchener, dem Jahrhundert stam-
mende Handschrift (Cod .r 66) Lrägt nNnAc SCHT öt  “
Angabe dıe Aufschrıft . ’eryxoi feg)al\ma')ö &6 TOU TLOOU AÄdatt-
V ol XL OO OUG dOyuaAtOC, TOU OT TO TLVEULLO TO AYLOV EX  — TOU
narg(‘)g X TOU VLOU OO EOYETAL, TUVOWLOTEVTEG AF IO0 N ıx0-
HOUVU Med c VNG Y TV Sıc TAOATOUC T ( (;yt(x)f(il'(p Datiw
d LuPOO0LG X0yOLG HUTOU VEYOALLLLEVWV. Dıie chrift enthält farner
in dieser Handschrıift 35 Kapıtel und beginnt Quokoynoauevov
SIC TOU OTL TO EXTOQEVECHFAL LÖLWLLO TOU TVEVULLTOG D A
Fast dieselbe Überschrift wIie jene zeig% der Cod 0Syu 303;
wonach Demetrakopulos ın sginer Bıb!l e6ccel 359— 380
veröffentlichte: Kepahauwdes .‘E'ley);gt 'I.'O‘l; 7Z(Zg(} Antivoıc xawo0-
PUVOUG ÖOyLLuTOS TOU O7 TO ILVEULLIG TO E TOU nurpög
XLl TOU VLOU EXTOOEVETAL. Obwohl dıe Zahl der Kapıtel 41 be-
rag und der Anfang ahbweichend daselbst lautet Quoko-

OT (A1 V 0AÄN  er EOTNC LLOVOG EOTL Y(AL TOLOG xaro‘z TO
XOLV O UNG 0U OLAG, S kann nıcht der yermgste Zweifel obwalten,
dals beide Schrıften eine und dieselbe sind. Insbesondere geht
dies mi1t völlıger Sicherheit AaUS Hergenröther’s zahlreichen An-
führungen in den Anmerkungen Sg1INer Photiosausgabe her-
VOLr Da Sıimon1des, W108 UuSs sg1inen Worten erheilt, die Mün-

Das betreffende dritte Heft des ‚, Memnon *® MIT verschaffen
bın 1C. nıcht 1ın der Lage ZJEWESECNH, uch ist die Zeitschrift autf der
Hamburger Stadtbibliothek nıcht, vorhanden.

2) Photil Lib de spirıtus mystagogıa ed Hergenröther
(Ratısbonae Praef. CC 1,

W örtlich gyleich SIN 1C. greife NUur einıges heraus
folgende Stellen: Cod. Mon. 66, Cod Mosqu. 399, S
Mon. O, Mosqu. O3 Mon M95qu. 77 Mon.
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chener Handschrı jedenfalls eingesehen und ekannt hat, und
dıe Anfangsworte 1n der Moskauer Handschrift fast Nn  u
Jauten, wıe die oben VONn Fabrıelus mıtgeteilten, anıf welche sıch
Sımon1ıdes bezog‘, werden WIr nıcht zweıfeln dürfen, dafs
Sımonıiıdes un d Demetrakopulos eine und dıeselbe
CHTIEE des 1Kk0120S VO Methone veröffentlicht
en Auffallend ist NUur 9 dals Hergenröther, welcher
q |S W ürzburger Professor die Vorrede selner Photiosausgabe

Pfingsttage 1557, den 31 Maı, schrieb, das drıtte, März-
heft VOoOn des Sıimonıides In München erscheinendem „Memnon“
nıcht gekannt und benutzt hat L, hat seiINe zahlreichen An«-
führungen AUS 1K01420S8 VONn Methone dem Cod Monaec
unmıttelbar entnommen. 16 mınder auffällig aber ist CSg
dals Gals Von des Sımon1ıdes Veröffentlichung VO  S Jahre 1857
keine Kenntnıs verräft. Sollte die Berücksichtigung derselben
beı der ersten Auflage der kKealencyklopädie 18558 nıcht mehr
möglıch SCWEOSCH se1n, hätte MNan S1e doch ın der zweıten
Auflage VO  S Jahre 1882 miıt Bestimmtheit erwarten sollen.
Die ungleıch wıchtigyere Schrift des Nikolaos VON Methone, welche,
W1ıe ich ZU erwähnte, simonıdes 1Im Jahre 1859 In London
herausgab, ist ın seiInem Verzeichnis dıie drıtte:

(6) ITo006c TOUG AQTLVOUC 7LEOL TOU @y lov TLVEUMOTOG,OTL EX  w TOU 7LUTOO0S OU UNY XL EX  ' TOU L0U EXTOQEVETAL. Hür
dıe Textgestaltung tanden Sımonıdes fünf Handschriften —
yeh0TE. Zugrunde legte 1ne 1mMm Kloster des Dionys1ios
auft dem Athos 1541 aufgefundene Handschrıift, dıe, Ww1e
scheıint, dem Ende des Jahrhunderts angehört, vollständig
verglic sodann den 1m Jahre 1503 KFlorenz geschrıebenen
Münchener Cod 2 HUr teılweise Zwel Bodlejanische und e1inNe
Pariser Handschrift.

(4) I 1eoi ED LLOV.
(5) ILeot E LLOV öfp"ngov OUVTAYUO,—— —— D — D — E DE OE R N A PE OE 23) uv (D} (0C G  Au 20y 'L'(‚;V ATa MÄOTOUC T (HELOTATO Dwtiw TEOL EXTLOOEUOEWG TOU TAVAYLOV TLVEULLUTOG ves

YOALLL SywWr. Da Sımonıdes ängere Ze1it ın München VOTr-
welite und Handschriften durchforschte, rührt SeINeE Kenntnis

Mosau. ( 2  $ Mon ( 11 Mosqu. O Mon Mosqu.,. 6 5
n a
ar Y 23- K BUP3

S, Schon bemerkte: uUumerus et, Trdo ‚-
pıtum 1n diversis MSS valde differunt *.

1) Aufgefallen ist mır aufserdem be]l ıhm die wunderbare An-
führungsweise auf XAXIV, betreffs des Nikolaos on Methone
1n der Anmerkung verwıesen WITrd auf „Grieseler, Studien Uun!

W O Kritiken 185393, 2CsS ILL, (01 Bq_ 66 und AÄAnm „Grieseler C
während Ul11 mann’s
thone gemeınt ist. grun<%leggnde AÄArbeit über Nikolaos von Me-
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VonNn der vorstehend genannten Schrift höchst wahrscheımmlich AUS
dem vorher schon erwähnten Cod. Wiıe Hergenröther
nämlich miıtteilt, olg nach den Eheyyoı 3mp_aä.ma3_d‘fa;(od 66, tfol 8&1b Ert&oa OUVOWIC 1O% Nix0h004 Me-
wr nNG TW ETLLÄOYW 100 KALO MÄOATOUC (D Demtim VEYOOLL-
LEVWV , weiche nach ebendemselben mır dem etzten Teıle der
Yon Huthymıos aufbehaltenen und VONn Hergenröther
SECeINET mehrfach erwähnten Photiosausgabe 111—120 Nen
herausgegebenen Schrift des Photios Karta TW eNS NOAhALOG?cö;n;g OLL TOVU ILLE QOC EXTITTOOEVET UL ILVEUMUOON A(A C VULOUYı  9 vn  2 WOTrELIC übereirstimmt.
als die YON Sımon1ides gyesehene chrıft nıchts anderes als
eben Anhängsel Cod Monac. SCWESCH 1s%, wel-
chem WILr zugleıich höchst wahrschemmlich den zweıten ZUAÄAOYIO-
HOC TEOL EXTMTTOOCUOEW TOUVU LO O LOU ILVEUUGEOC Se11N€s ersten
Verzeichn1ısses (2°) ZU sehen haben werden, erscheint I1r PEeTSON-
lıch durchaus nıcht zweıfelhaft, zweıfelhaft aber jedenfalls VAU..
läuhg noch dıe Berechtigung, des Nıkolaos von Methone Namen
miıt M Werkchen Verbindung bringen DZW die Mög-
Lchkeıt des Niıkolaos eiwalgen Anteıl A demselben miıt Sıcher-
heit erm1ıtteln.

(7) ZUVTOYUO er  7Z£Ql INGC ( ATW € OußBaTa VOTELOG” (1 7[E()l ZTOU O71 de LEOOCGOUKOOLN TEXELOV enVvEO Saı UVOTAYWYLOV, WwWC (07' 'ELWY XOUV O W ANOdELELE”
7L XL 7LEOL 10 YVOLLOU 1W LEOTWV,.

Von diesen s1eben Schriften erklärte s5Sımonıdes F899; S18
mıt Ausnahme der beıden VOR ihm herausgegebenen

und D} bısher nN1icC veröffentlicht S10 s1ınd N leıder auch heute
noch nıcht jedoch verdanken WIT Sanzeh Band Vvon
Schriıften des Nıkolaos Von Methone dem rastlosen Kıfer des
Andronikos Demetrakopulos.

In der ersten genannten Ausgabe desselben VO  S Jahre
1565 &16 1n dem Vorwort e1nNn nahezu ebenso umfangreiches
Schriftenverzeichnıs, W16 das des Siımonıdes 1sSt LUr m1 dem
Unterschiede dafs WITr von ıhm Nn1IiC mehr auf blofse Anfüh-
TUNSeN VONn Schrıften des Bischofs VON Methone Vverw1e5eN WOTr-
den, ondern dals diese Schrıiften zume1st gelbst uüunNs VOLr Augen
treten und dadurch 111 uÜuNns das gy]ückliche (Gefühl erwecken dafls
WITLr nunmehr sıcheren geschıichtlichen Boden unter den Fülsen
en (ehen er ]Jetz dieses Verzeichnis aufmerksam
urch, ohne dıe Rücksicht auf d16e Miıtteilungen der Früheren,
des Fabriecius sowohl W16 des Simon1ides, AUS den ugen Z VOI-
lieren.

JHTo0c TOUC NOTACOVTAG X ÄEYOVTAG , OL LEOQOUOYOU-—
{ XX 0LV0C OUX cOTL OWLLG AL &% TOUVU XVOLOU
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HULV {nc0 AÄQL0TOV Dieses sehrıftfchen cheint VON allen das
ängsten verbreitete IA SCcCIH , das vielleaicht weiches

Fabrıcıus kannte Ihm verdanken WIL daher dıe gyeENaAUESiEN
Nachweisungen „Graece CUIM Liturgns SS Jac0DL, Basılıu gt;
Chrysostom1 Parıs 1560 f9] 1533 Latime LAGUCZUS

Aul Au de sSaınctes Antwerp 1562 ALque
Bıbhıothecis Patrum ut Lugdunens] 634 Lum
TAaeCa Latınea 4UCLAarıg Ducaeano, 11 42 a%

Parıs 1644 1654 ABibliotheca Patrum Moreiliana,
516 500° Merkwürdie r dals imon1ıdes hei SECINEIN

Anuifenthalt Aünchen sıch nıic dıe Mühe hat den
Angaben des Yabrıecius folgend dıe Schrıft der VOHR
dıesem genannten tellen der Bibliothek aufzusuchen.

» AvoantvEıc SS 3'eo\?»oy:\nfig OEOLZEIWOEWC Hg\öx7»o) v 110
TWVEIXOU 9)Ü:OO'(S„@O’I£‚ 7L00C LCH U)vvgcgndäfdä/at LOUG UVOEVW-
KOVLOGC UTn ın  S UTLODGLIVOUEVNGC U WELT A AYANG nl OXUVOO-

Za stenma|l VvonACsO aı NC aAAnNT UG TIOTEWC.
Th üOme dem verdienten Demosthenesforscher, nach dreı

Codd Leidenses atalog bıb! Leidens e Nı A Y 30
Nı n 307 Nı 4.7) und eiLnENN (lod Monace Jahre
18525 f Frankfurt z& M herausgegeben Befr emdlich erscheint
INır des sımonıdes AB die voRn ihm unfesr Nr mıtgeteilte
Aufschrift dieses erkes gyeknüpfte Bemerkung O7TEO LAALOTO
X EEEo'31; Meines Wissens 1st des Nıkolaos „Widerlezung
des Proklos“ NUuFr dieser AÄusgabe /öme vorhanden
Und wunderbar ist wiederum, dafs imonıdes diese Schrıft
Nn1C gekannt hat WOZU iıhm die Münchener Bibliothek doch dıe
hesie Gelerenheit bot

In des Zl ofsem Schriftenverzeichnıs arscheıint
1980881 aber noch unter NT. eINH Werk des Nikolaos mı1T der
Aufschrift : :Yv?1;£rfiau_g mEQI SEOAOYIXWV S EOTLLOV 1LOUVU ÄGTWLIXOT
(paÄa(régocm T100%h0v OC cr  E, Dıese 02  —+ der, WI16 oben angegeben,
übereinstimmenden Überlieferung abweıchende Fassung', 1U WE
cher aufserdem VoONn sachs Büchern dıe RHede ist während dıe
handschriftliche UÜberlieferung der Prokloswıderlegung nırgends 8106

Bucheinteillung erkennen 1ä(st sondern übereinstimmend 198 Ka-
pitel aufweiıst nötlgt UNS, ALl 1N€6 durchaus andere Chrıf£
und An anderen Verfasser Zu denkean Wenn den
Tagen des Nıkolaos VON Methone, erstien Drıttel des Jahr-
hunderts die „ Lheologische Unterweisung “ des &rolsen Lykıers,
des berühmtesten en lehrenden Neuplatonikers noch
zahlreich verbreitet War, dafs infolee dessen der Bıschot von
Methone Gefahr für die Christen e1nNe1 ZiG1% Defürchtete und
AUS dıesem Grunde sıch ZU ıderlegung des philosophısch
Sso yründlıchen und äaulserst feın gefügten Werkes entschlofs
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Warum ol N1C. eın anderer, Späterer, asselbe unternehmen
Veranlassung oder vilelleicht persönlich das Bedürfnis
dazu empfunden haben? Und W1e nahe 182 gygerade diese
Annahme, WONnN 6S y]eichfalls ein Bischof VO Methonae
Wäar y den der 1 SEeINES yrolisen Vorgängers Nic Schlaien
hefs? Wır werden kaum fehlgehen, enn WIr 218 Verfasser
jener sechs Bücher u  hber Proklos? 39 Theologische Unterweisung i den-
jeniıgen 1K0120S VO Methone ansehen, VONL weichem ST
monıdes auf TUN: der Schrift des Stephanos { Tepi {(0V
TOU AI Ev00Ewr ävd‘gcöv mitteilt, dafls ÖT, AUuSs dem thrakischen
Methone sStammend, in Byzanz gebildet, nach längerem Arfent-

in mehreren Athosklöstern 1n das peloponnesische Methone
übersiedelte, hıer, Jahre alt, nach dem Tode des Bıschofs
Chrysanthos, Se1nes Verwandten, 1m Te 12 dessen Nach-
{olger WUurde und 125 aselDs starhb Dafs dieser Mann e1In
für seine Zeıt bedeutender SCWESON, scheıint I1r gerade AUS den
Worten e1nes Zeitgenossen hervorzugehen, die VoR Dem 8tf7r3=
kopulos, WI1e ich meıne ırrtümlich, ant 1K01208 Von Methonge,
den Hreund des Kalsers Manuel Komnenos (1143—1180), he-

werden. iLch denke A dıe Yon Le0 atlus über-
hleferten, VOoOn Sımonides (a. A, z und emeitirako-
pulos (a e ß’ wiederholten erse des PhiılosophenNıkephoros Blemmides, der nach Demetrakopulos }
Jahre 1198 Konstantinopel geboren, LOn im Kiloster m O=-
storben, hauptsächlich untfer Kaiser Michagel VIIL Paläologos
1261—1282 wirkte, 2180 AIn unmı]ıttelbarer e1tgenosse
]jenes VO Atfthener ephanos yenannfifen Bıschofs
1K01208 VO 0Nn @ War. Dieselben Jauten:

“Oo0ı YaO G EOLWOUSG TT EOWV X9L0T0@P0QWVÜNOOTOAMKOAC TAOAÖOTELG EVÖEOUG,
TLLOTEWC ATANG ÜANTEOTATOUC 0Q0UC,
GEhETE lJ€LV KUEUMNTOUC 094000E0uG,
OevutE NOOGLTE T @W ODW Ö‘töocrrgo'zltpMxola(o Äam/}avu  E VE M£3LÖVquEVFOUC XOETNG, PE OFGE OUVOVOLKG,VV EVVOLLOL m\!gOi."o‘t NC YOUDNC TUTNOL,ÖOn T@WVOE 7E  f YVNOLOV VONUGTWV,Nı (} voSoy KXUAÄLXO TOOVIXOU O7000UVw er EAXwWV, o’cllöqmlov (WC VEVOG006 3'5a7to'crnv TWr A0y Wr TOUC DÄNVADOUE;7}Ä'S7"éfa KOUTEOAAE ONO  mS ELG Ya0G,

T2eC12. orthodoxa SIve de Graecis, quı contra Latinos SCT1-
pserun(t, e de scr1ptis (Lipsiae, ast. et, Francke, »

Zeitschr. Kı-G IA, 3l
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L 0U LOYLOLLOV L1O0UGCG KOVUTÄOKOUG @00X0vG
ELWOEV 000NV WG KOCGZVLOUG WLITOVG.

Offenbar prıcht der Dıchter VOoMon noch ebenden ennn
eT Zeitgenossen auffordert:

° Osvurts ’7IQOAI)'IIT£ Z0U GODW NidacXKaLc
Nıxolam AAua Tı S-  o ME wrnc.

Kır nenn den 1K0124208S VON Methone gerade den +
(vEOvV), Gegensatze nıcht irgendeinem anderen

Nıkolaos, etwa, WIeE imonıdes und Demetrakopulos INCINON,
1K01240S8S VONR yra i,ycıen, sondern aben mM äalteren

Tofsen Bischof Nıkolaos VON Methone, dessen IC e1nst vOn
SBEINEeTr leinen messenischen Sstadt hell dıe cehristliıche W elt
hıinausieuchtete L60 2atb1UuSs sowohl ql  N Fabrıc1ıus en
er AUS dieser Stelle richtig auft Z W OI1 ischöie VOxn Methone
amens Nıkolaos geschlossen, ohne VONn des Stephanos Nach-
rıchten eiwas W1SSON, während Demetrakopulos dıe Vn 1mM0=
nıdes gyegebenen Mitteilungen AUS M völlıg übersehen
en cheınt Und 6NX WILE hiernach 1LULTL auıf den nhalt der
Verse des 1kephoros Blemmides blicken, werden WIL
kaum zweılfeln können, dafls die meısten der VvVon S1im0onıdes höchst
wahrscheinlich nach Se1INnNeEmMmM (Gewährsmann Stephanos aufgezählten
Schriften eben die ©ON€eS sSe1ne>s eı)ıtgenossen 01208
VO Methone sınd deren Bedeutung Nıkephoros Blemmides
dichterise umschreibt Hs SINd nach mMe1iner Meiınung jolgende:

Äatea OO S OT WV TOU S EL0U0 VOLULOU
En  4 NS TOWdOG ÖLAl TOLC

Dıe schon vorher erwähnte chrıft über Proklos SaCASs
Büchern

11 J1:0i LEQEWG
192 E  / KLOEOEWV BÖhO E7LEC
14 J Teoi EE0U0OA0yNOEWS.

I Tspi 1W EILEC UVOTNOLWV.
15 { Te01 O  S äv3'ga$nov.

I1co  L EUOEBELAG.
17 W eoi UETUVOLOG.

1120  4 1i EILTELL 0y LOr OLXOVUUEVLKWV 0Ur 0dwWr
I Teoı TO0OGEVU/NKG:
J 40 Aantırc URLOLODOQOOUVNC.,

%3 Tlornyvomoi \0y0L X TOLKKOVTU.
Wenn et miıt besonderer Bezugnahme g‘-.

rade auf diese Schriften (Nr. S—321) . Schlufls SOCINSTr Eın-
A <I0EV TALCeitung (S ıy} sag%t

PißheodrKaLc ( LOVWWYV TOU AIw,  e E'SQE UOVOV UVTI-
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UOVEVOLLEVO U7LO TOU LEQOLOVOLYOV Zra TOU Adnvalov, O0UXEYW EL7LELV thut seinem Landsmanne Simonides ent-schıeden Unrecht, enn erselbe YTklärt ausdrücklich, dafs
ÜUuUr dıe sıeben angeführten Schriften selbst gesehen undkennen gelernt habe, dıe anderen Aufschriften Von erken des1SCHOIS von Methone aber den Anführungen Späterer , 1n ersterLanie, W1e WI1Tr yesehen, denen des Stephanos VYoNn en seınemerke E T(0V TOU AS®@  » Ev00Ewr v doGr verdanke.

| MS verdient hervorgehoben Zll werden, dals, aulser der unterNr genannten, Buchaufschriften , welche denen des JterenNıkolaos Von Methone auch Nur hnlıch wären, in diesem Ver-
zeichnisse sich N1C. nden, auch dieser Umstand, W10 ich meilne,E1 Fingerzeig und eıne Aufforderung ZUTE Sonderung der Über-leferung In dem VOR mMır befolgten Sinne. och ‘ kehren WIT
nunmehr Demetrakopulos’ Verzeichnis zurück.

Eowtnosis XI a'noxglaug FEOAOYIXOL. Ntier der Auf-
schrift „Nicolai Methonensis AÄAnecdoti Dars et, II .6 vVon 0meıIn den Frogrammen des Frankfurter Gymnasiums VO  = Jahre
1825 und 18526 veröffentlicht. Nach Demetrakopulos *sind die Seıten 4— 16 des zweılen Programms VO  S Jahre 18526,

Von den Worten Aı TOU AEYVELV 0UOLWOWE NVWUEVOGONUALVEL TO Ln XAT. U 00OxXlar bıs Ko TOAUTA LLEV EG TOCOUTOV
WOrthc yJleichlautend einer chrıft JIepı TNG JELAC i-rav3gwmf-—
OEWC des dem Jahrhundert angehörıgen palästinensischenPresbyters LPheodoros, 36—67 der Ausgabe Vo.  5 TE
IM- C9 Dazu ist. aber bemerken, dafs dieser Teil durchaus
nıcht miıt dem Vorhergehenden nach Inhalt und WecC. stiımmt,dafls die Wahrscheinlichkeit dafür spricht; dalfls E1n Abschreiber
entweder denselben AUS Unachtsamkeit einschob, oder das UuC.1K01240S des 'T’heodoros Namen nannte, ausliels. Hs wurde
emnach ubereı sein , 1K01208S als einen Bücherplünderer
yverdächtigen. Mag Demetrakopulos mıt seıner Erklärung in
diesem recht aben, WIr würden hier J2 SONS allerdingseıinen Schriftsteller in beträchtlichem Umfange YON 1K01240S
wörtlıch ausgeschrieben sehen. Jedenfalls hat 1K0120S sıch
selbst gelegentlich wörtlich auszuschreiben kein edenken g‘..Lragen, W16 ich das VOR einer später nennenden chrift des-
selben In meiner ersten Abhandlung ‚ Zu 1K01208S Voxn Methone“
nachgewiesen habe Betreffs seiner Abhängigkeit von den
Syllogismen des Photios In dessen chrıft [ 1epi UNG TOU aylavNVEUUGTOG UVOTAYOWYLOSC verweise ich einfach auf Hergen-LÖINOTIS Urteil „ Hos Imprımıs Photu syllogismos “ sagt

A MS Bibliotheca ecclesjastica,  Ca ITo0A0y. X .
ben 1 430

3(
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erse1lbe XXIV ”a' SaECulo HONO a deC1-
IU  S umium Mra arte expolitos, amplificatos AÖ Varllus SuD
formıs sSEXCaNTLES repetitos {ulsse constat DIAO Ceter1s VGTO 1212
dietus NIicolaus Methonensis eosdem modo Jargıus
modo PTrOSSIUS, retentis SACHDENUMETO Photu verbıs, est ProseCHtus
eg1tur cod Monacensı ST LXVI SNaec A fol (6
a,(1 fol 81 S yHODSIS quaedam Photianorum argumentorum sSub
huus Nıcolal HOIMLING Y aben JEeNO vorher mehri4c XeNAaNNte
Chrift „ qUAO trıgınta Yyummgu® Capıtulıs plurıma econtınet

de ‚DITIGUS Sanct1l mystagog1a deprompta ; pleraque e1U5-
modı capıtula utpote 1LL1UStErando Phot10, q uem Nıcolaus iste 2de0
Prosso sequıtur, ıdonea notis apposulmus.“

JT006 AaTLVOUC . 7tegi; ıNS EXITOQEU OEWG LOU XYLOV IEVEU-

UT OGC, OLl EX  b TOU OE O0C, Xal ZLO0OU UVLOU EXTTOOEVUETAL.
Die chrıft hegt uUus der schönen, ZUVOLI bereits angeführten
Ausgabe des Sımonıdes VOmM Jahre 1859 VOLr Demetrako-
pulos cheınt, da JeN© Jahreszahl aUus1ia1s (18 } Jahre
18365 des Sımon1ides Ausgabe NIC mehr ZUFC and yehabt
en Wenn aDer emerkt Tovu TOVYHUCTLOC TOUTLOU 710 0-—
ETOGEEV ()  ) Sutwridns ENV EIXOVO 20  S Nıx0oha0u ” KL OULWG
KULN OLOLAGEL TU ELKOVLCOUEVAW , Kvupi06 0id£! dürfte das
vorangeschickte Bıld doch ungefähr denselben Grad VONn Treue

sıch beanspruchen können, W16 dasjenıge des 8ir ph
Kr1iLi0opulos, welches er selbst nach Straisburger Stich
SBINEL Schrift über ellenen beıgab Simonıdes be-
mer ausdrücklıch dafls das Biıld geliefert habe, WG LOLGC

W arum aollenÜLG 1LOV Wr TOLXOYOUDLALG ELXOVLCET A
dıe Kıchtigkel dıeser Angabe ohne jeden TUn bezweiıfeln und
verdächtigen ? W arum sollte den Athosklöstern das Bıld desS-
JeN1ISCH Mannes N1C treu bewahrt worden und noch ]etZ%
en SECIN, der einst g1nNe Zauerde mehrerer der ortıgen Klöster,
Später, W16 1ke M © M bezeugt q {Ss Bıschof voOxn
Methone S1Ch uUnNnter Zeitgenossen en Ruhm erwarb ?

etT e  p u10 hat aben 11 lınden ıier für alser Ma-
nuel’s bedeutenderen Zeitgenossen dıe Thatsache übersehen dafs
Stephanos, der (+ewährsmann des Sımoniıdes, voxnxn SaAaNZ
anderen 1K0120S VOR Methone redet ferner dals Sımon1des dıe
chrıft über den eılıgen (x+01s% wıder dıe Lateiner yleichfalls
irrtümlıch mM weıten Nıkolaos VOxNn Methone des Jahr-
underts UW168S Y ndlıch dafs selbst AUS dem angeführten
Grunde N1C. berechtigt War, Sımon1ıdes ZAUS Stephanos entlehnten
Lebensabrifs des 1K012408 4JI VOAÄKEUTEVTO T ANON

Demetracopulus, De vıta et. scr1ptis Metrophanıs Orito-
pulı Lipsiae 1870
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on Sıimonıdes hatUVTOLOYNUOTWV bezeichnen
NeN auf die VON ı3: herausgegebene chrıft des 1K01208 be-

Dieser auchzüglıchen Irrtum des Aı C 1 berıchtigt
Le0 N redan VON weıten chrıft des 1K01208
über den Geist, des ÄAnfangs Eyonr LLEV und ANOL0yELO FA
TOLC ULW ZULVODWVOL XOl XEVOTLLOTOLC. Diese Orte bılden
jedoch nıcht Gen Anfang besonderen Schrift, sondern sınd
der Anfang Satzes innerhalb der Schrift über den Geist
wider die Latemer, w ie auf _ der Ausgabe des Sımonides

Sehen 18%.
De Keota TIG 1W Äe;;6  VTO@OV  F iıNV T77@[01’ UTLE  n

Y} S6100r Z EF TQIO“UIIOO'T(ÄTC|!) 3£611;n WO0C0CXTNVOL , AAA
Z W IET ON uxcx

Ö Ta AEUTOVTO TLEQU NC ELG  WLEQOVOYLOG, A(Al TOU 7LW ©&
tho’f(‘); ÄEVETAL TOCPEQWV XCl O00 DPEQOLLEVOC XX m0000 EXO-
LLEVOC XL 0indıdouEvOC.

be-Beide Schriften, Kaliser Manuel Komn&enos gerichtet
Sı6zen WIE der angeführten Sonderausgabe des e€me-s
rakopulos VO  S Jahre 1856

f Artloonowc 7005 1U VOCPEVTO ILOOC — WTNHOLSOU TOU
Ü !mO0 ANTEVTOG OLA Artıo );£[ag TO 71000 —-

PEOOV “ OO DEO LLEVOC A NO0CdEXOLEVOC. Zum erstenmal
yon Demetrakopulos 18566 veröfrfentlicht SCcINeTr Bıbl eccl

321 —359
ATOUVNWOVEULLATO &Y TW EV  s ö-t‘a(pégocg A0yOG EVOMLL-

LLEVWV AL Aachv my 7LEOL ENC Cic YU TEVEULLOX ß;».(l0'-
PNULOG.

A TTo0c 1 LLEYOV OOUEOTIKOV €EOWLTOCVTO TEOL TOVU aylov
ILVEUMOLOÖG, 7LWG ÄEVETOL 0V OLWOOC ETLÖNUNGAL Xal EVOLLNOOL TOLC
ÜNOOTOAÄOLG, X(A1 E{ AAl ( X9‘“f‘£' » ILWG OUyi XL

AÄ0t0 70L ÄAEyYOVTOL; el ECH 9 TIC 010000 ;
Bibl 668l 199 —218

1, { 17006 TOUG OXAVOÖAAMLCOLLEVOUG /Ll TOLC UIMTOOTOAÄLKOLG
ONLOLG &W  A ‚, Orav VE Z *  &y OTE Xal ‚v

XOlVLOC TE ( UNOTAEAPTL OU LW NAyTtTO)
27 "Ive _ E0C IO V ILO.OL  6 Bıbl. ecel. 293-— 3920

11, FTo0c TOV. e’pwtf,ogu;m, E1 cCOLULV \  0006 wWrC X0 Sar  (4—
TOV Xl 7LEUG , TOUTOU OO EVTOG, OUX M  EIN KXOXWY ALTLOG
Fe0Cc °Ex TW Ä0y®w emaearkt Demeirakopulos
7.€ya Nix0A100C LU EQWLNHORVEL  SE ‚„ Ka  d TOTE HEW EE Ögoyyz'ov
VV E/.i’);l' YVOLLNV EUUC EEsxoh ya ““ Tavuto E& UTNLO—

YULOV VOUPEVTO. LOWC MEIVTOL LO  m arr OvTtE. Bibl ecel.
219-—235

Graecıa orthodoxa,
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19 [ Tepi TOU 00700 Ä0yOC Jt\ér.sggg‚ EX T(UV YOo%DLLOV MOO—
\p FA TUOLWWY T HUT OUVOYOV Xi TOV NS KOQLOTLO.G TOEOBEUTYVELEYYwWV UuN KXAAWC % HÜTOV EXAAUÖOVOVTO XO XN  TOC EVTEUCSV

DUOLEVOAG änogz'ag AUıOr. ecel. 235— 9258
13. A JI:oi TOU XUTOV 20YOC TOLTOG, UNV ÜTONlay £Äe'y;;)wu TGOT UVV OQLOTLAV VROEOEWC dı Er ELIC 40L VaTOr UILOYW-A S SE E YNC Bibl eeel. 258— 9265
1 e J1eoi UNG e  A TM X(XI(ZO'TU{O'H TOU NOUTOLKOYOV ÜrtiAOoylac( 7EOL LEOHOYLUG. Bıbl ecel. 266—292
15. TIo6g Aotivovc 7EOL UEL UwWV \0yor 0v0, in Sıimo-

nıdes  ? xroisem Verzeichnis Ssowohl W1@ In der Sıebenzahl der
M 5 ( E s s yn iıhm selbst gekannten unter den Nummern und aUi-

eführt.ME K { WE a a Eın Werk ohne Überschrift, dessen erste Worte iauten °Alyualwtoı 70 ALXUOAAWTO.Ue diese Schriften (von der DIS 16.) en sıch nach
Angabe In den der Moskauer ynodal-bıbliothek angehörıgen Handschriften Nr. 208, 3553 und 303,

AUuSs deren letzterer trak ı / die Mehrzahl derWa 50 A UT im®m Dı mä e T06 8 s aa
genannten Schriften ın den Jahren 15865 und 18566 ZUM ersten-mal herausgegeben hat, Aufserdem Z& erselibe noch olgendeSchriften auf

NOÄEWC KOXTOOVTOC.
Bto0c TOU 0610V EAETLOV TOU EV TW 00EL UNS VOU-

Handschriftlich in der Moskauer Bıbhothek(Cod. 160) aufbewahrt.
Katea TNG KOXNG TOU Tlanca. Das Werk ist AUS Än-

führungen des ZUTC römıschen Kırche übergetretenen Kreters
b

1K0ol40s Komnenos, gyeb 1655, gyest. 1740, bekannt
und In den Bibliotheken der Athosklöster vorhanden. Ks scheint,WILr VOoNn seiner Aufschrift auf den Inhalt schliefsen
und die Fassung derselben in den Angaben des YFabrieius
beachten, 18selbe Schrift S WI1ie diejenige , welche S1mM0o0-
nıdes unter der Überschrift J Ieoi TOWTELWV AT ıIn seınem
grolsen Schriftenverzeichnis owohl Q, 1S in Jener oft erwähnten
Siebenzahl erstier Stelle aufführt und, dem letzteren Verzeiech-

sehen hat.
Nıs zufolge , ın den Athosklöstern handschriftlich selhst; g..

Eheyyoı KEDALALOÖ ELG TOU TLO.O0% A arl?o:g :gawocpavoögÖOyYuUnTOC, TOU OT! TO ILVEUMO TO ÖXYLOV EX TOU UT OOG Y  b TOUVLOU MOOEOYETOL, OUVOWIOTFEVTEC EX TWr Öx TÄOTOUC TW Y LO-TOT® Dwriw EV dLKDO00LS A0Y0LS KÜUTOU VEYOLLLULEVWV. Ks ist

Librum primum D  A citat Nicolaus Com-
U 366 praenot. mystagog., librum secundum Ira t1
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diıes J6H6 Cod Monac überlıeferte chrıft VOoNn der vorher
schon m1ıtgeteilt wurde, dafs Sımonıdes S1e 1557 ZUerst
München herausgab und nach i1hm etr a k der
Bıbl 866el 359 380

{ £zol NC EXILOOQEUO EW LOU KYLOU ILVEULLOTLOG B lor
OEUTEOOV Dıiese Cod Monac 65 überleferte chrıft ist 1565
(a Ö VOon Demetrakopulos irrtümlich 918 81N besonderes
Werk des 1K01408 aufgeführt, Gr bringt aber scehon 1566 dıe
nötlge Berichtigung Danach 1st dies 1eselbe Schriıft wWw1e dıe

19.) aufgezählte Cod Monac 66 S16 arscheınt Übr1-
SNNS aulserdem als G1IN '"Te1l der Schrift des 1KO132038 V -
Hydrus über den Ausgang des heilıgen Gelstes, indem diese
zugieilch auch des 1K01208 VONn Methone Syllogısmen über den
eılıgen (xe1st mıtenthält

Endlıch folgen bel Demetrakopulos noch:
)1. ZUVTOYUO 7LEOL FEL XOLVWVLMG , X MO ELELG

AITÄCC LU SElr VYOODWV , OLEL EVCULLOG V b EXXÄNOLO750C95563_'_1] ILOO C {0V AT00 0WL ZO0CPEQEO FA (wuc uEXOL TO0OU

AyLcU I 07y 00L0V TOU Aın0hoyov &' Poouns ILOGOCDEOTTO —

KÄHOLO.
B E7LEOL NC 1LV AÄAntivav < TAPBATE VNOTELAGC

A(A 7EOL 1LO0U OL (QU JE  LE ‘L'EO'(])'O(QGK(30'T_;I] TELSLICV VEVEO T OL VOLU-—
Y@yıar, WG TW elr KUÜVOVWr &n65£zätg' eC24 7LEOL {Ur

YOLLOOV \ 7@r| LEOEWV,
Letztere 1 Schrıften finden sich Uod Monac und

Cod Laurent Plut 9 cod 1$ Beide erklar B LTr ako
Dpulos für unsecht AUus iolgenden Gründen Dıe Sprache bleibt
hınter den übrıgen Schrıften des Bischofs VOR Methone ZurücGk

der Verfasser des ersten ZUVTAYyUC egınnt Beweıse
mi1t Zeugnissen des Papstes Gregor1us, WOTAUS Demetrakopulos
auf dessen ıtalısche Abkunft schliefst ebenderselbe Ze12 sıch
der lateiınischen Sprache kundiıg', und der Verfasser beıder
erke, ZUumMm miındesten des ersten, lehbte W1O 0rte (Cod
Monac 65 4.04) ausdrücklich bezeugen, ZUr Zeit des Papstes
Innocentius H1 Sımonı]ıdes wulste von diesem Sachverhalte
och nıchts denn schrieb dıe letzte dieser beıden Schrıften
dem 1K01240S VO Methone Wiır en S16 SC1NeI
grolsen mMeNTI2AC erwähnten Verzeichni:se unter Nr 4, der
Siebenzahl der Von iıhm selbst gekannten Schriften des 1SCHOIS
von Methone g’leichfalls Stelle gyenannt e1 Schriften
sınd jedoch höchst wahrscheinlich , W1€e Demetrakopulos
(a ıB' vermutet, er des vorher unftfer Nr.
schon genannten 1K01240S VO Hydrus, dessen Namen CIN1IYO
Handschriften WITKUIC. aufweisen. Dıeser Wäal Q1l Ze1tgenosse
des Papstes Innocentius 111 kundig der lateinıschen Sprache
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und stammte aUS der südıtalischen Hydrus anto
Dıese Herkunftsverhältnisse dear beıden Schriften sowohl Ww1e der

genannten haben jedenfalls, W16 Cod Monac. 65 De=-
ZOUSEN cheınt die gemeinsame Überlieferung derselben ZuUr

olge gehabt.
Die Durchmusterung und Sichtung* der von den beıden Hel-

lenen Sımonıdes und emeirakopulos verzeichneten chrıft-
stellerischen Hınterlassenschaft des 1ko0la0os Von Methone hat
SOom1{%, WI1e ich meilne, URS das erITeEuUliche YgeDN1S eingetragen,
dafs nunmehr die Spreu YVONn dem Weızen erkennbar &«esonNdert
ist. AÄus dem 23 Nummern umfassenden Schriıfftenverzeichnisse
des Siımonıdes schıen notwendıg, er (Nr 8—921)
dem jJjüngeren 1K0120S VO Methone ZUZuUWEISeN , eine
in S81nen beıden Verzeichnissen unter Nr aufgezä  e und
VvVüoxn ıhm selbst gyekannte, nach dem organge D A I ul S’
(Nr. 22), gyleich der aulserdem VON demselben (Nr. 21) a 1IS
echt bezeichneten, als VONnN OS u  CN verfafst C

zuerkennen, dessen Name überdies, w1e emerkt wurde, Vn der
Überlieferung 1n eınıgen Handschrıften gyeNaNNT wırd Hs blel-
ben 2180 AUS den beiden Verzeichnıissen des Simonıdes 1Ur
die erstien O, bzw D, als echt übriıe, und (S20801 WIr nach dem
Beispiele Demetrakopulos’ (Nr. 15) dıe unter Nr und
verzeichneten beiden Bücher J :oi ÜE ULW a Is eıne chrıft
fassen, sind 6S SAr Aur 6C Schriften, dıe Simonıdes
gyekannt hat Von dıesen haft selbst Nr und (bzw
veröffentlicht, dals nach ıhm uur aQıe beıden Schriften Nr
und 415 noch der Herausgabe harren. Kıben dieselben bezeichnet
auch Demetrokopulos (Nr. 18 und 15) als noch ungedruckt,
nıcht mınder die dreı unter den Nummaern S, 16 und Dem
letzteren verdanken WITr Hun aber die erstmalıge Veröffentlichung
VYoxn nıcht weniger a 1s 1LEeURN ZUIMM eı umfangreıichen ıften,

dalfls die (zesamtzahl der üÜüNns bis Jetz Xxedruc vorliegenden
Schriften des 1K0l1240S VO Methone im SanZch vierzehn
beirägt, in der 'Thaft eine stattliche Zahl, weilche durch dıe glück-
liche and irgendeines Entdeckers immerhin noch vermehrt
werden mMas, aber SChonNn jetzt aIs yöllıg aqusreichend betrachtet
werden kann, VON der geistigen Bedeutung und der schrıft-
stellerischen uns iıhres Verfassers eıne klare Vorsteilung
geben Diese notwendige wissenschaftliche Arbeıt steht noch
4UuS. Nur Voraäarbeiten Zzur Lösung dieser Aufgabe wolilen die
vorstehenden und die nachfolgenden Bemerkungen se1in.

HKs erübrıg ämlıch noch, innerhalb der bıs jetzt vorliegen-
den Schriften, soweiıt 65 Uunlic. ist, eıne zeıtlıche NO
n un herzustellen, dem Zwecke, womöglıch dıe Entwickelung
der schrıftstellerischen Thätigkeit des 1K01208 verfolgen und
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für 61h€ 61 VOR wichtigen T'hatsachen AUuSs Sei1ilem nach Än-
fang und Hnde N1ıCc. bekannten en endlıch zeıitliche Bestimmt-
heıt Z Wıe 1st D derselben gelangen ?

UÜber das in BITISC jetz allgemeıne UÜbereinstimmung,
dais dıe L3  ı1gykeıt des 1K0120S8S YO Meshone haupt-
sächlıch unier dıe egıerun g des K2a1li1lsers Manuel
Komnenos (1143—1180) Nun sınd viele der uUXS
überheferten Schrıften derartıg, dals 1kolaos, der, W18 WISSON,
81in es er erreichte , SiG jeder Zeit Se1Nner bischöfhlıchen
Amtsführung gyeschrieben en kann In dıe 7811 das £hNe0-
logischen Kalsers anuel fallen aber Kreign1sse, VONn denen HNan

vornhereın annehmen kannn dafs 811 theologısch und phılo-
SOoPh1SC. hervorragender Bischof WIe6 1K01208 iıhnen irgyend-
WIC werde Steillung haben Von den beıiden aupt-
gyewährsmännern für dıe GGeschichte Kalser Manuels, Kınnamos
und Nıketas, werden dıe hler Betracht kommenden ırch-
lıchen Kreignıisse natürlıch erwähnt WIT würden aber beı der
Henge gerade kırchlicher Vorgänge, welche S19 berıchten, 8r-
hın och Verlegenheıt SsSe1n m1 Bezug auf weiche eiw2a WIL

dıie Prüfung der Schriften des Nıkolaos gehen ollten Dıeser
Unsicherheit en UNS höchst erwünschter Weıse HA
108 VO Thessalonıke, der SE1iINer Gedächtnisrede
aut Kalser Mannel die dessen Zie1it vorgefalienen theologıschen
Verhandlungen, welche der Kaliser persönlich eingr1f aANSCHAU-
ıch und zeıtlicher Aufeinanderfolge schildert TEl olcher
Gelegenheıten erwähnt Manueis Kınschreiten den
tführer der Bogomlilen (Kap 36); sSeine Bekämpfung des
Soterıchos Panteugenos (Kap und dıe Synode vVYUumlx Te
1166 Demetrıios VON ampe (Kap 38)

Begınnen WIr mit dem letzteren Kreignı1s, voxnxn den theologischen
erhandiungen HUr sovıel berührend , {1S ZU. Verständnis der
zunächst vorliegenden Aufgabe, bezeichnende erkmale für 6106
zeitliche AÄnordnung der überlıeferten Schriıften des Nıkolaos
SCW1INNDEN, drıngend notwendie 1st. IMS War 91ne christologische
Streitfrage, die auf der Synode des Jahres 1166 nAach
vieien Versuchen irüherer Jahrhunderte noch einma|l ZUr Kınt-
scheidung geste wurde 1ese1De wurde Ver.  nlalst durch das
Schwanken der KErklärung VON Joh 25 Deı Vater ist
orÖfser 318 ich 66 Kı g1e V} STENAUCHN Bericht
über den Verlauf der Verhandlungen, nicht mıinder Nıketas
onıates (Man Comn VII d W18 auch, rhetorischer,
Nur dıe allgemeinen Gesichtspunkte berührender Darstellung,

hı 'Thessalonieensis opuscula. Tafel (Frank-
furt 9 196 f%.
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ustathıos VO hessalonike (a O.), und alle drel
lassen des Kalsers persönlıches, Voxn (ewaltsamkeıt N1ıC freies
Hıngreifen eutlic. hervortfreten er dieser Stelle auf dıe
aC. einzugehen, ist für uUuNsSerTe Zwecke nıcht erforderliıch ,
mal da dıe Von Mal veröfßentlichten Synodalverhandlungen
den Unterschriften 2116 des 1K01420S VO Methone WE
Men, W16 Le0 218 behauptete, sondern den des 1k0-
1a0s VO Me  ymna aufweisen * Aus diesem Fehlen der
Unterschrift ohne We1lteres ant den Tod des Mannaes schlıefsen,
würde sıch eLwas übereı. SBIN enn ennn der ehrwürdige
Bıschof schon 1158 Se10€Ss hohen Alters persönlıch auf
der wıder Soterichos Panteugenos abgehaltenen Synode N1C
wesend Wäar, werden WIT dies Tür das Jahr 1166 noch vıel
WON1gO erwarten dürfen Wie aber Nıkolaos gleichwohl den

den Tüniziger Jahren verhandelten Streitiragen durch mehrere
Schriften sıch ebhaft beteiuligte, (} würden WIr g’leichfalls uUNXs
berechtigt erachten dürfen, 2US Schrıften, die auf JeHÖ 1166 DO-
handelte christologische Yrage besonderen ezug nehmen, alf
das Vorhandensein ihres Verfassers unter den ebenden
schlıefsen In der That 187 e1INe chrift des Nıkolaos VOR
Demetirakopulos (Nr 10) veröffentlicht, die Man als hlıerher
gehörig bezeichnen zönnte. S10 ragl die Aufschrift T1005 EOUC
(:'xowö aätC0‚L)l £';{pf:); D  EIL TOLC ÜMOOTOAÄLKOLC TOLC ‚„ Oravr
N U1(0 ILOV E, TOTE AL v ULOGC OI OOLIOTASCVTL nurytO ‘ Xa ‚, LO H0G

UG L“ AL ır UCV ZOU Özf_tiru;/)1ftffi05a\z Äé'y£w TW

TAUTOL LO . 137wp J &'o‘rego;x VO: TEOLELV LOV vULOV TOU

OO KAOL FV KLOTOLV Aoslov‘ dı d& 10O0U 066 901 107 He  OV
TL E SV  b 1LÜ.O 4 UNV Qoiy&vovug Soyuatilar dUITLOXATAGOTKOL Al

7006 CUOTOLV 10UV ANO6TOÄLXKOD KOT7TTOU , 7LOUG U DYHOLWV,ÜVANTUELC LW Q 0ELONLLEVWV ULW 7EOL ır  S XOLYNC VWr TW

VEXOQWV VVUO1LKOTWC.
Hür des Nıkolaos Krörterungen Ir W16 euttlle ersichtlıch

Paulus’ Ausspruch 1 Kor. 1 der Ausgangspunkt SOWESCH,
und 1Ur gelegentlich kommt Verlauf der Untersuchung
(S 308) auf die Stelle Joh 1 28, weiche Vvon. den g‘..
nannten erıichterstattern übereinstimmend als dıe den Streit
hervorrufende bezeichnet WIird,. Auch die Ausdeutung der Cchlufls-
worte des postels 1 Kor. 1 und die Bezugnahme auf
Origenes’ Liehre verraten, dals Nıkolaos dıe hier aufstofsenden
theologischen Fragen tiefer erfafst und begründet haft als dıe
gyenannten erıchte Von den streıtenden Synodalmıtgliedern Qr =-
kennen lassen Nun erwähnt Kınnamos (a d 256 15)

1) Mai, Seript vel NOVa ecoll vgl
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eiläuhg, JENO 1106 Ur Synodalbeschlufs erledigte Streitfrage
Sso1l vVo sechs Jahre erörtert worden. amı WITr das
Jahr Wır würden aber über diese SeCHS Jahre
noch hinausgehen und dıe Anfänge chrıstologischen Streites
SChonN dıe füniziıger Te verlegen MUSSeN, ein WIL die
Schrift UOZUu allerdings manche Wendung derselben auffordert,
aut eben Sstreıit bezüglich ansehen wollten. 1K0140S8S sagt
nämlıch (S 302) UL AL 13');£L A0 AL OEl UNV ÖO LÄELOY

UÜCV dE0G, ä) WwC ; äv&pco„7t%.' o TOÄLOKLC ELOVKXOLLEV *ds XL 7za\pm?\t'öcmfz E 1W CwWrTe FE (Feor 1V

ELTW, AEy w AL 107 &.so7töyov IX gz;yg'g:ov 7[q'l.'{@tl. XL XL
NVEUUG) * LOSO YOUV 0u dr AI OOV ELTLELV , O2l XL OOENULOUVU ÄQUÖOVEL AL EÜUL W 1mgaät'öu30'w, O7LOLOV X“ %O&mOk oic VUÜ 39_vl\l_ez?‚ueyar Xal OU  \ Ol  Ö\) O7LWG AVTIÄEYO-

VOV, Ö (0ÜV 2EAO0ywWV NS ELG LEQOUVOYLOG UVOLKYWYOU-
HEVOV 5 0 NO00CPEOWV AL OO DEQOUEVOG, Xal MO06TEYOLEVOG XL
Nıxdıdoueroc “ ' mEON nlm„n?t£)goar WUEV ECAUUTLC ESEETO-
09n %“  9 0« OKETEL ELTTELV, A
Nach diesen Worten chrıeh Nıkolaos dıe chrıft Zeit,
als der Inhalt VOR ihm da erwähnten lıcurgischen Formel
(Jegenstand der allgemeınen theoloz1schen Krörterung bıldete,
und qe1bst stellt über diese derzeıt brennende rage O1lNe be-
sondere Schrift USS1C Damıt kann er LUr hinweıisen

nıcht W1@ Demeitrakopulos (a z 3092 Anm.)
meınt auft dıe von ıhm Jahre 1565 veröffentlichte chrıtt
SONdern, WI@G ıch in81Ner vorher genannten ersten Abhandlung
„ Zu 1K0120S8S VÜüxn Methone“ bewijesen haben ]aube, auf

Avrtiloonoıc 710065 YOMPEVTO O! SWTINOLYOU (Nr 7),
weiche das Jahr 1457 1 Demselhen Jahre mülfsten
WIL SOM auch d1e chrıft der hlıer dıe ede ist
Besonders dem Anfang nach ZU schliefsen, nımm) Nıkolaos auf
Veriırrungen 111 der Lehre Bezug, die sich damals S falsch-

eıteregeschäftiger Schrıftauslegung entwıckeln begannen
schriftliche Spuren, die eEiwa bıs ZU Jahre 1166 selbst
noch geleıteten stehen uns NUun aber N1C mehr zugebote,
dafs allerdings der Gedanke nahe lıegt Niıkolaos habe Jahr nıcht
mehr arleht Wır werden dies eher anzıunehmen ene1g%
SO1IN, q IS er schon Jahre 1159 in SsSeCe1iNeEH Kalser Manuel

: 293 Eo€uvav AAl TEOQLEODYVKCEO HAL 1& you“Dus,
OTOEBAOUV BLa CELV VL 71O0G OLXELOVE BOVUANUC TOV TOUTLWV
OXOILOV T ELOG Ä0yOs OLK ELSEUVETUL ‚00L XUXOCYOLWE IYVnNAa-
TOVOL TO VoCuuaXL 9ngol.exrovo'w  T l EXTOTLOG , O7L®WCS (L£V  z O1%ELOV OVUO
XAULVLOWOLV, QOUTOL UEV AAÄNGELAS EXMTÜMNTOUVOLV, ELc KVOOLAS $ LOE-
TIXOC ÜITOEQOVT AL XL OXOTELVE Bagudon AL TO7MOUGC.
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nach der wıder Soterichos Panteugenos 1158 abgehaltenen SY-
node gyerichteten _A0oyocs EITIVÜXLOC sıch als einen hochbetagten
(}re1g bezeichnet.

Damıt gyelangen WITr rückwärts schreıitend dem zweıten
Voxn s (Kap 37) gyeschilderten theologischen Kreig-
n1s, bel welchem Kalser Manuel’s persönlıches Kıngreifen urkund-

Da iıch über dıe hıer ın etrac. ommendenlıch bezeugt 1st.
Thatsachen in meıner eben erwähnten Arbeıt ansführlıch g-
handelt habe, beschränke ich miıich dieser Stelle a dıe
kurze Erklärung, dafs Voxh Schriften des 1k0o1208 hiıerher dıe
beiden VOoOR }  e tra ul 1m ‚JJahre 1865 veröffentlichten
(Nr und SOW1@ dıe soeben /ENANNIE Avtloonoıc (Nr.
gyehören, eitzitere 1m Te 1157 VOL der Synode des Jahres
1158 als Antwort auf des oterıchos Panteugenos Dıa-
10g (Dilwr?) erstere beıden 1m Jahre 1159 verfalst

HKıs bleibt uns jetzt Aur noch dasjenıge Kreignis übrıe, wei-
ches in des Eustathıiıios Hede auf Kaiser Manuel . ersSier
Stelle angeführt, Voxn ıhm m1t bemerkenswerter Leidenschaftlich-
keit behandeilt wird, während er hlıer gyerade des Kalsers Ver-
diıenst dıe Beseitigung der Gefahr für den Glauben, des
ÄUKOC E(WOG , des X(X«%?)V Aocovoı0v , Ww1e8 BT nennt, begeistert
hervorhebt. Wer ist. jener AALOTOLOG ELC AT O, C00 LEV T
E@UTOU, T“ NUETEOU WWG EV HEING Ä0y@ NAQUÄAÄWY , wi;ööv
AUTO TW S EL07C1.WV UÄMAKTNGEV , ELTE XL WG WILTLOG ESEEÄOKTLOE,
POMLAOTOMEVOG AT TOU XUQLOV UUTOU, (} 00 ETEYVW Ich
meine, ist, der amalıge Wortführer der Bogomilen, der
Mönch Nephon, weilicher Schon ZUE e1t des Patrıarchen Mich2el
m11 ketzerıschen Lehren hervorgetreten War, nfolge deren 61

Urc Synodalbeschlüsse 1Mm Jahre 1 144 und 1145 Von Mıchael
Kerkerhaft verurtelult worden WL N  S  ch dem 'Tode des

Patrıarchen wıeder frel, verstand 6Lr C mMı dessen Nachfolger
08mas 1n eEıIN überaus reundschaftliches Verhältnis
gelangen. Er Wagte jetz fre1ier hervorzutreten und <xab durch Se1ne
Lehren, dıe ÖT, den x+0%% der Hebräer verwerfend, 1n öffentlıchen
Versammlungen auf ralsen und Plätzen vortrug‘, allgyemeines
Argernıi1s. Kosmas bezeichnete dıe Synodalbeschlüsse wider iıhn
als ungerecht und 1e€ TOTZ mannıgfacher Warnungen Wohl-
meinender dem Nephon, dessen Tugend hochschätzte, 1n treuer
Freundscha; zugethan Nach Byzanz heimgekehrt, berief der
Kaiser 1 Februar 1147 1ne Synode, die gelbst eıtete und

Vgl meıne neEuUuUeEe Ausgabe des Dialogs des Soterichos Pan-

“904.
teugenos 1n Hilgenfeld’s Zeitschr. wissensch. Theologie XAL

Cinnam, 3, 10, 64; Nıiecet. Man OMN. HL, d 106 f££.
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Hıer ist NUun deswobel persönlich miıt Nephon verhandelte
Kustathios Darstellung besonders anschaulich, s1e ergänzt 1n

O Ewirksamer Weise den kürzeren Bericht des Kınnamos.
Baoıheus sag%t Eustathıos TAYV On wr (0V YaO 171’
EXELVOU, TOLC TOLOUT OLG EmVVOTALELV), XL XOTOyVOUG XL NO0GAN-
„4ano'ä„u£zx0g EQUT O TO TNV Ba0ßa0ıkrV E0EOYEMOV naramyo'caozvrae‚
EITO %AL TOLG BOovulOouEVOLG 24 NEOwWKEV ELG UVTLOQNOLV , OTOCTNYOC
5cya3 06 A iegég 5 OTOATLWTALG LXOV WG x AKUTOLG TALC Z OL-

KÜTALC UOXALG EVNOXNUEVOLC. Koi TL’(£VTE G UEV XATETOEAHLOVTO
TOU H NOLOV ETLLTUYWG , EV  D TOLC (L E OUQAOETOXG ) Sr  E
mOO UC XO UTWY TOUC AT \0yOor nr£géevrag BaoLheuG ” OL
TOLG LUEV AAAMOLC OQOU VaTto KaUOdLAC dn0 EBAALETO, KÜTOG a)
AAA TUY XOVEL UEONS KUTY,  1  C. Kosmas hels nicht voOxh Nephon
und wurde deshalb, q, IS bogomilischer Ketzereı verdächtig nach

mıtgewırktNıketas scheinen noch andere Beweggründe
haben SEINES mtes entsetzt und VONn alser Manuel e1n

gyeW1ISSET 1k 12 q | ZU]  3 Patrıarchen gemacht. Auf
diese Vorgänge ezieht sich des 1kolaos VO Methone
umfangreiche, Kalıser Manuel gerichtete CNT1 J T:o1 TNG *  A

TOU TATELKONOU AyTtıkOoyIas 0 TEOL LEOU.OXLOSIN XATtTHROTLOOT

(Nr 1 Bıbl. e66l. 66—292) Kustathios’ Darstellung :D8-
treffs des V orgehens Manuel’s Nephon findet hier hbe1 Nı-
kolaos volle Bestätigung , ennn derselbe 1m Eingange sich VOLF

den grofsen Thaten SE1NeSs kaiserlichen eIrn bewundernd VOeIr-

neigend, dıesem in einer schwungvollen Periode das Lob spendet:
LO in UEV O&% ye‚yoc7kovgyfiygw Y Aydooayadruata 00%
XT EOTANV X0 00O% XT TOÄEMOUG OQOU TOUTOUVC Y LLOVOV TOUC
IEOL NO00NAMOVG VL LO NTOUG, );\,Ä‚ PE  Ön XL TOUC MOv Oar OrTtTaG
Xl TL Ü OALYOLG TWr nEOL 0E, TOLC OIXELOT UT OLG 51zloyén, VWOL-
LOuUEVOUVG, O7L0LOY XL m00 ULXQOU ATa ıNS AVTLOKOVU

[qige'o'aw\g] TW BoyoutA F  >  ÜVEOTNOOAS rgf3 ZaLOV, EU-
TEYVWGC TOUG TOOUUYOUG TUUNS EAwr. Xxl TW TLOU HUTOV 0E00-

XÜXLOVUEV O Xa IN LOXVOW O alLLOVL UETO ?vvéyec\og le‘7_rmrga-\-
XG XL OUTWGC AUTOV dikOTACOG OTEAC ,TEUOOC e’a;\gvgor!g EL TNG ALOETEWG , ELC ETEOOV o’n:tzß&ßlafg9(z)

XO.L00V, OLV \OyOoU XL LUOKQOTEQOUV 70A7(0 \ ATa LOV 7TOOOVTO
OEOLLEVO, 0U Y (WOTE >  S  Mn EUONUNFNVAl (S 267) Die chrıft
fällt demnac. etiwa 1n den rühling des Jahres 1147

Weitere Beziehungen auf ketzerische Ansıchten treten, SOWE1%
ich 85 erkennen vermäa$s , 1n den uns noch übrıgen Schriıften

Nur ich fastdes 1201208 nicht ausgesprochen hervor.
Lust, die kleine chrift 06 TOUG OLOTALOVTAG XX ÄEyYOVTOLG,
€/

1L CI ieqovg;:oé 0706 Xl 0LVOC OUX EO7L OWUC XL AELLO
TOU XxvoL u Inc0© X 0L0TOV (Nr. 1) in dieselben vierziger

iın jene Zeit etwa, 1 nfolge des Auf-Jahre verlegen,
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Tetens und der Verurteilung Nephon’s Ure Michael die efahr
der Verbreitung bogomilischer Irrtümer dıe rechtgläubıge Kırche
wieder einmal beunruhigen anüng. enn dafs die BogomilenLe1ib und Blut des Heılandes verachteten, erfahren WIr urc
nna Komnena weiche uns dıe Lehren der Sekte und das
hinterhstige und Verfahren ihres Vatears Alexios
das Haupt derselben, den ONC Basıl10os ausführlich schilderf

Doch Jeiben WIr zunächst noch beı dem Jahre 1147 stehen
In dasselbe ämlich gyleichfalls die chrıft des 1K01208TTooc TOV LEYOV dOoUEOTILOV EOWTNOAYTO 7'[€gl TOVU äy/ov ILVEU-=

T/ (Nr AÄAuch 1n dieser chrift sich e1n
wertvoller, dr nıcht ZUu mıfsdeutender Hıinveis auf E1n wıchtigesgyeschichtliches Zeitereignis. Koouixor sagt 1K012420S8

”200 \*57z{;'9;;.5 TO @OOVTIOMLG XX 7[D€VT£ÜV TO MOOVOYLOLTATOV,
LWG e  ( 107 ;s..« TIG ED0d 0V TWr EOTEOLWV fl0?1' TV 9y V ETTNO-r1y‚uf.'qu 1ä;u"v XL OUVOV NOQ0YAYNTE, f  B  ETLEYOVTEC ävayxa1'wc TOLG

AKX  S %u NAOW, 0U TWr Ä0ywr 3 AALO X ING AAANG  N EV-  '
TUXLOG IN TOONOLOV elches Waren denn weltliıchen
Sorgen, welche aul dem Grofsdomestikus lasteten ? Dıe Antwort
hegt nahe. erselbe mulste im Vereıin mit dem Kaıiser darauf
bedacht se1n, W1@8 Nikolaos sıch ausdrückt, die nfolge des Heran-
S der gesamten Völker des Abendlandes drohende Gefahr
abzuwenden. Gemaılnt sınd die efahren, welche dem oströmischen
Reiche nfolge des Durchzuges des Kreuzfahrerheeres
unter Kalıser Konrad 1147 erwuchsen, Gefahren, deren
rel1g1Ööse Seıte 1K01208 anzudeuten scheint, davon
redet, dafs se1inen Zeitgenossen während der Anwesenheit der
Lateiner Vorsicht und Enthaltsamkait ın Rede und Auftreten
höheren Ortes ZULX Pflicht gemacht War. Der Name jenes TO0[8=domestikus, der, W108 die &. iıhn gerichtete Schrift des Nıko=
1208 VOn Methone beweist, se1inem für diıe Krörterung spitzüindigerFragen der Glaubenslehre begeisterten Kaiser yleich, als aın
echter Byzantiner der Besprechung und Verhandlung iNe0-logischer YFragen den Jebhaftesten Anteil nahm, ist uUunNns wohl-bekannt, obwohl 1K0120S8 ıhn N1IC. nenn EKs ist; Johannes

AÄAnnae Comnenae Alex. X Ö, 297 TCVTO d& ÖNTEXL KOONTE EITLO UVELOEV TEOTLANY NS EXELV ÜVNO XL 0UdEvOC E@DELOKTOFEOULTOOUS dOyUCÄTOS, AAl  &X /  \ TNV EOLOYVLAV NUOV T AOEBLEWATO XalTOUC VAOOUG, OLULOL, TOUC LE Q0UG VAOUS Ö& LU ODWV WVOUCKE XL TO TELOU-7t059 NULV oWu XL LU C TOU QWTOU XL AOXLEDEWS z  > FUuUA-OC n  TUOC (PUÜLOov ESETO xr E10YLOaT uth _  . Zygadeni
ngen 9 Kap XVIL,narratio  S 926. %9 de Bogomilis ed (Götti

Anna Comn. n &. und Euthym. Zygad. A, .
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U e1n hochbedeutender Mann, treuer Berater und Dıener
ZWEIET Kalser , insbesondere Manuel’s VYon se1inen erstien öffent-
hchen Schrıtten &. e1n Mann, dessen 'Thaten und gro[fse Ver-
dıenste In Krieg und Frıeden VOn Kınnamos und Nıkeita S FA

verzeichnet und gyebührend gygewürdıet werden. Er Wr S 9 der
dıe gleichzeitigen geschıichtliche Thatsachen hıer hbeilä ug

erwähnen gerade 1m Te 1147, als Manuel’s err
Kontostephanos ZUrFr Strafe für sSe1n unwürdiges Benehmen
den ehrwürdigen Patrıarchen Kosmas beseıtigt worden Wäar, IS
dessen Nachfolger V  5 Kaıser miıt dem Oberbefehl über ıe
Klotte und der Leıitung der schon dreı Monate währenden Be-
lagerung von Corcyra etraut wurde

Lieider en WwWIr mıt diıesen Nachweıisungen dıe Zahl der-
jenıgen Merkmale welche uns wenigstens über ein1ge der
Schriften des 1k01a20S VOR Methone sıchere zeıtlıche Bestim-
MUNSCcH ermıtteln yestatten, schon erschöp Wiıe ich vorher
bereits hervorhob, l1eı1ben mehrere andere Schriften übrıg, weilche
für eıne zeıtlıche Kinreihung keine Handhabe bıeten, e1l S10
Nıkolaos VONn Methone eben jeder Zeit qe1Ner üunNns hın-
sıichthlich iıhrer Dauer völlıg unbekannten bıschöflıchen mts-
führung verials haben kann. Ich rechne dahın die In
Demetrakopulos’ Verzeichnis untier den Nummern 3, 11, 12 und

SOWI1® und verzeichneten.
Diese achlage 1S% lebhafteste bedauern im 1NnDLIC

anf dasjenige Werk durch welches S1IC
one gyerade In unserer geıt unbedingt den yrölsten Ruhm
erworben hat, ich meiıne seine „Widerlegung der theo-
Jogischen Unterweisung des Proklos“ (2) Die (4+0=
ehrten , welche 1t diesem ausgezeichneten Werke des Bischofs
VOR Methone sıch beschäftigt aben, sind, SOWeEIltT ich sehe, der
gyründlichen KErforschung SE1INEeT Abfassungszeıit UuS dem Wege
5  en. me der erste Herausgeber, begnügte sıch damıt,
dıe Ansıchten der Früheren, besonders des WFabrıcıus, VeOeTr-
zeichnen. Kr e1 1n se1lner Vorrede eınen dem Cod Parıs.

der „ Wiıderlegung des Proklos* angefügten Briıef affa-
ell  18 YVYO  z Jahre 1674 miıt, welcher VYoxn der Veranlassung
und der Zeit, in welcher Nikolaos schrıeb, dıe sonderbare Meı-
RUung aufstellt S XVI) „ Agnovı enım ere partum eSS6
nobilıssımı iıllius Nicolaı, Methonensium uondam ePISCONI, Graeel,
quı Horuit paulo post eoncılıuım Florentinum , CuU1us 0CCcasıone
egregıum hoe OPUS posteritatl consecrayvit.“ on el 188

Cinnam. H, 7, 47, 1  9 1: O: HL, 6, 102,y E U SE Nicet. hon. 0an Comn. d 1 9 4; 16, 4: 11, DD, x62, Man Comn. I 1 6  9 17 IL 2 , 103, 1 11L D, 109,
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darauf hın, dafs ein Gaffarellı das ökumenıische Kanzıl Z

Fiorenz Jahre 1439 meılınte er sıch entschieden XI haft
während anderseits ennn auf das gyleichfalls Florenz
4aNre 1106 abgehaltene Konzıil blıckte, dıe vermutetfe Beziehung
adurch Nel sehr unwahrscheiniichen wıird dafls Konzıl
TeE1iN provinzıales Gepräge twrug, uand dıe Griechen aut demselben
n1IcC anwesend wWäaren Nıcolal verlegt dıie Abfassung SEiNer

(Jeschichte der griechischen Lıitteratur 693 ar ungefähr
das Jahr 1190 Was unbedingt falsch ISt während GLr der

Bearbeıtung (Bd 111 18578 269) dıe Schrift qlloa-
LWMO1INETr als AUus der weıten Hälfte des Jahrhunderfis ALaMmM-
mend bezeichnet Andeutungen innerhalb der chriıft AUS denen
auf d1e Abfassungsze1r geschlossen werden könnte, sınd, avyv1ıEL
ıch weiıls, nıcht vorhanden Die GINZIYE telle, welche entfernt
als 7zweckdienlich angesehen werden dürfte , will ich hıer KUuTrZ
erwähnen vielleicht gyelinzt philologischen Fachgenossen S 0-
Auere Angaben Dı ermitteln, a 1S ich S16 hıer vehben kann, denn
NUur YZEMEINSAHMO Arbeıt ırd diese Kragen D lösen VOTmMOSCNH,

Nicolai* erlegt Kustratios V O Nıcäa, den Ver-
fasser Kommentars voONn mındestens v1er Büchern Arısto-
Leles Niıkomachischer ZU zweıten Buche der zweıten
nalytık, Ä1@e erstie Hälfte des Jahrhunderfs. Nun O Y —

wähnt i1kol4a0s er „ Widerlegung des Proklos“‘ (D 770
123 Vöm.) dıesen Kustratios als0O ”Frı 7006 VU  -

TOUTOU ÄEYOMEVO TEOL RET OLELCOV SS E1 04l
RO XL 0y >  100 ÜVı XULl AT OUV OLT HXL VLE

ÖUyauır Xl IEVTEN QUT4 UEV HELCO , EXOETW:
Tovto ÖN TOU OPWwWILOLO  Sa  CS LLCOTUOOG EvotoatLov TEOL TAHV

OM S0r O0 NTEV UNTNUO. Z.weierla1 ist, hıer der Auf-
klärung bedürfüg, die Sache und dıe Person Sachlich emerkt
0Ome m1% ezug auf die angeführte Stalle 72 Hoc QUaereXn-
dum fuer1it Kustratu Nıicaen1ı codice de DTOCOSSIOHO Sp s
12a SCT1DO, Q UL SEeXIVAaLl Aeitur Bibl Yallicellana 12 Vıde
Cav Scr1pt ecel hıst 11ıt 446 Nısı fuerit quaerendum
einsdem Kustratıu Comm Arıistotelıs Analyt post Veanet
1534 TO Tari Vıd Arıst Kdıt Bıpont

Ob dıieser Hınweils ant den Arıstoteleskommentar den6
rıchtigen Aufschlulfs bringt vermaß ıch nıcht Sagen, thut
auch hiıer nichts ZULC xache Ich möchte dıe erstere, VON me
angedeutfete elle für die wahrscheinlich yemeInNte halten und
sehe das, worauf 1K0140S verweıst, der Vox T&
pulos 4£119T Bıb! ecel 47 veröffentlichten chrıft
des Eustratios über den 818 auf den Seıten 54—57

1) A, a. O. Bd 111. S. 307
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ausgeführt. Was die Person des Kustratios anlangt, S ist,
Taglıch, oh WITr AUS dem Beiwort UGOTUG eınen beweiskräftigen
Schlufls werden ziehen dürfen. ach gehört
Kustratios dem Anifange des E Jahrhunderts 1  „ - gie bezeichnet
denselben q ls UVNO TU GEln 000 -  b IO vu der , OUYOVf  A TALC OIn EEEOL WAALOV N OL -  Or TNV OTOGV Xa UKANNLLAVAAu VOLATOLOOVTEG. Wır erfahren VONh ihm dafs er In den eitfzten
hKegierungsjahren des Kaılısers AÄAlexios Komnenos 1n Philıppopolıs
1n (regenwart des Kalsers eın heliıg1onsgespräch mıt einem Ma-
nıchäer oder Armenier über d1e beiden Naturen ıINn Christus ah-
hlelt. Danach verfialste ZWwei Bücher wıder dıe Aokte der
Armenier, ın denen sıch Abweıichungen VUun dar rechtgeläubigen
Kırchenlehre fanden. Infolge des dadurch erregten Ansto[ses
San siıch Kustratios veranlafst, iIm prı das Jahres 1LiI#4F£
den Kaiser, den Patrıarchen und dıe Synode einea chrift (EEo-
HOLUYNOLC) 7ı rıchten , in welcher seine In jenen beiden
Büchern vorgebrachten Irrtümer verwart und verurteılte Kurz
darauntf wurde C W18 Nıketas berichtet, a,1S Urheber einer

Vor seınemKetzerei, de. erzhıschöflıichen tuhlas entsetzt.
Tode ehrıeb er, qgeine wirkliche Sinnesänderung ZU bekräf-
igen, E1n Bekenntnis nıeder, welches gleichfalls Niketas
aufbehalten hat Mıt, Bezug auf Aieses traurıge Geschick,
der 'T’od nach 1Ur wenıgen Jahren, WwWie es scheint, eın Zuel
setzte, dürifte Eustratios Von Nıkolaos als UAOTUG bezeichnet
worden Se1N. ‚.Denn die wissenschaftliche Tüchtigkeit des Manne  S  Q
War ın ]jenem Zeitalter S allgemeın anerkannt, dafls nıcht, O18
e1n hervorragender Kırcheniehrer WI1e Nıkolaos von Meftfhone
sıch wiederholt auf ihn erlief, sondern a die Synode VOmMm
Jahre 1158 unter den Zeugnissen der Väter ıne längere Stelle
AUSs des Kustratios zweitem BRuche J Le0t ELWr als BHeweınsstelle
anzuführen kein Beadenken LWUg Dıese YThatsache 1äfst nıcht
minder auf das hohe Ansehen des Hustraztios schliefsen, WI1e
auch arauf, dals ALWaAa SChOönNn seit e1nem Menschenalter nıcht
mehr den Lebenden yehörte, dafls Nal gelbest In recht-
gläubigen reisen einer unbefangenen Würdigung der theo-
logischen Leıistungen des Mannes ählg War.

Dieser Annahme cheint m1r die Thatsache nıcht wıder-

1 Vgl quet1'ak!oi)ulos, (}raec. orthod.
AÄAnnae Comnenae@e Alex S, 260 Nicet hon

Panopl. bei Latfel, Supplem hıst. cel 1T24CCOT. SaCCc A} et A
undSpectant. (Tübingen 1832),

um erstenmal_veröffentlicht ONn D &A P iIm Pro-
008 seıner 1D1 cel VE

4) Maı, Spiecileg. Roman. A,
Zeitschr. A  7 1AÄ, . )
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sprechen, dafls 1 045068 ın Se1INer von mMır UVOL dem Jahre
1157 zugewlesenen _ Schrift über . Paulus’ Ausspruch Kor
1 (Nr 10) mı1t deutlicher Bezugnahme auf des KEustratios
Abweiıchung In der yTe VONn den beıden Naturen ın Chrıstus,
diesen , den er mıt Namen nıcht nennt, q le s TV ULKOOV
O00 NUOV (a e 307) bezeichnet. Die Lebenszeıit
sıch kann hıer selbstverständlıch nıcht gemeınt se1n , sSondern
doch wohl 1Ur dıe der ischöflıchen Wirksamkeıt oder des
schriftstellerischen Auftretens Als solche würden WI1r etw2a die
dreifsıger Jahre des Jahrhunderts betrachten können.

Demnach würde sıch für dıe Abfassung der „ Wıderlegung
des Proklos“ der Anfang d1eses Zeitabschnitts, vielleicht , WENN

WI1r den Ausdruck UÖOTUG wollten , eher die Nähe der
Zwanzliger Jahre, a,{S dıe bıs ]Jetzt wahrscheinlichste Ze1t der
Abfassung bezeichnen lassen. Anuf dıe leiche oder auch HUr

annähernd leiche zeitliche Entfernung‘ eiw2a AUS der Fassung
der der eben erwähnten Schrıft VO  S Jahre 1157 siıch finden-
den Stelle über dıe Lehre der Manıchäer (S 304) im Vergleich

der ähnlıchen ın der „ Wıderlegung des Proklos “ (D 4 3%
d Vöm.) aufstofsenden schlıefsen , würde ıch für

gewagt hulten mMüssen.
Mıt dıesen etzten Erörterungen über den Anfang der schrıft-

stellerıischen Thätigkeit des Nikolaos VONn Methone lassen sıch,
WwW186 iıch glaube, die sämtlıchen uNnSs noch übrıgyen chrıften
wıder dıe Lateiner sehr wohl vereinıgen. S10 gehören‘ a ]16
höchst wahrscheimnlıich in dıe dreıfsiger re des Jahr-
un Die Verhandlungen mı1% den Lateinern über den
Ausgang des eıligen (+e1stes und den eDTAauUC des ungesäuerten
Brotes beım Abendmahl haben J2& freilıch se1t des Photios n1e-
mals _ völlig geruht, und q k ul mehrfach angeführte
verdienstliche chrıft O04  Ö  /  d0E0c E,  C ’;{TOL EOI TWV En vwor
TW VOUWAVT V AT Aotivwr XL Tl€pl. TWr VOGLULLÜT COV UUTOF
10 eine lebendige Anschauung VOR dem re  5 wissenschaft-
lıchen lfer der Griechen ABal der Abwehr der ahendländiıschen
Sonderlehren Aber ennoch treten AUS dieser geschichtlichen
Übersicht diejenıgen Veranlassungen deutlıch hervor, welche auf
die, jeweil1ge Entfachung‘ un  chürung des theologischen Streites
von besonderem Eiınlduls Varen. SO wurden des Eustratıos
jerher gehörige chrıften , dıe oyröfstenteuls VONn Demetrakopulos
ın einer Bıibl e66l. ZU. erstenmal veröffentlicht worden sind,
Ur«c. cdie Anwesenheit des Krzbischofs von Maiıland, Peirus

J ın Byzanz hervorgerufen mi1t welchem der-
se.  e 1m Te 1113, nach 111°% nach emetrako-

%)iTa.fel‚ Supplem. hıst, ecel (Üraecor., AULI
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pulos VOÖTLT Kalser Alexıos und den OChAsten weltlichen uıund
geistlichen W ürdenträgern über dıe streıtigen ragen öffentlich
verhandelte. Da{fs dieses Eréignis für 1kola0os Von etihone
schriftstellerische Thätigkeit- nıcht wohl das bestimmende yO-

SE1N kann, dürfte US den vorangehenden KErörterungen über
dıe Abfassungszeit der „ Wiıderlegung des Proklos“® mıt einıger
Sıcherheit sıch rgeben Viıel näher hegt CS , die beı (ze-
Jegenheit der Anwesenheit des Bıischofs Anselmus- von
Havelberg, a ls Gesandten Kalser Lothar’s H. in Konstan-
tnopel ın den Wochen nach Oatern 1136 2 zwischen diesem und
dem Erzbischof Nıketas (Nechites) VOoxhn Nikomedien VOrTr Kaiser
ohNannes 0mnen0s ZU Zweck einer Verständigung m1T den
(+  y  iechen und Zurückführung derselben UT abendländıschen Kırche
abgehaltenen wissenschaftlichen Streitgespräche über den Ausgang
des heilıgen Geistes, dıe Lehre VON der Kucharıistie und über die
Herrschaft es Papstes denken. 36 OISs selbst
verfalfste mAUS dıesem Anlafts eine chrıft wıder dıe Latemer,
eren Bruchstücke ın des Anselmus VO avelberg dreı
Büchern Dıalog1 enthalten sınd ondern auch höchst

1K0120S8 Muzalonwahrscheinlich Neilos Doxo0opDatres,
und 018408 VO Methone Ks Sınd das die In
Demetrakopulos’ Verzeichnis unter den Nummern 4E 16;
1 ZUVOL aufgeführten Schrıften. Doch auch hler ürften
vielleicht andere imstande SseIN, aurf noch andere, spätere, eNn

auch weniıger stark In der Überlieferung hervortretende Vr
handlungen mı1t den Lateinern hinzuweısen. Darum mögen WIT
auch hler unNns gegenwärtig alten, dals VON unbedingter Sıcher-
heıt ın den zeitliıchen Ermittelunge ange nıcht die Rede
SeIN kann, alg sich nıcht neue gyeschichtliche Quellen ÜXNS BT=-

schlossen aben, welche jeden hler noch obwaltenden Z weılel
beseltigen.

Das 1sSt C a ich über den Umfang der CHATIIF5S
s_(tellerischen ınterlassenschaf des 1K012a0S8 VO
Methone und eren zeıtlıche nordnung ermiıtteln
vermocht 1a Manche zeitliche Bestimmung ıst. darın, wıe ich
hoffe, nunmehr für ımmer sichergestellt, manches andere TE11C.
noch dunkel und szeife1ha.ft geblieben. Ich lege hıermit den

raecı1a orthodo;:a‚ ToTool« TOU G;(L‘G(.LLWO;‚
14257

2) Anselm Voxn Havelberg (Königsberg 9
Durch diese Arbeıt SIN! che Vorgänger auf demselben

Gebiete völlıg überholt. Insbesondere glt 1€es VO:  i Pıchler
(Gesch. kıirchl. Trenng. Or Oec E 263 {} der

WwWas doch NUur einem Franzosen verzıiehen werden könnte Havel-
berg „ 1M jetzıgen Braunschweig “ hegen 1älst.

358 *
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Fachgenossen d1iese Bemerkungen VOL, VON der Jjebhatteste Uber-
ZeUZSUNS durchdrungen, dafs mi1t ihnen VOr der Hand nıchts
weıter als 61L Anfang der Forschung gemacht 1st Dem wohl-
meıiınenden Beurteiler aDer ‚.Tuife ıch des Dichters ortie ZU

(Horat, ‚DIS 1, O, 66 67)
S1 quıd novıstı rectius ISt1S,

andıdus impertı; S1 HNÖN, hıs uütere

HENer's Thesen ind Herzog GEOTS Von Vachsen
Von

UDr Kel efs Leıipzı  5  o

In Aktenstück des Dresdener Hauptstaatsarchivs (Lo=
cat 8498 „Chur- und fürst! - sächsısche Handschreiben C6

1520 347) findet sich untien abeedruckte telle, dıe
ein bemerkenswerteı Beitrag den Nachrıchten über d1ıe Auft-
nahme VON Iimuther’s Thesen sSe1mn dürfte weilche Köstlın und

ıhren Liutherb.ographıeen SOTSSam zusammengetragen
en

Einen Sel. Lüchtıgsten KRäte, den damalıgen Amtmann 1N

Leipzig, Cäasar Pflug, den Vater des bekannteren Julhus Pflug,
hatte Herzog GeEoTg November 1547 nach Merseburg g-
sandt, mM1t dem Bischof über verschledene iür uUNns
bemerkenswerte Dinge verhandeln Dem Bericht, den
Pflug nachher (27 November über dıe Besprechung dem
Herzog erstattete, SiNd chlufs dıie unten wiedergegebenen
Worte zugefüg”

S1e lassen erkennen, dafs VvVon herzoglicher Seite 61Ne An-
frage naCc Mi:tteln und egen ZUL Steuer des Tezel’schen 95 Be-
truges“ dıiesbezügliche Vorschläge Schon
v  ing & eorg sehr enischledene ASchritte den
Ablafskrämer gethan; als ihm VOIM hLeipzıger Rat mıtgeteilt WOT'+-

den, dafs Tezel Paulerkloster Gnadenbriefe verkaufe, beifahl
er dem Prior und Konrvent, dem sofort Einhalt thun habe
dem Kaıser versprochen, sSe1hlem an olches nıcht dul-
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7 S E den (Dresdener Hauptstaatsarchiv Koplal 128, 206 206?Dr1 151747) * _ Offenbar hatte sıch eze Herbst ‚TOtZ-

dem wıeder auf herzoglichem Boden 1cken Jassen.
HK mMOZe erlaubt SCIN, hlıer noch daran ETINNEN, dals untier

den Beschwerden, mit denen Georg 1521 VOLr den 0OTmMSer
keıichstag - trat, auch In Artiıkel über das Ablafsunwesen sıch
nndet sämtlichen Artıkel wurden teıls wörtlich , teıls dem
Inhal!lt nach dıe „Gravamına “ herübergenommen _ dieser
e1lINne Artıkel Aur 1e unberücksichtigt 2. 18% charakteristisch
für dıe amalıge Stimmung.,

‚„ ltem die ynade berurend, befinde IchS das SeEIN ynade der
selhen aunch los WeLIeE, vnd Sagt, das Seiıner ynaden VOT-
kommen, dıe ynade Magdeburg vit ehoben WCIE, vynd
sulchs bescheen, S0 wurde bey ıhm auch kein mangel haben.
sust Olt Se1in2n ynaden VOL siıch selbhst sulchs vit eben,
nıcht gyeburen IS yefil aber SsSeinen ynaden auch wol das die
ACmMe leute, dıe 2180 lıfen vnd dıe gynade suchten VOT dem
betrug Tetzels VOrWwWarn' wurden Ynd dıe Conclusiones, dıe
der Augustiner Monch Z Wı  enberg emacht
vıl Ortern angeslagen wurden das wurde gzrosen a
TG der ynade huen.“

Mıscellen

KÜür den Kıirchenhistoriker nıcCht ohne Interesse 1st e1Ne Mıt-
te1LLuNg dem Werke des leider früh verstorbenen Charles
GrauXx, Kssal SUr les du fonds SICC de V’Escurial
(1880), an welche hinzuweisen eg11Nes issens noch nıemand

Körner \99 Tezel, der Ablafspredi er benutzte das
Dresdener Archiv, übersah jedoch ciese tellen ; uch Itinerar
YVezel’s

150 weıls nıchts VO.  S damalıgen Le1ipziger Aufenthalt

Vg Gebhardt, Die (irayamiına der deutschen Nation (Bres-lau 1884)7 971
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Gelegenheit en hat 3851{ ırd nämlıch wıeder-
gegeben 1n „ Catalogus nonnullorum lıbrorum QqUul adhuc
oxstant ®.‘6 In dıiesem Katalog werden {l aufgezählt: Isıdorus
Pelusiota Lucam. el1to Jardicensıs KpPISCOPUS. Juhan.
contra 4111608 18S ist a,IsS0 thatsächlıch der Tıitel des Werkes)
Kusebius Cesarı]ensıs Psalterıiıum et de VItIS Pontiiecum
Xıstus SECUNdUS ont de carıtate Hıppolytus Martyr de CON-

summatıone seculı Uriıgen1s 7I:‘‚QL PEÄOCODOVLLEV WV Während
181 bekanntlıchdie Phiılosophumena nach Parıs gekommen SInd

viel bel dem gyroisen Brand der Bibliothek des Kskurılal zugrunde
AÄAus der Bibliothek des Kardınals Mendoza,, WwWel-

cher zahlreiche griechıische Handschriften nach Spanıen Trachte
worüber interessant dıe Darlegungen GTaux 9 stammt die

ed der Bücher des Theophilus a Anutol arnac
“ 14. teilt (JTaUXTexte und Untersuchungen (3.1.)

aUuS Mıller Catalogue do MAaNUSCTCIES de V’Escurıial 368
(Ilivas Nr 568) auch mit De Ia resurrection des morfts, Dar
Justin le Philosophe

Dorpat Bonwetsch

Hexenprozefs eiften Jahrhundert.
ine yleichzeitige Aufzeichnung der Benediktinerabte1

Weıhenstephan heı Freising‘, welche ScChON ıchelbeck 18
Frısıng 284) mitgete1ilt hatte und welche Neu abeedruG 1st

Mon erm hıst SS XE 52 berichtet über Akt der
Volksjustiz Jahre 1090 welcher merkwürdigerwels schon
alle Momente der späteren Hexenprozesse <1Ch enthält An
gebereı VOD Neıdern, Wasserprobe, 'Tortur und Scheiterhaufen.D E  A, Rn D  OE Bn OE A Die W asserprobe el zugunsten der Hexen AUS, die ZW@1-

malıge 'Tortur überstanden S10 , ohne dafs ıhnen e1iIN Geständnıs
abzurıngen War, trotzdem muflsten S16 brennen. Die Krzählung
18% zug1e16C. E1 sprechendes Zeugn1s iür dıe ellung, welche
die Geistlichkeit des früheren Mıttelalters gegenüber solchen
Ausbrüchen des altheidniıschen Volksgeistes einnahm Der
Mönch von Weihenstephan hält dıe verbrannten Frauen für
Märtyrer , die Volksmassen VoO  S Teufel eseSsECN ; dafs eLwas
vorkommen konnte, schreıbt ingange sehr deutlich : dem
erialle der Kirchenzucht während Streites ZW eE1eT egen-
bischöfe Der Bericht lautet frejer Übertragung:

„ Als TE 1090 Meginward und Hermann 198081 das Bis-
tum (Freising) SEr1IetenN und keines Menschen Sınn Recht und
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Unrecht unterschied, wurden dıe Einwohner vVon Vötting (einem
OrIie ulse des Berges VOxn Weihenstephan) von eid auf-
gereizt teuflıscher Wut ‚entHammt dreı eıber,
als se1eNn 810 Giftmischerinnen (veneficae) und Verderberinnen vVvOxn
enschen und Hrucht. S1e ergriffen d1eselben Tühe, An S1e noch
1m Bette lagen, unterzogen S1@E der Wasserprobe, fanden aDer
keine Schuld A& ıhnen; da geifselten 331e dıeselben ST2USam und
wollten iıhnen E1n (+eständnis vOmn einıgen Dingen, die S1e iıhnen
Jügenhaft vorwärfen, CrProOsSsSCH, aber <1e konnten nıcht Darauf
gingen einıg'e VoOxhn iıhnen dem Volke VONL Freising und be-

den Rudolf und den Konrad, dafs 316e Haufen Volkes -
sammenbrachten. Und S10 amen über dıe eiber, orıfen J1@e
und ührten 810 nach Freising. Und wıederum geılselten S10
dıeselben, konnten 4,DeTr keıin Geständnis der Giftmischerei Vonxn

Da führten S1e dıeselben das ter desiıhnen OIrNIeESSCH.
Isarüusses und verbrannten S10 alle dreı MN ; eine Vn
ıhnen I0S mıt eiınem ebenden Kınde schwanger. _ Und CI-
lıtten 3108 im Feuer den Märtyrertod Junı und wurden
vyOoOmn einem Blutsverwandten dem Ufer egraben Später
irugen 9108 e1n Prilester und Z7WEeI Mönche hınweg und egruben
331e 1im Vorhofe von Weıihenstephan iın der Hoffnung, dafls S16 In
ahrheı der christlıchen Gemehmschafit würdıg sejen.“‘

GFöttungen. ‚Weiland.

%

Friedensburg’s SGeschichte des Heichstags
zZzu Speier 1526.

Im Nachstehenden teile ich einıge kleine Berichtigungen und
Krgänzungen mit, welche ich beım Studium des Friedensburgischen
Werkes notijerte und dıe wohl auch dem EeSeTr dieser Zeitschrift
wıllkommen Se1iNn werden. als die Zahl derselben nıcht yröfßser
1St, Ir e1INn Beweıis für die Gründlichkeit der 1 Friedens-
burg’s, da ich den gröfseren Teil des VOL ıhm benützten archl-
valıschen Materials unabhängıg vOon ıhm bereıts gesammelt und
yeordne und efählg und genötigt War, seıne Ausfüh-
rungen chrıtt für chrıtt mıt den UTrC. mich zusammengebrachten
Akten und Korrespondenzen vergleichen. Ich füge hinzu,
dafs ıch auch mı1t den Ergebnissen, welchen Friedensburg 1n
seinem uC. gelangt, fast, In allen Punkten übereinstimme.

Zu S£; Anm Frıiedensburg stölst sıch dem Worte
„ Copistrei *, welcher e1N ungenannter Schreiber AaAUuUS Spanien sich



594 AN. AL1%‘KTEN C aa aaı

empifehlen 1äafst. Nach meıner Ansıcht 0mm das Wort ınfach
Vn kopıeren her. Demnach are dıe Kopistrei nichts anderes
als dıe alınzer Kanzleı, Was C  €  auch den Umständen Yec wohl
pafst.

A 130, Anm Das Schreiben des Krzherzogs, INn
welilchem Hans Landschad SEINES lutherischen Predigers

Otther verwarnt, ist nicht zugle1i6 miıt der entsprechen-
den Zuschrift des Kurfürsten VON der Pfalz, also Ar Junl,
ondern erst Junı S  9 W18 Vıerordt 238
richtig bemerkt.

Au »20  S ach einem ın dem Stuttgarter k eh Staats-
archıve (Missıybücher der Abhteı Weingarten) hegenden Brıefe
yYyox Martın UOswald ugsburg 192 Junı 1526 kam KUr-
fürst Ludwig VOnNn der Pfalz mıt seinen Brüdern Bischof eorg
Von Speler und Pfalzeraf oligang Juni nach Speler.
kommen ZU se1n.
Kurfürst TEeC Vn Maınz scheint erst eını&e€ Lage später c-

Zu 208, Anm eim von Wıed WAr wirklich der
Bruder des Kurfürsten Hermann Von öln Die bayerischen
Gesandten das ausdrücklich ın ihrem Berichte über dıe
Reichstagseröffnung und wiederholen August,

Zu 238, Anm. Das Wort „ berauhauhen “ 1n Schrauten-
bach’s Relatıon hat nach meıiner Ansicht nıcht den Sınn „ De-
ruhen lassen“, den Friıedensburg darın findet, sondern ist
on der Handwerkssprache der Steinmetzen hergenommen und
bedeutet „ IM Rauhen behauen “, 3180 eiwa. dıe allgemeınen Grund-
züge entwerfen. 1es entspricht auch vollständieg dem Sınne des
yefalsten Beschlusses.

Zu 258 Än Reinhart VONn Neuneck kam ul
(Sonntag nach Petr1 und au nach Speler, WwWI1e 07 Juli
den Pfalzgrafen OÖttheinrich und Mllıpp selbst berichtet. Mün-
chener gen Digatsarchiv, Pfalz - Neuburger Akten bl. 270/4,Kol 255 Konrad 4A CC  erg kam nıcht mıiıt Neuneck &.

Juli dahın, sondern erst August und ZWar Neuneck
abzulösen, welcher dann August In seine Heımat @&anreiste. Kbenda Fol 274

Z 280, Anm. Der Vertreter Von Kothenburghiıels nıcht Wennitzer, sondern Wernitzer. Hs WarLr der 1546
yerstorbene gelehrte Ronif. Wernitzer, der eine eigenhändiggeschriebene Chronık hinterliels.
Vereins für Miıttelfranken, 5

Vgl ‘J ahresber. hıst.

Zu 298, Än Auch in eınem Zusatz der baye-rischen elJatıon VO  S Julı (Fol 443) wird der erwähnten
Predigt gedacht, welche Tage VOL Peter und Paul vormittagszwischen und Uhr gehalten worden 821. 1esSe1l1De ırd
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auch hier nıcht Butzer, sondern Dr Bastıan Meyer zugeschrıeben,
weicher miıt folgenden Ehrentiteln edac6 ırd: „ Sebastıanus M1-
NnOoT1LA, Sacerdos, con)ugatus, apostata, bigamus, L2eOLog1edoetor Se1 seductor.“ Kıs ırd dabeı emerkt, dafls alles durch
Zeugen bewiesen werden könne

Zu 2939; Anm Das Schreiben der bayerıschen (+@e-
sandten VOmm Julı nıcht, W1e Friedensburg annımmt.
asselbe Undet sıch vielmehr dem 157/1 signierten bande,
welcher dıe anderen Schreiben derselben nthält, Fol d und
ist VON Schwarzenberg alleın verfalst. In diesem Schreiben wird
auch bereıts die ‚ VOr etlichen Tagen  c. erfolgte Ankunft des
Grafen ılhelm VON Hennebere erwähnt welcher emnach den
VONL Friedensburg 317 genannten Herren zuzuzählen WaLre, d1e
kurz VOI dem Kurfürsten Von Ssachsen nach Speier kamen Der-
SE 1e zehn Wochen, bıs nach dem Schlusse des Keichstags,
daselbst

ZuUu S 30  — DIe Aufserung Spalatin’s be1 Mencken EB 661,
dafs der Kurfürst , UXNS wahrlıch überschwenglıch gyütlich gethan“,
ist nach dem Zusammenhang‘, WIO 11r scheint, WENIZEL 1deal
aufzufassen, IS dies durch Friedensburg geschieht, welcher dieses
„Gütlichthun “ des Kurfürsten m1 der Schriftkenntnis und Schlag-
fertigkeit des Landgrafen Phılıpp Parallele stellt. Dalatın
denkt tHenhbar &, dıe materijelle Seite der Bewirtung‘, ennn ET
schreiht der Kurfürst habe „täglıch cdıe 100 Personen 0-
SPEe1SEt und unNns wahrlich überschwenglıch vütliıch gethan ““

Zu ö14, Anm Nıcht Lage der Ank  untit des KUr=
ürsten VvVon Sachsen (20 Juli), sondern A 28 Juli haft HKrzZ-
herzog Ferdinand den Städten SECINeN Vorhalt Syemacht. S0 128
iıch wenıgstens dıe allerdings undentlich gyeschrıebene Zahl
der Memminger Relatıon Ks ist auch unwahrseheinlich dafls
Zangmeister dieses wıchtgeVorkommnis Seinem Berichtea VOMm
D Jaulı übergangen und erst aAM August davon erzählt &l  e,
enn schon Julı stattgefunden 1ätte.

Zu Ö 2, Anm. chon VOLr dem Kurfürsten Johann
brauchte „andgrTa Philıpp die bekannte Formel des Spelerer
Reichstagysabschijeds ı. Januar 1525 dem Franzıs-
kanerguardıane Nıkolaus Ferber Marburg‘, welcheı hn 0O =

mahnte , yleıch SeinenN Vorfahren der römischen Kırche treu Z
Jeıben und die Ketzer das sSchwertb, dı gyebrauchen, aNt-
WOrtete, dafs OL entschlossen SECl, sıch IS ehrıstlichen
YFürsten und ZU halten WIe Qr e S  O G0tt und das L
mische 16 yerantworten könne Bucholtz I 355 Rom-
mel I 133 nach Kuchenbecker anal Hafls 393 ff Was
übrıgens dıese YHormel betrıfit, scheıint I1r Friedensbure
sSe1inem 16 W'  5 berücksıchtiegt und hervorgehoben
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aben, dafs 1eselhe ursprünglıch autete, ‚„ dals mıttlierzeıt 11

jeder Hürst 1111 eiligen (4aunuben a180 ebe WIe

e1n olıchs s  &. Ott zuvorab und arnach bel kay MT
hoffet. und vertrauet ZU verantworten “ (Friedensburg 506)
Wurden. auch dıe beiden Oorte ZUVOTAaD und darnach nach-
Täglıc gestrichen gyeben Sie doch jedenfalls den Sınn
wieder, welchem die evangelıschen Stände dıe Klausel auf-
falsten S1e dachten dabeı ohne Zweifel erster Linıe dıe
Rechenschaft VOL +0% und erst danach dıe VOL dem alser,
VOL welchem S16 65 jedenfalls Z verantworten getrauten
SI6 , ihrer erantworiung ott eingedenk, Sachen des
aubens Von ihrem Gewissen sıch leiten 1e(sen Dıe orm der
VON Friedensburg 379{f gegebenen ersten Berichte 1älst
ebenfalls erkennen dafs dıe meılisten Berichterstatter dıe Formel

dem obıgen Sınne auffalsten
AALS A Anm Der Spelerer Domprobst War eOTrS

VOLX Schwalbach Zes MärTz In sSe1INnNem ause, 1e1 Dom-
probstel, War Kurfürst Ludwig VOLn der A1z abgestiegen Sıehe
Münchener gyeh Staatsarchıv, H1 104/4 Fol 103

Zu ö AÄAnm Dals T1 nach Agricola’s ZUg nach-
räglıc. den Eindruck der evangelıschen Predigten möglıchst

Dieverwıschen suchte, "hemerkt Friedensburg mıt Recht.
Karlsruher Archive aufbewahrten Spelerer Domkapıitelprotokolle be-
stätıgen das enn 28 August a 1s0 nach dem Reichstags-
schlusse , verhandelte das Domkapıte über e1INe Bıtte des (4Je=-
nannten folgender Weise „ AISs Dr Fabr) 2CHt oder Lag
hıe leyben willens vnd sofer MYyYN hern vefellıg ZULF wochen
e1IN predie oder ZW  > thun, damıt 61 Nı M UsSS18 160 , haben
1000801 hern SEINer velegenheit estelt vnd In hern

efollen, DY den pfarrern bestellen , solichs ueIrI-
künden e Der Inhalt der Predigten Agricola Sy Se1Ner
Polemik mM1 Faber hätte VOxn Frıedensburg mehr berücksıichtigt
werden dürfen Kawerau’s Agricola 8 () It. enthält darüber
manches Bemerkenswerte.

Speler Ney
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D Die „Kirchengeschichtlichen Studien,

Hermann Reuter u 1 Geburtstag 130 Aug 1887
gewıdmet“ (Leipzig, Hınrıchs, 1588, 111 E 351
ın A werden eröffnet durch eıne ebenso gelehrte un
mınut.öse WI1e sicher geführte Untersuchung E: d fs
über „Die Handschriften der lateinischen Über-
seLzung des Irenaeus und ıhre Kapıteleinfeilung“
(S 1—93) Lootfs kommt em Krgebnis, dafs der late1-
nısche Irenaeus unNnSs zut überliefert ISt, W1e wenıge alte
Schriftsteller. „Denn B, der verlorene Archetypus aller -
Serer Handschriften, scheint och A4US den Zeıiten der alten
Kıirche Dı stammen , und die beiden. Handschriftenfamilien,
die 15 vorliegen, reichen durch ıihre Archetypi ın die Karo-
lingerzeit, bzw. noch weıter zurück.““ arl Mirbt 1n
Gröttingen behandelt ; ,, Die Absetzung Heinrıchs
durch Gregor VII 1n der Publizistik jéner Zeit“
( x 95—144). Paul T’schackert entwirift mıiıt Hilfe neuer
archivalischer Quellen eiInNn Charakterbild des „Ge OTr V, Po=-
lentz, Bischof VO Samland“ (S 145 — 194). Eın
PAaar ungedruckte DBriefe des Bischofs sind angehängt.
„Heıträage Reformationsgeschichte“ und Z W:

ıer verschiedene, hat auch 'T h Kolde geliefert (S 195
hıs Wiıe wurde Cochleus ZU I Gegner
Luthers?“ (Zu beantworten versucht mıiıt Hılfe elinNes bıs-
her unbekannten Briefes des Cochleus A, Capito, Frank-
furt M:3 den Januar „Das zweıte
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Breve AÄdrıans Frıedrich den W eısen V

Jahre 159209 %* die KEchtheit desselben wird mi1%
Gründen bestritten S A C) SA sind hier sechs Stücke
AUuS der Korrespondenz des Hans Planıtz abgedruckt
CHI®® Publikation, welche, an sich erwünscht, s ebhaft be-
dauern lälst dafs i ül k E Weılmar Ab-
sicht ULSs die vollständige Planıitz Korrespondenz miıtzuteılen,
och nıcht ausführen kann) 3) „ ZUum Prozelfls
des Johann enk und der Tel gottlosen Maler‘
VO Nürnberg Hier wırd E erstenmal das voll-
ständige diesen Prozefs betreffende Material AUS dem Kreis-
archiv Nürnberg mıtveteilt darunter auch das Glaubens-
ekenntnis Denk’s (Januar und das Gutachten der
Nürnberger Prediger darüber. „Nürnberg und al<

Aufther VO dem Reichstag Augsburge 15306%6
Grund der hier S255 —— 263 abgedruckten Aktenstücke AUS

dem Kreisarchiv Nürnberg wird nachgewlesen , WIe

gekommen ist, dafls Kurfürst Johann Luther auf der
Koburg zurückyelassen hat der Kürst hatte die Absicht
ıh insgeheim mM1t sich bis Nürnberg nehmen und hıer
unter dem sicheren (+ewahr der StadtZU lassen doch sche1-
terte 1es An dem Kleinmut Nürnbergs, welches sich der
(Grefahr, den Achter sSCINeN Mauern dulden und sicher

geleiıten, nıcht auszusetzen wacrtfe Miıt der V orgeschichte
des Augsburger Keichstages beschäftigt sich auch INe1N
Aufsatz „Die Torgaueı Artikel Hın Beitrag ZUT

Kntstehungsgeschichte der Augsburgischen Konfession“ S 265
bis 320) Ich suche dıe noch mehr durch das Ungeschick

ODl Z der Forscher als durch deı Sache selbst hegende Schwierig-
keiten verwickelte Frage durch den Nachweis lösen, dafs
Von en sachs Aufsätzen (A—'F ); welche Förstemann 183—  —  O—  — A n für die „ Lorgauer Artıkel*“ erklärte, der erste
Betracht kommt, alle anderen auszuscheiden sind (auch
das och Jüngst wıeder 11 diıe SCr Zeitschrift s ob 70
als verteidigt 1st) Beiläufig CISC iıch dafs an unter
den i orgaueı Artikeln auch die - ch W nicht
m ıtverstehen dartf. och haben etztere damals eEiNe bisher
unbekannte Verwendung gefunden, indem der Kurfürst An-
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fang Maı 15 eINeE. Überarbeitung derselhen dem Kajiser
Innsbruck als SeIN Glaubensbekenntnis übergeben hef(s

(was WIr AUS eliner och ungedruckten Depesche Campege1's
erfahren; darüber den Anhang Eine Bei-
yabe VON Dr phil August RKeuter: 5 Zu dem AU-
gyustinıschen Fragment de arie rhetorıca"“ (S 3021
blS 351) untersucht die Quellen , AauUS denen der spätere
doetor ecclesiae ))a’  Is bescheidener magıster rhetorices ““, der

Überliefertes Zu ‚überlieifern hatte, geschöpft hat
Tn Bm'eger.

; Von rn hıu Kirchenrecht der Katholiken
und Protestanten ın Deutschland ıst; 1U auch das erste
Heft VON Band 1 erschienen. Es behandelt die Re-
gelung und Leitung der KErziehung un:! Ausbildung des
Klerus SOW1e das rechtliche Verhältnis der Kirche ZUuU den
Bi14ungsanstélten für die TLaäne8.

d d 7Zur Geschichte der Regeln der Teli grolsen
]” SINa verschiedene Arbeiten erschienen. Im

Historischen Jahrbuch der Görresgesellschaft VÜIH, 666—6 95
hat Knöpfler die Ordensregel der Tempelherren abge-
druckt ach einer Münchener bisher .unbeachtet gebliebenen
Handschrift, welche den Iateinischen 'Text der trecen-
siıschen Regel korrekter bietet IS diıe vier bisher bekannten
und on Curcon; La regle des Temphers, Paris 15806,
publ 1a socjete de l’histoire de Erance (mir bisher 111-

zugänglich) {ÜUr seine Kidıtion benutzten Handschriften Die
Handschrift enthält zugleich Beschlüsse eınes nıcht näher
bestimmenden Kapitels SOWI1e eiInN Verzeichnıs der est- un:!
Fasttage des Ordens.

ber die Statuten des Johanniterordens -
öffentlicht A u R x eıne Abhandlung In der
Bibliotheque de l’éqole des chartes, XLVHUL,; 341—356,

Das Nneu angekündigte Buch von Schottmülie über den
Untergang des Templerordens ist, mir bıs Jjetz; noch nıcht ZUQC-
kommen.
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welche unteı Nachweis bedeutenden gedruckten und
handschriftlichen Materals die verschiedenen Sammlunsen
VON Generalkapitelsbeschlüssen des ()rdens urz ihrerH  } Reihenfolge erwähnt.

Die ältesten Statuten des Deutschordenes end-
ich hnat Perlbach den „ Hıstorischen Aufsätzen dem
Andenken Georg Waıtz gewıdmet““ 337 566, untfer-
sucht AT Grund Her beträchtlicehen Zahl Von and-
schrıften untersucht die Abweichungen der lateinischen,
altiranzösıschen und der 1l verschledenen Dialekten vorhan-
denen deutschen Redaktionen und kommt Zl dem Schluls,
dafs für alle 161 'Teile Prolog, Kegel Gewohnheiten und
(z+esetze (von diesen 1Ur drei Abschnitte sıcher) die 1a-
Te Z Rezension als ursprünglıch anzusehen e1in Er-
gebn1s, das bei den beträchtlichen Unterschieden der C1iN-
zeinen Überlieferungen wichtie 1st Inbezug auf die Quellen
der Statuten weıst ach dals nıcht Ür W16 INn&  e} bisher
wulste, d1e Kegel der Augustinerchorherren un Templer,
etztere cschr stark, benutzt SE1, sondern dafls auch den
„ Gesetzen “ reichliche Fmtlehnungen AUuSs den Statuten des
Predigerordens vorhegen. Im weıteren Verlauf wıird dann
as Alter der einzelnen Abschnitte der Statuten ermuittelt.
Neue ege (umgearbeitet wahrscheinlich durch Kardinal
An elm Von Sabına) 1245; ıe (+ewohnheiten 11 ihrer
jetzigen (zestalt eEiwas irüher ; die einzelnen Gesetze
verschıedenen Zeıten , die Zusammenstellung 1245; die
VerC  T} aller Abteilungen 1264

43 In dem Bericht ber EiNe ıhm gewordene 15SeN-
d schaftliche Sendung nach talien (Et u

11155 des biblıiotheques CTa e CONCeEernant ”’in-
quıisıtion eif les Cr YanNCceEs heretiques du X {

s1ecle. Paris o1ebt {  Molinıer
wertvolle Mitteilungen über CINISTE Handschriften ZUE (+e-
schichte der Häresieen und der Inquisition. Unter den Trel
Abteilungen : Handschriften mıt Darstellung der Sekten
des —14 Jahrhunderts Handschriften, welche das
Proze(sverfahren die Ketzer schildern (Handbücher
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des Rechts und der Praxis der Inquisition). Handschriften,
enthaltend Verhöre ber Ketzer ist die bedeutsamste die
mittlere , ınsotern R S1e Sahz Licht auf die Vor-
geschichte der orolsen Handbücher- {Ur die inquisitorlale
Praxıs eINES Bernardus Guidonis, Eymerich wiırit und
Abhandlungen aufdeckt, die unmittelbar die uelien für dıe
letzteren abgegeben haben Im Anhang wird eINeE Anzahl
Stücke US den betr. Handschriften mitgeteut, welche teils
für die Kntwickelung des Prozeisverfahrens, teils f{ür die
(+eschichte der dreı groisen Sekten , Katharer, W aldenser
und Brüder des {rejen Geistes von Belang sind.

Im Ateneo Veneto 1886/87 hat Felice Tocco
Auszüge AUuS Un codice della Marcıana dı Venezıa
sulla quıstione della poverta gegeben. Dieselben
führen 1ın dıe Verhandlungen ein, welche durch Johann XT
in Sachen der Armut Christi ZUT Vorbereitung selner Bulle
(Cum ınter (42 November 1  D veranlalst worden sind un
geben die (Gutachten einer oroisen Anzahl von Kardinälen,
Bischöten und T’heologen. Abgesehen VO  [} der Möglichkeit,
die Stellung der einzelnen Kardinäle ın der Frage, ‚sowı1e
die Namen der UL weıtere Gutachten ANSCDANSCNEN kirch-
lichen Celebritäten ZU bestimmen, bieten dieselben , sovıel
ich sah, nichts Historisch-beachtenswertes ; ehesten och
etiwa das Gutachten des Tuskulum Berengar, wel-
ches auch dıe Zieit selner Abfassung und damıt die der
übrigen bestimmen lälst (zwischén Dezember 13922 und
Ostern Sije sind- 1Ur geejgnet och mehr die Un-

VOL Arbeit und Fleifs bedauern, die eıne
solche Fragestellung verschwendet werden mulste.

40 ROl Zur Bibliographie der
Hildegardis, Meisterın des Kloster:s Rupertsburg
bei Bıngen (Quartalbl. des hist Vereins für das
Grofsherzgt. Hessen 1886], 221—2593;3 1887], 8—8
giebt reichliche Nachweise VvVon gedrucktem und handschrift-
ichem Materıal für einen künftigen Biographen jener Hei-

1igefiy_ S welche beträchtliche Krgänzungen denjenıgen
\
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Lindes‘ bieten. In derselben Zeeitschrift 1857

Sa D bespricht RHoth die Codices der SCLYLAS dieser
Heiligen in Heidelberg, Wiesbaden und Rom 1n ihrem Ver-
hältnis einander und.der Edıitio princeps 1513

In den Sıtzungsberichten der histor. Ab£eilung der
kol bayer. Akademie 15857 il 2 , 31 veröffent-
lıcht Preger eine Abhandlung unter dem 1ıtel „Die
Ze1it eınıger Predigten Tiulersa« In überzeugenderW eise wırd zunächst eine Predigt VO Kordulatag aut den

Oktober 1357, eine andere auf den Lag darauf AUSEC-
setzt, AUS der Gleichartigkeit a1t ıhnen einNe Anzahl anderer
Predigten ın dieselbe Zeit, einN „Sendschreiben “ Tauler’s
Cbei Jan dt, Lies amıs de Dieu, 403 SQq.) 1nNns Jahr 1356
verwiesen. Sodann wırd wıederum überzeugend nachge-yviesé‚n der durchschlagendste Grund stammt AUS einer
Angabe des orofsen Memorials der Strafsburger Johanniter-
bibliothek dals das Von Schmidt öfters heraus-gegebene „ Sendschreiben des groisen Gottesfreundes VO;II

e

Oberland “ AUS dem Jahre 1356 Tanuler vorgelegt; VOL ihm
für eine wirkliche O\fi'enbarung a veinen Gottesfreund Dnhalten und in einen Predigten AUS dem Jahre 1935% benutzt
worden ‚ Se]. dann aber Preger AUS dieser Thatsache
elinen „gewichtigen Grund “ ableitet, dıe Kxistenz des
(xottesfreundes glauben , da Tanuler nıicht der Mann SC
WCSCH sel, sich vVvon Merswin hinters Licht führen lassen,wiırd eiıne solche allyxemeine Krwägung schwerlich geeıgnetsem, die Last von Beweisen erschüttern, welche für die
Krdichtung aller Jener Schrift des Gottestreundes duréhMerswin sprechen.

Von H Fifike sınd wei£ere Beiträge Z UTF (+e-
schichte des Konstanzer 1l erschienen. Näm-ich einmal im Hisfcorischen Jahrbuch der GörresgesellschaftVL 430 ber Dietrich Vrye nd sein Werk „Deconsolatione ecelesine“ spwie über den Adressaten des Pam-_ phlets . des ean de Montreuil. Sodann aber In der
neuen $ Rör_nis‚chen Quartalschrift für christliche Altertums-
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kunde un! für Kirchengeschichte c herausgegeben von De Waal
L, L, 4.6—79 „Z4Wel Tagebücher ber das Kon-
stianzer Konzil“ Hıer hat AUS den Konzilsakten

Hardt’s tagebuchartige Notizen zusammengestellt die
sich auch iner Niener Handschrift besonders beisammen
iinden, und S16 wohl mi1t GGAlück als die Reste des verlorenen
Tagebuchs D3 N 3 111 gesucht.Das zweıte Tagebuch ist ZWEO1 vatıkanischen Handschriften
erhalten und ach Finke Kardinal ilhelm Von Eil-
lastre geführt. Finke teilt eiNnen Abschnitt desselben mıt
der ber as Konklave Martin und die ersten Re-
gıerungshandlungen des Papstes handelt Der Bericht
gıebt ZU erstenmal sichere Nachrichten sowohl beı die
Beschlulsfassung inbetreff der Beteiligung der Nationen
der Wahl und das Verhältnis ıhrer Stimmen ZUu denen der
Kardinäle qls auch ber die Entwickelune der Abstimmung
Danach ist VON allen Berichten die an bisher über das
erste Krgebnis des Skrutiniums hatte, 1Ur GCINEr , der deı

pahrheit ziemlich ahe kommt, derjenige Zurita)’ Die
Einzelheiten der Konstruktion VOI Lenz sınd damıt hinfällie ;
insbesondere ergıebt sich, dafs on 1ner Kandidatur Ailli’s
keine ede eın annn Dagegen ist sıcher, dals die ECNS-
lische Nation dıejenıge olonna’S vertreten und offenbar auch
veranlalfst hat ihre sechs Stimmen fallen iıhm geschlossen

uch darın ıst die Auffassung Ön Lenz offenbar 1111
Recht dafls dıe Enoländer ihrem Kandidaten dadurch den
DieH die Romanen verschafft haben, dafs S1e durch
Aufstellung Italieners nıcht NUur acht Kardıinäle (es
sınd SaNZenN ıtalienische!), sondern auch (?) Ver-
treter der ıtalıenischen Nation NnNeEN haben Eindlich
bestätigt das Tagebuch auch vollständig dıie Bedeutung,welche Lenz dem Bündnis _ VON Canterbury zwıschen . Dig-

Die VON Fınke angeführten Worte ad sınd ZanNz eC1N-
fach 30881 1a quod erant lıes'  U und hinter Qquatuor Konmma, hınter
habebant Doppelpunkt SEetz Auch SONST. VAaTe wüunschen, dafs
dıe fehlerhaften Lesarten nıcht mıt ! versehen , sondern verbessert
worden W4TEN.

Zeitschr G IX JD  0
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mund und Heinrich für die Wendung 1111 Konzil .
erkennt Dagegen ist die Stell der deutschen Natıon
unklar S1IC scheint mehr, als cdies Lienz angenommMen' der

Sichere AÄAn-ahl Kolonna’s entgegen SCWESCH 1in

gaben sind darüber nıcht 7ı WINNECN, weil W1e schon E116e

einfache Addıition der dem Tagebuch angegebenen
Stimmen tür die einzelnen Bewerber ergiebt, die and-

Nur die Z ahlschrıften hier SAaNZ bedeutende Fehler haben.
der Kardinals- und der englischen Stimmen TÜr Martın ist
sicher Kınen weıteren kleinen Beitrag (xeschichte
des Konzils (Dezemberanträge des ‚Jahres VO  D dem-
selben Verfasser Hıst Jahrb 111 103—%1]06

Ö, In der Zeitschrift für (+eschichte und Altertums-
kunde Westfalens XEV; 103—181 erstattet Heınr Finke
Bericht ber SEINES 1111 Auiftrag der Münsterischen Abteilung
des Vereıms für (+eschichte estfalens unternommenen KOor-
schungen Z U westfälischen Geschichte S
mischen Archiıiven und Bibliotheken AÄAus den
mannigfachen Notizen und Angaben hebe ıch diejenıgen
ber westfälische Schriftsteller des Mittelalters
hervor, Hermann VO Mınden (über dessen Trak-
tat VOIN Interdikt Hermann de Schıldıs Krem

Aug est 1397, Hermann Galigyäu, Jahrhundert
(bisher unbekannt Verfasser EeEINeETr UÜberarbeitung des Ra-
tionale divinorum) un VOTL allem ch
Die von Lenz der ekannten Abhandlung CI W1eSCNHNE

Autorschaft dieses Mannes den rel Schritften „ De
Cessitafte reiformationis ecclesiae ‘“, „De modis unjendi Tre-

formandı 9  De ditfficultate reformandı *“ bekommt Jler für
cdie erstie Schrift eiNne urküundliche Stütze, welche bei dem
Zusammenhang der Yrel auch den beiden andern zugute
kommt Zugleich ist die VO  u} Finke entdeckte Handschrift
wesentlich vollständiger als die bisher allein bekannte Wiener
Finke teilt \  ‚us ihr einzelnes mıt un verspricht W eiteres

3 Vgl uch Finke’ Mitteilung 111 Historischen Jahrbuch V,
284—286 Das Buch von Erler u  ber Dietrich von Niem ist IN1Ir

E
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Neues wird ferner miıtgeteut Von und für irı ch
M HANSTET, 1 stem Vertreter der Kölner Universität Kon-
STAaNz S f (Zeit des Pisaner und
Konstanzer Konzils) KEndlich 167 eiN Bericht des
Bischofs VON Münster ber den Stand SeCINeETr 1öcese 1599

1 In der Römischen Quartalschrift
4—3 handelt YFYinke über Papst Gregor X11

und Könıe Sigismund Jahre 1414, indem
mI1T Hilfe eE1iNer VOnNn ihm aufgeirundenen Handcschrift die
VON Hardt mitgeteilte aber bisher undatierbare Er-
klärung des Papstes den König auf Anfang des Jahres
1414. Nsetzt. und die Antwort (oder Bemerkungen) des
Kardinals Simon Cramaud aut dieselbe erstenmal be-
kannt macht Für die düriftige Geschichte des Verhält-
15565 zwıschen Sıgmund un:  d Gregor ist damıt manches Za
WONNen

Ebendas 300 378 veröffentlicht Schnei-
deı Q1IN Aktenstück über das bisher unbekannte Kölner
Provinzialkonzil VO Oktober 1440 welches
Sachen der Neutralität zusammentrat dessen Beschlufs aber
unsicher oder unbekannt 1ST

3 Im Historischen Jahrbuch VIILL, 629 — 66535 stellt
Übinger die Thätigkeit des Kardinallegaten 1K-O%
laus Cusanus Deutschland 14  52 dar RT Gr-

gÄänz AauUuSs handschriftlichen Quellen den Aufsatz rube über
die Legationsreise des Nikolaus Cusanus Norddeutschland
und gjebt 10808  S auch einNn Bild Von der T’hätigkeit desselben

Siid- un Westdeutschland. Hier 1ST auch CIn AÄAufsatz Von

DU CT CItert, der Ne der Jüngsten (mir nıcht -
gänglichen) Hefte der Zeitschr. (GAesch Altertumskunde
Westfalens XXXI, S4217 erschienen S61.: Die ersten Jahre
der münsterischen Stiftsiehde und die Stellung des Kardinals

bisher noch nıcht zugekommen Über Dietrich sıehe uch die
Nr 9

30 *
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Nikolaus Cusanus derselben während sSec1iNner gleichzeitigen
Liegation Deutschland. “

In den Miıttellungen AaUuS dem Stadtarchiv Von

Köln, herausgegeben Von Höhlbaum, eft 111 handelt
Leonh Korth ber „Die ältesten Gutachten ber
die Brüderschaft des SCMEINSaAMEN Lebens“ EKs
werden veröffentlicht das bısher 1Ur dem Namen ach
bekannte, dem Unternehmen der Brüder sehr ZUNstLIYE Gut-
achten Abt Arnolds VON Dickeningen, 2 Dezember 139
(auch Stücke AUS 410er anderen Schrift desselben Kanonisten,
„ Contra spoliantes monachos JUL'E SULO hereditario ““) we]l
Urkunden, durch welche Erzbischof Dietrich I1 von Köln
auf Grund VvVvon gelehrten (teilweise mıtgeteilten) Gutachten
die Niederlassung der Brüder Köln bestätigt un
Schutz nımmt und In kurzer Abhandlung
wiıird das Verhältnis dieser Urkunden anderen (Zutachten
durch Korth erörtert. Im selben Zusammenhang steht
dıe Abhandlung VON Keufsen: ; Der Dominikaner
Matthäus Grabow. und die Brüder des SCHMCIN-

Lebens“, ebd Keufsen teilt hier AUuS den Ver-
handlungen ber Grabow’s Prozels 6116 Anzahl Aktenstücke
mı1t weiche ber den Zusammenhang der bei Hardt
veröffentlichten Stücke erst das richtige Licht verbreiten
und die handelnden Personen des Prozesses richtiger : e
kennen lassen (Untersuchung nıicht durch Aiıllı dieser
hat 1Ur E1IN Von iıhm arfordertes Gutachten abgegebensondernl durch ‚W el andere Kardinäle).

” 8 © In demselben eft giebt 1° Mit-
teılungen über eEINe Handschrift des Kölner Archivs, welche
die älteste deutsche (niederrheinische) ber-
Seizung der Imitatio Christi nthält. Aus der
reimten VvVon I$orth abgedruckten Kinleitung des UÜbersetzers
ergiebt sich, dafls dıeser 1434 geschrieben und ohne /Ziweifel
dem Kölner Brüderhaus auf der Weidenbach angehört hat

Über diese Handschrift hat Dı E Fromm AUS dessen Feder
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5G Von den Werken Vielif’s hat die englischeWiclhifgesellschaft ferner herausgegeben and De COM -

IN 1 nı ein philosophisches Werk AUuS ichf’s
irühester Zeit, vermutlich AUS selner Oxtforder Liehrzeit (edBeer) und Band VILE Erster eıl der Fredigten (übersonntägliche Kyangelien ‚ed. Loserth]) . Dieselben stammen,WI1e Loserth nachweist, AUS sehr verschiedenen Zeiten seine;sLebens und reichen ZU. e1l! bis ın die Zeit selner Ox-
torder Lehrthätigkeit zurück.. Wiclhif hat dieselben aber
revıdiert ZU. Gebrauch für selne Priester also
1381)82. In der Kıinleitung weıst Loserth zugleich die
Benutzung dıeser Predigten durch Hus noch als weıt AaUuS-

gedehnter nach, als er dies In seinem Buch über Nichf und
Hus vermocht hatte

I  d Für die Verbreitung der Wicl en B5öh-
hat rt NECUE Beweise (Urkunden un Traktate)

gesammelt ın den Mitteilungen des Vereins für (xeschichte
der Deutschen In Böhmen XXV, 4, 329—346.

Im Hıstorischen Taschenbuch, Wolge, VUI, 235
bis 304 bringt Haupt einen Aufsatz über die „Husitische
Propaganda 1n Deutschland“ Derselbe verfolgt diese
Fropaganda mıt umfassender Quellenkenntnis ın den eIN-
zeinen Gebieten des Reichs bıs ur Niederwerfung des 4’9
boritentums, sodann die auch ach der letzteren gebliebene
selbständige Weiterentwickelung des „ böhmischen Gifts ““
Deutschland während des 15 Jahrhunderts autf religiösem
WI1E soz1ialem Boden, ‚und endlich insbesondere das mıt dem
Husitentum verschmolzene W aldensertum SOW1e die Spuren
einer Propaganda d|er Brüderunität im keich

In der Z H für Geschichte des Ober;heins

das nächste Heft der „ Zeitschrift *‘ ine Arbeit über den Gegenstand
bringen wird, bereits in dem „ Heutschen keichsanzeiger ““ vom De-
zember 15886 berichtet. Ihie Eedaktıon.

1) ben 5923 ff.
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11 (1887); 303 — 312 handeilt Al Schulte
über „,„Die Pfeiferbrüderschait Rıegel 11 Breıis-
gxau“‘, interessant für das Bestreben der Pteıter dıe auf
ihrem Stand lastenden kirchlichen Ziensuren (Ausschlufs VO

Abendmahl) durchbrechen.

Ö Als Hörtsetzung der Arbeiten Eihrle un Haucon
(S VL 501 Nr 87) ist erschienen } Müntz uınd

Fabre, La bibliotheque du Vatican au

ajecle ContributionD’apres des documents inedits
SCTVIT , U ’histoire de I humanısme Parıs, Thorın, 1857
111 et 3806 (Bibl des eecoles irane d’Athenes et de
Rome fasc zD“

O1 Die Redaktion der Westdeutschen Zeitsehrift für
Geschichte un uns hat 6I© Anzahl Ergänzungsheifte
herausgegeben, Vvon deren Inhalt ich ın 11 Rheinisches
Archiv. Wegweıser durch ( ftür dıe Geschichte
des Mittel- und Niederrheins wichtıgen aNd-

1 11 fe er Niederrhein, Irier 18853 einNn cehr reich-
haltıges Verzeichnis Mi1t Angabe des Auf bewahrungsorts der
Handschritten, auch für kirchliche Geschichte sehr wertvoll
i11 Korth Liber privileg1orum Ma jOrıS ecclesiae 6
lomiensıs IBER älteste Kartular des < ölner Domsstifts rıier
1886

ü2, Von dem Werke Pastor 55 Geschichte der FPäpste
se1t dem Ausgang des Mittelalters, D hat Druffel
einNne vernichtende Anzeıge geliefert 111 den Göttingischen
gelehrten Anzeıigen 1887, 4149 -— 49

arl Müller

05 arl Müller’s alademische Antrittsrede ber
2  1€ Grenze zwıischen Altertum und Mittelalter

Kı L 66 ist den Preufsischen Jahrbüchern L
‘ erschienen.
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Kııne eingehende Kritik VO  — ffe
„Der heılige Bernard VO Clairvyaux“ xjebt Aug

Dr ffel den (Föttinger gelehrten Anzeigen 1588,
Nr (S 1—26)

0, Von e1INeEN belangreichen Füunde, der ihm a
kanıschen AÄArchiv geglückt 1st der Auffindung des bisher
unbekannten ; Pachum Anagninum “ gleichzeitigen
Koplie , berichtet Dr Panul Kehr 111 Wiıen „Neuen
Archiy“ JI11 715—11 „Der Vertrag VO Anagnı
1 I1l Jahre 1176* Dem Abdruck des Vertrages schickt
Kehr e1INe doppelte Untersuchung VOraus, e1IHhe dıplomatische
und eE1iNe historische W aren WILr bisher darauf ANSCWICSCH,
dıe Bestimmungen des Vertrages Von Anagnıi, unfer Zauhilte-
nahme WENISELT, och dazu nıcht wıderspruchsloser ach-
richten der gleichzeitigen uellen, AUuS der „ Promissio
legatorum “ VOL Anagni un AaUS dem „ Pactum Venetum “

entnehmen, besonders AUS letzterem Rückschlüsse
machen aut das ZUu Anaonı Vereinbarte (1IN scharisinnıger
W eise hat Reuter lexande] I88! 111 24 728{1
en Vertrag VOL Anagnı ; IOIt annähernder Wahrscheinliech-
keit“ ZU rekonstrujeren unternommen , und diyinato-
rische Kombination darf sich Jjetzt rühmen, 11112 groisen und
SAaNZCH das Kıchtige geifunden haben !), sehen WIT uns

Jetz 11il der günstlgen Laxge, umrvekehrt dıe Differenzen des
Pactum Anagnınum und des Pactum Venetum 7ı verwerten
ZUr urkundlichen -Feststellung der abweichenden politischen
Verhältnisse, WIe S16 ZUL Zieit der Präliminarabmachungen
Von Anagni un Zeeit des Abschlusses des Friedens be-
standen bei der Dürftigkeft der Überheferung ein SaNZ
UNSECMHMILECLNEL Fortschritt. ehr kommt em Krgebnis,
dafls WITr den Kaiser A Venedig ungleich vorteil-
hafteren Lacve sehen Was er A Anagnı nıcht erreichen
können, den Separatirieden mıiıt der Kurie das SE{iz
Venedie durch während die römische Kurie der Anagni
ErTUNgENCN Vorteile verlustig geht die Folge ebenso sehr
der selbstsüchtigen und kurzsichtigen Politik der Kurıe A

Anagn1, W16 der überlegenen Staatskunst der kaiserlichen
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Diplomaten, welche den Vertrag geschickt auszunutzen Ver-
standen Genug, „ der Dies der Kırche Z Anagnı Ver-

wandelte sich Venedig C1HE Niederlage ““ Im An-
hang gjebt ehr Abdruck des Pactum V enetum, weli-
cher das Verhältnis desselben dem Vertrage VOoOnNn Anagnı
durch Anwendung verschiedener Schrift auch aulser-
ıch anschaulich macht. Zugrunde« gelegt ist hier die oleich-
zeıtıge Kopie des Vatıkans, die Varılanten der zweıten gleich-
zeıtıgen Kopie Stifte Klosterneuburg werden Noten
gegeben; ehr vermufet, dafs TYTe auf die für den Papst,
etztere auf die für den Kaiser ausäestellte Ausfertigung
zurückgeht.

I” h Philadelphia veröfent-
licht soeben en ersten and e1NeSs umfassenden und auf
ausgedehnten Quellenforschungen beruhenden Werkes:
History ofthe Inquisition of the Mıddle Agyes In
three Volumes Vol New York Harper X& Brothers,
1888 *° (XIV und 583 . Die Darstelung stUtzt:
sıch groisenteils auf ungedrucktes Material welches nament-
ıch iranzösısche un italıenische Archive beigesteuert haben
Der vorliegende and beschäftigt sich mi1t den Anfängen
und der Organisation der Inquisition ach den einleiten-
den Kapiteln ber die Kırche des Jahrhunderts, die
Häresıe, insbesondere die Katharer, die Albigenserkriege, die
Verfolgung der Ketzer se1fens der Kırche, endlich die Bettel-
orden (Kap 1— VJ), behandelt Liea den Kap VIFEAXIV
die Begründung der Inquisition, ihre Urganisation un! be-
sonders eingehend den Inquisitionsprozels, endlich die (Jüter-
konfiskation und die "Todesstrafe Die archivalischen Bei-
Jagen 56317 SINd ZUmMe1ST dem Archiv der Inquisıtion
Carcassonne entnommen

Ü7 Eınen „ Bericht ber den gegenwärtigen Stand der
Forschung autf dem (GAebiet der vorreformatorischen
Zeit“ x1ebt arl Müller den „ Vorträgen. der theo-
logischen Konferenz (xiefsen “, 3 Folge (1887),bis 69
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98, Die Leser der ‚ Zeitschrift““, welche sich Joh

ch tür sSeINeE Untersuchung ber Hus’, Luther’s
nd Ziwingli’s Kirchenbegriff ank verpflichtet {ühlen,werden miıt Freuden die (efsener Gratulationsschrift des-
selben ber „Luther’s Anschauungen VO chrıst-
lichen Gottesdienst und seıne thatsächliche Re-
form desselben“ (IV und 81 iın ST Hreiburg 1- B.,Mohr, begrüfßsen. Im Gegensatz den ıtur-
gischen Archaismus sucht der Verfasser durch vollständigeDarlegung. VOoNn Luther’s Anschauungen ber den geme1n-Gottesdienst -und durch Prüfung derselben seinen
religiösen Grundgedanken zeigen, dafs die Schöpfungeiner wirklich Iutherischen Liturgie eine och ungelösteAufgabe Se1. T e Umbildung der römischen Melisliturgieist überhaupt VOonNn keinem posiıtıven lıturgischen Konstruktions-
prinzıp greleitet und steht unter dem Einflufls der Jediglich
pädagogischen Auffassung des Kultus, die mıt selınen An:
schauungen vVvon Amt und (+emeinde iın Widerspruch steht
und entweder UuUum Katholieismus oder KEntwertung des
öffentlichen GGottesdienstes führt, WIe dieselbe auch Aaus dem
Katholiceismus tammt und auch dort schon mıiıt der Be-
hauptung verbunden ıst, dafs die höhere Frömmigkeit des
Gottesdienstes nicht bedarf. Dagegen hat Luther und
dieser Nachweis ist. der neue posıtive Ertrag der Schrift
neben der pädagogischen Auffassung des öffentlichen Gottes:
dienstes auch die '‚enigegengesetzte selbst abgeleitet, dafs
derselbe gemeıInsames 16b: und Dankopfer der gläubigen
(+2meinde und als solches unmittelbares Bedürfnis aller und
zunächst Selbstzweck S@E1. Der Predigt weıst Liuther ın dieser
(Gedankenreihe die Aufgabe Z durch Lobpreis der Wohl-
thaten (+ottes die Gemeinde der Anbetung A treiben,
welche VON Lob und Dank Zı Beıichte, Bitte un Kürbitte
fortzuschreiten hat, da{fs demgemäls, WENN diese Gedanken
HIN lıturgischen Prinzıp gemacht würden, die herkömmliche
Ordnung des Gottesdienstes umgekehrt . werden mütlste.

0, VON Doer £att;e 188 eine mustergültige
Beschreibung der auf der Hamburger Stadtbibliothek be-
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findlichéan Lutherdrucke der Jahre gegeben
(8. Zeitschriift VIL; 34.() In einem soeben erschienenen
Buche: „Lutherdrucke auftf der Hamburger
bıbliothek G 221 5236 (Leipzig, Grunow,
111 und DU 1n 38 hat G1 diese Arbeit wieder auf-
x und, sıch das Jahr 15253 als Grenze setzend,
Ende geführt. IDie Drucke 215 (hier VO  w

ImG angewachsen) sind groisenteus 1EeEU bearbeitet.
SaNZCH siınd ler Jetzt 419 Lutherdrucke miıt einer och
nıcht dagewesenen Genavigkeit und Sicherheit verzeichnet.
Diese Arbeit, das Werk elines unsäglichen Kleifses Un! der
peinlichsten Gewissenhaftigkeit, steht eINZIS da ı1n der Luther-
Llitteratur, und ich bezweille, dals die gesamte Bibliographie
eine gleich klassısche Leistung auizuweisen haft, WFür ıe
Bestimmung der zahlreichen jedes Druckvermerkes ent-
behrenden Drucke hat AB Dommer nıcht blofs die eiwa
vorhandenen 'Titelbilder und Titelborduren (von denen dıe
zweite Abteilung des Werkes, S: 213——269, In 160 Nummern
eine minutLöse Beschreibung und damit für den Luther-
forscher e1n ausgezeichnetes Hilfsmittel bietet), nıcht blofs
die Schriftgattung verwertet, sondern auch die gesamte Ly pO-
graphische AÄnordnung un Ausstattung. Ziu dem /iwecke
hat durchweg die Kolumnenbreite SCHLESSCH (desgl. viel-
fach Höhe und Breite des Tıtelschriftfeldes oder auch die
gemeınsame öhe der Tiıtelzeilen) und 1n Millimetern ı€
gegeben, W16e auch die durchschnittliche Zahl der Zieilen des
Textes bei jedem Drucke verzeichnet ist. Nıicht weniger

ist, die Angabe der verschiedenen In Titel und T éxt ’
ZUr Anwendung gekommenen Schrift (Missal, Gotisch, Schwa-

Auf Grund dieser mıiıt derbacher, Antıqua
staunlichsten Sorgfalt geführten Untersuchungen ist es dem
Verfasser gelungen, die ohne Impressum vorliegenden Drucke
mıft wenıgen AÄAusnahmen (nur bei sieben hat darauf VeLr-

zichtet) sicher unterzubringen Hält das bei elıner nicht

Fast e1ıN Vıertel aller hıer verzeichneten Drucke (gerade 100)
kommt auf Luther's ersten Drucker, oha (+run nbex Nr. 1,
Luther’s erste; noch unvollständige Ausgabe der „Deutschen heo-
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geringen Anzahl derselben, da S1e AUuSsS ekannten und un-
gemeın thätigen Offizinen hervorgegangen sınd, für jeden
auf diesem (xebiete bewanderten nıcht allzu schwer, weils
doch gerade der Kingeweihte, _ welches Mafßs VoNn biblio-
graphischen Kenntnissen, VON Schartblick und Scharfsinn,
welche Menge Von Nachforschungen und VO mühevollen
Vergleichungen dazu gehört, die seltenen Drucke anderer
Firmen in zuverlässiger e1sEe A bestimmen. . Die est-

r

stellüng der Druckorte un Drucker bietet aber nıcht eiwa 9  9

blofs einen interessanten Beitrag ZUL Geschichte der Ver-
breitung der Schriften Luther’s, sondern kann unter Um-
ständen auch ftür den Forscher VO  e nıcht geringer Bedeu-
Lung werden. Hier ein Beispiel davon. Damit beschäftigt,
die verschiedenen Berichte bDer Luther’s Auftreten in W Orms
und dıie  A mannıgfachen Drucke seiner groisen KReichstagsrede
ZUuU bestimmen, sehe ich mich hierin durch \ Dommer, der
1m SaNzZch 16 dergleichen UDrucke aufzählt (s. die Nummern
AL 2L dazu der 116 und der 914{£. aufge-

Bekannt-iührte Uruck), iın erwünschtester Weise gefördert.
iıch 1efern nur zwei der gleichzeıtigen Flugschriften, eine
ateinische (v Dommer 1156 1 un eine deutsche, die
in zweı Druckvarijanten bekannt ist v Dommer, Nr N  (N
und 224 das Wormser Lutherwort 1n T tradıtionell g-
wordenen Fassung: „Jch kan NAC. anderst, hie stehe ach,

Amen..“(+0t heljt M Man hat In den vielfachen V er-
handlungen ber dıe Frage -nach der Ursprünglichkeit dieses
Wortes { auf diese Drucke 2US dem doppelten Gruhde Rei__n
Gewicht legen sollen gemeint, weil 831e erstens undatiert
sınd und zweitens ihrem Ursprung ach völhe im Dunkel
Jagen. Von dem lateinischen Druck kann ich DU nach-
weısen, dafs bereits auUuSs dem Jahre 1521 tammt un
on beiden (oder genauer : Von allen drei) Drucken führt

Dommer den überzeugenden Beweıs, dafs S1e RN der
Druckerei des Johann Grunenberg iın Wiıttenberg hervor-

logie“, früherS geglaubt, nach Dommer „ eine 1LUTL 1ın w e-

nigen Kxemplaren bekannte Seltenheiıt *, hbesitzt dıe Leipziger Uni1-
versitätsbıbliothek in wel Exempla:ren.
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te) sind (beiläufig cie einz]gen Witténberger untier
den W ormser Reichstagsschriften, die AF Dommer gesehen hat)
Das Wort ist, 4180 schon damals und untier Luther’s Augen
In cdieser Hassung verbreitet worden. Von demjenigen
Drucke (v. Dommer, Nr D en WIr schon früher für
die älteste aller Relationen halten Ursache hatten ; weıst

Dommer nach, dafs er VOIN Orte der Handlung selbst
ausge  e ist ; nach vielen vergeblichen Nachforschungen
hat T nämlich die KEintdeckung gemacht, dafls Hans VON
Krfurt 1n W Orms der Drucker ist. uch An ausführlichen
Kxkursen, Zı 156 ff. über Cie Druckgeschichte VON 144
ther's deutscher Postille VOI 1599 (v Dorimer, Nr 300),

esS nıcht Kindlich darf nıcht unerwähnt bleiben, dafls
Aa splendid ausgestéa.tteté Werk auch In typographischer
Hinsicht eıne Musterleistung ıst; un der Hamburger Druckerei
VOon Lütcke W ulff Zı hoher Ehre gereicht. Zum ersten-
mal nämlich SINd hier die LTitel, die weiterhin angeführten
Lemmata, die Textproben durchgehends ın der Schrift ‘der
Originale (durch Anwendung der obengenannten Schrift-
gattungen in verschiedener Gröfse) wiedergegeben worden,
unter SOTSSAaMET Berücksichtigung der typographischen Fıgen-
tümliıchkeiten (wie gebundener Buchstaben, Kapitelzeichen,
Blättchen W.) Welche Hörderung der Lutherbibliographie
hierdurch zuteil geworden ıst, bedarf keiner Ausführung.

100. In ”  he Quaterly Review of the Kvangelical
Lutheran Church “ ZAVAL “ (Gettysburg, July 309
bis 334 behandelt Pnı Schaff „Luther before the
1et of W orms“, hiermit e1INn Kapitel AUS seiner „ Hıstory
of the Reformation d VOrausschick6nd‚

101 Eine lehrreiche Anzeige des zy;eiten Bandes von
Enders’ Briefwechsel Lufther’s haft Kawerau 1n den
„ Theologischen Studien und Kritiken “ 1888, Y 3(85—388
geliefert.

10  2R  Kr“ Von Luther’sy Acta Augustäna hat uch-
ald ın der Zwickauer Bibliothek E1n Kxemplar der editio.

pyinqeps aufgefunden, welches dem Schicksal aller bis}1er
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bekannten Exempläre dieser Ausgabe entgangen 1st, dafs Iın
dem Nachwort Luther’s über das Breve Uajetan VO
D3 August 1518 der erstie Absatz acht Zeilen VO  z
der Zensur durch Druckerschwärze unleserlich gemacht
wurde. Buchwald teilt in den „ Studien und Kritiken “
1858, 166 —169 die Zeilen , deren FEintzıfferung noch
Jüngst Knaake (1 miıt geringem Kriole siıch vVe
sucht hat, mıt. Luther deutet 1er A dafls das Breve
für das Machwerk eınes YWYälschers halte, da dem Kurialstil
entgegen der Kardınal Cajetan nicht „ Venerabilis frater“,
sondern „ Dilecte fill &6 angeredet Se1 Dieser Grund kann
freilich nıchts beweisen; enn die hier gebrauchte AÄAnrede
findet sich oft iın Breven Kardinäle jener Zeıt,

103. ‚ ZiUE Kritik des Textes der Predigten Luther’s
ber das erste Buch Mosis /i£ teilt ch al
(T’heologische Studien und Krıitiken 1887, 737 — 749)
aus der Nachschmft Stephan Roth’s die Krklärung Von
Gen S miıt, unfter teilweiser Vergleichung der 1527
druckten Nachschrift 3 79£.) Obgleich Luther
VoNn letzterer ın der Vorrede 33, 3) sSagt ‚„ Dolche
Predigte sind durch andere Gelehrte aufgefangen und alhie
zusamménbracht, also dafs ıch miırs wohl: gefallen lasse und
für meıne Predigt erkenne“, ısf; doch nach der hier -
lLieferten Probq der ext Roth’s wertvoll.

% 104. Ebenda 750—-75!! giebt Buchwald elinen
„ Versuch der Lösung elnNes chronologischen Rätsels bz
zweler Predigten Luther’s“. Miıt Recht weıst er den
blofs des Druckjahres dem Jahre 1529 zugewlesenen
Sermo de Antonio <4 Op VL eıner
anderen Z‘eit Sein Versuch, ihn 150 oder 15517 unter-
zubringen, ist; diskutabel. Denn offenbar gehört der Sermo,
WeNn Gr überhaupt VOIL Luther ıst, einer irühen Zeeit
Dagegen ann ich CS nıcht billıgen , dafls Buchwald mıf
diesem sermon die voxn oth ın die Kirchenpostille aufge-
NOILINEGLC Kırchweihpredigt Luther’s 15 548 1n

Yerbindung bringt und ihm gleichzeltig SeEIN lälst. Die VON
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Buchwald em ersten Satze der Predigt ANSENOMMEN
Bezugnahme ist nıcht vorhanden; der Ön iıhm beigebrachten
Parallele miıt der Vorlesung ber das Buch der Richter
tehlt die Beweiskraft. Der nhalt der Predigt aber VOeLr-

hıetet CS bestimmt, SiEe die Jahre 1516/17 verlegen ;
es mülfste enn e1iNe UÜberarbeitung stattgefunden haben
ber der Zwickau behindliche ext Roth’s ist, acnı uch-
wald’ Angabe, der Kirchenpostille wörtlichiıIM Deutsche
1DAYIirASCN.

105 Dem „Jahresbericht der Lausıtzer Predigergesell-
schaft Leipzıg “ VO Dezember 1387 1St SIHE Abhand-
lung des Proif Dr Grundt Dresden vorausgeschickt
„Luther Urteile ber hebräischen Kennt-

FKın Beıtrag ZUL. W ürdigung der hebräischen Stu-
dien des deutschen Reformators.“

106, Als Programm Ul Rektoratsfeier der Unıyversität
Basel veröffentlicht Rud Stähelin „Briefe au  MM

etfo T AF grölstenteiuls ach Manuskrıipten
der Z/winger schen Briefsammlung“ (36 4.; auch
Buchhandel Basel Fel Schneider) Von den 15 Briefen
sind sieben VON Butzer geschrieben (an Spalatin und (8-
pıto 1520/21) un fünt VODN Zwingli (1523—1528); Nr 13
gehört dem Erasmus (1534) Nr 15 ist Von Aon1o0 Pa-
learıo (1566) Für das Verständnis SUOrSech die Anmerkungen
Stähelin’s 30 ff. Mit besonderer Freude werden die
Butzerbriefe begrülst werden.

107 Die Leipziger Disser tatıon 2}

von Nürnberg 152 / 1“ Von +49 Redlich (149
ST Leipzig, ust ock ist e1inNne SUrSSamhmıe Dar-

legung mıt Hılfe VOonNn Akten des Dresdener, W eimarer und
Frankfurter AÄArchivs (die Planitzbriefe konnte der Verfasser
noch W ülcker’s Abschrift benutzen)

108 Eine fühlbare Lücke der Geschichte des Bauern-
krieges tühlt Falckenheiner AaUS „Philipp der
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Grofsmütige 1 mM Bauernkriege“ .\(MarburgJ Klwert,
1557 143 s iın S indem Er Uumn erstenmal auf Grund
archivalischer Korschung den Anteil Philipp’s der Be-
wältigung des Aufstandes in Hessen (Fulda , W errathal,
Hersfeld un Schmalkalden) 18588 T’hüringen (Zug der VOI'-

einıgten KFürsten cdie thürmegischen Bauern DIS den
Kä.mpfen Von Frankenhausen und Mühlhausen) darlegt.
Kın Kxkurs 65 giebt eIne „ Kritik der Quellen
Schlacht VON Frankenhausen “ (gegen ust. Droysen g -
ricHtet): Besonderen Wert verleihen der Schrift die reich-
haltıgen urkundlichen Bellagen OD weiche zumeiıst
dem Marburger Archiv } entnommeh sind.

109 Kınen Beitrag 27 (Aeschichte des F:

Kr1egs 1 +TBürineen“ bietet auch ül Pıstor in den
Jüngst gegründeten „ Monatsblättern des Thüringisch - Säch-
sischen Vereins“, Bd (1887); und 3Q  Cn Unter
den ıer hıer abgedruckten Aktenstücken (aus dem Mar-
burger ATYCHIV) zieht besonders der DBrief des Herzogs Georg
An Landgraf Philipp (vom (Oktober 1525) ber Luther’s
Verhalten 1m Bauernkriege die Aufmerksamkeit auf sich.

| 116.' Noch nıemals ist für einen Reichstag - der Re{ior-
mationszeit der archivalische Stoff in einer solchen oll-
ständigkeıt zusammengebracht worden W1e VO  5 rıe
burg für den . Speierschen Tag von 1526 „Der Reichs-
A 7A1 Spei 1 Zusammenhang der politischen

und Kırchhehen Entwiokelung Deutschlands 1Mm Reformations-
zeitalter “ (Berlin , Gärtner, 1887 X: EV- und 602 ın
OT 8) Der Verfasser E welcher (S oben 493 20 der
VO  5 der Historischen Kommıission der Münchener Akademıe
1n Aussicht CNOMMENEN Herausgabe der Reichstagsakten
des Reformationszeitalters mitarbeiten wird, hat durech dıe
umsıchtige Forschung, welche dieser Arbeit zugrunde lıegt,
seine Befähigung Z U diesem Werke vollauf dokumentiert.
ber auch der Verarbeitung des weitschichtigen Stoffes, W1e

Nun ıhm 200881 erstenma|l vorlag, wird INa  w seıne ANs
erkennung nıcht können: es gehörte keine geringe
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Krafit dazıı, dieses 298881 'Teil spröde Materijal bewältigen.
Eine ruhige und sichere Methode, das unbefangene Ah-
wäagen aller ın Betracht kommenden Momente haben s

em Verfasser ermöglicht. Nur eınem wichtigen Punkte
ıst ıhm dıes, WwWeNnn ich mich nıcht täusche, nıcht gelungen.
Die kKeformgutachten , welche 1m Laufe des Julh AUS den
Beratungen der Kurjen der Kurfürsi\en Ww1e der Würsten
und Stände hervorgingen (mit Recht legt Friedensburg autf
das Gutachten e Achterausschusses der Hürsten gleich
Ranke das orölste Gewicht), scheinen mIır nämlich nıicht
SaNZ in den richtigen Zusammenhang eingereiht Z se1n,
Wenn Friedensburg vorher VonNn der Kintstehung des Einde
Juli beschlossenen orolsen Ausschusses erzählt, dessen Bil-
dung 7zuma|l bei dem Ausfall der Wahl In der Fürsten-
kurie 31 Juli unmiıttelbar dıe Katastrophe VO

August, das gewaltthätige Fıngreifen YWerdinand’s
Folge hatte Wır ertfahren ZWAaL , dafls die Anregung ZUL
Niedersetzung eines (Gesamtausschusses on der Fürstenkurie
AUS;  SCH ıst, nicht aber, VO  w} welchem Beweggrunde die
Fürsten sich dabei haben leiten lassen, und 1n welchem Ver-
hältnis dieses Bestreben Zu jener Reformtendenz steht, wel-
ches ihr Ausschufls der acht durch SseINE Ausarbeitungen
VO } un Jul; einen kräftigen Ausdruck Ver-

jeh Jetzt fielen plötzlich (S Friedensburg diese
(+utachten 1Ns W asser, War die AÄArbeit umsonst SCn
schehen —A Hat 11a das gewollt ? oder War das eine unbe-
absichtigte Wirkung ? und, 1n letzteres der Fall, wıe hat
INa sıch enn die etwaige Verwertung der bisherigen Vor-
schläge vorgestellt ? Genug, ich verm1sse eıne genügende
Krklärung für die Kinsetzung des oyrolfsen AÄAusschusses. uch
sieht INaAan bei der Gruppierung Friedensburg’s nıcht recht,
ın welcher 1Se das (von stark betonte) Erscheinen
der fürstlichen Führer der evangelischen Bewegung (Philipp’s
VON Hessen 1h J  9 des sächsischen Kurfürsten 20.)
ın den Gang der Kntwickelung eingegriffen hat (man Ver-

gleiche das Kapitel: „Das Eyvangelium auf dem Keichstage “,
257 ff In anderen Abschnitten wird einer oder der

andere vielleicht eine etwas- knappere Darstellung wünschen.
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ber das Verfahren Friedensburg”s bietet jedenfalls den
Vorteıil, dafs nunmehr das einschlagende Quellenmaterlal für
jeden Forscher eigener weıterer Verwertung 1ın er-

Jässıgen un! höchst umsichtig gemachten Auszügen vorhegt.
Wenn der Historiker später die Möglichkeit haben wird,
auf cdie Reichstagsakten verweısen , anı wird er sıch
auch kürzer f{assen können. Jetzt annn I1a  - meınes Kr-
achtens dem Verfasser für den Reichtum seiner ausführlichen
Mittellungen 1Ur dankbar SEIN. Diese. r{iahren eine will-
kommene Krweiıterung durch die SOTSSaIl ausgewählten rchi-

ID würde mich weıtvalischen Beilagen 497—581
führen, wollte ich die Perlen , welche diese Sammlung ent-

hält, erst einzeln aufzählen. Mit besonderer Sorgfalt hat
Friedensburg auch dıe Entstehung Jener Klausel verifolgt,
auf deren Annahme die Bedeutung des Speierschen ages
beruht. Za der durch Kluckhohn (s oben
geregten Frage ach dem ursprünglichen Sinne der Klausel
nımmt Friedensburg, ohne sich mM1t den Auffassungen 1@anke’s
einerseıts und Janssen’s wı1e Kluckhoh  NS  2 anderseits AUS-

einanderzusetzen, 481 I£. Stellung. Und ZW?.I‘ vertritt.
eıne die Mitte haltende Ansıcht: ıe Klausel habe e1n Pro-
visorium geschaffen, welches be1ı Versagen der angerufenen
höheren Instanzen unhaltbar war, und sSo 3el dı AF

legung durch die Evangelischen, wiewohl recht-
ıch nıcht begründet, doch durch diıe thatsäch-
liıche Notlage gerechtfertigt ZSEWESCHNH. Ich vETMAS
diesem Krgebn1s VOL Friedensburg nıcht beizustiımmen, finde
vielmehr gerade durch seıne Darstelung des Herganges die

Auffassung Ranke’s 1m wesentlichen bestätigt. Von Friedens-
burg ist meıner Memung nach der Kompromifscharakter der
Formel nıicht genügend hervorgehoben. och das bedarf
eıner eingehenderen Auseinandersetzung, als S1e dıesem
rte möglıch ıst. Ich gedenke demnächst ın der Zeitschrift
auf die Streitirage zurückzukommen.

111. Be1 weıtem unbefangener und gründlicher als
KEhses (s oben 497) behandelt Rud Grethen, eiIn
Schüler Baumgarten’s, ”  Diıe pqlitischen Beziehungen

Zeibschr.' K.ı- I 9
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Clemens’ VIL arı den Jahren 23-—1527 *
(Hannover 1887, und 187 Ir

112 Die VoOxNn der philosophischen YKakultät Göt-
ungen gekrönte Preisschrift Von Adolf Wrede Die
Kinführung der kReformation Lüneburgischen
durch Herzog Krnst den Bekenner“ (Göttingen 1587, VI
und OT S ist dıe erste quellenmäfsige Behand-
lung des regenstandes. ach Ner UÜbersicht über die
bisherigen Bearbeitungen, STSWA Wrede be1 der Hıldesheimer
Stiftsfehde E1n und behandelt ann 111 ZW E1 Abschnitten

die Finführung der Reformation HFürstentum Lüne-
burg bis ZU. Jahre 1530 un dıe Reformation der Stadt
Lüneburg und den Widerstand der Klöster Mit Recht
stellt der Vertasser Herzog Ernst qals den Mittelpunkt des
gesamten Lüneburgischen Keformationswerkes hin, neben
den relig1ösenauch politischen Motive würdigend.

f

113 In der „Zeıtschrift für Greschichte des Oberrheins‘“,F ILL, 1, 112—119 behandelt Hartfelder: :  1e
Berufung Melanchthon’ nach Heidelberg 1L546%ber welche rel hıer abgedruckte, Aktenstücke AUuSs dem
W eimarer Archiv I110ht verbreiten.

114. Fine Publikation Vvon hohem Werte hat Jul
Köstlin begonnen, ındem angefangen hat, den Oster-
ToOgTamMmmen der Universität Halle-Wittenberg 297 D3 OCCAa-
Taurei und Magistri der‘ Wittenberger philo-sophischen Fakultät“ Aaus der Y’akultätsmatrikel

und 29 8.  veroffenthc{1en  in Das vorliegende Programm VON 1887 (1Vund 29 bringt S1e zunächst für die Jahre 1503
bis 1517

115. Gegen Ablauf des Jahres 18557 ıst; C1INe schon
se1t; lange vorbereitete Publikation (s. die Nachrichten VL153 VI, 497) erschıenen : „Acta natıonıs Ger-

MAanıcae Universitatis Bononiensis archetypistabularız Malvezzianı 1USSsSu instituti Germanici SDavignyanıTn
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ediderunt Krnest Friedländer et Carol Malagola“
Berolın1, Aypıs et Georgi Reimeri, MDCCCXX X VUL

504 Hol., mıt füntf Buntdrucktafeln, 38)
Vorangehen die gesonderten Vorreden der beiden Heraus-
geber, Von denen Malagola sich ber die ‚„ Memorabilıa

Auft10N1S (+ermanıcae st1d10 Bononiens1“ verbreitet
dıe Statuten und Priviılegien 1 £.) folgen 339 die
Annales VoNn 9—15 Anhang dazu 339{8 dıe
Matricula Doectorum VO nde des 15 Jahrhunderts ab

vielen bekannten Namen des Reformationszeitalters
begegnen 345 101 cschlielsen sıch einschlagende Akten-
stücke vVon 65— 1 Die EeNUtZ  <& des (+anzen

427 €erleichtert eIiNn eingehender Index

116 In and der „ Publikationen AUuSs den
Kol Preufs Staatsarchıven“ (Leipzig begınnt I 1ed-
länder den Abdruck „Alterer Uniıyersıtätsmalirı-
kelin“ Der vorliegende erste and bringt die Matrikel
der Uniıyersität Frankfurt vVvVon dem Rektorate des
Conrad Wımpina 1506 hıs ZUU Jahre 1648 (793 S
Die Matrikeln VON öln und Greifswald sollen sich
schliefsen

117 Dr theol Da ton Petersburg beabsichtigt die
sSe1INCH. Werke 37 Johannes Lasco, Beitrag ZUL Reformations-
geschichte Polens, Deutschlands und FEmnglands““ (Gotha
benutzten äaltesten Protokolle der kleinpolnischen
Synoden zugleich mıf Nachlese em VoxL Kuyper
herausgegebenem tO al veröffentlichen

118 Von Aug Druffel’s Monumenta Ur
dentına behandelt das eft (München 1857 2653
bis 4.00) die Monate Januar und Februar 1546

119., In dem ‚, Historischen Taschenbuch“, Jahrgang
1888 Wolge, Band), 305—328, setzt W. Mauren-
brecher Darstellung des Tridentiner Konzils (S, ach-
richten VIL, d  11) tort „Tridentiner Konzıiıl.

40 *
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Begründung der katholischen Glaubenslehre “ Maurenbrecher
zeıgt, WI1e das Dekret der viıerten Session (8 Aprıilber Bibel und Iradition zustande gekommen ist.

120 ;  FE Stellung des alisers Ferdinand
ZU Triıenter Konzil VO Oktober 1561 bis ZU. Mai
15692 b behandelt die Bonner Dissertation vVvon Hugo OWe
(Bonn 1857 S55 1n 8

Brieger.

121 Dr Kugen Schneider, Archivsekretär In Stutt-
&art, hat eINeEe Württembergische Reformations-
geschichte herausgegeben (VIIL und 14 80 Stutt-
gart, Koth, ? In welcher der äulsere Entwickelungs-
Sang der württembergischen Reformation und des würtfem-
bergischen Kırchenwesens bis 1555 dargestellt und der Sple-gelung desselben in den einzelnen Pfarreien beson-
ere Rücksicht gewıdmet wırd Benutzt ıst, namentlich ZiUU.

erstenmal das Innsbrucker Stafthalterqiarchiv. üller

1» d e Die Rostocker Licentiaten - Dissertation VONn Jo
Seehawer: ‚, Ziur Lehre OIn Brauch des (+esetzes und ZU
Geschichte des späteren Äntinomismus“ (Rostock158587 116 in behandelt einerseiıts den Antinomis-
INUS VOon Poach, AÄnton tto 1n ord (über welchen
AUS dem Nordhäuser Stadtarchiv eue Aufschlüsse gegebenwerden), Michael Neander und ndr. Musculus, anderseits
den Streit die wittenbergisch-melanchthonische Definition
des Kyangeliums als Bufspredigt S 983 ff. archivalische Bei-
lagen).

128. Der neueste, and der „Allgemeineh deuf-
scheny Biographie“ behandelt . Heinr. Eberh

ottl aul ( Wagenmann), eu CeTr (derselbe), el IB
kar (Riggenbach), Peutinger (Lier), Pfeffinger (Lech-ler), Jal V. Pflug (Brecher); besonders ıst aber auft-
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merksam machen auf den eingehenden Artikel Philipp
VO Hessen VOonNn Friedensburg S (65—783).

124 Die Fortsetzung des oben Nr 63 501f e-
wähnten Aufsatzes VO  5 Unkel (dıe Koadjutorie Werdinand’
VON Bayern Krzstift Köln), Historisches Jahrbuch VIiL
58  &s 608 brimgt lediglich Beilagen, Aktenstücke AUS
mischen Archiven, namentlich den ausführlichen „ Koadjutorie-
vertrag und dıe W ahlkapitulation FYFerdinand’s E VO  S De-
zember 595

125 Geesink’ (Kuyper Amsterdam gewl1d-
mete) Schrift „Calvinisten Holland“ (Rotterdam
1887 299 11 behandelt Franeciscus Junius
bıs Petrus Planecius —_2 Cornelius (zeselius
(1583 — 1614) ‚„De doleerende erk Vn Rotterdam
(1611—1618) “

Volkmar Wirth hat CiNe Art VONn Selbst-
biographie Aus dem Jahrhundert Abdruck gebracht
„Bartholomäus Dietwar Leben evangelischen
Pfarrers früheren markgräflichen mte Kıtzingen, 15992
1S 1670 von ıhm selbst erzählt “ (Kıtzingen 1887
und 1859 Die Aufzeichnungen des hausbackenen
Iutherischen Pfarrers (von — 16 dem Jetztgenannten
Jahre aber jedenfalls vielfach auf Grund gleichzeitiger
Notizen gemacht, Von 1649 3D ohl jährlich nıeder-
geschrieben) bieten Beıträge ZUr Kultur- und Kirchengeschichte
während des Dreifsig]ährigen Krieges, welche /Axn el Von
mehr q IS okalem Interesse sSind Besonders anschaulich irıtt
dem Lieser dıe katholische Intoleranz enigegen , welche die
AaArmen Kyangelischen des Amtes Kitzingen unter dem Ze1t-
e1sen egımente der Bischöfe VON W ürzburg fühlen be-
kamen: e1IN beachtenswertes Stück Gegenreformation ist hier

aller Schlichtheit erzählt.

127 ber 37 Unionsbestrebungen Branden-
burg. « und handelt Hugo Landwehr den
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hen OrS NgEeN (1887) kten
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3 Die 1KEnde November 1887 ausgegebene 29 chen
geschicht Grundrils“ VO.  5Rud Sohm (Leipzig 888)
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Von
KRepetent Bernhard Befs Marburg.

Verzeichnis der abgedruckten Ouellenstücke

SaeC Handschrı der (Hefisener Unıyersıtätsbı.bliothe ıber
cCapılule Marcı Butzbach A4.45—461

Saec. Handschrift der CGiefsener Uniwversitätsbıibliothek Dye
bicht USS den zchen geboten 462—479

1449 Schönborner Handschrıft der Imıtatio 2r2SU2 Kınteilung,
Überschriften und Unterschriften 19A1

O, 1450 09 1al0ogus contra "hypocrısın XCcerp über Joh.
Dominici (Neudruck) ”»90.

1454 W ürzburger lateinische 1—1'a‚ndschriffil ZUT ({eschichte der
ei/fster ÜrMgeEn (Varıanten und UuSAatze 115d.

Ein-1477 Wernigeroder Handschriıft der MUALLO Christi:
egilung‘, Überschriften und Unterschriften 120{f. 127 ; Va-
rıanten 123

1517 Nor Bearıcht Cäsar Pflug’s eorg VON achsen
über eze und Luther’s Thesen 591

1526 Juli W ürzburger Handschrı des Autachtens des fürst-
lıchen Ausschusses auf dem Reichstag Spneier 140—181

1529 T1e ANdgra; Philinp's Karl! (Varlanten 183[.
1537 Luther’s A den Schmalkaldıschen Artikeln (Kor-

rekturen)
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Verzeichnis der besprochenen NSchriften

Abhandl bayer. kad ]1en 4T vgl 106 354 ff. vel.W., Kl 490 3453 3658
Abbandl preufs. Akad Böhmer, Untersuchungen über

18586 490 und de Valdes 365
Y ber den Kömerzug Vgl unt. Juan de Valdes, (Cassı0-

Ludwig’s 485 dorus Keinius, Franeiscus Dry-Analecta Bollandiana ander, Const. de la Fuente, Slei-
190 dan

AÄAnaleecta Franciscana Breve SuUumMAarıo de induljen-488 1
Archir des hıst. ereıns des

Z198 373. vgl 343,
rıe C D  16 Lorgauer Artikel
598Kanton Bern A 491 1:

Archiv Kirchen- U: 133er Buchwald, Luther’'s cta AÄu-
raturgesch. Mıittelalters gustana 614
1L, 4852—484 Zur Kritik des Textes der Pre-

Archiv, Neues XIL 190 191 dıgten Luther’s ber das erste
481£.; 117 609 . Buch Mose 615

Archıiv, Neues, Sächs Gesch Versuch der Lösung eINes
TE 499 chronolog. Rätsels DZ. ZWEIET

Archir österr. Geschichte Predigten Luther’s 615
ALVIIN 4585

AÄrchiv, Rheinisches
weliser durch die für die (Je-

Weg-
schichte des Mittel- und Nıeder- Kıirchenhist. Anecdota
rheines wıchtigen Handschriften 194 196 . M)4. AÄAnm. 205
608 Anm 207 .

Ateneo Veneto 1886/87 601 Chroust, Beiträge ZUT Gesch
Aufsätze, Histor: Andenken Ludwig’s und seiner Zeit

Georg Waitz gewıdmet 480 497 483
&, Hisf. des Vaudois d’Italie

490

Bäethgen‚ makkab. Psal@en
ach Theod Mops. 191

Baum, A Magistrat Ref. 1n Daa.e Joannıs Agricolae Isleb
Strafsburg bis 1529 499 Apophtegmata nonnülla; 500

Baumpgarten, Spanisches Ya (+e-
schichte des Jahrh 344.

DelavilleLe ROoulx;-d,. Statuten
des Johanniterordens 599

arl Y IL, 497 litz } Stud Zie Entstehungs-Bibliothek des lıtter. Ver- gesch der Complut. Polygl. 111
1Ns ın Stuttgart T: 493
368 vgl 343, Demetrakopulos, ibl ecel.Biographie, Aflgem. Deutsche, continens (Araecorum theologorumKAEN- 6292 OPP 565 569—588Böhmer, E Romanische Stu- 00460 qßag E  XC 578

&}
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Demetrakopulos, ber Nık Kwald, P Die alteste BiographieMethone 406{ 415 f 4) Gregor’s 480
499 4923 427 f 430 f

Deni{fle, Meister Kckehart’s lat.
Schriften u Grundanschauungen
SE1INeET Lehre 4892 ff.
I Statuten der Juristenuniv Fa‚lckenheiner‚ Philipp der

Grofismütige 110 BauernkriegeBologna 484 616{Zum päpstl. Urkunden- und Fınke, Beıiträge ZUT (xeschichtehegestenwesen des nd des Konstanzer Konzils 602 ffJahrh 484
Doleschall, Eine aufgef, Luther- Forschungen ‚Ur westfälischen

reliquie 495 Geschichte römischen Archiven
Dommer, V Lutherdrucke 611 _ 604
Dräseke, (zregor X11 und König Die1S-

Pastor Hermae IS
Ein griech. ext des mund 605

Z wel Tagebücher ber das Kon-Beron und Hippolytus 18581. sStanzer Konzıl 603 fDruffel, VOoNM, Änzeige VON
astor’s G(Geschichte der Päpste DIe allgemeine recht-

608 liche Stellung der eyangelischen
‚ Anzeige VON Hüffer’'s Bernard Kirche ZUum Staaft 504

VoOoNn (Olaıryaux 609 Frıedensburg, Der Kegensb.
Monumenta Irıdentina. 11L Konvent VON 15924 497

621 (xeschichte des KReichstags
Speier 1526 498 593 . 614 {.Dryandrı, Franc1ıscel, epistolae Friedländer, Altere nivers.ed E Boehmer 107%£. vgl. 105 Matrıikeln Dnzinas.

Duhr, Reformationsbestrebungen Malagola, cta natıonıs
des Kardinals tto Truchsefs (zermanicae Universitat Bono-
501 11EeDNSIS 620f

Fuente Const de la (uatro
libros )  74— 38 vgl 3453

Exposicion del PTIMET salmo
386—390 vgl 343K; h N, Die Rech ert1gungs-

lehre der Apologie
Ehrle, Zur Vorgeschichte des

Konzils Von Vıenne 489
Ludwig und die Frati- Geschichtsquellen dar Pro-

cellen 4892 MT AL Sachsen, D
Petrus Joh Ohr? 484 491

I] k, Calvyınisten HollandDie Spiritualen, ihr Verhältnis
ZU. Franziskanerorden und den 623
Fratiecellen 454 th3 { Hıstorica “Schmalkal-

Ehses, Politik des Papstes OGle- 1C2 VI 499 f.
1N€eENS V1l 497 619 Gottschick Luther’'s AÄAnschau-

Engelmann Der Anspruch der VO: christ] (4ottesdienst
Fäpste auf Konfirmation und 611
Approbation 485 His£oria de 1a des Pietismus 1888 903

Anzeıge VON Rıitschl’s (resch
Enziras, Hr de

muerte de uan Diaz 381 vgl GrauxX, Essai Sur les orig1ines du
343 Dryander fonds de L’Escunal 591 f.

Memoires 383 f vg] 343 31 Grethen, Clemens VIl. ar
Archivalische Beiträge 619

ZUT Reformationsgeschichte der ü Das Chronicon W ındes-
Stadt Hreiberg 1525 —15928 499 hemense 491

Eubel, Gesch der oberdeutschen Grund Luther Urteile ber
Provinz des Minoritenordens 488 hebräischen Kenntnisse 616
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{e Unedierte Briefe VON Kehrbach Monumenta (xerm
Rud Avrticola 493 aed 5092

Keufsen, Grabow Ü, dieDIe Berufung Melanchthon’s
ach Heidelberg 1546 620 Brüder des S CMEINSAMEN Lebens

606siehe Horawıiıtz.
R Kirchengesch. Deutsch- Kluckhohn, Vg ;7)e? Keichstaglands 480 £. Speier 1526 497 f

D G, Husıtische FPropaganda i 51 Die Ördensregel
Deutschland 607 Lempelherren 599

Haufsleiter, Die Kommentare A C y Beiträge ZUr Reformations-
des Viecetorinus Tichonius und geschichte 597 f.
Hieronymus ZUTC Apokal 190 n Die äaltesten Gutachten

über Brüderschaft des CMC1IN-Herminjard Corresp de KRefor-
mateurs VIl 500 L,ebens 606.

Die alteste deutsche .Der-Herzberg-Fränkel; ber das
alteste Verbrüderungsbuch VON setzung der Imitatio Christi 006 f.
St Peter Salzburg 481 . ‚ Liber prıvilegiorum Ia} ecclesi4e

Hı hıu S s Kirchenrecht 4892 Colomiensis 608
599 Köstlin, A Die Baccalaurei

Holder--Koger, Translatio Bene- und Magistri der Wittenberger
dieti 190 45S() phılosoph. FWakultät (1503—

Höniger, Zur Geschichte der J U=
den Deutschlands 485 Krusch, Chlodwig’s Dieg ber

Horawitz und Hartfelder, Alamannen 191
Kugler, Neue Analekten ZUL> Ge-Briefwechsel des Beatus Rhena-

NUS 498
415
schichte des zweıten KTreuzzuges

\Jahrb\nch, HST Görresges,, ”aa
A f 480; V: 4 Landwehr‚ Spinola S Unlions-
N: 4973 Bd VIL 486 4977 bestrebungen Brandenburg500f. D01: Bd. VIIL 500 501F 623

599 605f 623 Lea History of the InquisitionJahrb estcC des Prot
Osterreich 498 503 LecOy de 1a Marche, 1a chaırJahrb für protestantische frane. Au o 486
Theologie 1586 188 Phi-

Jahrbüocoher, Preufs.,
{} Z Briefwechsel Landgr

498 ; 609 lpp’ GrofsmütigenIHessen
miıt Bucer 11 494 £.

Jahresbericht der Lausitzer ‚ König Heıinrich und SIg1S-Predigergesellschaft 1886 mund 603 .
9051 1887 616 Linsenmayer, (zesch der Pre-
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Städte nde des Mittelalters Loofs Die Handschriften der la-
und Z Beginn der Neuzeit. Hıst. teinischen Übersetzung des Ire-
Unters. 499 f. ACUus 5974

Jostes, Zur Gesch. der miıttel- L, CT iclif’s uch Von der
alterl. Predigt 486 Kirche 487

C; 4=1£;?'poca.lypse mystique du
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Joannis Wiıcelif Sermones
523 607
ielifie Böhmen 607

Löwe, Die Stellung Kaiser Fer-
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U, Änzeige Von Enders’ 1561/62 622
Luther’s Briefwechsel IL 614 Lucae, Zur Erinnerung Hanseh T, Vertrag Von Anagni 609 Sachs 4.98
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Akademie 1887 490 f voOn Kulm,; ed ers 112 vgl.

Sleidan, Joh Zwel Reden 106
Comentarıo los Salmos edCalser und BReich herausgegeben

VOoNn Böhmer 368 ff V:  S 345 ers 1192 vgl 106
und 3492 Dialogo de Mercurio y Caron
h Kirchengeschichte 624. ed ers. 356 ff. vgl 343 , u,

Stähelin Rud Briefe aus der D4
Reformatıonszaıt 616 ; Ziento diez consideraziones
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364 {t. vgl 342 , und Wı d Zwel Handschriften
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342,
Dialogo de 19 lengua 3811
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Cinque tratadellı evangelicı schaft VI VII AF
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Valera, Cipr. de, Los dos I'ra- fums unde estfifalens
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61{ vgl 249 Zeitschr Gesch der Juden

Tratado para econlirmar IB} 485 1
fa eristiana 363 vgl 349 Zeitschr Gesch des ber-

Instituzion relig10sa eserıta POX rheıns 488 11
uan Calyvyıno el 1536 tra- 491 607
duez1ıdo 37  T vgl 349 Zeitschr K  ırchl Wissen-
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der alle Kırchenrvers zuU Chicago Zeitschr des Vereins für
504 HennebergischeGeschichte

Vılları, 19 Storia dı (5+irolamo
Savonarola, ufl 491 49

und Landeskunde, Suppl
Zeitschr des ereıns für

T’hüringische (+Qeschichte
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sıtion C Waldenser 490 Zeitschr wWiıssenschaftl
490 -n e6öl X AA 188 MM
eıl Donatıo Constantini 480 187f
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CAarnaclonNne AS( 111 344 ; 497 f.;De cComposıtıone hominis 607 XX I: 503

’  Sermones ed. Dy Loserth Zeitschrift, Westdeutsche,D UE a L  593 ff 60 für Geschichte 608

11L
Sach und Namenregister

bendmahl Streit über den (7e- Des Dialoge m1 den (JnO0-
brauch des ungesauerten Brotes stikern 193—9239 Blätterverset-
588 f Nikolaos Von Methone

Adamantıus ber den Namen
ZURS 1J61.; Interpolation 198
bıs 201; Charakteristik deß vul-

198 200 209—92153 292531 99 Textes ODDE 207 ; Über-
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schrift 209—9213 Abhängigkeit Bäder der Nähe Voxn Kıircher
von den Diall des Methodius 551
09 {7 ON Methodius überhaupt 3} el Konzıl 487
29029 VON Ürigenes 299 1: VONn Bauernkrieg 616f
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Joh 500 Begharden 490

Aıllı 603 606
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schreibung der HandschriftenAlexander Severus; Reskript 434 Katholisches ihnen
betr Übergabe e1N€6ES Lokals AIl A437€t Reformatorisches 441 f
dıe Christen 53 C  C Beichte die 437

Ambrosıus, Majijländer Synode I eiIN antıgnostisches308 spätere Bearbeitung 204 f
Angelsachsen, 1881075 unter Benedikt Reliquien480 190An c SI Vertrag von 609
n]ou Ludwig 11 VvVon ”56f 111 241 248 256 A 484.
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nık 280 f 83 VorluthNLON1LUS n 510 Bibelübersetzung,

Apokalypse, Kommentfare 190 4859 f Polyglotte 495 (lie Spa-
nische 01 die Psalter 110{.

Apokalyptiker Mittelalter vgl 105 345; das eue Lesta-
BALT: ment 345; Römer- und Ko-

der Rechtferti- rintherbr. 366 V  5 342gungslehre 496 f Bi1 o% h (elsener Universi-
Ä e ] ihre Wirksamkeit täts- 434 445 die W ı1ener 10585

den Akten der h Cäeilie 110 111 die W ürzburger 114{
Apostolıkon, Marecionitisches

198 Wernigeroder FE Strals-

Tmenıer 587 burger 126; die Schönborn’sche
TEn Vatikanische 605

A 0/ %L, be1 2TC10N Üu. Schule
O15 - OT Bıel, (+abriel 435 436

Boehmer, Sseine BedeutungAÄugusti1ın, Polemik für die spanische Litteratur 106
Lehre Von der Willensfreiheit 1 , Verwandtschaft m1T
394 ff. Trinitätslehre den KEuchiten 513 OLGF ihre
Akten der GCäcılıa Hul- (inosis 514; ihre Entstehung 515
gentıus KRuspe ( Quellen bıs O16 Verbreitung 9188 unter
Se1ner Rhetorik 599 Manuel a  Komnenos 579 589 f

Augustiner--Kremiten 488 f ol ü &, Statuten der Juristen-
Avitus VO Vıenne, über Kph. Universität 484:; cta nationıs

ermanıcae P  620£. 34.f die rianer
Axuchos Joh 984 f Boucicault 25 OTO.
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49(0) nıssen
Brüder des SECMEINSaMEN 16° Canterbury, Bündnis Zzu 603 .
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Brenz Verhältnis ZU Me- gabal
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204 ffZU Augsburg 15530 &3 4{7 396
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den Friedensverhandlungen 309 CGlemens 484.
394 06 336 Clemens ;D Streit ber die
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rend des KReichstags ‚Augsb.1530 (VL1E Kreuzzug SCS

ıhn 956Gespräch mıt Me-
lanchthon 319 SP1NE Vergleichs- Clemens Va I Pohitik 355
artıkel 20 X  Q SeNndung “ 49 E: Verhältnis Zı arl
Luther Briefwechsel mi 620
Landgraf Philipp 404 f Briefe Cochleus 597
616 Colonna 264 f

Bücherwesen, Spanien 34.4 Confessio Augustana, G({ut-
Busch, SC1IN Chronicon Windes- achten der Wittenberger heo-

hemense 491 ogen I>  CN erster Entwart
Butzbach 435 4535 1. 4435 Anm Aufnahme der Glaubens-

artıkel Anm S6{fT* Be-
deutfungU  .  Conventieulum

ÄL, demonstratio Qdv. Jud.
158Zusammenhang mıt

der PapstkryptasSowie der alte-
sten KircheKoms, die 160e
Hdd { Ausgaben iıhrer Akten
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alUum u. Jahr des Martyriums Daryvıd, ‚vita 191

164f. 421,; ihr Grab 431.3 Decretum .  w  ..  8  > erste
die nach ihr genannte Ü  rab- Benutzungkammer } 40f. enk Prozels 598
Verhältnis dem 10M. Bischof Deutschorden, altesten Sta-

uten 600Urban vgl Urbanus; ihre Kirche;vgl Transtevere ; iıhre E N E  Reliquie Dia Zı y Juan 108; (zeschichte SEe1iNES
'Todes 381 vgl 343, 1 9 Briefe

Cajetan Breve ıhn Vom 381
August. 1518 615; Melanch- Dietrich Münster 605

ns Urteil über ınn Dietrich Nieheim
&A 133 SCiNHN Verhältnis ZUT uUuN10N1S 275 284 1{8 603 f

Papstkrypta 44Ü SCIN Marty- Diıietrich de Vrıe 486 602
T1UMmM u. rab 27—30; Kirche Dıetwar Barthol 6238
Dafıs Chronologie 60—63 Di Universität 501

Calvini institutio: Dıocletian,
3701

spanisch
Manıch 215

Reskr SCHCN die

91 Melanchthon’ Urteil Dıionysıus Areop 510 Ur-
über ihn Verhalten s  CN- S Schriften 189
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Dıplomatik, Kegeln der 130f.
135 Koadjutorie 1m E;ZStift öln

501 623
Dominicus Johannis 239 Fılastre, Wılh 603
Dominikaner 242 ; deelsorge 1n Flacianischer Streit, Quellenden Frauenklöstern 484 ber ıl 10%
Donatio Const. 4580 Flagellanten 244 f.

F1 y Valentinianer AL Klörsheim, Phil P97
2071 Ylorenz 245 1. 2851

] 11 I Sebast. 459
Frankenhausen, Schlacht bei

617Eck‚ Streitschrift Luther KFra Universitäts-
VOrLr d Keichstag ugs 1530 Matrıkel 506—1648 621
95 43r Einflufs auf die Au< ranziskanerorden 484 488
gustana S6f. In den Ver- Hraticellen 4592 484
gleichsverhandlungen 3053 308
ckehart;, eister 489

} e1 Keformation In 4.99
489
die Freiberger BibelhandschriftEdikt des Galerius, Verhältnis

Zı den Diıall des Adamantius Eriedrich W Stellung237 L. Wormser K 136Enzinas. Fr de, 1047 fälschlich FrıtscheKlosener
ihm zugeschriebene Reden J68: chori 491 Dirgctorium

Geschichte des Todes uan Kuente, Uonst. Ponce de 1a
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vgl 343, D:

gl 948 , 38 3(4;
Sumäa de doctrina erıstliana D  5
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als Vermittler L Augsb del pecador 3((—381:; Predi
1530 101 Beziehung uan 386—-—3?0 V;  5  E z  8 gten
de Valdes 108; Briefe 364 370

Erdbebenkonzil 558
Eskurial,

5992 VGriech. Handschriften Ga.ttinara„ seine StellungEuchiten 07 5929 Eine Protestanten VOrT dem KRelchsta
1NEUC Quelle 507—511 Stifter Augsburg 1530
BAl Yortdauer und Verwandt- Gegenreformation 623
schaft mı1ıt en Bogopilen 513 Geiler VO Kalisersberg, seın
bis 519 Verhältnis Zzum Dyalogus Malo-Eusebius, Papstlisten 60 —66;: granatum 120
ber die Manichäer 214 9 Frag- nils, Nik 135
ment eINESs Dialogs . 224—229. eiifsler, ZULF Geschichte der 114

Kustathios Dyrrhachium409 414f.
bıs 119 Verfolgung ı1n L hü-

Verzeichnis
Kustathios Mn

ringen 115 ihrer
431 F[‘hes&alonike Glaubensartikel 116{.

“G‘r.eist‚ s Streit über Aus-Kustratios Nicäa 586 ff. 555 Nikolaos V, Me-EKvangelien, Vierzahl 2805 An: thone
ordnung UÜrigenes ebend G(Geisthirt 499f

Traectat. adVersus An-Kxemptio Ü, geıistl. 440 dromachum: sSe1In Verhältnis ZUden Akten der Cäcilie
Georg VO Brandenburg,Fabia.nus, rom. Bischof: se1ne Stellung ın den Friedensverhand-

Chronologie bei Eusebius lungen auf dem KeichstagVerdinand Stellung ZU. Augsburg 3244 333; In
Trienter Konzil 622; den Schlulsverhandlungen 336
vol. 5()  F Georg V, Sachsen undder Ab-

7 E a  —“n E Ferdinand vo Bayern, seine lafshandel 290
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Hieronymus, SCcDCH JovinlanGerson, Joh 434 f.
399 396 400Evangelıum Wielif

59258 Hildegardis, ZUT: Bibliograifl1ie
G1la isb9 SE1INeE Chronik 488 derselben 601
Goldgläser ]C tu 3 IO ELELG 70065 To ud.
Gonzaga, (x+1ulıa 108 110 3790 185; Fragmente 158| Gott, re Von in den Diall Hugo V, S t Vıictor 484

des Adamantıus 204 ; beı Mar- Humanısmus 245 286 8 (
10n 216—220 ; ın Schule 215 495
29() Hus, eNUtZ Predigten Wicelifs

Gottesfreund, der grofse 602 547-—554; vgl 48{E UE E e EBa a N ET Gordianus I Kailser 5} Husıten 487
Husitische Propaganda

alten rOMm. Deutschland 6047Grabkammer der
Biıschöfe iın Calhısto
17 0I {Ihre früheste Be-
stimmung Ihre Hın-
weihung { azu gehörige Imitatio CAhr1sSt1,; ber Wwe1
Anderungen nıcht beachtete .Codices 119 bis

W AA GE n SEa — * 7n
a b Matth. 606 129i alteste Biographie 480). Das H54 Buch

alteste eutsch
Gregor V1 JE1NE Absetzung 121E Über-

Heinrich’s 597 Ssetzung 606
Inquisition, Darstellung des

I Wahlkapıtulation Rainaldo (+0nzalez Oontes, siehe
246 Vertrag mıt Benedikt diesen ; der Beichte 433 ; im
248 {f. ; Verhältnis Joh. Do- Mittelalter 610; Handschriften
mınıc1l 249 . 73 Charakter ZUT esSC. der des 12.— 11
R8f < Politik OF, 2692 264 ; Jahrhunderts 600Vertragsbruch 2601 ; Streit mıt )hrenaeus, 1n den Diall. des Ada-
den Kardinälen 275 81 V8S mantıus 230; Handschriften der
vgl 605 lat UÜbersetzung 597Griechische Kirche, ihre Knt-
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Mittelalters u. .ıhr Kınduls auf
die Sekten Vorderasiens 5920 ff.

Gropper, Joh 500Ff.
A de . MOn {(trouil 602

S:  uiten 5092f.
Jetz 491

7 Handschriften ZÜUr Öe- Johann GCarodla,; 1ta des ard
schichte der des 12.—17 ‚Joh Dominiel TT —081
Jahrhunderts 600 Johann V, Dambach 484
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Heller Bericht über Vergleidhs- bestreb. 06-14 240— 2714
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tag Augsburg 1530 307 der Republ. Florenz 246 —249 ;

Hermann Galigän 605 Beichtvater Gregor’s XIL 250»
Hermann Minden 484 604 Umwandlung 251 Zgn G(Gje

sandter ın Genua2 .71 K QuellenHermann de Schildıs 604.
275-—92992C  e griechischer ext der

Johannes AA VO RKRomS1M. L  3 3! bıs X,
187 oh C ZUT Vorbereitung

Hexenprozefs ım Jahrh SEeINET Bulle Cum inter 601
599 Johann V, Sachsen, Verhal-

Hierarchie, Kampf die ten VOTLT und auf dem Reichstag
durch Wichf 533 537 562 Z Apgsburg 1530 AD

Zeitschr. K L. 41
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100f. 104 3071 308 3053 Konrad sSoest 605
32909 3531 598 Konstantinopel, Synode &Johannes Täufer, en Prediger 1156 408—413 Chronologıeım Hades 230 4A12 401

Johannıterorden, Statuten Konstantinos Byzanz 4921
599 Kostanz, Konzıl 6092 . 605

Jovinian 391—404 Art der Kosmays 5892 f.
Quellen 391 commentarıoli 399 u Durchzug durch das
S Lehren 398—402 404 OsStröm. Reich 58

en 485 f. Kugelherren A35F.
Julıian Apost,, Briefe 189
Julian Kklanum, Au-

gustin und Jovinian
Julianus Sabas 510f. La.disla.us, ME Neapel 256
Justin 239 35 bis 259 ”260. Unternehmen

Rom 262—265 266 —9269
Lambert Avıgnon 1892f.
Lampetius, Stitfter Euchiten
HIKalkar, Verfasser des . der

Im Chr. Lasko, Joh 621
arl NS Politik auf dem Lıber regulae 4971

Worms 1521 131 134 1536; 4 nardo Bruni 259 Anm
auf dem Z U Dpeier 1526 254 Anm 55 f. 260 11£. RLT
13C; Bündnis mıt Leo 135 ; 2806
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ach
Ludwig 4592 489100 Politi 1, un Reformation 620

dem Scheitern der Vergleichs- Luther, cta Augustana 614
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Augsburg 1530 316 3214£.: Worms 1532; ın Worms 614;Verhältnis Clemens IS 620 W ormser Flugschriften und Au-
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Jahrh. 432—417{9 ILuther’s Torgauer Artikeln (0 Anm

444
433 ; Anklänge ıhn 4A41 e  D3 b schreıibt den and-
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ve über die aufgehobenen legung des 109 Ps 495 ISIn den Verhandlungen des RT ber die Kugelhäuser 436 ; se1ne
Augsburg 1530 305£. 3953 Anschauungen OI christlichen

SOr Darlehen 4853 . Gottesdienst und se1ne Reform
K OIn Provinzialkonzil 1440

605
desselben G1 Lutherdrucke der

Konfutation der (}
Jahre 1516 15923 611 — 614;
Aufnahme se1Nner Thesen 590I102 E Stellungnahme: der evan- und Nürnberg 1530 598

gelischen Fürsten 103{f. 30Of. ; Predigten ber das erste uch
Melanchthon‘s 300 Mose ‘_ 1523/24: ‚ 615; 3 Sermo de
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Antonio 615.; Urtejle
. über SCINE hebräischen Kennt-

logen 100 m1t em Bischof Von
Augsburg 301 den Vergleichs-616 verhandlungen 303 f 307—311
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den Friedensverhandlüungen 39292 f
394 3926 3928f 331 S
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41 *
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Nureddin Kampf miıt anuel Stellung den Vergleichsver-

Oomn 495 ”” handlungen 303 S0L. 309 314
Briefwechsel m1ıt
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mal
Ophiten 514 516 Predigt Wielif” Anschauung

rı9€ENCS, falsche Autorschaft darüber 5924 538 In der
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Orsini 266 486
Priscillian 18S9f
Ptolemäus Der valent Berüh-
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vıinıan 396 d Antiochien 4924
Penafuerte, Alonsode 350{£. Kangordnung, christliche
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